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Erfter Vortrag. > 





Über die Stelle: 


„Bm Unfange war das Worf“ u. f. w. bis dahin: 


„und die Finſterniß hat ss nicht begriffen.“ 
Joh. 1, 1—5. 


1. Im Sinblick auf das, was wir foeben aus der 
Lefung (Lektion) des Apoftels gehört haben, daß „der finn- 
liche Menfch das nicht faffe, was des Geiftes Gottes ift",2) 
und in Erwägung, daß in diefer gegenwärtigen Schaar Eurer. 
Liebe nothwendiger Weife viele Sinnliche find, die noch nach 
dem Fleiſche venfen und fich noch nicht zum geiftigen 


1) Sm Urtert „traetatus“, wie ber heilige Auguftin felber 
(serm. 20. nunc 32. de div.) alle feine Neben, die er im engfteit 
Auſchluß an die beim Gottesdienft worgelefenen Schriftabjchnitte 
vor den Gläubigen hielt, im Allgemeinen nannte. Andere Bäter 
bezeichnen die gottesdienftlichen Vorträge iiber die heiligen Schriften, 
welche in alter Zeit zumeifi in continua serie geleſen wurben, 
als homiliae.— Unter den auf uns gefommenen Neben bes hl, 
Auguftin find die tractatus in Joannem um ıhres bogma- 
tiſchen Gehaltes willen le die bebentendften; file bie 
„Bibliothef der Kirchenväter” wurden fie auf ben wieberholten 
deinglihen Wunſch des feligen Biſchofs v. Haneberg überſetzt. 
Ihre Abhaltung fiel wohl in das Sahr 416. Die erfte Rede warb 
gehalten an einem Sonntage. i 

2) I. Kor. 2, 14. 










Verſtändniſſe erheben können, bin ich fehr verlegen, wie 
- mit der Gnade des Herrn fagen oder nach meiner geringen 
Kraft erklären könne, was aus dem Evangelium gelefen 
wurde: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 

- bei Gott, und Gott war das Wort;" denn das faßt der 
 — finnlide Menſch nicht. Wie alfo, Brüder, ‘werden wir 

darum fchweigen? Warum alfo wird e8 gelefen, wenn man 
ſſchweigen wird? oder warum gehört, wenn es nicht erklärt 
wird? Aber auch wozu wird es erklärt, wenn e8 nicht ver- 
ſtanden wird? Nun denn, weil ich auch wieder nicht zweifle, 
daß unter Euch Manche find, die es nicht bloß auf die Er- 
klärung bin fallen, fondern aud) vor der Erklärung ver— 
ſtehen können, fo will ich Diejenigen, die es zu fallen vermögen, 
—— nicht verkürzen aus Furcht, den Ohren derer, die es nicht 
faſſen können, überflüſſig zu fein. Endlich wird die Gnade 
Gottes helfen vielleicht, daß Allen genug geichehe und ein 
SZeder faffe, was er kann, weilauch, ver redet, ſagt, was 
er fann. Denn fagen, wie esift, wer fann das? Ich 

wage zu jagen, meine Brüder, vielleicht hat auch Johannes 

ſelbſt nicht gefagt, wie es tft, fondern auh er, wie er 

onnte, weil von Gott ein Menfch gefprocden bat, 
‚zwar ein von Gott erleuchteter, aber doch Menſch. Weil 

E erleuchtet, bat er Etwas gefagt; wäre er nicht erleuchtet 

worden, fo hätte er Nichts gefagt; weil aber ein erleuch⸗ 

teter Menfch, fo hat er nicht das Ganze gefagt, was tft, 
ſondern hat gefagt, was der Menſch konnte. 

2, Es war nämlich diefer Johannes, wertbefte Brüder, 
inerl von jenen Bergen, von welchen gefchrieben fteht: 9) 
„Aufnehmen mögen die Berge Frieden für dein Volk, 

und die Hügel Gerechtigkeit." Berge find die erhabenen 
- Seelen, Hügel find die Heinen Seelen. Und darum em— 
pfangen die Berge den Frieden, damit die Hügel bie Ges 
rechtigfeit empfangen können. Welches ift die Gerechtigkeit, 
welche die Hügel empfangen? Der Glaube, weil „ver Ge- 
rechte aus dent Glauben lebt”. 2), E8 würden aber nicht die 














1) Bi. 71, 3. — 2) Habat, 2, A u. Röm. 1, 17. 


Iohannis-Evangelium I. ©. 3. 4. ö 9 


Eleineren Seelen ven Glauben empfangen, wenn nicht bie 
größeren Seelen, welche Berge genannt find, von der Weis 
beit felber erleuchtet würden, damit fie den Eleinen mit» 
theilen fönnen, mas die Heinen zu faſſen vermögen, und die Hügel 
aus dem Glauben leben, weil die Berge Frieden empfangen. 
Bon ven Bergen ift der Kirche gefagt worden: „Der Friede 
fei mit euch”, *) und die Berge felbft trennten ſich dadurch, 
daß fie der Kirche den Frieden verfündeten, nicht von Jenem, 
von dem fie den Frieden empfingen, um in Wahrheit und 
nicht zum Schein den Frieden zu verkünden. 

3. Es gibt nämlich andere, ſchiffbrechende Berge, wo 


Jeder, wenn er fein Schiff daran ftößt, zu Schanden wird. 


Denn leicht ift e8, wenn von Öefahrlaufenden Land geſehen 
wird, gleichfam ans Land zu trachten; aber bisweilen fieht 
man Land am Berge, und Klippen find verborgen am Fuß 
des Berges; und wenn Einer/nah dem Berge, hinftrebt, 
geräth er auf Kiippen und findet da feinen Hafen, ſondern 
Wehklage. So gab e8 manche Berge, und fie erfchtenen groß 
unter ven Menichen; und fie machten Keßereien und Spal- 
tungen und zerrifien die Kirche Gottes; aber Die, welche Die 
Kirche Gottes zerriffen, waren nicht jene Berge, von denen 
gefagt ift: „Aufnehmen follen die Berge Frieden für bein 
Volk.“ Denn wie haben den Frieden aufgenommen, bie 
die Einheit zerrifien ? 
4. Die aber ven Frieden aufgenommen haben, um ihn 
dem Volfe zu verfünden, betrachteten die Weisheit ſelbſt, 
fomeit menfchlichen Herzen erreichbar war, was meber ein 
Auge ſah, noch ein Ohr vernahm, noch in eines Menfchen 
Herz aufftieg.) Wenn fie in feines Menfchen Herz aufftieg, 
wie ftieg fie auf in das Herz des Johannes? Oder war 
Sohannes kein Menfh? Oper ftieg fie vielleicht auch nicht 
ins Herz des Johannes auf, fondern das Herz des Johannes 
ftteg auf zu ihr ? Denn was in das Herz bes Menſchen 
auffteigt, ift unter vem Menfchen; wohin aber das Herz 
des Menfchen auffteist, das ift über vem Menſchen. Auch 


1) 305. 20, 19; Röm. 10, 15; Iefai. 52, 7: — 2) I. Kor. 2,9. 
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ſo, Brüder, kann man ſagen: Wenn fie ins Herz des Jo⸗ 


Johannes fein Menſch war. Wiefo mar er fein Menſch? 
Innſofern als er angefangen batte, ein Engel zu fein; denn 
alle Heiligen find Engel, weil Verfündiger Gottes. Darum 
zu den Fleiſchlichen und Sinnlichen, die nicht zu fallen ver- 


hannes aufftieg, wenn man in gewifler Hinficht das fagen 
Tann, fo ftieg fie infofern auf ins Herz des Johannes, ald 





mochten, was Gottes ift, was fagt der Apoftel? „Wenn ihr 


nämlich faget: Ich bin des Paulus, ich des Apollo, ſeid 
ihr da nicht Menfchen?") Wozu wollte er Diejenigen machen, 
denen er vorwarf, daß fie Menſchen ſeien? Wollt ihr willen, 
wozu er fie machen wollte? Höret in den Pfalmen:?) „Ich 
habe gefagt, ihr feid Götter und Söhne des Höchſten alle.” 
Dazu alſo beruft ung Gott, daß wir nicht Menfchen feien. 
Allein dann werden wir zur Verbefferung ®) nicht Menfchen 
ſein, wenn wir zuerft uns als Menichen erkennen d. h. zu 
jener Höhe von der Demuth "auffteigen, damit wir nicht 





— 


etwa in der Meinung, wir ſeien Etwas, da wir Nichts find, 


nicht bloß das nicht empfangen, was wir nicht find, fondern 
auch das verlieren, was wir find. 
5 Alſo, Brüder, von diefen Bergen war auch Johannes, 
deer gefagt hat: „In Anfange war das Wort, und das Wort 
war bei ©ott, und Gott war das Wort." Aufgenommen 
hatte den Frieden jener Berg, er betrachtete die Gottheit 
des Wortes. Was war das für ein Berg, wie erhaben! 
Ueberſtiegen hatte er alle Gipfel der Erde, überſtiegen alle 
Gefilde der Luft, überftiegen alle Höhen ver Geſtirne, über- 
ftiegen alle Chöre und Segionen der Engel. Denn über 


ſtiege er nicht Dieß alles, was geſchaffen ift, fo fime er nicht - 


bis zw Dem, durch ven Alles gefchaffen if. Ihr könnt 
nicht denken, was er überftieg, auffer ihr fehet, bis wohin 
er kam. Du frägft um Himmel und Erde? — fie find ge— 


4 


1) I Kor. 3,4. — 2) Bi. 81, 6. 
3) In melius non erimus homines, imGegenfaß ‘zur Ver— 
ſchlechterung durch V erthierung. 
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Ichaffen. Du frägft um das, was im Himmel und auf 
Erde ift? — gewiß viel mehr ift auch Dieß gefchaffen. Dir 
frägft um die geiftigen Creaturen, Engel, Erzengel, Throne, 
Serrfchaften, Kräfte, Mächte? auch fie find gefchaffen. Denn 
als all Diefes der Pfalmift aufzählte, ſchloß er ſo:) „Er 
ſprach und e8 ward, er gebot und e8 war gefchaffen.” Wenn 
er ſprach und e8 wurde, fo ift e8 durch das Wort ge 
worden; wenn e8 aber durch das Wort geworden ift, konnte 
das Herz des Johannes nicht bis zu dem kommen, wovon 
er jagt: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort,” wenn er nicht Alles 
überftiegen hätte, was durch das Wort geworben ift. Was 
für ein Berg alfo ift er, mie heilig, wie hoch unter jenen 
Bergen, welche ven Frieden empfangen haben für das Volt 
Gottes, damit die Hügel die Gerechtigkeit empfangen könnten ! 

6. Sehet alfo, Brüver, ob Johannes nicht etwa [einer] 
von jenen Bergen ift, von welchen wir kurz vorher gefungen 
haben: „Ich erhob meine Augen zu den Bergen, woher bie 
Hilfe mir fommen wird”.”) Alfo, meine Brüder, wenn ihr 
verftehben wollt, erhebet eure Augen zu jenem Berge 
d. h. erhebet euch zu dem Evangeliſten, erhebet euch zu feinem 
Sinne. Aber weil jene Berge ven Frieden empfangen, 
der aber.im Frieden nicht fein kann, der feine Hoffnung 
auf einen Menfchen fett, fo erbebet vie Augen nicht fo zum 
Berge, daß ihr meinet, eure Hoffnung aufeinen Menſchen 
feßen zu müßen, und faget fo: „Ic erhob meine Nügen 
zu den Bergen, woher die Hilfe mir fommen wird,” daß ihr 
fogleich beifüget: „Meine Hilfe kommt von dem Herrn, 
der Himmel und Erde gemacht bat.” ?) Alfo laßt ung bie 
Augen zu den Bergen erheben, woher uns Hilfe fommen 
wird, und doch nicht die Berge felbft find es, auf die unfere 
Hoffnung zu feßen ift; denn egempfangen bie Berge, mas 
fie uns vermitteln follen; darum woher auch die Berge em- 
pfangen, varauf ift unfere Hoffnung zu fegen. ‚Wenn wir 


1) Bf. 148, 5. — 2) Bi. 120, 1 — 3) Daf. 2. 









ichrieben haben, leuchteten fie nicht von fich, fondern „Der 
war das wahre Licht, der jeden Menfchen erleuchtet, der in 
dieſe Welt kommt.“ ) Ein Berg war auch jener Johannes 
der Täufer, welcher ſprach: ) „Ich Bin nicht Chriftus“, 
damit Niemand, feine Hoffnung auf ven Berg fetsend, abfalle 


- ſprach: „Bon feiner Fülle haben wir alle empfangen.“ ®) 


: gen, woher die Hilfe mir kommen wird,“ daß du nicht bie 
Hilfe, die dir fommt, den Bergen zufchreißtt, fondern fort⸗ 


\ 





der Himmel und Erde gemacht hat.“ 

Y 7° Alfo, Brüder, dazu möchte ich Diefes bemerkt haben, 
- daß, da ihr eure Herzen zuden Schriften erhobet, als das 
- Goangelium lautete: „Im Anfang war das Wort, und das 


-  Mebrige, was gelefen wurde, ihr verftehet, daß ihr die Augen 

zu den Bergen erhobet. Denn würden nicht die Berge 
Dießſagen, ihr findet überhaupt nicht, worüber ihr dächt et. 

Alſo auch von den Bergen kommt euch die Hülfe, daß ihr 
Dieß auch nur hör tet; aber ihr könnt noch nicht verftehen, 
mas ihr gehört habt, Rufet an die Hilfe vom Herrn, der 
Himmel und Erde gemacht hat, weil die Berge [nur] fo 
‚reden konnten, daß fie nicht felber erleuchten können, 
weil auch fie find erleuchtet worben beim Hören, Von da- 
ber empfing auch der, welcher Diefes gefagt hat, jener Johannes, 
Brüder, der an der Bruft des Herrn lag und von der Bruft 
des Herrn trank, was er uns darböte. Aber er bot Worte 


» dar, ven Sinn aber mußt du daher nehmen, woher auch. 
der getrunken hatte, der bir darbot, damit du die. 


; 1) 306. 1, 9. -— 2) Dal. 1, 20. — 3) Daf. 1, 16. 


unſere Augen zu den Schriften — weil 
Maeanſchen vermittelt find, fo erheben wir unfere Augen zu 
en Bergen, woher die Hilfe ung fommen wird; aber do, 
weil viele felbft Menſchen waren, welche die Schrflen ge⸗ 





von dem, der die Berge erleuchtet, und er bekannte und 


So mußt du jagen : „Ich erhob meine Augen zu den Bere 


Wort war bei Gott, und Gott war das Wort,“ und das 










= fährſt und fagft: „Meine Hilfe kommt von dem Seren, F 
vor 


RE 


A 


Iohannis-Evangelium I. o. 8. 13 





Augen zu den Bergen erhebeft, woher die Hilfe dir fonımen 
wird, und von ihm gleichlam den Kelch d. h. das Wort 
Dargereicht befämeft, und doch, weil deine Hilfe vom Herrn 
fommt, der Himmel und Erde gemacht hat, von daher Die 
Bruſt erfülleft, woher auch Jener fie füllte, weßhalb du ja 
geſagt haft: Meine Hilfe fommt von dem Herrn, der Himmel 
und Erde gemacht hat; wer alfo fann, der fülle fie! Brüder, 
ich will damit gefagt haben: Es erhebe Jeder fein Herz, 
wie er fieht, daß es fähig ift, und faſſe, was gejagt wird. 
Aber vielleicht werdet ihr fagen, ich fei euch näher als 
Gott. Das fer ferne! Viel näher ift Jener; denn ich er⸗ 
fcheine euren Augen, Jener thront in euren Gewiſſen. 
Auf mid die Augen, auf Jenen das Herz, damit ihr Beides 
erfüllet! Sieh, eure Augen und die Sinne des Leibes er= 
hebt ihr zu uns, auch nicht zu ung, denn wir find nicht 
von jenen Bergen, fondern zum Evangelium felbft, zum 
Evanageliften felbft, das zu erfüllende Herz aber zum Herrn. 
Und Jeder erhebe e8 fo, daß er fehe, was er erhebe, und 
wohin er es erhebe. Wie mein’ ich das: Was er erhebe 
und wohin er’8 erhebe? Was für ein Herzererhebe, foll 
er fehen, weil er e8 zum Herrn erhebt, damit es nicht, 
von der Laft fleifchlicher Luſt befchwert, falle, bevor e8 er⸗ 
hoben wurde. Aber e8 fieht fich Feder die Laſt des Fleifches 
tragen? Er bemühe fih, durch Enthaltfamfeit zu reinigen, 
was er zu Gott erhebe! „Selig find ja die Herzensreinen, 
denn fie werden Gott fehen.“ *) 

8 Denn fieh, was nützt e8, daß die Worte ertönten: 
„Im Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort"? Auch wir ſprachen Worte, da 
wir rebeten. War etwa ein ſolches Wort bei Gott ? Sind 
nicht die, fo wir fprachen , ertönt und verhallt? Iſt alfo 
auc das Wort Gottes ertönt und vergangen? Wie ift 
Alles durch dasſelbe gemorden und ohne es Nichts geworden ? 
Wie wird durch dasſelbe gelenkt, was durch vasfelbe geichaffen 


1) Mattb, 5, 8. 


— 
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aft, wenn es ertönte — nen Bas ſrs alſo für ein. — 


— Wort, welches ſowohl geſprochen wird als nicht vergeht? 


Eure Liebe merke auf; es iſt etwas Großes. Im täglichen 


Geſpräch find Die Worte ung wohlfeil geworben, weil fie 
durch Ertönen und Vergehen wohlfeil geworben find und 
nichts Anderes fcheinen als Worte, Es gibt ein Wort audy 


Am Menfchen felbft, welches in wen dig bleibt; denn ber 
Schall geht aus dem Munde heraus. Es gibt ein Wort, 
welches in ver That geiftin gefprochen wird, das, was bu 
— verſtehſt unter dem Schalle, nicht der Schall felbft. Sieh. 
ein Wort fage ich, wenn ich fage: „Gott“. Wie kurz ift 
dieſes Wort: vier Buchftaben und eine Silbe. It etwa 


e i dieß zufammen Gott, vier Buchftaben und eine Silbe? Ober 
ft, fo wohlfeil diefes ift, fo theuer das, was man darunter 


verfteht? Was gefchah in deinem Herzen, als du hörteſt: 


= Gott? Was gefchah in meinem Herzen, als ich ſprach: Gott? 


Eine große und überaus hobe Subftanz wurde gedacht, welche 
alle veränverlihe Kreatur überfteige, Die fleifchliche und die 
ſeeliſche. Und wenn ich dih frage: Iſt Gott veränderlich 

oder unveränberlih ? fo wirft du fogleich antworten: „Das 

ſei ferne, daß ich entweder glaube oder denke, Gott ſei ver* 
änderlich; unveränverlich ift Gott." Deine Seele, wiewohl 


klein, wiewohl vielleiht noch fleifchlich, konnte mir nur ante 


worten: Gott ift unveränverlich, alle Kreatur aber ver- 
-Anderlih. Wie alfo konnteft du in das auffunfeln, ) was 
über alle Creatur tft, um zuverfichtlich zu antworten, Gott 
jet unveränderlich? Was ift allo das in deinem Herzen, 
wenn du eine lebendige, ewige, allmächtige, unendliche, über- 
alligegenwärtige, überall ganze, nirgend eingeichloffene Sub— 
ftanz denkſt ? Wenn du das denkſt, fo ift das das Wort 
über Gott [b. b. der Begriff Gottes] in deinem Herzen. 
Iſt aber Dieß jener Schall, ver aus vier Buchftaben befteht 
und einer Silbe? Alfo Alles, was gefprocdhen wird und ver⸗ 
gebt, find Töne, find Buchſtaben, find Silben. Diefes Wort 
vergeht, welches ſchallt; was aberder Schall bedeutete und 


1) Seintillare d. h. zu dem biiähnlichen Gedanken kommen, 









4 in ae, it Dee es forod, — in Berfleiene — 
a — der es hörte, das bleibt, wenn die Töne vergehen. 
E: 9. DVergleiche dein Inneres mit jenem Worte! Wenn = 

E EN ein Wort in deinem Herzen haben fannft, fo ift e8 wie 

ein in deinem Geifte geborner Rathſchluß, fo daß dein 
Geiſt einen Rathfchluß erzeugt, und ver Ralhſchluß darin * 

At als Erzeugniß deines Geiſtes, als Sohn deines 
Herzens. Denn wenn dein Herz den Rathſchluß — — 

ein Gebäude aufzuführen, etwas Großes auf der Erde ing 
Werk zu fegen, fo ift ver Rathſchluß bereits geboren, und — 
das Werk iſt noch nicht vollbracht; du ſiehſt, was du machen a 
wirft, aber ein Anderer bemunbert es nicht, bis du es F 

gemacht und das Werk gebaut und jenes Gebäude zur Aus- 
geftaltung und Vollendung gebracht haft ; die Menſchen fehen 
das wunderbare Gebäude und bewundern den Rathſchluß 
des Erbauers; ſie ſtaunen an, was ſie ſehen, und lieben, 
was ſie nicht ſehen; denn wer kann den Rathſchluß ſehen? 

Wenn alſo wegen eines großen Gebäudes der menſchliche 

Rathſchluß gelobt wird, willſt du ſehen, was für ein Rath⸗ 

ſchluß Gottes der Herr Jeſus Chriftus fei d. h. das Wort 

- Gottes? Betrachte diefes Weltgebäude ; fieh an, was Durch 

das Wort geworben ift, und du wirft erkennen, was e8 für 

ein Wort ift. Betrachte diefe beiden Weltkörper, ven Himmel 

' amd die Erde! Wer erklärt mit Worten die Pracht des 
‚Himmels? Wer erflärt mit Worten die Sruchtbarkeit ver 

Erde? Wer preist würdig Die Kraft der Samen? Ihr feht, * 
was ich verſchweige, um nicht durch lange Aufzählung vie 
Teicht weniger zu fagen, als ihr venfen fünnt. Aus dieſem E 

Gebäude alfo entnehmet, was für ein Wort es ift, durch 

das es geworben ift. Und es ift nicht allein geworben; 

- denn all Diefes fieht man, weil e8 Gegenftand der Sinn 
wahrnehmung ift ; durch jenes Wort find auh Erenel, 
Mächte, Throne, Herrichaften, Gewalten geworben, durch 

jenes Wort ift Alles geworben; daraus erfennet, was es 

Für ein Wort ift. 

10, Es erwidert mir hier vielleicht, ich weiß nicht wer : 

Und wer denkt dieſes Wort ? Stelle dir alfo nicht gleichlam 


er EN 


* —— 
— NlT 


I TER 
Bu 3. oT ah 












twas 







ſagen, find die Worte gleichſam wohlfeil geworden. Und 
an börft: „sm Anfange war das Wort”, damit du 
nit für ein gewöhnliches halteft, vergleichen vu zu den— 
I gewohnt bift, wenn du menschliche Worte zu hören pflegft, 
fo ‚höre, was du denken folft: „Gott war das Wort.” 
11, Hinaus gehe jet, ich weiß nicht welcher ungläubige 
——— und ſage, das Wort Gottes ſei geſ chaffen. 


o ſfeiles vor; u ‚Wort borſt und denke 

icht an Worte, die du täglich hörſt: Der hat derlei Worte 

gefagt, derlei Worte geſprochen, verlei Worte erzählſt du 
mir ; denn dadurch, daß wir beftändig Namen von Worten 


Wie kann das Wort Gottes gefchaffen fein, da ja Gott. 
Durch das Wort Alles gefchafften Hat? Wenn auch das 
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Wort Gottes ſelbſt geſchaffen iſt, durch welches andere 
* Wort iſt es geſchaffen? Wenn du ſagſt, das Wort us 





Wortes ſei e8, durch welches jenes geſchaffen iſt, ſo ſage ich, 
3 dieſes iſt der einige Sohn Gottes. Meinſt du aber nicht 


SR ein MWort des Wortes, fo erkenne als ungefhaffen Dates 


F jenige an, durch welches alles geſchaffen iſt. Denn es 


entſtanden iſt. Glaube alſo dem Evangeliſten! Er konnte 
ja fagen: „Im Anfange ſchuf Gott das Wort,” mie Moſes 
geſaägt bat: „Im Anfange ſchuf Gott Himmel und Erde,“ 
amd Alles fo aufzählt: Gott ſprach: „Es werde”, und es 
wurde. Wenn Er ſprach, wer ſprach Natürlich Gott, 
Und was wurde? Ein Geſchöpf. Zwiſchen dem ſpre— 
‚enden Gott und dem gewordenen Gefchöpfe, was ift das, 
wodurch ed wurde, wenn nicht das Wort? Denn Gott 
ſprach: „E8 werde“, und e8 wurde. Diefes Wort ift un— 


konnte nicht durch fich felber das entftehen, wodurch Alles — 


veräaͤnderlich; wiewohl Veränderliches durch das Wort wird. 


28 felbft iſt unveränderlich. 
123. Halte alſo nicht für geſchaffen das, wodurch Alles 
geſchaffen ift, Damit du nicht etwa nicht neugefchaffen werveft 
durch das Wort, durch welches Alles neugeichaffen wird. 
Denn geſchaf fen bift du Schon durch das Wort, aber Du mußt 
neugefchaffen werden durch das Wort, Wenn aber bein 


Glaube betreffs des Wortes ſchlecht ift, fo Fannft vu niht 


jr 


— 


—* 
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neugeſchaffen werden durch das Wort; und wenn es dir zu 

- Theil wurde, dur das Wort zu werben, fo daß du durch 
dasſelbe geichaffen bift, fo gehft du durch dich zu Grunde. 
Wenn dur durch dich zu Grunde gehft, fo fol der dich er- 

meuern, der Dich fhuf;?) wern du Durch dich fchlechter wirft, 

- Soll der dich neufchaffen, der dich erfchuf. Wie aber foll er 

dich neufchaffen durch das Wort, wenn du fchleht denkſt 
von dem Worte? Der Evungelift fagt: „Im Anfange war 
das Wort,” und dur fagft: „Im Anfange wurde das Wort." 
Jener fagt: „Alles ift durch - vasfelbe geworben,” und du 

4 Tasft: „Auch das Wort felbft ift geworden." Es fonnte der 

- Evangelift fagen: Im Anfang wurde das Wort; aber was 
fagte er? „Im Anfange mar das Wort.“ Wenn es war, 
it es nihtgeword en, damit all Diefes durch dasselbe würde, 
und ohne es Nichts. Wenn alfo das Wort im Anfange 
mar und das Wort bei Gott war und das Wort Gott war, 
und du fannft nicht denfen, was es ſei, To warte, damit du 

wachſeſt. Er iſt eine Speife, nimm Milch, dich zu nähren, 
damit du Fräftig werbeft, die Speife zu fafien. 

, 13. Wohlan, Brüver, was folgt: „Alles ift durch das⸗ 
felbe geworben, und ohne e8 iſt Nichts geworben,” fehet zu, 
daß ihr das nicht fo verftehet, al ob das Nichts Etwas 
ſei. Denn e8 pflegen Viele, welche das „ohne es ift Nichts 
geworden” fchlecht vwerftehen, zu meinen, das Nichts fei 

- Etwas. Die Sünde allerdings ift nicht durch dasſelbe 
geworben; und es ift klar, daß die Sünde Nichts ift, und 
Nichts werben die Menfchen, wenn fie fündigen. Auch das 
Götzenbild ift nicht durch das Wort geworben ; es bat 
zwar eine menschliche Form, aber der Menſch felbft ift durch 
das Wort geworden ; denn?) die Menfchenform am Götzen⸗ 


1) Si per te defieis, ille te reficiat, qui te fecit ; das hie» 
rin Yiegende Wortjpiel ift unüberſetzbar. 

2) Das „denn“ paßt hier nicht recht; "allein ich wage ben 
Text nicht zu ändern. Es follte wohl ſtätt bes vorhergehenden 
„aber“ und heiffen (et ftatt sed) und aber ftatt „bern“ (sed 
oder tamen flatt nam.) 

Auguſtin's ausgew. Schriften V. Bd. 2 





= Kiboe iſt nicht — — Wort — — es feht ge —* 
ſchrieben: ) „Wir wiſſen, daß der Götze Nichts iſt.“ Alſo 
doas iſt nicht durch das Wort geworden; aber was immer 





naturgemäß geworben ift, was immer. zu ben Creaturen ger 





bört, durchaus Alles, was feſt am Himmel ift, was glänzt n 
von oben ber, was fliegt unter vem Himmel, und was fih 
bewegt in der ganzen Natur der Dinge, durchaus jedes Ge 


— : ‚Tchöpf, ich will e8 deutlicher fagen, ich will fagen, Brüder, 


damit ihr es verftehet, vom Engel bis zum Wurme. Was 


7a herrlicher unter den Gefchöpfen als der Engel? Was ift 





niedriger unter den Geichöpfen al8 der Wurm? Durch wen 
‚der Engel geworben ift, durch den ift auch der Wurm ver 
worden ; aber ver Engel ift würdig des Himmels, der Wurm 
der Erde. Der fie ſchuf, hat es felbft fo georbnet. Würde 
er den Wurm in den Himmel fegen, fo fönnteft du edtavdeln; 
wuürde er die Engel aus faulendem Fleifch entftehen laffen, fo 
könnteſt du estadeln; und Doch hat Gott beinahe das gethan. wi 
‚Denn alle aus Fleiſch gebornen Menfchen, was find ſie als Wür- 
mer ? Und aus Würmern macht er Engel. Denn wenn der Herr 
ſelbſt fagt: „Ich aber bin ein Wurm und fein Menfch“, %) wer 
nimmt Anftand, das zu fagen, was auch im Job ges 
ſchrieben ſteht? „Um wie viel mehr ift der Menſch Fäule 
niß und der Sohn des Menichen ein Wurm ?"*) Zuerſt 
Tagt er: der Menſch ift Fäulniß, und dann: der Menſchen⸗ 
fohn ein Wurm. Siehe, was um beinetwillen werben wollte 
jenes Wort, das im Anfange war, dad Wort, das bei Gott 
war, das Wort, welches Gott war. Warum ift e8 dieß 
um beinetwillen geworden ? Damit du faugeft, der du nicht 
eſſen Tonnteft. Jedenfalls alfo, Brüder, fo faflet das: 
„Alles ift durch dasſelbe geworden, und ohne es iſt Nichts 
geworben.“ Denn alles Gefhöpf ift Durch“ e8 geworben, 
das größte und Fleinfte; durch dasſelbe ift geworden das 
obere und untere; das geiftige und körperliche ift durch es’ 
geworben. Denn feine Form, feine Verbindung, feine Ein⸗ 
tracht der Theile, feine was immer für eine Subftanz, die 





1) I. Kor. 8,4. — 2) Pf. 21,5. — 3) Tob. 25, 6. 











— und Maß haben mag, auffer — ne 
Wort und von jenem ſchöpferiſchen Worte, in Bezug 5 
\ wvelches gejagt ift: „Alles haft du in Mas, Zahl und Se 
wi cht geordnet.“ ) 






die Vogelfänger Fliegen in die Falle zu legen, um hungrige 


Teufel getäufcht. "Denn, ich weiß nicht wer, den ärgerten 


{ Bögel zu täufchen ; fo wurden auch Jene an den Fliegen vom. 
3 


die Fliegen; ein Manichäer fand ihn in ſeinem Aerger; u 
und als er fagte, er könne die Fliegen nicht leiden unphbaflfe 


# fie. fehr, fragte jener fogleih: „Wer hat dieſe gemacht?“ 
Und weil er ärgerlich war und fie haßte, wagte er nicht zu 
fagen: Gott hat fie gemacht; er war aber ein Katholik. 
Sener warf fogleih ein: Wenn Gott fie nicht gemacht hat, 
wer bat fie gemacht? Wahrhaftig, ſprach Jener, ich glaube, 


der Teufel bat die Fliegen gemadt. Und Jener fhnel: | 


A Wenn die Fliege ver Teufel gemacht hat, wie ich dich be— 


tennen febe, weil du gefcheidt bift, wer hat die Biene gemacht, 


pie ein wenig größer ift als bie Fliege? Jener wagte nicht 
zu fagen: Gott hat die Biene gemacht, und die Fliege hat 


er nicht gemacht, weil fie ihr zunächft fteht. Von ver Biene 


führte er ihn zur Heufchrede, von der Heufchrede zur Ei— 
dechfe, von der Eidechſe zum Vogel, vom Bogel zum Schaf, 
vom Schafe zum Kind, von da zum Elephanten und zus 
lebt zum Menfchen und überrevete den Menfchen, ver 
Menſch fei nicht von Gott gefchaffen. So ift jener Uns 


14. Niemand alfo täufche euch, wenn euch vielleicht die 
Fliegen zumiber find. Denn Einige wurden vom Teufel 
genarrt und an den Fliegen gefangen. Es pflegen namlich 


IL 


ep Te 


glüdliche, da er fih an den Fliegen ärgerte, eine Yliege ge 


> worden, die der Teufel in Befit nahm. Beelzebub fol ja 22 


der „Bliegenfürft“ heiffen, von denen gefchrieben fteht: 
„Sterbenve Fliegen verderben wohlriechendes Dei.” ?) 
15. Wie nun, Brüder, warum hab’ ich das gejagt? 


5 Verſchließet die Ohren eures Herzens gegen die Liften des 


1) Weish. 11, 21. — 2) Eecle. 10,1. 
a 2* 
















es; Kt daß Gott Alles — ER nur 
on dem Geſchöpfe, das Gott gemacht hat? Weil wir Gott 


‚beleibigt haben, Erleiden etwa Solches die Engel? Biel 
leicht auch wir in dieſem Leben hätten das nicht zu fürchten. 


: und niebrige Gefhöpf, Damit e8 uns quäle, damit der 
WMaeanſch, da er Stolz war und gegen Gott fih rühmte und, 
- und, währenn er ein Menſch ift, den Nebennenfchen nicht 


blahſt du dich in menſchlichem Stolze? Ein Menſch ſagt 


ufen geſtellt hat. Warum aber erleiden wir viel — 





Br 


Ueber deine Strafe Klage deine Sünde an, nicht den Richter. 
Denn des Hochmuthes wegen beftellte Gott jenes ganz Heine 


r 4 


— während er fterblich tft, dem Sterblichen Entfeten bereitete 


* 


anerkannte, da er ſich erhob, den Flöhen unterliege Was 


dir eine Schmähung, und du ſchwillſt auf und biſt zomig; 


= widerſtehe ven Flöhen, um zu fchlafen! Erfenne, wer du 


Bil Denn damit ihr’s wißt, Brüder, zur Zähmung unferes 
Stolzes find jene Thiere geichuffen, uns zu beläftigen. Das 


olze Bolt des Pharao Fonnte Gott dur Bären, dur 


Wvwen, durch Schlangen zähmen; ev ſchickte Fliegen und 
Fröſche über ſie,) Damit durch Die niedrigften Dinge ihr 
Stolz gesähmt würde. 





16. Alles alſo, Brüder, durchaus „Alles iſt durch 
dasſelbe geworden, und ohne es iſt Nichts geworden.“ Aber 


—— iſt in ihm Leben.“ Man kann?) nämlich fo fagen: „Was 
dm ihm geworben ift, ift Leben ;“ alfo ift Alles Leben, wenn 


beißt e8:°) „Alles haft du in Weisheit gemacht." Wenn 
— alſo Chriſtus die Weisheit Gottes iſt und der Pſalm jagt: 
„Alles Haft du in Weisheit gemacht,“ fo iſt Alles, wie durch 


1) Exod. 8, 6. 24, 


wir e8 fo aussprechen. Denn "was ift nicht in ihm gewor⸗ 
den? Er nämlich ift die Weisheit Gottes, und im Pfalme 


2) D. h. eigentlih: „Man fönnte,“ aber en a 


0 Weist eben Auguftinns, als ber Mißdentung fähig, ab 
ER 3) Pf. 103, 24. 


£ 


, 





—— und was. in ibm — Re en. E% * 
Fo iſt auch die Erde Leben, alfo ift auch das Holz Leben? 
Wir nennen allerdings das Holz Leben, aber verftehen dar - 
runter das Holz des Kreuzes, woher wir das Leben em- ; 
pfingen. Alfo ift auch der Stein Leben ? Unziemlich ift’s, 
es ſo zu verfteher, Damit uns nicht wieder die räudige Sekte 
der Manichier vaherfomme und fage: Der Stein hat leben, —_ 
die Wand hat eine Seele, der Strid, die Wolle, vr Vod 
- haben eine Seele. So pflegen nämlich die Fasler zufagen, * 
und wenn ſie widerlegt und geſchlagen find, berufen fie ſih 
auf die Schriften und ſagen: Warum heißt es dann: Was He 
- in ihm geworben ift, ift Xeben? Denn wenn Alles niim 
geworben ift, ift Alles Leben. Laß dich von ihnen it 














3) 






irre machen ; ſprich es fo aus: „Was geworben if," bier 
- mad eine Baufe und dann fahre fort, „ift in ihm Leben.” 
Was heißt da8? bie Erbe iſt geworden, aber die Erbe ſelbſt, TA 
die geworben ift, ift nicht Leben; in der Weisheit jelbit aber 
4 ei geiftig ein gewiſſer Begriff (ratio), won uch die Eve F 
geworden iſt; dieſer iſt Leben. — 
17. So gut ich's kann, will ih es Eurer Liebe erklären. 
- Ein Zimmermann maht einen Kaften. Zuerft hat er den 
Koſten in feiner Kunft; denn wenn er ihm nicht in ſeiner £ 
Kunſt hätte, wie fönnte ex ihn durch Verfertigung hervor 
Bringen ? Aber der Kaften ift fo in feiner Kunft, daß 8 
nicht der Kaſten felbft if, den man mit ben Augen fieht, Se 
In der Kunft ift er auf unfichtbare Weife, im Werle — 
wird er auf fichtbare fein. Sieh, er ift im Werke — — 
hat er num etwa aufgehört in der Kunſt zu fein? Sowohl % 
ber im Werfe ift geworben, als auch bleibt ber, der 
der Kunſt iſt; denn es kann jener Kaſten verfaulen und wie © 
der aus dem, der in der Kunft ift, ein amberer gefertigt 
7 werben. Betrachtet alfo ven Kaften in der Kunft und ben 
Kaſten tm Werke. Der Kaſten im Werke ift nicht Neben, 
der Raften in der Kunft ift Xeben, weil ja die Seele bes 
- Künftlers lebt, wo all das tft, bevor es hervorgebracht wird. 
So alfo, wertheſte Bruüder, iſt darum, weil bie Weisheit 


ER 











ER Gottes, durch welche Alles geworben ift, der Kunft nach 
Alles enthält, bevor er Alles verfertigt, das, was durch die 
Kunſt felbft wird, nicht fofort Xeben, Tondern was immer 








geworben ift, ift in ihm Leben. Di fiehft die Erde, die 
Erde ift in ver Kunft ; dir fiehft den Himmel, ver Himmel 


iſt in der Kunſt; du fiehft Sonne und Mond, audy fie find 


in der Runft; aber auffer ver Kunft find fie Körper, in 


übe find fie Leben. Gehet, ob ihr’8 irgendwie faflet; denn 


‚etwas Großes ift gefagt worden, und wenn nicht von mir 


als einem Großen, noch duch mich als einen Großen, ben» 
noch non einem Großen. Denn nicht von mir Rleinen tft 
das gefagt, fondern der iſt nicht Klein, auf den ich hinblide, 


um es zu fagen. Bafle es, wer kann, fo gut er kann; 


und wer es nicht kann, nähre fein „Gerz, um es zu 
können. Womit fol er es nühren? Mit Milch nähre 
er’s, um zur Speife zu gelangen. Er weiche nicht von 


dem im Fleiſche gebornen Chriftus, bis er zw dem von dem 


einen Pater gebornen Chriitus gelange, zu Gott dem Worte 


bei Gott, durch welches Alles gemorven ift, meil dieß das 
Reben ift, das in ihm ift, das Kicht der Menfchen. *) 

18 Denn e8 folgt: „Und das Leben war das Licht der 
Menſchen,“ und Durch das Leben felbft werden die Menfchen 
erleuchtet. Die Thiere werben nicht erleuchtet, weil die 
Thiere feine vernünftigen Geifter haben, um die Weisheit 
fehen zu fünnen. Der zum Bilde Gottes gewordene Menfch 
aber hat einen vernünftigen Geift, um die Weisheit erfaflen 
zu können. Alfo jenes Leben, durch welches Alles geworben 
ift, das Leben felbft ift Licht, und nicht aller Lebeweſen, 
fondern Licht der Menſſchen. Darum heißt es gleich das 
rauf: „Es war das wahre Licht, welches jeden Menfchen. 


erleuchtet, der in viele Welt kommt.“ Bon diefem Lichte ift 


Johannes ber Täufer erleuchtet worden, von ihm auch Jo= 
hannes der Evangelift ſelbſt. Bon dieſem Kichte voll war, 


1) Na einer anderen Lesart wäre zu überfegen: weil jenes 


Leben, das in ihm ift, das Licht der Menichen if. 


& 


Iohannis-Evangelium I. c. 19. 23 


ber da ſprach: ) „Ich bin nicht Chriftus, fondern der nach 
mir fommt, deflen Schuhriemen ich nicht würdig bin auf- 
zulöſen.“ Bon diefem Lichte erleuchtet war, ver gefagt hat: 
„sm Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort." Alfo jenes Leben ift das Licht 
der Menschen. _ 

* 19. Aber vielleicht können thörichte Herzen dieſes Licht 
noch nicht faffen, weil fie durch Sünden befchwert find, fo 
daß fie es nicht fehen fünnen, Doch fie follen darum nicht 
meinen, das Licht fei nicht da, weil fie es nicht fehen 
können; denn fie felbft find ihrer Sünden wegen Finfter- 
nid. „Und das Licht Leuchtet in der Finſterniß, und bie 
Binfterniß hat es nicht begriffen.” Alfo, Brüder, wie, wenn 
ein blinder Menfh an ver Sonne fteht, die Sonne ihm 
zugegen ift, aber er nicht ver Sonne: fo ift jeder Thor, 
jeder Ungerechte,, jeder Gottlofe blind am Herzen. Die 
Meisheit it gegenwärtig; aber da fie einem Blinden gegen- 
mwärtig ift, ift fie feinen Augen abwefend , nicht weil fie ihm 
abweſend ift, ſondern weil er von ihr abmefend ift. Was 
alſo ſoll er tbun? Er reinige fein Herz, um Gott ſehen zu 
-fonnen. 3. B. wenn er deßwegen nicht fehen könnte, weil 
er ſchmutzige und wehe Augen hätte, in Folge eingedrunge— 
nen Staubes oder Kothes oder Rauches, fo würde ver Arzt 
zu ihm fagen: Put’ aus deinem Auge alles Schäpliche, 
damit du das Licht deiner Augen fehen könneſt. Staub, 
Kotb, Rauch find die Sünden und Miffethaten ; nimm da— 
zum all Diefes hinweg, und du wirft die Weisheit fehen, 
die gegenwärtig ift; denn Gott ift die Weisheit ſelber; und 
e8 heißt: ?) „Selig, die reinen Herzens find, denn fie werben 
Gott fehen.” 








1) Joh. 1, 20.27. — 2) Matth. 5, 8. 
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Zweiter Vortrag.” 


Über die Stelle: 


„85 war ein Menſch vom Hoff gefandf, der Johannes 
hieß u. f. w.“ bis dahin „voll der Gnade und 
Wahrheit.“ 

Joh. 1, 6-1. 


1. &8 ift gut, Brüder, daß wir den Tert der göttlichen 
Schriften und befonders des heiligen Evangeliums, ohne eine 
Stelle zu übergehen, abhandeln, wie wir fünnen, und nad 
unferer Fähigkeit ung weiden und euch barbieten, wovon 
auch wir und weiden. Das erfte Kapitel ift, wie wir ung 
erinnern, am vergangenen Sonntage abgehandelt worben, 
nämlich: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
bet Gott, und Gott war das Wort ; Diefes mar im Anfange 
bei Gott. Alles ift durch dasfelbe geworben, und ohne es 





1) Sehalten am Montag, unmittelbar nach dem erfien. 


RER 


Fohannis-Evangelium IL. 0.2. , 95 


ift Nicht8 geworden. Was geworben ift, ift in ihm Leben, 
und das Leben war das Licht der Menſchen; und das Licht 
leuchtet i in der Finſterniß, und bie Finfterniß hat e8 nicht 
begriffen.“ Bis hieher, glaube ich, ift e8 abgehandelt worben. 
Ihr erinnert euch alle, die ihr da waret, und bie ihr nicht 
da waret, glaubet uns und denen, vie da fein wollten. Nun 
alfo, weil wir nicht immer Alles wiederholen fünnen, fo 
mögen um derer willen, die hören wollen, was folgt, und 
denen e8 läftig if, wenn das Frühere wiederholt würde - 
mit VBorenthaltung des Nachfolgenden, auch Jene, die nicht 
da waren, nicht das Bergangene verlangen, fondern mit 
denen, die da waren, auch jebt hören auf das Gegen- 
wärtige. 

2.68 folgt: „Es war ein Menfch, von Gott gefandt, 
der Johannes hieß.“ Das vorher Gefagte nämlich, were 
thefte Brüder, ift über die unausfprechliche Gottheit Chriftt 
gefagt und faft auf unausfprechliche Weife. Denn wer wird 
Faften: „Im Anfange war das Wort, und das Wort war 
bei Gott”? Und damit dir nicht der Name „Wort“ wenig 
gelte, durch ven Gebrauch der täglichen Worte „und Gott 
war das Wort.” Diefes felbe „Wort“ ift es, worüber wir 
geftern viel geredet haben, und ber Herr gebe, daß durch 
fo vieles Reden wenigſtens Etwas zu eueren Herzen ge« 
prungen ſei. „Im Anfange war das Wort." Es ift es 
ſelbſt, es. ift auf einerlei Weife, wie es ift, fo iſt es immer, 
es Kann ſich nicht ändern, d. h. e8 ift. Dielen feinen 
Namen fagte Es feinem Diener Mofes:*) „Ich bin, der ich 
bin;" und „ver da tft, hat mich geſandt.“ Wer alfo wird 
das faſſen, da ihr feht, daß alles Sterbliche veränderlich 
ift ; da ihr feht, daß nicht bloß die Körper ſich ändern 
in ihren Beichaffenheiten, durch Entftehen, Wachſen, Ab— 
nehmen, Sterben, ſondern auch ſelbſt die Seelen durch 
den Affekt verſchiedenen Wollens auseinandergehen und ſich 
theilen; da ihr ſeht, daß die Menſchen ſowohl die Weisheit 


1) Erod. 3, 14. 
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erfaffen fünnen, wenn fie ihrem Licht und ihrer Wärme 
ſich nähern, als auch die Weisheit verlieren fünnen, wenn 
fie im fchlechten Affeft von ihr fich entfernen ? Da ihr alfo 
fehet, daß alles Dieß veränderlich ift, was ift das, was tft, 
auffer eben das, was hinausgeht über Alles, was jo ift, daß 
es nicht tft? Wer alfo mag das faffen? Oder wer, wie 
Sehr er auch die Kräfte feines Geiftes anftrenge, um fo gut 
als möglich das, was ift, zu erfaſſen, fann zu dem, 
was er, wie immer, im Geiſte erfaßt bat, gelangen? 
Denn es ift fo, als ob Einer von ferne das Vaterland ſähe 
‘and ein Meer dazwifchen läge; ex fieht, wohin er gehen 
foll, aber hat nicht, wo er gebe. So wollen wir zu jener 
unferer Beftändigfeit (stabilitas), wo das, was tft, das 
wahrhaft Seiende tft, weil dieß allein immer fo ift, wie es 
ift, gelangen ; dazwiſchen liegt das Meer diefer Welt, wo 
wir geben, wenn wir auch bereits fehen, wohin wir gehen ; 
denn Viele fehen auch nicht, wohin fie gehen follen. Das 
mit wir alfo [einen Weg] hätten, wo wir geben fünnten, 
fam von dorther der, zu dem wir gehen wollten. Und 
was that er? Er bereitete ein Holz, durch das wir über 
das Meer kommen fünnten. Denn Niemand kann das 
Meer diefer Welt überfahren, wenn nicht durch das Kreuz 

Chriſti getragen. Diefes Kreuz umfaßt zumeilen auch ver 
Augen: Schwache. Und der nicht von ferne fieht, wohin 
er geben fol, entferne fi nicht von ihm, und es wird ihn 
binführen. 

3 Darum, Brüder, das wollte ich euch ans Herz gelegt 
haben: wenn ihr fromm und chriftlich leben wollt, haltet 
euch an Chriftus nach dem, was er für ung geworden 
iſt, damit ihr zu ihm gelariget nach dem, was er ift, und 
nad dem, was er war. Er fan, um für ung das zu 
werben; weil er da 8 geworben tft, worauf die Schwachen 
getragen werden und das Meer überfahren und ins Vater— 
land gelangen fünnten, wo es feines Schiffes mehr bedürfen wird, 
weil man fein Meer mehr überführt. Beſſer alfo tft es, 
im ©eifte das nicht zu ſehen, was ift, und doch vom Kreuze 

» Chrifti nicht zu weichen, als jenes im Geifte zu fehen und 






das 8 Kreuz i zu —— Noch beſſer iſt es — 
Beſte, wenn es möglich ift, daß man fowohl fehe, wohin. 
Te: geben iſt, als auch fi) an das halte, worauf man auf 
bder Reife getragen werde. Das vermochten die großen Geifter — 
der Berge, welche Berge genannt find, welche ganz beſonders 
das Licht der Gerechtigkeit erleuchtet; fie -vermodten 8 
und fahen das, was tft. Denn fehend fprach Iohannes: a 
Im Anfange war das Wort, das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort.“ Sie fahen das, und um u 
dem zu gelangen, was fie von ferne fahen, wichen fie nicht 
vom Kreuze Chriſti und verachteten nicht die Niedrigkeit 
Chriſti. Die Kleinen aber, die das nicht verſtehen können, 
werden, wenn fie nicht vom Kreuz und Leiden und der 2 
Auferftehung Chriſti weichen, im felben Schiffe hingefühtt 
zu dem, was fie nicht fehen, in welchem Schiffe vie in 
fommen, bie fehen. “ 
4, Indeß e8 hat gewiffe Philofophen diefer Welt gege ⸗ 
ben, und fie fuchten ven Schöpfer durch das Geſchöpf, weil er A 
durch das Gefchöpf gefunden werden kann, wie ganz Klar 
der Apoftel fagt:*) „Sein Unfichtbares nämlich wird von * 
Gründung der Welt an durch das, was geworben ift, es 
fennbar angefchaut , feine ewige Kraft fowohl als Gottheit, 
fo daß fie unentfchulbbar find.” Und meiter: „Denn ob -⸗ 
wohl fie Gott erfannten,” er fagt nicht, daß fie ihn nicht 
erfannten, fondern: „Denn obwohl fie Gott erfannten, 
ehrten fie ihn nicht al8 Gott, noch fagten fie Dank, fondtern 
wurden eitel in ihren Gedanken, und es verfinfterte fich ihr 
thörichtes Herz." Warum verfinfterte es fih? Er fährt 
fort und fpricht beutlicher : „Denn fich weife dünkend find - 
fie Thoren geworden." Sie fahben, wohin man fommen 
ſolle; aber undantbar gegen den, der ihnen verlieh, waßfie 
jahen, wollten fie fich zufchreiben, was fie fahen; und fig 
geworben verloren fie, was fie ſahen, und fehrten ſich zu * 
‚ben Düsen und Bildern und dem Dienft der Dimonen, um 
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das Gefchöpf anzubeten- und den Schöpfer zu verachten. 
Allein als bereits bethört thaten fie das; um ſich aber zu 
bethören, waren fie ſtolz; da fie aber ftolz waren, erklärten 
fie ſich für weiſe. Diele alfo, ‘von denen er fagt, „obwohl 
fie Gott erkannten,“ fahen das, was Johannes fagt, daß 
Durch das Wort Gottes Alles geworden iſt. Denn es findet 
ſich ſowohl Dieß in den Büchern der Philoſophen, als auch, 
daß Gott einen eingebornen Sohn habe, ) durch den Alles 
it. Das vermodhten fie zu fehen, was ift, aber fte ſahen 
e8 von ferne; an die Niedrigfeit Chrifti wollten fie fich nicht 
halten, in welch’ fiherem Schiffe fie zu dem gelangen follten, 
was fie von ferne zu fehen vermochten ; und verächtlich war 
ihnen das Kreuz Chriſti. Das Meer fol überfchritten 


werden, und bu verachteft das Kreuz Chriſti? O thörichte 


Meisheit, du verhöhnft ven gefreuzigten Chriftus; er iſts, 
den du von ferne ſaheſt: „Im Anfange war. das Wort, 
und das Wort war bei Gott." Aber warum ift er gefreuzigt ? 
Weil das Holz feiner Nieprigfeit dir nötbig war, Denn 


du warft von Stolz aufgeblafen und weit von jenem Vater: 


lande verichlagen; und durch die Fluthen diefer Welt tft der 
Weg unterbroden ; und eine Ueberfahrt ins Vaterland gibt 
ed nicht, wenn du nicht vom Holze dich tragen lafjeft. Uns 
dankbarer, du verhöhnft den, der zu dir fam, damit du zu— 
rückkämeſt. Ex felbft ift ver Weg geworben, und zwar durch 
das Meer. Darum wandelte er auf dem Meere, 2) um zu 
zeigen, er Set der Weg im Meere. Aber du, der du nicht 
wie er im Meere wandeln kannſt, laß dich tragen vom 
Schiff, laß dich tragen vom Holz. Glaube an den Ge- 
freuzigten und du wirft bingelangen können. Deinetwegen 
ift er gefreuzigt, um dich Demuth zu lehren, und weil er, 
wenn er fo käme wie Gott, nicht erkannt würde. Denn 
wenn er fo füme wie Gott, füme er nicht für die, welche 
Gott nicht fehen fonnten. Denn nicht nad) dem, was Gott 
iſt, fam oder ging er, da er überull gegenwärtig ift und auf 


1) Bei Blato. — 2) Matth. 14, 25. 
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feinen Drt beichränft.- Sondern nah was kam er? Als 
Menſch erfchien er. x 

3 Weil er alfo fo Menſch war, daß Gott in ihm 
verborgen war, wurde vor ihm her gefchidt ein großer Menſch, 
durch deſſen Zeugniß er erfunden würde ald mehr denn 
Menih. Und wer ift diefer? „Es war ein Menſch.“ 
Und wie fonntever etwas Wahres von Gott fagen ? ALS geſandt 
‚son Gott." Wie hieß er? „Sein Name war Johannes.” 
Warum fam er? „Diefer kam zum Zeugniffe, daß er 
Zeugniß gäbe von dem Lichte, damit Alle durch ihn glauben 
möchten,“ Wie befchaffen war der, ver da Zeugniß geben 
follte von dem Lichte ? Etwas Großes mar diefer Johannes, 
auflerordentlich das Verdienſt, groß die Gnade, groß die 
Erhabenheit. Bewundere ihn, bewundere ihn fehr, aber als 
einen Berg. Ein Berg aber ift in Finfterniß, wenn er 
nicht vom Lichte beftrahlt wird. Alſo bewundere den Jo— 
bannes fo, daß du höreft, was folgt: „Er war nicht das 
Licht," damit du nicht, in der Meinung, ver Berg fei das 
Licht, Schiffbruch leideſt am Berge, nicht Troſt findet. 
Aber was folft du bewundern ? Den Berg als einen Berg. 
Erhebe dich aber zu dem, der da erleuchtet ben Berg, 
ber dazu emporragt, um zu er ſt die Strahlen aufzunehmen 
und deinen Augen fund zumachen. Alſo: „Er war nicht 
das Licht.“ 

6, Warum alfo kam er? „Sondern er follte Zeug⸗ 
niß geben vom Lichte.“ Wozu das? „Damit Alle durch 
ihn glauben möchten,” Und von welchem Lichte follte 
er Zeugniß geben? „Es war das wahre Licht,“ Warum 
ift beigefügt : das wahre ? Weil auch ein erleuchteter Men] ch 
Licht genannt wird aber das wahre Licht iſt das, melches 
erleuchtet. Denn auch unfere Augen werden Fichter genannt; 
“und boch, wenn nicht entweder bei Nacht eine Lampe anger 
zündet wird over bei Tag die Sonne fcheint, find jene 
Richter umfonft offen. So alfo war Yohannes ein Licht, 
aber nicht das wahre Licht , weil er ohne Erleuchtung Finſter⸗ 
niß wäre, aber durch die Erleuchtung Licht wurde. Würde 
er aber nicht erleuchtet, fo wäre er Finſterniß, wie alle 
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Gottloſen, zu denen, als ſie bereits glaubten, der Apoſtel 
ſprach: ) „Ihr waret einſt Finſterniß.“ Nun aber, 
"weil fie glaͤubig geworden waren, [waren fie] was? „Jetzt 
aber," fagt er, „ein Licht im Herrn." Würde er nicht beie 
fügen: „im Herrn,“ fo würden wir's nicht verftehen. Ein 
Licht, fagt er, im Herrn, Finfterniß waret ihe nicht im 
Herrn. „Denn ihr waret einft Finfterniß," da fügte er nicht 
bei: „im Herrn.” Alfo Finfternig in euh, Licht im 
Herrn. Sp war auch jener „nicht das Licht, fondern er 
follte Zeugniß geben vom Lichte.” 

7. Wo aber ift das Licht felbft? „Es war das wahre 
Licht, welches jeden Menschen erleuchtet, der in dieſe Welt 
kommt.“ Wenn jeven Menfchen, der fommt, dann auch den 
Johannes ſelbſt. Er felbft alfo erleuchtete ven, von wel— 
hen er wollte gezeigt werben. Verſtehe eure Liebe! Er kam 
nämlich zu den fchwachen Geiftern, zu den wunden Herzen, 
zur Schärfung ?) der augenkranken Seele. Dazu war er ges 
fommen. Und wo durch wohl fonnte die Seele fehen, was 
auf vollfommene Weife it? So, wie e8 oft der Fall ift, 
daß man an einem beleuchteten Körper erfennt, die Sonne 
fet aufgegangen, die wir mit Augen nicht fehen können. 
Denn auch die, welche kranke Augen haben, find fühig, eine 
von der Sonne befchienene und beleuchtete Wand zu fehen, 
oder einen Berg oder Baum oder etwas vergleichen find fie 
zu feben fähig; und in dem erleuchteten Gegenftande zeigt 
fi ihnen jene als aufgegangen, für deren Anblick fie noch 
feine binreichende Gebfraft haben. Sp alfo waren alle 
Jene, zu denen Chriftusgefommen war, noch zu wenig fähig, 
ihn zu fehen; er beftrahlte ven Johannes, und durch ihn, 
der fich als beitrahlt und erleuchtet befannte, nicht als be— 
ftrahlend und erleuchtend, wurde Jener erkannt, der erleuchtet, 
wurde Jener erkannt, ver erhellt, wurde Jener erkannt, der 
erfüllt. Und werift dieß ? „Der jeden Menfchen erleuchtet,“ 


1) Eph. 5, 8. 
2) D. h. Sehendmadung, Sehtraft, acies. 
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“beißt es, 
fi nicht von dort, fo bebürfte er nicht der Erleuchtung; 
aber darum bedarf er hier ver Erleuchtung, weil er von 
— ſich entfernte, wo der Menſch immer erleuchtet fein 
konnte. —— 
8 Wie nun? Wenn er hieher kam, wo war er? „Er 
war in bdiefer Welt.” Er war bier und fam hieher, er 
war hier ſeiner Gottheit nad, er fam hieher vem Fleifhe 










3, „ber in bie Melt kommt.” 


Denn entfernte er 


nad ; denn da er hier war ver Gottheit nach, fonnte er von 
ven Thoren, Blinden und Miffethätern nicht gefehen wer— 


den. Die Miffethäter eben find bie Finfterniffe, von denen ; 
28 heißt: „Das Licht leuchtet in den Finfterniffen, und die 


Finſterniſſe haben es nicht begriffen." Sieh, er ift auch 
jest bier und war bier und iſt immer bier und ging 
nie fort und ging nirgend fort. Du follft fehen, daß er 


nie von dir gewichen ift; du ſollſt nicht weichen von dem, 
der nirgend gewichen ift; du folft ihn nicht verlaffen, und 
du wirft nicht verlaffen werden. Falle nicht, und er wird 
- dir nicht entfallen;*) wenn du fällft, fo entfällt er bir; 


wenn bu aber ftehft, fo ift er dir gegenwärtig. Aber bu 
bift nicht beftanven ; erinnere dich, von wo du herabfieleft, 
von wo dich herabwarf, der vor dir gefallen ift. Er warf 
Dich nämlich herab, nicht durch Gewalt, nicht durch einen 


Stoß, fondern durch deinen Willen. Denn würbeft vu dem 


Böſen nicht zuftimmen, fo mürbeft bu fteben, ‚würbeft er⸗ 
Ieuchtet bleiben. Nun aber, weil du bereits gefallen und 


anf geworben bift am Herzen, womit jenes Licht gefehen 


erben Tann, fam er fo zu bir, daß bu ihn fehen konnteft, 
und zeigte fich als einen folhen Menſchen, daß er von einem 
Menfchen ein Zeugniß begehrte. Von einem Menſchen 
begehrte Gott ein Zeugniß, und Gott hat einen Menfchen 


zum Zeugen; Gott hat einen Menfchen zum Zeugen, aber 


wegen des Menichen; fo ſchwach find wir. Mit der 
Rampe fuchen wir den Tag, denn eine Lampe ift Johannes 
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1) Oceidet untergehen (wie die Sonne). 

















—* * 5. Damit erklärte er, daß er um der Menſchen wi 


—— da — Hal N ee war eine —— — 
euchtende Lampe, und ihr wollet euch eine Weile an fi 
ichte — aber habe ein größeres Zeuoniß als 


len durch die Lampe gezeigt werden wollte zum Glauben 


= Der, Gläubigen, damit durch die Lampe ſelbſt ſeine Feinde 
befchaͤmt würden. Denn jene Feinde, die ihn verfuchten, 
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aber bloß Hlopften fie nit an, damit ihnen geöffnet würde, 


ſprachen au :?) „Sag uns, in welcher Macht thuft du 
das? Darauf erwiberte er: Ich will euch auch eine Frage 
vorlegen; jagt mir, woher tft die Taufe 'ves Johannes? 
Dom Himmel oder von dem Menfchen? Und fie wurden 
verwirrt und Sprachen bei fih: Sagen wir: Vom Himmel, 
ſo wird er uns Sagen: Warum alfo habt ihr ihm nicht ge= 
- glaubt? (Denn er hatte für Chriftus Zeugniß gegeben und 
geſagt: Ich bin nicht Chriftus, Tondern Jener.) Sagen wir 

aber: Bon Menfchen, fo fürchten wir das Volk, es möchte | 
und fleinigen ; denn fie achteten den Zobannes als einen 
. Propheten." Da fie nun die Steinigung fürchteten, no 
mehr aber. das Bekenntniß der Wahrheit fürchteten, ant= 
worteten fie ver Wahrheit eine Rüge; und es log Die Bos— 
heit fich felbft an.) Sie fagten nämlih: Wir willen e8 
nicht." Und weil fie ſich felber zufperrten, indem fie, was 
fie wohl wußten, zu wiffen leugneten, fo that auch der Herr 
ihnen nicht auf, weil fie nicht anflopften. Denn e8 heißt: 9 
„Klopfet an, und e8 wird euch aufgethan werden,” Nicht 


Tondern durch die Leugnung verfperrten fie fich felber die 
Thüre. Und der Herr fprach zu ihnen: „Dann fag’ ih euch 
auch nicht, in welcher Macht ich pas thue." Und fie wurden 


0 Kefchlimt buch Sohannes, und es erfüllte fi) an ihnen das 


Wort:?) „Ich babe meinem Chriftus eine Lampe bereitet, 


er ſeine Feinde will ich mit Schande bedecken.“ 











1) Joh. 5,35. — 2) Matth. au 23; Mark. 11,29; Luk. 20, 4, 


— 8) BI. 26, 12, — 4) Matth. 7, 7. — 5) BI. 131, 17. 
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10. „Er war in der Welt, und die Welt ift durch ihn 
geworden.“ Du folft nicht meinen, er war fo in ver Welt, 


wie die Erde in ver Welt ift, der Himmel in der Welt ift, 
Sonne, Mond und Sterne in der Welt find, Bäume, Vieh 


und Menfchen in ver Welt find. Nicht fo war er in ver 
Welt. Sondern wie war er darin? Wie ein Künftler, der 
lenkt, mas er gemacht hat. Denn nicht fo hat er gewirkt, 
wie ein Zimmermann wirft. Denn aufferhalb ift der 
Kaſten, den er macht, und diefer ſteht an einem anderen 


Orte, wenn er gezimmert wird ; und obwohl er nahe dabei 


ift, fo fißt der Werkmeifter doc an einem anderen Orte und 


it aufferbalb dem, was er werfmeiftert; Gott aber baut ine 


wendig in ver Welt, baut als überall zugegen und geht 
nirgends hinweg, nicht von auflen behandelt er gleichfam bie 
Maſſe, die er baut. Durch die Gegenwart feiner Majeftät 


macht er, was er macht ; durch feine Öegenwart lenkt er, . 


was er gemacht hat. So alfo war er in der Welt, als ber, 
durch den die Welt gemacht if. Denn „durch ihn ift vie 
Melt gemacht worden, und die Welt bat ihn nicht erkannt.“ 
11, Was heißt das: „pie Welt ift durch ihn gemacht 
worden”? Himmel, Erve, Meer und Alles, was in ihnen 
ift, wird Welt genannt. Im anderer Bedeutung wieder 
. werben Welt die Liebhaber der Welt genannt. „Die Welt 
ift durch ihn gemacht, und die Welt bat ihn nicht erkannt.” 
Haben denn die Himmel ihren Schöpfer nicht erfannt, oder 
haben die Engel ihren Schöpfer nicht erfannt, oder haben 
die Sterne ihren Schöpfer nicht erfannt, ven doch bie 
Dämonen befennen ? Alle allentbalben haben Zeugniß ge» 
geben. Aber Welche haben ihn ni cht erkannt ? Die, welche 
wegen ihrer Liebe zur Welt „Welt” genannt wurden. Durch 
Liebe nämlich wohnen wir mit dem Derzen ; durch ihre Xiebe 
[zur Welt] aber verbienten fie fo zu heiffen, wie pas, wo fie 


wohnten. Wie wir fagen: Jenes Haus ift ſchlecht, oder: 


Ienes Haus ift gut, und nicht bei dem, welches wir ſchlecht 

nennen, die Wände anflagen, oder bei dem, welches wir gut 

nennen, bie Wände loben; fonvdern unter demsſchlechten 

Haufe die fohlechten Bewohner und unter dem guten Haufe 
Auguftin’3 ausgew Shritten V. BD. 3 
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FRE bie — Bewobner — fo auch unter „Welt" Jene, 
die durch ihre Liebe in der Welt wohnten. Wer ſind Dieſe? 
Die die Welt lieben; denn fie wohnen mit dem’ Herzen in 
der Welt. Jene nämlich, welche die Welt nicht Lieben, wei⸗ 


len mit dem Fleiſche in der Welt, aber mit vem Herzen 


wohnen fie im Himmel, wie der Anoftel fast: „Unfer 


Wandel aber ift im Himmel.” ) Alſo, vie „Welt ift durch 


ihn gemacht, und die Welt hat ihn nicht erkannt.“ 

12. „Er kam in fein Eigenthum ;" denn alles Dieß ift 
durch ihn gemacht. „Und die Seinigen nahmen ihn nicht 
auf.“ Welche Seinigen? die Menſchen, die er gemadt 
bat. Die Juden, welche er voran geftelltihat über alle Völker, 
Denn die andern Völker beteten Göbenbilder an und dien— 
ten den Dämonen, jenes Bolf aber war aus dem Samen 
Abrahams geboren ; und fie waren vorzugsmeife die Seinigen, 
weil auch dem Fleiſche nach, welches er anzunehmen fich 
würdigte, verwandt. „Er fam in fein Eigenthum, und 
die Seinigen nahmen ihn nicht auf.” Nahmen fie ihn gar 
nicht auf, nahm ihn Keiner auf? Iſt alfo Keiner felig ge= 
worden? Denn Niemand wird felig werden, ver Chriftum 


nicht aufnahm bei feiner Ankunft. 


13. Allein er fügte bei: „Die ihn aber aufnahmen.” 
Mas verlieh er ihnen? Großes Wohlmollen, großes Er— 
barmen! Als Einziger ift er geboren, und er wollte nicht 
allein bleiben. Viele Menfchen, wenn fie feine Söhne 
haben, aboptiren fic im porgefchrittenen Alter folhe und 
machen duch ihren Willen, was fie durch die Natur 
micht vermochten; das thun die Menſchen. Falls aber 


Jemand einen einzigen Sohn bat, fo freut er ſich um fo 


mehr an ihm, weil er allein Alles befiten und Keinen haben 
wird, der die Erbſchaft mit ihm theile, um dadurch ärmer 
zu fein. Nicht fo Gott: eben diefen Einzigen, ven er ges 
zeugt, und durch den er Alles geſchaffen hatte, ſandte er in 
dieſe Welt, damit er nicht allein wäre, ſondern Adoptin« 
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1) phil. 3, 20. 







Di 


— = x 1 u 
Ar RT — x 5 
* 








Brüber bekãme. Denn wir ſind nicht ſo aus Gott gezengt, 


wie jener Eingeborene, fondern adoptirt durch feine Gnade, gi 





Jener Eingeborene nämlih kam zur Löfung der Sünden, 


in die wir verfiridt waren, fo daß er ung nicht adoptiren a: i 


konnte, wegen des Hinderniffes verfelben ; die er ſich zu 


Brüdern machen wollte, löste er felbft und machte fie zu 
 Miterben. Denn fo Spricht der Apoſtel:) „Wenn aber 


Sohn, dann auch Erbe durch Gott;“ und wiederum: „Erben 
Gottes und Miterben Chriſti.“ Er fürchtete nicht, Mit- 


erben zu befommen, weil feine Erbichaft nicht. Hein wird, [ef 


wenn Diele davon Befiß nehmen. Sie felbft ja werben 


in feinem Befige fein Erbtheil und er dagegen wird ihr 
Erbtheil. Warum, wie fie fein Erbtheil, werden: „Der 


Herr ſprach zu mir: Mein Sohn bift du, ich habe dich heute 
gezeugt ; verlange von mir, und ich will dir die Völker zu 
Deinem Erbtheile geben." ) Und wiewird er ihr Exbtheil ? 
Es heißt im Pfalm:?) „Der Herr ift der Antheil meines 
Erbes und meines Kelches.” Auch wir wollen ihn befiten, 
und er foll uns befiten; er fol uns befigen al8 Herr, wir 


wollen ihn befigen al8 Heil, wir wollen ihn befigen als 


Licht. Was alfo hat er denen gegeben, bie ihn aufnahmen ? 
„Er gab ihnen die Macht, Kinder Gottes zu werben, denen, 


die an feinen Namen glauben,” um am Holze (Kreuz) feſtzu⸗ 
halten und das Meer (ver Sünde) zu überfahren. 


‚ 14. Und wie werben fie geboren? Weil fie Finder 
Gottes und Brüder Ehrifti werben, jo werben fie gewiß ge- 
boren. Denn wenn fie nicht geboren worden, wie fünnen 
fie Kinder fein ?.Aber vie Menſchenkinder werben aus Fleiſch 


und Blut und aus Manneöwillen und aus ehelicher Um- 
armung geboren. Wie aber werben Jene ihm geboren? 
Nicht aus den Geblütern nämlich des Mannes und Weibes, 


„Seblüter” *) ift nicht Deutich ; aber weil es im Griechiichen 
im Plural fteht, fo wollte ver Ueberſetzer es lieber fo geben 


1) Gal. 4, 7; Röm. 8, 17. — 2) Pl. 2, 7. — 3) Pf. 15,5, 
4) Sanguina non est latinum. „ 
3* 
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und gleichſam weniger Deutſch reden den Grammatikern 
nach und doch die Wahrheit erklären dem Gehöre ver 


Shwahen nah. Denn würde er fagen „Blut” im Singu- 


lar, fo würbe er nicht erflären, mas er wollte: aus dem 


GSeblütern nämlich von Mann und Weib werben die Men— 
fchen geboren. So wollen wir alfo fagen ; fürchten wir nit 
die Fuchteln der Grammatifer, ) wenn wir nur zur feften 
und fiheren Wahrheit gelangen. Es tadelt, mer es verfteht, 


mit Undanf dafür, daß er e8 verftanden hat.“) „Nicht aus 
den Geblütern, noch aus Fleiſches-Willen, noch aus Mannes- 


willen.” Fleiſch feßt er für Weib, weil, da e8 aus einer 
Rippe gemacht worben war, Adam ſprach:) „Das it jet 
Gebein von meinen Gebeinen und Fleiſch von meinem 
Fleiſche;“ und ver Apoftel ſagt: „Wer fein Weib Tiebt, 
Yiebt ſich ſelbſt, denn Niemand haßt je ſein Fleiſch.“ Es 
ſteht alſo Fleiſch für Gattin, wie auch bisweilen Geiſt für 
Gemahl. Warum? Weil dieſer regiert, jene regiert wird, 
dieſer herrſchen fol, jene dienen. Denn wo das Fleiſch 
herrſcht und der Geift dient, ift das Haus verkehrt. Was 
tft Tchlechter al8 ein Haus, wo das Weib die Herrihaft 
über ven Mann hat? Recht aber ift das Haus, wo der 
Mann gebietet, das Weib gehorcht. Recht alfo ift ver Menſch 
felbft, wo der Geift herrfcht, das Fleiſch dient. 

15. Diele alfo find „nicht aus Fleifches - Willen noch 
aus Mannes Willen, fondern aus Gott geboren." "Damit 
aber die Menfchen aus Gott geboren würden, ift zuerft Gott 
aus ihnen geboren worden. Denn Chriftus ift Gott, und 
Chriſtus ift geboren aus Menfchen. Er verlangte zwar nur 
eine Mutter auf Erden, weil er emen Bater ſchon hatte 
im Himmel; geboren aus Gott, damit wir durch ihn ge- 


1) Ih nehme dieſe Stelle auch für Die vorliegende Über⸗ 
ſetzung in Anſpruch. 


2) D. h. wer Etwas verſtanden bat, iſt undankbar, went 
er den Ausdruck tadelt, den er doch verſtanden hat. 


3) Gen. 2, 23. — 4) Eph. 5, 28. 
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Gott geboren wirft nach feinem Worte. Zuerft wollte das 
Wort felbft vom Menfchen geboren werben, damit du ficher 
‚geboren würbeft aus Gott und dir fageft: Nicht ohne Grund 
wollte Gott geboren werden vom Menschen, fondern weil 
er mich einigermaßen hochſchätzte, um mich unfterblich. zu 
machen, und um für mich fterblich geboren zu werden. Da— 
zum nad den Worten: „fie find aus Gott geboren” hat er, 
gleichſam damit wir uns nicht wunderten und nicht entfeßten 
ob einer fo großen Gnade, daß e8 uns unglaublich, fchiene, 
Menſchen feien aus Gott geboren, gefagt: „Und das Wort 
ift Sleifch geworden und hat unter ung gewohnt.” Was 
wunderſt du dich alfo, daß Menſchen aus Gott geboren 
werden ? Bedenke! Gott felbft ift von Menfchen geboren 
worden: „Und das Wort ift Fleiſch geworden und hat unter 
ung gewohnt.“ 

16, Und weil das Wort Fleifch geworben ıft und unter 
uns gewohnt hat, hat Es ’eben durch feine Geburt eine 
Augenfalbe gemacht, damit dadurch die Augen unferes Her» 
zens gereinigt würden und wir feine Majeftät ſehen fünnten 
durch feine Erniedrigung. Darum „it das Wort Fleiſch 
geworden und hat unter ung gewohnt ;" e8 hat unfere Augen 
geheilt ; und was folgt? „Und wir haben feine Herrlichkeit 
geſehen.“ Seine Herrlichkeit fönnte Niemand fehen, wenn 
er nicht durch die Niedrigkeit des Fleiſches geheilt würde. 
Warum konnten wir nicht fehen ? Eure Liebe merfe auf und 
vernehmt, was ich fage. Es war dem Menfchen gleichlam 
Staub ins Auge gefallen, Staub war bineingefallen und 
hatte das Auge verwundet, er konnte das Licht nicht fehen; 
jenes verwundete Auge wirb eingefalbt; durdy Erbe war es 
verwundet, Erde wird darauf gelegt, um e8 zu heilen. Denn 
alle Augenfalben und Heilmittel find nur von der Erbe, 





1) Refici entſpricht dem vorhergegangenen effici. 
| 





ſchaffen würden, und geboren aus dem Weibe, damit wir 
durch ihm neugeichaffen ) würden. Wundere dich nicht, o - 
Menfh, daß du ein Kind wirft durch Gnade, daß du aus 
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Bon Staub bift du geblendet worden, vom Staube wirſt du 
geheilt; alſo Fleiſch Hat dich geblendet, Fleiſch heilt dich. 
Zleiſchlich nämlich war deine Seele geworden, da fie den 


Trieben des Fleifches zuftimmte; dadurch) war das Auge 
des Herzens geblenvet worden. „Das Wort ift Fleiſch ges 
worden ;" jener Arzt machte dir eine Augenfalbe. Und weil 
Es fo fam, daß es durch Fleiſch die Gebrechen des Fleifches 
tilgte und duch Tod den Tod tödtete, darum fam es zu 
dir,*) damit, weil das Wort „Fleiſch geworben iſt“, du 


Sagen fünnefl: „und wir haben feine Herrlichkeit geſehen.“ 


Was für eine Herrlichkeit? Was er als Menfchenfohn ge- 
worden ift? Das ift feine Erniedrigung, nicht feine Herr- 
lichkeit. Vielmehr das, wohin das Geficht des Menfchen 
gelangte nach der Heilung durch's Fleiſch. „Wir haben,” 
beißt e8, „feine Herrlichkeit gefehen, die Herrlichkeit als des 
Eingebornen vom Vater, voll der Gnade und Wahrheit.” 
Bon der Gnade und Wahrheit werden wir an einem andern 
Drte ausführlicher im Evangelium felbft, wenn ver Herr 
fie uns zu fchenfen fi) würdigt, handeln. Dieß genüge für 


jest; und erbanet euch in Chrifto und ftärket euch im Glau— 


ben und wachet in guten Werken, und meichet nicht vom 
Holze, wodurd ihr das Meer durchſchiffen könnet. 


1) Factum est in te; ic) glaube nicht, Daß factum est hier 
unperſönlich zu nebmen ift (e8 geichah, Daß), fondern daß viel- 
mehr Verbum das Subjekt zu factum est if. Es wurde zu 
dir d. h. Fleiſch. Iſt ja doch auch im Griechiſchen der Ausdrück 
&v avdoanoıs yivsodaı geläufig für „Menſch werden“. 


5 HER — 


ud su Su 








kr 
. 


> Bonda an, wo es heißt: * * 


„Dohannes gibt Zeugniß von ihm u. ſ. w.“ his dahin: e 
„der eingeboıne Sohn, der im Schooße des Vaters iſt 
der hat ihn kund gemacht.“ — Y 


goh. 1,118 & 
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1. Die Wahrheit und Gnade Gottes, in beren Fülle der Be Hr 
eingeborne Sohn, unfer Herr und Heiland Iefus Chriftus 
den Heiligen erfchien, vom alten Bunde zu unterfcheiben, weil — 

fie eine Sache des neuen Bundes ift, haben wir im Namen F 

des Herrn unternommen und Eurer Liebe verſprochen. Eid 
alſo aufmerffam zugegen, damit, fo viel ich faſſe, Gott ge 
und ihr, fo viel ihr faflet, böret. Uebrig wird dann ur 
noch fein, daß wenn den Samen, ber in eure Herzen ge- — 
ſtreut wird, die Vögel nicht wegnehmen noch die Dornen 
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erſticken noch die Hitze verbrennt, indem der Regen ber füge 
lichen Ermahnungen darzukommt nebft euren guten Erwäguns 
gen, wodurch das im Herzen gefchieht, was auf dem Ader 
durch die Karften gefchieht, daß die Scholle gebrochen und 
der Same zugedeckt wird und fprofien kann, — daß ihr (Tage ich) 
Frucht bringet, woran der Adersmann feine Freude und 
Luft babe. Wenn wir aber für den guten Samen und guten 
Regen feine Frucht, fondern Dornen hervorbringen, dann 
wird weder den Samen eine Anklage treffen noch ver Regen 
Rn fein, fondern den Dornen wird das gebührende Feuer 
ereitet. 

2. Wir ſind, was ich Eurer Liebe nicht lange einreden 
zu müfjen glaube, Chriſten⸗Menſchen; und wenn Chriſten, 


‚gewiß durch den Namen felbft Chrifto angehörig. Sein 


Zeichen tragen wir an der Stirne, und wir fchämen ung 
deſſen nicht, falls wir e8 auch im Herzen tragen. Sein 
Zeichen ift feine Erniedrigung. Durch einen Stern haben 
ihn die Weifen erkannt, und es war diefes vom Herrn ge- 


gebene Zeihen himmliſch und ftrahlend ; er wollte nicht, daß 


ein Stern an der Stirne der Gläubigen fein Zeichen fe, 
fondern fein Kreuz. Don woher er ſich erniebrigte, von 
dorther warb ex verherrlicht; von da erhob er die Niedrigen, 
wohin er in Erniedrigung hinabſtieg. Wir gehören alſo 
zum Evangelium, wir gehören zum neuen Bunde, „Das 
Geſetz ift duch Mofes gegeben worden, Gnade aber und 


Wahrheit ift durch Jeſus Chriftus geworden.“ Wir 


fragen den Apoitel, und er fagt uns, daß wir nicht unter 
dem Geſetze find, fondern unter ver Gnade.) „Er ſandte 
alfo feinen Sohn, geboren vom Weibe, unterthban dem Ges 
fee, um die, fo unter dem Gefete waren, zu erlöfen, damit 
wir die Annahme an Kindesftatt empfingen.“) Seht, dazu 
ift Chriftus gefommen, daß er die, fo unter dem Gefege 
waren, erlölete, damit wir nicht unter dem Gefete feien, 
fondern unter der Gnade. Wer alfo gab das Geſetz? Der 


1) Röm. 6, 14. — 2) Gal. 4,4 
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gab das Geſetz, der auch die Gnade gab; aber das Geſetz 
ſchickte er durch einen Knecht, mit der Gnade kam er 


ſelbſt herab. Und warum ſtanden die Menſchen unter 


$ ‚dem Geſetze? Weil fie das Gefeß nicht erfüllten. Denn wer 2 


das Gefet erfüllt, ift nicht unter dem Gefeße, fondern 
mit dem Gefeße; wer aber unter dem Gefete ift, wird 
durch das Gefeg nicht geſtützt, fondern gevrüdt. Alle unter dem 


Geſetze ftehenden Menſchen alfo macht das Geſetz zu Schuld⸗ 
nern; und dazu ift es über ihrem Haupte, um die Sünden 
zu zeigen, nicht zu tilgen. Das Geſetz alfo befiehlt, ver 
Gefeßgeber erbarmt fich in dem, was das Geſetz befiehlt, 
Als die Menfhen durch eigene Kräfte zu erfüllen ftrebten, 
was vom Geſetze vorgefchrieben ift, find fie gerade durch ihr 
verwegenes und vorfchnelles GSelbftvertrauen gefallen und 
find nicht mit dem Gefete, fonvern find unter das Geſetz 
gerathen als Schulpner; und meil fie durch eigene Kräfte 
das Geſetz nicht erfüllen konnten, haben fie, als unter dem 
Geſetze ftehende Schuldner, vie Hilfe des Befreiers anger 
rufen; und der Vorwurf des Gefeges bewirkte der Stolzen 
Krankheitsempfindung. ) Die Krankheitsempfindung der 
Stolzen wurde zum Befenntniß der Demüthigen; fchon bes 
tennen die Kranken, daß fie frank find; e8 komme ber 


Arzt und heile die Kranken! 


3. Wer ift der Arzt? Unfer Herr Jeſus Chriftus. 
Mer ift unfer Herr Jeſus Chriftus ? Der, welcher auch 
von denen gefehen wurde, von denen er gefreusigt wurbe ; 
Der, welcher ergriffen, beohrfeigt, gegeißelt, verfpieen, mit 
Dornen gekrönt, ans Kreuz gehängt wurde, ftarb, mit der 
Lanze verwundet, vom Kreuze abgenommen, ins Grab ges 


3 legt wurde. Eben ver ift unfer Herr Jeſus Chriftus, eben 


Diefer gewiß, und er ift ganz der Arzt unferer Wunden, der 
Gefreuzigte, deſſen man fpottete, bei deſſen Kreuzigung feine 
Berfolger ven Kopf fchüttelten und fagten: „Wenn er ber 


1) Aegritudo, Übligteit. 
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Sohn Gottes iſt, ſteige er herab vom Kreuze“; er ſelbſt iſt 
ganz unfer Arzt, er felbft gewiß. Warum alfo zeigte er 
- den Spöttern nicht, daß er. der Sohn Gottes war, um, wenn 

er ſich auch am Kreuze erhöhen ließ, doch wenigftens, als 
fie fagten: Wenn er der Sohn Gottes ift, fteige er herab 
vom Kreuze, da herabzufteigen und fich ihnen als wahrer 
Sohn Gottes zu zeigen, den fie zu verhöhnen fich erfrecht 
batten? Er wollte nidt. Warum mollte er nicht ? 
Etwa, weil er nicht fonnte? Er konnte gewiß. Denn 
was ift mehr, vom Kreuze herabfteigen oder vom Grabe 
anferftehen? Aber er ertrug die Spötter ; denn das Rreuz 
wurde nicht zum Beweiſe der Macht, fondern zum Beifpiele 
der Geduld übernommen. Da bat er deine Wunden ge— 
heilt, wo er die feinigen lange ertrug; da bat er dich vom 
ewigen Tode gerettet, wo er zeitlich zu fterben ſich würdigte, 
Und ftarb er, oder ift an ihm der Tod geftorben? Was 
(ift das) für ein Tod, der den Tod tödtete! 

4. Iſt indeſſen unſer Herr Jeſus Chriftus ganz der, der ge⸗ 
ſehen, feſtgenommen und gekreuzigt wurde? Iſt er ganz 
(nur) Dieß ? Er iſt es zwar, aber nicht ver Ganze iſt das, 
was die Juden fahen; das ift nicht der ganze Chriftus. 
Und was ift er? „Im Anfange war das Wort.” Su 
welchem Anfang? „Und das Wort war bei Gott.” 
Iſt etwa Diefes Wort von Gott gemacht? Nein. Denn 
„diefes war im Anfange bei Gott.” Wie nun? Iſt das 
Andere, was Gott gemucht hat, nicht dem Worte ähnlich ? 
Nein; denn „Alles ift Durch dasfelbe gemacht und ohne es 
ift Nichts geworben." Wie ift durch Es Alles geworden? 
Weil, „was geworben ift, in ihm Leben war“ und, bes 
vor e8 wurde, Leben war.) Was geworben iſt, ift ver- 
gangen; was in ver Weisheit ift, kann nicht vergehen. Alfo 
Leben war in ihm, was geworben ift. Und was für ein 
Leben? Denn auch die Seele ift das Leben des Xeibes ; 


1) Was geworden iſt, ift nicht Leben, aber in ber Kunft, d. h. in 
ber Weisheit Gottes, war, e8, bevor e8 wurde, Leben. 
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unſer Leib hat fein Leben, deſſen Verluſt ber Tod des Leibes — 
iſt. War alſo jenes Leben ein ſolches? Nein; fondern 





„Das Leben war das Lihtter Menfchen.” Eimadastiht 


‚der Thiere? Denn dieſes Tages⸗] Licht da iſt für Menſchen 
und Thiere. Es gibt ein Licht der Menſſchen. Laßt uns 
ſehen, wodurch ſich die Menſchen von den Thieren unter- 
ſcheiden, und dann werden wir verſtehen, was das Licht der 

Menſchen fei. Du unterfcheiveft dich vom Thiere nur durch 
die Bernunft. KRühme dich mit nichts Anderem! Rühmſt 


du dich deiner Stärfe? Bon den Beftien wirft du über» BE 


teoffen. Rühmſt vu dich deiner Schnelligkeit? Bon den 
Fliegen wirft du befiegt. Rühmſt du dich der Schönheit ? 
Wie groß ift vie Schönheit in den Pfauenfedern ? Wodurch 
bift du alfo vornehmer? Dur das Ebenbild Gottes. 
Wo ift das Ebenbild Gottes? Im Geifte, in der Ber 
nunft. Wenn du alfo darum vornehmer bit als das 
Thier, weil du einen Geift haft, um zu erfennen, was das 
Thier nicht erkennen kann, dadurch aber Menſch, weil du 
vornehmer bift als das Thier, fo ift das Licht der Menichen 
das Licht ver Geiſter. Das Licht der Geifter ift über 
den Geiſtern und übertrifft alle Geifter. Das war jenes 
Leben, durch welches Alles geworben ift. 

5 Wo war E8? Hier war es. War E8 etwa beim \ 
Bater und bier niht? Oder war E8 vielmehr ſowohl beim 
Vater als auch hier? Wenn E8 bier war, warum wurde 
Es nicht geſehen? Weil „das Licht in den ar 
leuchtet und die Finfterniffe haben e8 nicht begriffen.” 
Menſchen, feid doch nicht Finfterniffe, fein doch nicht 4 
gläubig, ungerecht, boshaft, raubfüchtig, habgierig, Liebhaber 
der Welt; denn das find Finfterniffe. Das Licht it 
nicht abmefend, aber ihr ſeid abweſend vom Fichte. Der 
Blinde an der Sonne hat die Sonne gegenwärtig, aber er 
ift der Sonne abwefend. Seid alfo nicht Finfterniffe! Denn 
das ift vielleicht die Gnade, von der ich reven will, Daß wir 
nicht mehr Finfterniffe feien und der Apoftel uns fage:') 


1) Eph. 5, 2. 
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„Ihe waret einſt Finſterniſſe, jetzt aber ein Licht im 
Gerrn.“ Weil alfo pas Licht der Menfchen d. h. der Geifter, 
nicht gefehen wurde, mußte ein Menſch von dem Fichte 

Zeugniß geben, nicht ein finfterer, Sondern ein erleuchteter, 
Doch nicht, weil erleuchtet, darum felber das Xicht, Ton= 
dern „Zeugniß follte er geben vom Lichte.” Denn „er 
war nicht das Licht.“ Und welches war das Licht? „Es 
war das wahre Licht, welches jeden Menichen erleuchtet, 
ver in diefe Welt fommt.” Und wo war diefes? „Es war 
im diefer Welt." Und wie war es in diefer Welt? If 
etwa wie diefes Ticht der Sonne, des Mondes, der Lampen, 
fo auch jenes Licht in der Welt? Nein; venn „die Welt 
iſt durch Ihn gemacht worden, und die Welt bat Ihn nicht 
erkannt,” d. h. „das Licht leuchtet in den Finfterniffen, und 
die Finſterniſſe haben es nicht begriffen.“ Die Welt 
nämlich ift die Finfterniß, denn die Liebhaber ver Welt find 
die Welt. Hat denn das Geſchöpf ven Schöpfer nicht er— 
fannt ? Zeugniß gab ver Himmel durch den Stern ;') Zeug» 
niß gab das Meer, e8 trug den Herrn, da er darauf wans 
delte; ) Zeugniß gaben die Winde, fie ruhten auf fein Ge— 
bot;?) Zeugniß gab das Meer, e8 bebte bei feiner Kreuzi— 
gung :*) wenn alle viefe Zeugniß gaben, wie hat die Welt 
ibn nicht erfannt, auffer weil vie Welt die Liebhaber 
der Welt find, die mit dem Herzen in ter Welt wohnen ? 
Und ſchlecht ift die Welt, weil Schlecht die Bewohner ver 
Welt find, wie ein Haus fchlecht ift, nicht die Wände, fon» 
dern die Einwohner. 

‚6 „Er kam in fein Eigenthum“ d. h. er kam in das 
Seinige, „und die Seinigen nahmen ihn nit auf.” Mas 
bleibt alfo für eine Hoffnung als die, daß er denen, „pie 
ihn aufnahmen, die Macht gab, Kinder Gottes zu werden“ ? 
Wenn fte Kinder werben, werden fie geboren; wenn fie ge 


1) Der den Weifen erjchien. 


2) Matth. 14, 26. — 3) Matt Ik 8, 29: M ith. — 
4) Matth. 27, 51. h ; Matth. 1,2 





find; rühmen mögen fie fih, Gott anzugehören ; annehmen. 
follen fie die Bürgfchaft, daß fie aus Gott geboren find: 
„Und das Wort ift Fleifch geworben und hat unter ung ge» 
wohnt.“ Wenn das Wort fich nicht Shämte, vom Menfhen 
. geboren zu werden, fhämen Menfchen fich, aus Gott geboren 
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boren werden, wie werben fie. geboren? Nicht aus dem 






Fleifche, „nicht aus den Geblütern, nicht aus Fleifches- 


Willen, nicht aus Mannes-Willen, fondern aus Gott find 
fie geboren.” Freuen alfo follen fie fich, daß fie aus Gott geboren 


zu werden? Weil er aber Dieb that, heilte er ung; weil 


er ung heilte, fehen wir. Denn das, daß das Wort Fleifch 


u 


geworben ift und unter ung gewohnt hat, tft und zur Herr 
lung gefchehen, damit wir, weil wir durch Erde geblenvet 
wurden, mit Erde geheilt würben; und geheilt, was ſehen 
möchten? „Und wir haben,” heißt e8, „ſeine Herrlichkeit 
gelehen, die Herrlichkeit al8 des Eingebornen vom Vater 
vol der Gnade und Wahrheit.” 

7. „Johannes gibt Zeugniß von ihm und ruft: Diefer 


war es, von dem ich gefagt habe : Der nach Mir kommt, ift 
mir vorangegangen.“ Er fam nach mir und ging mir vor. 


Mas heißt das: „Er ift mir vorgegangen”? Er ging mir 


vor; nicht: er ift gewefen, bevor ich gewefen bin, fonbern 
er ift mir vorgefeßt worden; das heißt: er ift mir vor— 
gegangen. Warum ift er dir v orgefommen, obwohl er nach 
bir fam ? „Weil er vor mir war.“ Bor dir, o Johannes ? 
Was ift e8 Großes, wenn er vor Dir war? Gut, daß bu 
ihm Zeugniß gibft; hören wir ihn felbft, wie er ſagt:9 
„Auch vor Abraham bin ich.“ Aber auch Abraham war 


. ‚mitten im Menfchengefchlechte entfprungen, Viele waren vor 


ihm, Viele nach ihm. Höre die Stimme des Vaters an 


den Sohn:?) „Bor dem Morgenftern habe ich dich ger 


zeugt.” Der vor dem Morgenftern gezeugtift, ber erleuch⸗ 
tet Alle. Es bieß nämlich Einer „Morgenftern“ [Lucifer], 
welcher fiel; denn er war ein Engel und wurde ein Teufel, 


1) Joh. 8, 58. — 2) Bi. 109, 3. 
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und von ihm ſagt die Schrift: ) „Der Morgenſtern, der 
- frühe aufging, ift gefallen." Warum „Morgenftern ? Weil 
er, erleuchtet, glänzt. Warum aber ift er finfter geworben ? 
Weil er in ber Mahrheit nicht beftand.) Alſo Jener ift 


vor dem Morgenftern, vor jedem Erleuchteten, da ja vor 
jevem Erleuchteten ver fein muß, von weldem Alle ers 


* leuchtet werden, die erleuchtet werden können. 


8. Darum folgt: „Und aus ſeiner Fülle haben wir 


‚alle empfangen.” Was habt ihr empfangen? „Und Gnade 
um Gnade.” So nämlid) lauten die Worte des Evangeliums 
nach den griechiichen Handichriften. - Er fagt nicht: Und aus 


feiner Fülle haben wir alle empfangen Gnade um Gnade, ſon⸗ 
dern fo: „Und aus feiner Fülle haben wir alle empfangen und 
Gnade um Gnade“ d.h. haben wir empfangen , fo daß er ver⸗ 
ſtanden haben will, wir hätten, ich weiß nicht wa, aus feiner 


"Fülle empfangen und aufferdem Gnade um Gnade. Wir haben 


nämlich aus feiner Fülle empfangen  erften® Gnade und 


zweitens wieder Gnade, Gnade um Gnade. Welche Gnade 


haben wir zuerft empfangen ? Den Glauben. Im Glau— 
ben wanvelnd wandeln wir in ver Gnade. Denn woher 


Haben wir das verdient? Durch welche vorausgehende 


Berbienfte von unferer Seite? Möge ein Jever nicht fich 
ftreicheln, fondern in fein Gewiſſen zurüdgehen; er durch— 
ſuche die Winkel feiner Gedanken, er durchgehe die Reihe 
feiner Handlungen; er beachte nicht, was er tft, wenn er 


bereits Etwas ift, fondern was er war, um [jegt) Etwas zu 


fein; er wird finden, daß er Nichts verbient habe als Strafe, 


Wenn du alfo der Strafe würdig, warft, und e8 fam Jener, 


nicht um die Sünden zu beftrafen, fondern zu vergeben, fo 
ft vie Gnade geſchenkt, nicht Lohn vergolten worden. 
Warum heißt es „Gnade“? Meil fie umfonft (gratis) ge 
fchenft wird. Denn nicht durch vorausgehende Verdienſte 
baft vu erfauft, mas du empfangen haft. Diefe Gnade 
alfo empfing der Sünder zuerſt, damit feine Sünden ver— 


1) Jeſai. 14, 12. — 2) Ioh. 8, 44. 
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keit! Da findet er Gnade. Aber das hatte Sottau ver 


heiſſen durch die Propheten; da er Alfo kam, zu geben, 
was er verheifien hatte, gab er nicht bloß Gnade, fonvdern 


- auch Wahrheit. Wie ift Wahrheit verliehen worden? ꝛ 


Weil gethan wurde, was verheiffen wurde, 


9. Was ift alfo das „Gnade um Gnade." Durch den i : i 
Glauben verdienen wir Gott; und ba wir es nicht ver 


‘dienten, DaB ung ‚die Sünden "vergeben würben,. fo wird es 
darum, weil wir ein fo großes Gefchent unverbienter 
Weiſe empfangen haben, Gnade genannt. Was iſt Gnade? 
Gabe um ſonſt. Was iſt eine Gabe umſonſt? Ein 
Geſchenk, nicht Vergeltung. Wenn fie geſchuldet wurde, 
aft Lohn vergolten, nicht Gnade geſchenkt worben ; wenn fie 
aber wirklich geſchuldet wurbe, dann bift du gut gewefen ; 
wenn du aber, wie e8 wahr ift, ſchlecht gewefen bi, 
‚aber geglaubt haft an den, ver den Ungerechten recht— 
fertigt!) (mas beißt den Ungerechten rechtfertigen? Den 
Alngerechten gerecht machen): fo bevenfe, was durch dus 
Geſetz dir bevorftehen mußte, und was bu durch bie 
Gnade erlangt haft. Wenn du aber jene Gnade bes. 
"Glaubens erlangt haft!, fo wirft du gerecht fein durch ven 
Glauben, venn „ver Gerechte lebt aus dem Glauben,“ *) und 
wirft Gott verdienen durch das Leben aus dem Glauben; 
“wenn du Gott verdient haben wirft durch das Leben aus 
dem Glauben, wirft du als Lohn die Unfterblichfeit er— 
halten und das ewige Leben. Auch das iſt Gnade. Denn 
für welches Verdienſt erhältſt du das ewige Leben? Für 
Gnade Wenn nämlid der Glaube Gnade ift und das 
‚ewige Leben gleihfam ber Lohn bes Glaubens ift, fo 
Scheint zwar Gott das ewige Leben wie eine Schuld zu 
bezahlen (wen fchuldig ? vem Gläubigen, der e8 duch ben 


1) Rom. 4, 5. — 2) Habaf, 2,4; Röm.1, 17, 
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10, Höre den Apoftel Paulus, wie er die Gnade ber 


kennt und hernach ven Lohn begehrt. Welches ift das Ber 


fenntniß ber Gnade bei Paulus? „Früher war ich ein 
Räfterer, ein Verfolger, ein Böſewicht; aber ich habe,” ſagt 
er, ) „Barmberzigfeit erlangt.“ Unmwürbig nennt er fi, 
fie zu erlangen, dennoch habe er fie erlangt, nicht durch feine 
Verdienſte, fondern durch die Barmberzigkeit Gottes. Ber» 


. nimm nun, wie er bereitS den Lohn beanfprucht, er, ber 


auerft unverbient Gnade empfangen hatte: „denn ich,” fagt 
er,?) „werde bereits geopfert, und bie Zeit meiner Auflöfung 
ſteht bevor; ich habe einen guten Kampf gekämpft, den Lauf 
vollendet, ven Glauben bewahrt, im Uebrigen ift mir die 
Krone ber Gerechtigkeit hinterlegt." Schon fordert er Be— 
lobnung, ſchon begehrt er, was ihm gebühre. Denn 
betrachte die folgenden Worte: „Die mir an jenem Tage 
der Herr vergelten wird, der gerechte Richter.“ Um 
vorher Gnade zu erhalten, hatte er einen barmberzie 
gen Pater nötbig, um den Kohn der Gnade, einen ge— 
rehten Richter. DervenUUngerehten nicht verdammte, 


wird der den Gläubigen verdammen? Und doh, wenn 


dur e8 recht beventft, Er felbft gab zuerft ven Glauben, mo» 
dur du ihm verbienteft, denn nicht von dem Deinigen 
haft du verbient,. daß dir Etwas gebühre. Wenn er alfo 
hernach den Kohn der Unſterblichkeit verleiht, fo krönt er 
feine Geſchenke, nicht deine Verdienſte. Alfo, Brüder, 
„wir alle haben von feiner Fülle empfangen," von der Fülle 
feiner Barmherzigkeit, vom Ueberfluffe feiner Güte haben 


wir empfangen. Was? Vergebung der Sünden, damit 


wir gerechtfertigt würden durch den Glauben. Und was 
noch? „Und Gnade um Gnade;“ db. FB. für bie Önabe, 
in der wir durch den Glauben leben, follen wir eineandere 


empfangen, was Tonft jedoch als Gnade? Denn wenn ich 


1) I. Tim. 1,13. —2) D. Tim, 4, 6. 





Glauben — bat); — weil der Glaube ſelbſt eine 


en Gnade ift, fo ift da8 ewige Leben Gnade um Gnade. —— 
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Tage, auch das gebühre fich, fo fchreibe ich es mir zu, als 
gebühre e8 mir. Es frönt aber Gott in uns die Geſchenke 
feiner Barmherzigkeit, aber [mr] wenn wir in der Gnade, 
die wir zuerft empfingen, beharrlich wandeln. 
41. „Das Gefeg nämlich ift durch Mofes gegeben wor= 
ben, welches vie Schulpner fefthiell. Denn was fagt ver 
Apoſtel? „Das Geſetz kam dazwiſchen, damit bie Sünde 
vol würde.“ ?) Das war den Stolzen nüße, daß die Sünde 
voll wurde. Denn viel thaten fie ſich zu gut und fehrieben 
gleihfam ihren Kräften viel zu; und fie fonnten die Ge- 
rechtigfeit nicht erfüllen, wenn der nicht half, ver befoh— 
len hatte, In der Abficht, ihren Stolz zu zähmen, gab 
Gott das Gefeß, indem er gleichlam ſagte: Sehet, erfüllet 
es, damit ihr nicht meinet, es fehle der Befehlende. Es 
fehlt nicht ver Befehler, aber e8 fehlt der Erfüller. 
12. Wenn alfo ver Erfüller fehlt, warum erfüllt er 
es nicht? Weil er geboren ift mit dem Nachwuchs) der 
- Günde und des Todes. Pon Adam geboren, zog er an 
fih, was dort empfangen wurde. Es fiel der erfte Menſch, 
und alle von ihm Geborenen bezogen von ihm her die Bes 
gterlichkeit des Fleiſches. Es mußte ein anderer Menfch ge= 
boren werben, ver feine Begterlichfeit fich zusog. Ein Menſch 
und ein Menich!, ein Menſch zum Tode und ein Menſch 
zum Leben. So fagt der Apoftel:?) „Weil durch einen 
Menfchen ver Tod, darum auch durch einen Menſchen 
bie Auferftehung ver Todten.“ Durch welchen Menfchen 
der Top, und durch welchen Menſchen die Auferftehung 
der Topten ? Hafte nicht! Er fährt fort und fagt: „Denn 
wie in Adam Alle fterben, fo auch werden in Chrifto Alle 
lebendig gemacht." Welche gehören zu Adam? Alle, bie 
von Adam geboren find. Welche zu Chriftus? Alle, die 
durch Chriftus geboren find. Warum find Alle in ber 
Sünde? Weil Keiner geboren tft auffer aus Adam. Daß 
fie aber aus Adam geboren wurden, war eine Sache ber 


1) Röm. 5, 20. — 2) Tradux. — 3) I. Kor. 15, 21. 
Auguftin's ausgew. Schriften V. Bd. 4 
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Thriftus geboren werden iſt Sache des Willen s und ber 
Gnade. Nicht gezwungen find die Menſchen, durch Chriſtus 


geboren zu werben; nicht weil fie wollten, find fie aus 


Adam geboren. Alle jevoch, die aus Adam find, find mit 
Sünde behaftete Sünder; Alle, die aus Chrifto find, find 
gerechtfertigt und gerecht, nicht in fich, fondern in Ihm. 
Denn in fich, wenn vu frägft, find fie Adam’s; in Ihm, 
wenn du frägft, find fie Chriſti. Warum? Weil Er, das 


- Daupt, unfer Herr Jeſus Chriftus, nicht mit dem Nach⸗ 


wuchs der Sünde kam. Aber doch kam er mit fterblichem 


‚Bleifche. 


13. Der Top war Strafe der Sünben; bei dem Herrn 
war er ein Opfer ver Barmherzigkeit, feine Strafe der 
Sünde. Denn der Herr hatte Nichts, weßbalb er mit Recht 
sterben follte. Er felbft fagt: „Sieh, es kommt der Fürft 
diefer Welt und findet Nichts an mir.” Warum alfo ſtirbſt 
vu? „Aber damit Alle wiflen, daß ich ven Willen meines 


Vaters thue, fo ftehet auf, laßt uns von binnen gehen." ®) 


Er hatte nicht, weßhalb er ftürbe, und ftarb; du haft, weß⸗ 


Halb, und willft ) nicht Iterben ? Würdige dich gleichmüthig 


zu erdulden Durch dein Verfchulden, mas er zu erdulden 
fih würdigte, um dich vom ewigen Tode zu befreien. Ein 
Menih und ein Menfch; aber jener nur Menſch, viefer 
Gott⸗Menſch; jener ein Menfch ver Sünde, diefer ver Ge— 
rechtigkeit. Du bift geftorben in Adam, flehe auf in Chrifto ; 


denn Beides bift du fchuldig. Schon glaubft du an Chriftus, 
doch zahlen wirft du, was bu ſchuldig bift von Adam ber. 


Aber e8 wird dich nicht auf ewig das Band der Sünde 
feffeln, weil deinen ewigen Tod der zeitliche Tod deines 
Herrn getödtet bat. Das ift Gnade, meine Brüder, das 


iſt auch Wahrheit, weil verfprochen umd geleiftet. 





1) Joh. 14, 30 


- 2) Dedignaris eigentlich: hältſt dich nicht fir würdig, willft 
nicht anerkennen, daß du den Tod verdient haft. 





nicht gefund werben, und um nicht gefund zu werben, rühmtee 
er fich, er fei gefund; das Gefetz wurde geichidt, e8 band 


Zenen gebunden finde, Er war nicht gefund, er wollte 


% 


1 Sie war nicht i im alten Bunde, weil das Geſeb Br 
drohte, nicht half; befahl, nicht heilte, die Krankheit anzeigte, 

nicht aufhob; aber es bereitete vor auf den Arzt, ver ommen 
follte mit Gnade und Wahrheit, als ob zu Jemand ber Arzt, 
. da er heilen will, zuerft feinen Diener fchide, damit ee 


ihn ; er findet ſich ſchuldig ſchon ſchreit er über Gebunden 


beit! Es kommt der Herr, er heilt mit ziemlich bitteren 
und heftigen Heilmitteln; er ſagt nämlich zu dem Kranken: 
Trage! er fagt: Dulde! er fagt : Liebe die Welt nicht, habe 
Geduld; es heile Dich das Teuer der Enthaltfamfeit, das 
Schwert der Berfolgungen follen deine Wunden aushalten. 


Du zagteſt, obwohl gebunden; Jener trinft als frei und nicht 


gebunden, was er dir gab; er litt zuerft, um dich zu tröften, 
gleichſam ſprechend: Was du für dich zu leiden dich ſcheueſt, 


leide zuerfi ich fürdih. Das ift Gnade, und große Gnade. 
Wer preist fie nah Gebühr? 
15. Bon der Niedrigfeit Ehrifti rede ich, meine 


! 
Brüder! Von der Majeftät und Gottheit Ehrifti, wer 


en 


kann davon reden ? Um von der Erniedrigung Ehrifti durch 
Erflärung und Darftellung auf jegliche Weile zu reden, 
dazu find wir nicht ftarf genug, vielmehr zu ſchwach; das 
Oanze überlaffen wir ven Denkenden, nicht führen 
wir es volftändig ven Hörenden vor. Bedenkt die Er- 
niedrigung Chrifti! Aber wer, fagft bu, wird fie und 
erflären, wenn du es nicht fagft ? Er foll e8 dir innerlich 
- jagen; beiler fagt der es, ber innen wohnt, als ber 
auf fen fpriht. Der felbft zeige auch die Gnade feiher Er⸗ 
niebrigung, ber angefangen hat, in euren Herzen zu wohnen. 
Wenn wir nun fchon zur Erklärung und Darftellung feiner 
Niedrigfet t zu ſchwach find, wer wird feine Majeftät 
beichreiben ? Wenn „das Wort ift Fleifch geworben” uns 
in Berwirrung bringt, wer wird das: „Im Anfang war 
das Wort” erklären? Haltet alfo feft, Brüder, an jener 
Feſtigkeit! 

4 


B Dur einen Knecht wurde das Sefes — es machte 
Schuldige; durch den Herr ſcher wurde die Nachlaſſung 
gegeben, ſie "befreite die Schuldigen. Es fohreibe der 
Knecht fich nicht mehr zu, als mas durch ihn geſchah. Er⸗ 
wuhlt zu einem großen Amte, als getreu im Haufe, aber 
doch Knecht, kann er handeln nach dem Gefetse, Iöfen von 
ber Schuld des Geſetzes kann er nicht. „Das Geſetz alle 
At durch Mofes gegeben worden, Gnade und Wahrbeit iſt 
durch Jeſus Chriftus geworden.” £ 
11. Und damit nicht etwa Jemand fage: Iſt nit 
auch Gnade und Wahrheit gegeben worden durch Mofes, 
ber Öott geſehen bat ? fügte er fogleich bei: „Gott bat 
Niemand je gefehen.“ Und wodurd wurde dem Mofes - 
Gott fund? Weil der Herr fich feinem Knechte offenbarte. 
Welcher Herr? Chriftus felbft, ver das Geſetz voraus— 
ſchickte durch den Knecht, um felbft zu fommen mit Gnade 
und Wahrheit. Denn „Gott hat Niemand je gefehen.“ Und 
wodurch tft er jenem Knechte, fo weit er e8 fallen fonnte, 
erſchienen? „Aber der eingeborne Sohn,” heißt es, „ver im 
Buſen des Vaters ift, ver bat es erzählt. "Mag heißt das: 
Inm Buſen des Vaters?" Im Geheimen des Vaters. 
Drenn nicht hat Gott einen Bufen, wie wir an den Kleidern 
heaben, noch darf man denken, ex fite fo, wie wir, noch ift 
er etwa gegürtet, um einen Bufen zu haben; fondern weil 
unfer Bufen inwen dig ift, heißt das Geheime des 
Baters Bufen des Vaters. Der im Geheimen des Pas 
ters den Vater fennt, der hat es erzählt. Denn „Gott 
hat nie Jemand gefehen.“ Er alfo kam und erzählte, was 
er ſah. Was ſah Mofes? Mofes fah eine Wolfe, erfah 
einen Engel, er ſah Feuer: Y alles das iſt Geſchöpf; es 
trug das Gepräge feines Herrn, nicht gewährte es die 
Gegenwart des Herrn ſelbſt. Denn deutlich lieſeſt du 





1) Exod. 3,2 u. 18, 21. 
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im Gelege: „Und es ſprach Mofes mit dem Herrn, ihm Bu. 








gegenüber, wie ein Freund mit feinem Freunde.” Du ver ⸗ 
folgft die Schrift felbft und findeft, wie Mofes fpricht:)) - 


„Wenn ich Gnade gefunden habe in deinen Augen, zeige dich 
mir offen, damit ich dich ſehe.“ Und es ift nicht genug, 


daß er ſprach; er erhielt die Antwort: „Du kannſt mein 


Aungeſicht nicht fehen.” Es redete alfo, meine Brüder, mit 


Mofes ein Engel, ver das Gepräge des Herrn trug; und 


all das, was dort durch den Engel geſchah, verhieß bie 2 


Tünftige Gnade und Wahrheit. Die das Geſetz recht er- 
forfchen, wiſſen e8 ; und da e8 angemeffen ift, daß auch wir 
Etwas davon fagen, foviel der Herr offenbart, fo verſchwei— 
gen wir e8 Eurer Liebe nicht. 

18, Das aber follt ihr wiſſen, daß Alles, was körper- 
lich gefeben ward, nicht die Subftanz Gottes ift. Denn 
jenes fehen wir mit den Augen des Fleifches; die Sub» 
Ttanz Gottes, wodurch wird fie gefehen ? Frage das Evans 
gelium: „Selig find, die reinen Herzens find, denn fie 
werben Gott fehen.” Es gab Menfchen, welche durch vie 
Eitelfeit ihres Herzens getänfcht fagten : Der Bater ift un« 
fihtbar, der Sohn aber ift fihtbar. Wodurch fichtbar ? 
MWenn durch das Fleifch, weil er Fleifch annahm, fo ift’8 
offenbar. Denn Sene, die das Fleifch Chrifti fahen, haben 
die Einen geglaubt, Andere ihn gefreuzigt; und bie geglaubt 
haben, ſchwankten nach feiner Kreuzigung; und wenn fie es 
nach feiner Auferftehung nicht betaftet hätten, fo würde der 
Glaube ſich nicht auf fie berufen. Wenn alfo ver Sohn 
durch das Fleisch fihtbar war, fo geben das auch wir 
zu, und ift das Fatholifcher Glaube; wenn aber vor dem 
Zleiſche, wie Jene jagen, vd. h. vor feiner Menfchwerbung, 
fo träumen fie fehr und irren fehr. Denn jene fichtbaren 
Dinge gefchahen ſichtbar durch das Gefhöpf, damit im 
ihnen ein Vorbild gezeigt würde; gewiß wurde nicht: bie 
Subftanz felbft vorgeftellt und verfichtbart. Und das beachte 


1) Exod. 33, 11; 13. 20. 





N 





Kuga 





Eure Liebe als einen ſchlichten Beweis: die Weisheit. 
Gottes kann mit Augen nicht gefehen werden. Brüder, wenn. 
Chriſtus die Weisheit Gottes und die Kraft Gottes iſt, 
wenn Chriftus das Wort Gottes ift und das Wort) 
des Menichen mit Augen nicht geſehen wird, Tann das 
Wort Gottes fo gefehen werden ? : 
19, Bertreibet alfo aus euren Herzen fleifchliche Ge— 
danken, damit ihr in Wahrheit unter der Gnade feid, damit 
ihr zum neuen Bunde gehöret. Darum wird das ewige 
Leben verheiſſen im neuen Bunde. Lefet das alte Tefta- 
ment und fehet, daß dem noch fleifchlichen Volke zwar Dass 
felbe vorgefchrieben wurde wie uns. Denn einen Gott 
zu verehren wird auch ung befohlen; „Du ſollſt den Namen 
des Herrn deines Gottes nicht eitel nennen“ wird auch uns 
befohlen, welches das zweite Gebot iſt. „Du ſollſt den 
Sabbat halten," uns wird mehr befohlen, weil er geiftig 
zu halten befohlen wird. Denn die Juden hielten den Sab— 
‚bat Inechtifch, zur Schwelgerei, zur Trunfenheit. Um wie 
viel beffer würden ihre Weiber Wolle bearbeiten, als an 
jenem Tage auf den Söllern tanzen! Ferne fei es, Brüder 
daß wir fagen, fie halten den Sabbat. Geiftig hält den 
Sabbat ver Chrift, indem er fich von Fnechtifcher Arbeit 
enthält. Was heißt nämlih, fih von Fnechtiicher Arbeit 
enthalten? Von ‘der Sünde, Und wodurch beweifen wir 
das ? Frage den Herrn: Jeder, der Sünde thut, iſt ein 
Knecht der Sünde.” °) Alſo wird auch uns geiſtig die Hal» 
tung des Sabbats befohlen. Ueberhaupt werden alle jene 
Gebote uns mehr befohlen und find von ins mehr zu halten : 
„Du folft nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht fehlen, fein 
falſches Zeuaniß geben, Vater und Mutter ehren, nicht bes 
gehren das Gut deines Nächften, nicht begehren das Weib 
deines Nächſten.“) Wird nicht alles Dieß auch ung bes 
fohlen ? Allein frag’ um ben Lohn, und du wirft finden, 
daß es dort heille:* „Damit die Feinde verjagt werden vor 


1) Das innere Wort nämlich, der Begriff. 
2) Joh. 8, 34. — 3) Exod. 20, 3-17. — Levit. 26, 7. 
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' euren Vätern verheifien bat.“ Weil ſie das Unfichtbare nicht 
faflen konnten, wurden fie dur Sichtbares gehalten. 
Warum wurben fie gehalten ? Damit fie nicht gänzlich zu 

Grunde gingen und zu den Götzen abfielen. Denn fie 
 tbaten das, Brüder, wie wir leſen,) vergeflend vie fo 
großen Wunder, die Gott wirkte vor ihren Augen. Das 
Meer ſpaltete fich, ein Weg entſtand mitten in ven Fluthen, 
ihre nachfolgenden Feinde wurden in venfelben Gewäſſern be- 
deckt, welche Jene durchſchritten; und als Moſes, der Dann 
Gottes, aus ihren Augen verſchwunden war, verlangten fie 
ein Götzenbild und fagten:*) „Mad uns Götter, die und 
- führen, benn jener Menſch hat uns verlaffen.” Ihre ganze 

Hoffnung war auf einen Menfchen gefett, nicht auf Gott. 
Sieh, der Menſch flarb ; ift auch Gott geftorben, ber fie 
aus Aegypten befreit hatte? ‚Und als fie fich das Bild des 
Kalbes gemacht hatten, beteten fie es an und fpradhen: „Da 8 

- find deine Götter, o Sfrael, die dich aus Aegypten befreit . 
haben.” Wie fchnell vergaßen fie die fo offenbare Gnade? 
Wodurch alfo follte ein folches Volk gehalten werben als 
durch Fleifhliche Verheiſſungen? 

20. Dasſelbe wird dort im Dekalog des Geſetzes be— 
fohlenwie uns, aber es wird nicht dasſelbe verheiſſen 
wie und. Was wird uns verheiſſen? Das ewige Leben. 
„Das aber ift das ewige Leben, daß fie dich erkennen ben 
allein wahren Gott und den du geſandt haft, Jeſum Ehri- 
ſtum.“) Die Erfenntniß Gotte8 wird verheiffen; das ift 
Gnade um Gnade. Brüder, jet glauben wir, nicht fehen 
wir; der Lohn für viefen Glauben wird fein, zu fehen, was 
wir glauben. Das mußten die Propheten, aber es war ver 
borgen, bevor es kam. Denn ein feufzender Liebhaber fagt 
in den Pſalmen: ) „Eines hab ich vom Herrn begehrt, das 
will ich fuchen.” Und frägft du, was er begehre ? Vielleicht 


1} Exod. 14, 21m. f. — 2) Erod. 2, 1 uf. 
3) Joh. 17, 3. — 4) Bf. 26, 4. 





deinem Angefichte und ihr das Rand erhaltet, va8 Got 





nämlich each er ein Gm. das von Mile und Honig 
Hiept im fleifchlichen Sinne, obwohl es im geiftigen Sinne 
zu fuchen und zu begehren tft; oder vielleicht die. Unter 
werfung feiner Feinde oder den Tod feiner Gegner oder 
Reiche und Beſitzthümer dieſer Welt. Er glüht ja von 
Liebe und feufzt und wallt und fchmachtet fehr. Laßt uns 
feben, was er begehre: „Eines hab’ ich com Herrn be— 
gehrt, das will ich fuchen." Wa 8 ift Das, wonach er jucht ? 
Daß ich wohne,“ fagt er, „im Haufe des Herrn alle Tage 

= meines Lebens." Und gefeßt,; daß du wohneſt im Haufe 
ya des Herrn, worauf wird dort deine Freude beruhen ? „Daß 

ih betrachte,” fagt er, „die Wonne des Herrn.“ 

21. Meine Brüder, warum xufet ihr, warum freut ihr 
each, warum liebet ihr, al8 weil dort der Lichtquell diefer 
Liebe it? Wonach fehnt ihr euch doch? Kann es mit Augen: 
Ag geliehen, kann es betaftet werden? Iſt es eine Schönheit, 

‚welche die Augen ergößt ? Sind nicht die Marthrer gar ſehr 
geliebt, und, wann wir ihrer gedenken, glühen wir nicht vor 
Liebe? Was lieben wir an ihnen, Brüder? Die von den 
Thieren zerfleiſchten Glieder? Was iſt häßlicher, wenn du 
2 die Augen des Fleifches frägft? was fchöner, wenn du Die 
2 Augen des Herzens frägft? Was fcheint dir ein fehr Ichöner 
S Süngling, der ein Dieb ift ? Wie fcheuen ihn deine Augen ? 
Scheuen ihn etwa die Augen des Fleiſches? Wenn du 
dieſe frägft, Nichts ift wohlgebildeter, Nichts fauberer als 
jener Leib ; und das Ebenmaß der Glieder und die Ge— 
fälligkeit der Farbe reizt die Augen: und body, wenn bu 
hörſt, Daß er ein Dieb ift, fliehft du den Menfchen mit dem 
Gemuthe. Du fiebft auf der andern Seite einen Greis, 
& gebüdt, auf einen Stod geftügt, kaum fich bemegend, von 
Runzeln überall durchfurcht; was fiehft du, das die Augen 
ergögte ? Du hörft, daß er gerecht ift, du liebſt, du empfängſt 
ihn. Sole Belohnungen find ung verheiffen, meine Brü- 
der; fo Etwas liebet, nach einem ſolchen Reiche feufzet, 
nad einem folchen Baterlande fehnet euch, wenn ihr zu 
dem gelangen wollt, womit unfer Herr gefommen ift, d. h. 
zu Gnade und Wahrheit. Wenn du aber Förperliche Be— 
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ee von Gou een, dann biſt in ER — dem Als 
Gefeße, und darum wirft du das Geſes ſelbſt nicht erfüllen. 
Denn wenn du diefe zeitlichen Dinge bei denen im Ueber 
fluſſe fiehft, welche Gott beleidigen, dann wanfen deine 
Schritte, und du fagft bei dir:) Sieh, ich verehre Gott, 
täglich Taufe ich zur Kirche, die Kniee find mir abgerieben 
in Gebeten, und beftändig bin ih frank; Andere morden, 
rauben, frohloden und find reich, e8 gebt ihnen gut. Ber 
langteft du alfo Soldes von Gott? Gewiß du gehörtft 


zur Gnade. Wenn Gott dir darum Gnade gab, weil er 
umfonft gab, fo liebe umfonft! Liebe Gott nit um Lohn ; 
er felbft fei dein Lohn! Es ſpreche deine Seele: „Eines hab’ 
ich von dem Herrn begehrt, das mill ich fuchen, daß ich 
wohne im Haufe des Herrn alle Tage meines Lebens, um 
zu betrachten die Wonne des Herrn.” Bürchte nicht, du 
möchteft Überbruß befommen; von fol her Art wird die 
Wonne über die Schönheit fein, daß fie bir immer gegen- 
wärtig ift und du nte fatt wirft. Denn wenn ich fage: 
du wirft nicht gefättigt werben, dann wird e8 Hunger 
fein; wenn ich fage, du wirft gefättigt werben, fo fürchte 
ich - Üeberbruß; wo weder Ueberdruß fein wird noch Hunger, 
ich weiß nicht, wieich das nennen fol; aber Gott hat Etwas 
zu verleihen für die, die keine Worte finden, wie fie es 
nennen, und glauben, daß fie e8 erlangen. 


j 1) gl. die Wortebes Pfalmiftenin einer ähnlichen Situation 
Bf. 72, 3—14. 










Vierter Vortrag. 


— 


Von da an, wo es heißt: 


Des ift das Zeugniß des Johannes, als die Inden 
x n Dernfalem Vriefter an ihn fhidlen“ His dahin: 
3° iſ es, welcher im heiligen Geiſte kauff.“ 


Joh. 1, 19—33, 


1.. Sehr oft bat Eure Heiligkeit gehört, und ihr wißt 
fehr wohl, daß Johannes ver Täufer, je bevorzugter. er 
war unter ven von Weibern Gebornen und je demüthiger 
zur Erfenntniß des Herrn, deſto mehr verdiente, der 
Freund des Bräutigams zu fein ; für den Bräutigam 


‚die feines Richters, vor dem er wie ein Herold einherging. 
So es denn den vorausgehenden Propheten beſ Mieten von 


eifernd, nicht für fih; nicht feine Ehre ſuchend, ſondern 
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Zohanuis· Evangelium IV. c. 2. 


Chriſto das Künftige anzukündigen, ihm aber, mit dem 


Singer darauf zu zeigen. Denn wie Chriftus von denen, die 


den Bropheten nicht glaubten, verfannt wurde, bevorerfam, 
fo wurbe er von ihnen verfannt auch als gegenwärtig. 


Denn er war vorerft niedrig gefommen und verborgen ; um 
fo verborgener, je niedriger; die Leute aber, welche aus 


Stolz die Ernievrigung Gottes verachteten, Freuzigten ihren 2 


Erlöfer und machten ihn zu ihrem Verdammer. 


2, Aber der zuerft verborgen kam, weil er nierie 


fam, wird er etwa bereinft nicht offenbar fommen, meil 
erbaben ? Ihr hörtet foeben in ven Pſalmen: ) „Gott wird 
offenbar fommen, unfer Gott, und wird nicht ſchweigen.“ 
Er ſchwieg, um gerichtet zu werben; er wird nicht fchweigen, 
wenn er anfangen wird, zu richten. Es würde nicht gefagt: 
« „Er wird offenbar kommen,” wenn er nicht zuerfi ver» 
borgen gefommen wäre, und es würbe nicht heiflen: „Er 
wird nicht fchweigen,“ auffer weil er zuerft Tchwieg. 
Wie fchwieg er? Frage den Jeſaias:) „Wie ein Schaf 
zur Schlachtung geführt ward, und wie ein Lamm vor 
feinem Scheerer lautlos war, fo öffnete er feinen Mund 
nicht." Kommen aber wird er offenbar und wird nicht 
fchweigen. Wie offenbar? „Feuer wird vor ihm hergeben 
und rings um ihn gewaltiger Sturm.“ ?) Jener Sturm hat 
die ganze Spreu wegzuräumen von der Tenne, bie jeßt ge- 
fegt wird, und das euer zu verbrennen, was der Sturm 
fortgefchafft. Jetzt aber fchweigt er; er fehmeigt im Ge— 
richt, aber er fohmeigt nicht im Gebot. Denn wenn 
Chriſtus ſchweigt, was follen dann diefe Evangelien, was 
wollen die Stimmen ver Apoftel, was die Lieder ver Plal- 
men, was die Ausfprüche der Propheten? In al’ dieſen 
fchweigt Chriftus nicht. Aber er fchmweigt jet, fo daß er 


nicht ahndet; nicht fchweigt er fo, daß er nicht mahnte, | 


Kommen aber wird er ftrahlend zur Ahndung und Allen 


4) Bf. 49, 3. — 2) Jeſ. 58,7. — 3) Pf. 49, 3. 
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auch die — an ihn olanben; Jetzt aber, weil 73 
er auch als gegenwärtig verborgen war, mußte er verachtet 


werben. Denn würde er nicht verachtet, jo würde ex nicht 


gekreuzigt; würbe er nicht gefreuzigt, fo würde er das Blut 
nicht vergießen, durch welchen Preis er ung erlöst hat. Um 
“aber den Loſepreis fir ung zu geben, warb er gefreuzigt ; 


um gefreuzigt zu werben, ward er verachtet; um werachtet 


zu werben, erfchien er als niedrig. 





3. Do weil er wie in der Nacht erfchten im ſterb— 


lichen Keibe, zündete er fih eine Rampe an, um dadurch 
geſehen zu werden. Die Lampe war Fohannes,?) von dem 
ihr fehon Vieles gehört habt; auch die gegenwärtige Leſung 
Des Evangeliums enthält Worte des Johannes, zunächft, 
was die Hauptſache ift, fein Befenntniß, er ſei nicht Chriftus. 


Denn eine fo große Vorzüglichkeit war in Johannes, daß 
er für Chriftus konnte angefehen werben; und darin be— 
wäbrte fich feine Demuth, daß er ſagte, er fei es nicht, ob⸗ 
wohl man glauben konnte, er feies. Alſo „das ift das Zeugniß 
des Johannes, als die Juden von Jeruſalem Priefter und 
Leviten an ihn fchidten, um ihn zu fragen: Wer bift du?“ 


Ste würden aber nicht ſchicken, wenn fie niht durch die 
 Borzüglichkeit feines Anſehens bewegt würden, weil er wagte, 
zu taufen. „Und er bekannte und Ieugnete nicht." Was 


befannte er? „Und er befannte: Ich bin nicht Chriftus.” 
4. Und fie fragten ihn: „Was denn? Biſt du Elias?" 


- Sie mußten nämlich, daß Elias Chrifto vorhergehen werde. 


Denn Keinem unbekannt war der Name Chrifti bei den 
Juden. Diefer, glaubten fie nicht, daß Chriftus ſei; nicht 
überhaupt, daß Chriftus nicht fommen werde. Während 
fie auf ven Kommenden bofften, ftießen fie fih an dem 
Begenmwärtigen, fie ftießen fich gleihfam an dem niedri= 


gen Steine, Iener Stein nämlich war noch Klein; zwar 


war er fchon vom Berge abgeriffen ohne Hände, wie ber 
Prophet Dantel fast, ) er babe einen Stein gefehen, abge- 


1) 305. 5, 34. 35. — 2) Daniel 2, 34. 35, 
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riſſen vom Berge ohne Hände. Aber was weiter? „Und: 
es much,“ fagt er, „iener Stein und wurde ein großer . 
Berg und erfüllte die ganze Oberfläche ver Erde.” Beachte 
Eure Liebe, was ich fage: Chriftus vor den Juden!) war 
bereitS abgeriffen vom Berge. Unter dem Berge foll das 
Reich ver Juden verftanvnen worden. Aber das Judenreich 
hatte nicht die ganze Oberfläche ver Erde erfüllt. Bon va 
ward jener Stein abgehauen, weil von da ter Herr geboren 
ward in der. Zeit. Und warum ohne Hände ? Weil ohne, 
männliches Zuthun eine Jungfrau Chriftum gebar. Schon 
alfo war jener ohne Hände abgehauene Stein vor ven Ju⸗ 
den; aber er war niedrig. Nicht ohne Grund, meil jener 
Stein noch nicht gewachſen war und ven Erdkreis erfüllt 
hatte, was er in feinem Reiche varftellte, welches die Kirche 
ift, womit er das ganze Antli der Erde erfüllte. Weil er 
alfo noch nicht gewachſen war, ftießen fie fih an ihm als 
an einem Steine; und es gefhah an ihnen, was gefchrieben 
ift:2) „Wer auf diefen Stein fällt, wird erfchüttert werben‘; 
auf die aber jener Stein fällt, die wird er zermalmen.“ 
Zuerſt fielen fie über ven niedrigen, als erhaben wird er 
über fie fommen; aber um fie vereinft bei feiner Ankunft 
als erhaben zu zermalmen, erfchütterte er fie zuerft als nie= 
drig. Sie fließen an ihn und wurden erfchüttert, nicht zer— 
malmt, °) fondern erfchüttert ; kommen wird er als erhaben 
und wird fie zermalmen. Aber ven Juden tft zu verzeihen, 
weil fie an ven Stein ftießen, der noch nicht gewachſen war. 
Mer find die, die an den Berg ftießen? Ihr merfet fchon, 
von welchen ich rede. *) Die, welche die auf dem ganzen Erd⸗ 
kreis ausgebreitete Kirche leugnen, ftoßen nicht an einen 
niedrigen Stein, fonvdern an den Berg felbft an, was 


1) Ante Judaeos d. 5. vor ben Augen ber Juden. 

2) Luf. 20, 18, 

3) Contriti ift bier doppelfinnig, denn es bebeutet auch zer— 
knirſcht von Neue, Ö 

4) Die Donatiften. 








: ; jener - Stein wurde, ba er wuchs.“ Die — Juden fa 53 
den niedrigen Stein nicht; welch große Blindheit iſt's, ven 
- Berg nicht zu fehen ? 


5. Sie fahen alfo den Niedrigen und kannten ihn nicht. 


Er wurde ihnen gezeigt durch bie Lampe. Denn zuerft ſprach 


Jener, über den fein Größerer aufgeitanden war ımter den 
Söhnen der Weiber: „Ih bin nicht Chriftus.“ Und auf 


die Frage: „Biſt du etwa Elias?" antwortete er: „Ich bin 


es nicht." Chriftus nämlich fendet den Elias vor fich ber, 
und er ſprach: „Sch bin es nicht“ und berurſachte ung eine 


Frage. Es ift nämlich zu befürchten, die es nicht recht ver= 
ſtehen, möchten meinen, Johannes habe das Gegentheil ge— 


fagt von dem, was Chriftus gejagt hat. Denn an einer 


- Stelle, als der Herr Jeſus Ehriftus im Evangelium Einiges 


von fich redete, erwiderten ihm die Jünger: „Wie fagen denn 
die Schriftgelehrten d. h. die Geſetzeskundigen, zuerft müffe 
Elias fommen ?" Und der Herr ſprach: „Elias iſt ſchon ges 


: kommen, und ſie thaten mit ihm, was ſie wollten, und wenn 
ihr es wiſſen wollt, er iſt Johannes der Täufer.” Der 


Herr Jeſus Chriftus Sprach: Elias ift Thon gefommen, und 
er ift Johannes der Täufer; Johannes aber bekannte, da 
er gefragt wurbe, er fei nicht Elias, wie er auch nicht 
Chriftus fei. Und gewiß, wie er mit Wahrheit bekannte, 
er ſei nicht Chriftus, fo befannte er auch mit Wahrheit, er 


ſei nicht Elias. Wie werden wir alfo die Worte des Rufers 
ausgleichen mit den Worten des Richters? Verne ſei es, 
daß der Rufer Lüge; denn er redet das, was er vom Richter 


hört. Warım alfo ſagt er: Ich bin nicht Elias, und ver 
Herr: Er ift Elias? Weil in ihm der Herr Jeſus Chriftus 
feine fünftige Ankunft vorbilden und fagen wollte, daß 
Johannes im Geifte des Elias war. Und was Johannes 
bei der erften Ankunft war, das wird Elias fein bei der 
zweiten Ankunft. Wie zwei Ankünfte des Richters, fo zwei 
Herolde. Der Richter zwar ift er, Herolde aber zwei; 


1) Matth. 17,10. 





d Richter. Dem * Nichter mußte — — 
um ed u werben. Er ſandte vor fih ber den erften 
Serxold, er nannte ihn Elias, weil in ber zweiten Ankunft * 


Elias das ſein wird, was in der erſten Johannes. 


6 . Beachte doch Eure Liebe, wie wahr ich rede. Als 
Johannes empfangen ober vielmehr als er geboren wurde, 
vroyphezeite der heilige Geift Die als Etwas, was fih an 
dieſem Menichen erfüllen werde: ) „Und er wird," faster, 
„ein Borläufer des Allerhöchiten fein im Geiſte und in der 


Kraft des Elias." Alfo nicht Elias, fondern im Geifte und 


in der Kraft des Elias. Was heißt das: „Im Geifte und, j 


- in der Kraft des Elias” ? In demfelben heiligen Geifte 
anftatt ves Elias. Warum anftatt des Elias? Weil, was 


Elias in der zweiten, das Johannes in der erften Ankunft 


war. Mit Recht alfo antwortet jet Fohannes im eigent- 
Lihen Sinne, denn der Herr fagt figürlich: Elias ift 
Johannes; Diefer aber, wie gefagt, im eigentlichen Sinne ; 
„Ih bin nicht Elias," Wenn du auf bie Figur ber Bor- 
Aauferfchaft achteft, fo ift Johannes felbft Elias; denn was 
Sener in der erften Anfunft, das wird Jener bei der zweiten 
fein. Wenn du nun die Eigenheit ver Berfon frägft, fo ift 


Johannes Johannes, und Elias Elias. Der Herr alfo 


jagt in Bezug, auf die Vorbildlichkeit mit Recht: Er ift Ki 


- Elias; Johannes aber mit Recht in Bezug auf die Eigen. 


heit: I bin nit Elias. Weder Johannes fpricht Falich, 
noch der Herr Spricht falfch, weder der Rufer, noch der Rich—⸗ 


ter, wenn du e8 nur recht verftehft. Wer aber wird es vers _ 


ſtehen ? Wer die Demuth des Rufers nahahmt und die 


Erbabenbeit des Richters erkennt. Denn Nichts ift des 


müthiger als eben der Rufer. Meine Brüber, fein fo großes 
Berbienft hatte Johannes, als durch diefe Demuth, daß er, 


da er doch die Menfchen täufhen und für Ehriftus ange 


Sehen und. für Chriftus gehalten werden konnte (von fo 
großer Gnade nämlich und fo großer VBorzüglichfeit war er), 


1) Lut. 4, 17. 





R —* etwa "Elias?" Bde: er nun fagen: Ich bie 4 
ias, fo würde demnach Chriftus, als bereits in zweiter 
Ankunft anfommend, richten, nicht erft noch in der erſten 3 
gerichtet werden. Er fagt gleihfam: Auch Elias wird 
kommen, doch ich bin nicht Elias; aber achtet auf den 
Niedrigen, vor welchem Sohannes kommt, damit ihr 
nicht fühlen müffet ven Erhabenen, vor welhem Elias 
» tommen wird. Denn auch der Herr ergänzte e8 jo: Jo— 
hannes der Täufer ift’3, der da fommen wird.) Inder 
ee kam Jener, in welcher Eigentlichfeit kommen 
wird Elia. Dann wird Elias der Eigenheit nach Elias 
er fein, jegt war er der Aehnlichkeit nach Johannes; jest war 
Be Johannes der Eigenheit nach Johannes, ver Hehnlichkeit 
nad ift er Elias, Beide Herolve liehen fich ihre Aehnlich—⸗ 
Seiten und behielten ihre Eigenheiten; ber eine Herr aber 
Über Richter, mag ihm Diefer oder Jener ale Herold vor 
angehen. 
— 7. „Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt du Elias ? 
. . Und er ſprach: Nein. Und fie fragten ihn: Bift du ein 
Prophet? Und er antwortete: Nein. Sie fagten alfo zu 
Abm: Wer bift du? Damit wir Antwort bringen denen, die 
uns gefandt haben. Was fagft du von dir ſelbſt? Er 
—* ſprach: Ich bin die Stimme des Rufenden in der Wüſte.“ 
Feſaias fagte Dieb; in Johannes ift jene Prophezie er» 
— füllt worden: „Ich bin die Stimme des Rufenden in ber 
Wuſte.“ Was Rufenden? „Bereitet den Weg des Herrin; 



















maachet eben die Pfade unferes Gottes.” Scheint e8 euch 
x nicht das Gefchäft eines Heroldes zu fein, zu fagen: Fort 





e; ! 1) Ipse est Joannes B, qui venturus est. Der Cine 
if diefer: Wie Johannes vergleihsmeife Elias ift, jo ift Elias 
qqui venturus est) vergleichsweiſe Johannes. Daher der nächfte 
—F Sch mir fchlecht genug überfeigte, weil unüberſetzbare) Sat: 

i —— praefiguratione venit iste, qua proprietate venturus est 


72) If 40, 8. 3 











Elias fommen werbe ; du verneinft e8 zu fein ; wir fragen, ob du 
nicht vielleicht ein lang vorherkommender Herold bift, d. h. 


gab von ihm ein ſolches Zeugniß: ) „Was ſeid ihr hinaus⸗ 


hin⸗ und hergetrieben ?” Gewiß nicht vom Winde bewegt, 


was feid ihr hinausgegangen zu ſehen? Einen Menfchen 
in weichlichen Kleidern ?” Es trug nämlich Johannes rauhe 


dal machet Weg? Nur d Herold fagt: For 
- Hokam dagegen: Kommet her! Bon dem richte trei 
der Herold weg, zu dem Richter ruft Sohannis hin. Over 
* vielmehr es ruft Johannes zu dem Niedrigen, damit nicht — 
der erhabene Richter gefühlt werde. „Ich bin die Stimme 
des Rufenden in der Wüfte: Bereitet ven Weg des Herrn, 


bin Johannes, ich bin Elias, ich bin ein Prophet. Sondern 
was fagte er? So beifie ih: „Stimme des Rufenden in 


Vrophezie ſelbſt. 


ſagten zu ihm: Was taufeſt du alſo, wenn du nicht Chriſtus By ä 


Eigenſchaft (taufft du) ? mir fragen, ob du Chriſtus biſt; du 
ſagſt, du ſeiſt es nicht; Wir fragen, ob du nicht vielleicht Hein 













wie Jeſaias ver Prophet gefagt bat." Er ſprach nicht: Ich 


der Wüfte: DBereitet dem Herrn den Weg;“ ich bin bie 
4 


8, „Und die Abgefandten waren aus ven Bharifäern” — 
d. h. aus den Häuptern der Juden. „Und fie fragten nd 


bift, noch Elias, noch ein Prophet?" Gleichſam als eine 
Kedheit erihien e8 zu taufen; fie wollten fragen: In welher 


Borläufer feieft, weil ir willen, daß vor der Ankunft Chifi 


ein Prophet, und diefe Vollmacht befommen haft; auch ein 


Prophet, fagft du, feift du nicht. Allerdings war Johannes x 


fein Prophet ; ; ex war mehr als ein Prophet. Der Herr 
gegangen in die Wüfte zu fehben? Ein Rohr, vom Winde 
versteht man dazu, weil Johannes nicht der Art war, als 


würde er vom Winde bewegt; denn wer vom Winde bewegt 
wird, wird von jedem Berführungsgeifte ummeht. „Ober 


— Eee, Ni. gr 


Kleider, d. b. einen von Kameelhaaren gemachten Rod. 
„Sieb, die weichlich gefleivet find, find in den Häufern ber 


1) Matth. ‚11, 7. 
Auguſtin's ausgem, Shriften, V. Bd 5 
























Bnige.“ gr ih alſo nich t RE) einen wei 
ich geffeiveten Menfchen zu fehen. „Oder was feid ' 
hinausgegangen zu fehen? Einen Propheten ? Ya fag’ id 
‚euch, der ift mehr als ein Prophet," weil die Propheten 
lange vorher verfündet haben, Sohannes auf ven Gegen ‘ 
% wärtigen hinwies. 
ER 9. „Was taufeit du alſo, wenn du weder Chriſtus biſt, 
noch Elias, noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen 
und ſprach: Sch taufe i in Waſſer, mitten aber unter euch 
fieht, den ihr nicht kennt.“ Denn der Niedrige wurde nicht 
geſehen, und darum warb die Lampe angezündet. Sehet, 
wie er Pla macht, er, der für etwas Anderes gehalten wer» 
den könnte. „Er ift der nach mir Kommende, der mir 
vorgegangen ift;" wie wir ſchon erflärten, d. b. der mir 
vorgeſetzt worden iſt. „Demichnicht würdig bin die Schuhe 
* riemen aufzulöſen.“ Wie fette er ſich herab! Und darum 
wurde er jehr erhöht, denn „wer fich erniedrigt, wir erhöht 
- werben.) Daraus fol Eure Heiligkeit Tehen: Wenn Io 
Hannes fih fo erniebrigte, daß er. ſprach: Ich bin nicht 
würdig, ven Riemen zu löfen, wie follten Jene fich erniedri⸗ 
gen, die da fagen:) Wir taufen ; waswir geben, iftunfer, 
und was unfer ift, tft heilig! Jener fagt: Nicht ich, ſon— 
dern Er; diefe fagen: Wir. Johannes ift nicht würdig, 
ſeinen Schuhriemen aufzulöfen; und wenn er fich für deſſen 
- würdig erflären würde, wie bemüthig wäre er! Wenn er 
ſich deſſen würbig nennen und fagen würde: Er fommt nad) 
mir, ber mir vorgeht, dem ich nur den Schuhriemen zu löfen 
-  ipikebis bin, fo hätte er fich fehr verdemüthigt. Da er aber 
0 filh nicht einmal biezu würdig nennt, fo mar in der That 
vol des heiligen Geiftes, der fo als Knecht den Herrn . 
erkannte und aus einem Knechte ein Freund zu werben 
verdiente. | 
10, „Das geſchah in Bethanien jenfeit8 des Jordan, 
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1) Luk. 14, 11. / 
2) Anfpielung auf die Donatiften. 
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wo Johannes taufte. Am andern Tage ſah Johannes Jeſum 
zu ſich kommen und ſprach: Sieh das Lamm Gottes, ſieh 
den, der die Sünden der Welt wegnimmt.“ Niemand maſſe 
fih an und fage, er nehme die Sünde der Welt weg. Sehet 
doch, gegen welche Stolzen Fohannes ven Finger aus⸗ 
ſtreckte.) Noch waren die Häretifer nicht geboren, und ſchon 
wurde auf fie hingewiefen; gegen jene rief er damals vom 
Fluſſe aus, gegen welche er jett ruft aus dem Evangelium. Es 
kam Jeſus, und was fagt Jener? „Siehe das Lamm Gottes." 
Wenn der Unfhuldige ein Lamm ift, war dann auch Johannes 
ein Lamm ?%) Oder war nicht auch er unſchuldig ? Aber wer ift 
unfhuldig?inwiefer n unſchuldig ? Alle fommen aus jener 
Abzweigung und aus jener Fortpflanzung, von der David feuf- 
zend fingt:*) „Sieh,in Miffethat binichempfangen, und in Süne 
den nährte mich meine Mutter im Leibe.” Alfo nur der ift ein 
Lamm, der nicht ſo kam. Denn nicht in Miffethat ift er em⸗ 
pfangen, weil er nicht aus Sterblichkeit empfangen ift; auch 
bat den nicht in Sünden feine Mutter im Leibe genährt, 
den die Jungfrau empfing, die Jungfrau gebar, weil fie 
durch Glauben ihn empfing und durch Glauben ihn auf- 
nahm. Alfo „fieh das Lamm Gottes.” Er bat nicht Die 
Abftammung von Adam; das Fleifch nur nahm er von 
Adam, die Sünde nahm er nicht an. Der nicht aus unfe- 
rer Maſſe die Sünde annahm, ver ift’8, der unfere Sünde 
mwegnimmt. „Siehe das Lamm Gottes, fieh, das bie 
Sünde der Welt hinwegnimmt.“ 

11. Ihr wißt, daß gewiſſe Leute bisweilen fagen: Wir 
nehmen ven Menfchen die Sünden ab, die wir heilig find ; 
denn wenn ber nicht heilig ift, welcher tauft, wie tilgt er 
die Sünde bes Andern, da er felbft ein Menfch voll Sünde 


1) Das Wortfpiel: intendite, contra quos intende- 
b at digitum ift unüberſetzbar. t 

2) Der Text hat bier fein Fragezeichen; e8 ift aber verſtänd⸗ 
Liner, mern man ein jolches fett. 
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222) — 
heben, — en le Kir een: — das — Got 





tes, fieh, das die Sünde ber Welt binmegnimmt." Es 


Hallen nicht Menfchen fih auf Menfchen verlaflen; es 


>, mwandere nicht ver Sperling in die Berge, auf Gott ver 


traue er;) und wenn er die Augen zu den Bergen erhebt, 
wodher die Hilfe ihm fommen wird, ®) fo erkenne er, daß 
feine Hilfe vom Herrn kommt, der Himmel und Erde 
gemacht bat. Der fo. erhabene Johannes wird gefragt: Bift 
du Ehriftus? Er fagt: Nein. Bift du Elias? Er fagt: 
Nein. Warum alfo taufft du? „Siehe das Tamm Gottes, 
ſiehe, der die Sünde der Welt hinwegnimmt ; der iſt's, von 
- dem ich gefagt habe: Nach mir fommt ein Mann, der mir 
vorgegangen ift, weil er früher als ich war.“ „Nach mir 
— fommt en,” weil er ſpäter geboren tft; „vorgegangen 
iſt er mir,” weil er mir vorgezogen wurde; „Früher als 


Wort war bei Gott, und Gott war das Wort.” 


Y 12, „Und ich kannte ihn nicht,“ ſprach er; „aber damit 
er Iſrael fund würde, deßhalb kam ich, im Waſſer taufend.“ 
Und Johannes gab Zeugniß, indem er fagte: „Ich ſah ven 
Geiſt vom Himmel berabfteigen wie eine Taube, und er 
blieb über ihm; und ich kannte ihn nicht; aber der mich 
ſandte, in Wafler zu taufen, der fprach zu mir: Über den 
du den Geiſt wirft fehen herabiteigen und bleiben auf ihm, 
der iſt's, der da tauft im heiligen Geifte; und ich fah ihn 
und gab Zeugniß, daß Diefer ift der Sohn Gottes.“ Gebe 
Eure Liebe ein wenig Acht, wann Johannes Chriftum 
kennen lernte! Gefandt nämlich wurde er, um in Waffer 
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1) Die Donatiften behaupteten die Ungiltigkeit ber von 
- —  Sündern gejpendeten Taufe. 

2) Bol. Pi. 10, 2. 

3) Pi. 120, 1. Vgl. den 1. Vortrag, wo das näher er- 
Hart if. 
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ich war er,“ weil „im Anfange war das Wort, und das 













Er wurde gefragt: Warum? „Damit e 
Aund würde,” fagte er. Was nützte die Taufe de 
Er; bannes ? Meine Brüder, wenn fie Etwas genütst hat, 
ſollte fie auch jetst bleiben und die Menfchen mit der Ta 
des Johannes getauft werden und fo zur Taufe Chr 
 Sommen. Aber was fagt er? „Damit er Iſrael Fu 






= Ehriftus Fund würde, fam er, im Wafler zu taufen. € 
empfing Johannes das Amt der Taufe, im Wafler ver 


Buße, als Wegbereiter des Herrn, nicht als Herr; aber 
_ nachdem der Herr erkannt war, war bie Wegbereitung über» 







würde," d. h. damit gerade Ifrael, dem Volke Sirae Be 


Hlüffig, weil er für die ihn Erkennenden felber ver Weg 


mit ihr getauft würbe ver Herr felbfl. 
2 


13. Und war e8 fir den Herrn uöthig, getauft zu wer 
- den? Ich antworte fehnell mit auch einer Frage: War 8 
für den Herrn nöthig, gefreuzigt zu werden ? War es dem 
Herrn nöthig, zu Sterben? War e8 dem Herren nöthig, ber 


graben zu werden ? Wenn er alfo eine folche Erniedrigung 


für uns übernahm, follte er die Taufe nicht übernehmen? 


Und was nüßte es, daß er die Taufe des Knechtes em- 


pfing? Damit du es nicht verfchmähteft, die Taufe des 


Herrn zu empfangen. Cure Liebe gebe Acht: es follten 
bereinft in ver Kirche manche höherbegnadigte Katech umenen 
Sein. Denn du fannft bisweilen einen Katechumenos fehen, 


der fich allen Beifchlafes 2) enthält, der ver Welt Lebewohl | 


fagt, ver auf Alles verzichtet, was er befaß, und e8 an die 


Armen vertheilt, und er ift ein Katechum enos, unterrichtet 
auch vielleicht in der Heilelehre mehr als viele Gläubige 
Für Diefen ift zu befürchten, er möchte Betreffs der heiligen 

Taufe, durch welche die Sünden nachgelaffen werben, bei 


1) D. h. dem Tauf-Amt. 
.. 2) Ajo auch der Ehe, 





_ wurde ; daher dauerte die Taufe des Johannes nicht lange. 
Aber wie wurde der Herr gezeigt? Als niedrig, fo daß 
deßhalb Johannes mit der Taufe‘) betraut wurde, auf daB 
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denkt, die entweder verheirathet find oder vieleicht unmwillend 


oder ihre Güter haben und befiten, die er bereits an die’ 


- Armen vertheilt hat; und weil er fich für befler hält als 
den, ber bereit8 getauft ift, möchte er e8 verfchmähen, zur 
- Taufe zu fommen, indem er fagt: Ich foll das empfangen, 

was der und ber hat? Und er ſtellt fich vielleicht Jene vor, 


Seller als diefer und jener Gläubige, indem er an Gläubige 


die er verachtet, und es dünkt ihm gleichlam gemein, das zu - 


‚empfangen, was die Niederern empfangen haben, weil er 


en ſich bereits für beffer hält: — und doch find alle Sünden 
auf ihm, und wenn er nicht zur Taufe des Heiles kommt, 


wo die Sünden gelöst werben, — jammt all feiner Vorzüg- 
lichkeit kann er nicht eingehen in das Himmelreich. Aber 
damit jene Vornehmheit) der Herr zu feiner Taufe ein- 
lade, auf daß ihr die Sünden vergeben würben, fam er 
ſelbſt zur Taufe feines Knechtes; und obwohl er felbft Nichts 


= hatte, was ihm follte vergeben oder mas in verfelben ſollte 


S abgewafchen werben, empfing er doch vom Knechte bie 


Taufe und redete den ſtolzen und übermäthigen Sohn, 
der es vielleicht verfchmäht, mit den Unwiſſenden das zu 


empfangen, woher ihm das Heil fommen würde, gleichlam 


‚mit den Worten an: Wie ſehr blähft du dich, wie fehr er 


hebſt du dich? Wie groß ift deine Vorzüglichkeit, wie groß 


SR deine Gnade? Kann fie größer fein als die meinige? 


Wenn ih zum Knechte fam, verfhmählt du es, zum 
Herrn zufommen? Wenn ich die Taufe des Knechtes 
empfing, verfchmähft du es, vom Herrn getauft zu werben ? 

- 14, Denn damit ihr wüßtet, meine Brüder, daß nicht 
wegen eines nöthigenden Sündenbandes ver Herr zu Jo⸗ 
hannes kam, fo hat, wie die andern Evangeliſten berichten, 
als zu ihm der Herr kam, um ſich taufen zu laffen, Johannes 
ſelbſt geſagt: ) „Du kommſt zu mir? Ich muß von dir 
getauft werben." Und was erwiderte ihm Er? „Laß nur, 





1) Illam excellentiam. — 2) Matth. 3, 14. 
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en {ot ‚alle Gerechtigkeit erfulli N 
Es foll alle Gerechtigfeit erfüllt werden ? — Ih fam zu 
fterben für die Menfchen, foll ich mich nicht taufen 
laſſen für die Denfchen ? — Was heißt das: Es fol alle 





2 heißt das 





- Gerechtigkeit erfüllt werden? Es fol alle Bervdeme 


- tbigung erfüllt werden. Sollte ver nicht die Taufe an 
nehmen von dem guten Knechte, ver dad Teivenannahm 
von den böfen Knechten? Beachtet alfo : Nach der Taufe 


des Herrn follte wohl, wenn Johannes deßhalb taufte, per 


mit in feiner Taufe der Herr feine Verdemüthigung zeigte, 
ſonſt Niemand mehr mit ver Taufe des Johannes getauft 
werben ? Biele aber wurden getauft mit der Taufe des Jo— 
bannes; e8 wurbe der Herr mit der Taufe des Johannes 


getauft, und die Taufe des Johannes hörte auf; gleich 
darauf wurde Johannes in’s Gefängniß gefchickt, und von 


da an findet fih Niemand mehr ald mit jener Taufe getauft. 


Wenn nun deßhalb auch Johannes mit der Taufe fam, da 
mit die Verdemüthigung des Herrn uns gezeigt würde, uf He 


daß, weil jener fie von dem Knechte annahm, wir e8 nicht 


verfchmäheten, fie vom Herrn anzunehmen: follte [darum] £ 


Johannes bloß den Herrn taufen ? Allein wenn Johannes 
bloß den Herrn getauft Hätte, fo würde es nicht an Solchen 
fehlen, vie da meinen würden, die Taufe des Johannes fei 
heiliger gewefen als die Taufe Chrifti; gleich als hätte mit 
der Taufe des Johannes nur Chriftus verdient getauft zu 
werden, mit ver Taufe Chriftt aber das Menſchengeſchlecht. 
Beachte Eure Liebe: mit ver Taufe Ehriftt find nicht bloß wir 
getauft, fondern der ganze Erbfreis, und wird getauft bis and 
Ende. Wer von uns fann in irgend einem Stücke mit 
Chriſtus verglichen werben, dem Johannes fich für unwür— 


dig erflärte ven Schuhriemen aufzulöfen? Wenn alfo der * 


ſo erhabene Chriſtus, der Gottmenſch, allein wäre getauft 


worden mit der Taufe des Johannes, was hätten die Men» 


ichen fagen können? „Was für eine Taufe hatte Johannes ? 


‚Eine große Taufe hatte er, ein unausfprechliches Saframent ; 


ſiehe: Chriſtus allein verdiente mit der Taufe des Johannes 
getauft zu werden.” Und fo würde größer fcheinen vie Taufe 








des as: a DR Safe be RE Getauft wurd 
auch Andere mit ter Taufe des Johannes, tamit nicht R 
die Taufe des Johannes vorzüglicher fcheine als die Chrifti; 
getauft aber auch der Herr, damit, da der Herr die Taufe 
des Knechts annahm, die andern Knechte e8 nicht verihmähes 
ten, die Taufe des Herrn anzunehmen. Dazu alfo war 
Johannes gefandt. 
15% Aber kannte er Chriftum, oder kannte er ihn 
nicht? Wenn er ihn nicht fannte, warum fagte er, als 
» Chriftus zum Fluſſe fam: „Ich muß von Dir getauft 
werden“ d. h. ih weiß, wer du bit? Wenn er ihn 
Schon fannte, To erkannte er ihn gewiß damals, als er die 
Beate berabfteigen fah. Offenbar ift, daß die Taube erft 
dann auf den Herrn herabſtieg, als er vom Taufwaſſer 
heraufftieg. Der Herr ftieg als getauft vom Waſſer berauf, 
die Himmel öffneten fih, und er fah über ihm die Taube. 
- Wenn alfo nach der Taufe die Taube herabftieg und, be= 


dor ber Herr getauft wurde, Johannes zu ihm fagte: „Du 


kommſt zu mir, ich muß von dir getauft werben,“ fo kannte 
er vorher den, zu dem er fügte: „Du fommft zu mir, ich 
muß von dir getauft werden.“ Wie alfo bat er gelagt: 

„Und ic) fannteihn nicht; aber, ver mich fandte, in Waller 
zu taufen, der Sprach zu mir: Über den dur den Geift wirft 
herabſteigen fehen und über ihm bleiben, ver iſt's, ver im 
heiligen Geift tauft“? Keine Kleine Frage iſt dieß, meine 
— Brüder! Wenn ihr die Frage geſehen habt, Habt ihr nicht 
zu wenig gefehen ; übrig ift, daß ihre Löſung der Herr gebe. 
Doch das fag’ ich, wenn ihr die Frage gefehen habt, ift es 
nicht zu wenig. Siehe, Johannes ift hingeftellt vor eure 
Augen, ftehend am Fluffe, Johannes der Täufer; da fommt 
der Herr als erſt zu taufen, noch nicht getauft. Höre bie 
Stimme de8 Johannes: „Du fommft zu mir, ich muß von 
Dir getauft werden ;" fiebe, fchon Fennt er den Herrn, von 
dem er getauft werben will. Getauft fteigt der Herr vom 


Weaſſer herauf, es Öffnen fich die Himmel, ver Geift feigt 


berab ; jeßt erkennt ihn Johannes. Wenn er ihn jet er= 
kennt, was fagte er vorher: „Ich muß von bir getauft 





E — Wenn ihn A nicht erſt jetzt extennt, weit — 
ſchon kannte, was iſt dann, was er fagte: „Ich kannte ihn nicht; 
aber der mich ſandte, in Waſſer zu taufen, der ſprach zu 


mir: Ueber wen du den Geift wirft herabfteigen fehen und. 


- über ihm bleiben, wie eine Taube, ber iſt's, ber im heiligen. 


Geiſt tauft“ ? 


16. Brüder! Sollte diefe Frage heute gelöst erben, fo. 
beſchwert e8 euch ohne Zweifel, weil ſchon viel gefagt wurde. 
Idhr ſollt aber wiffen: diefe Frage ift von der Art, daß fie 






allein fchon die Bartei des Donatus vernichtet. Ich fage das 


deßhalb Eurer Liebe, um euch gefpannt zu machen, wie ich’s 
gewöhnlich thue; zugleich, damit ihr betet für ung und für 
euch, auf daß ſowohl uns der Herr 'verleihe, Witrbiges*zur 


fagen, als aud ihr Würbiges zu Faffen verbienet. Ine 


deſſen heute würdiget euch, fie zu verfchieben; aber das ſag“ 
ich indefien furz, bis fie gelöst wird, fraget friedlich, 


ohne Streit, ohne KRechthaberei, ohne Zänfereien, ohne — 


Feindſchaften; und forſchet bei euch ſelbſt, und fraget 
Andere und ſaget: Dieſe Frage hat uns heute unſer 
Biſchof vorgelegt, um ſie ein ander Mal, ſo Gott will, zu 
löſen. Aber, ob fie gelöst werde oder nicht, haltet dafür, 
daß ich auch vorgelegt habe, was mich bewegt; benn ich 


werde fehr bemegt. Es fagt Johannes: „Ich muß von 


Dir getauft werden” zu Chriftus, gleich als fenne er ihn. 
Denn wenn er ihn nicht fannte, als von dem er getauft 


werden wollte, fo fügte er grundlos: „Ich muß von dirgee 
tauft werden." Er kannte ihn alfo. Wenn er ihn fannte, 


wie fommt’8 dann, daß er fagt: „Sch kannte ihn nicht, aber 
der mich ſandte, in Wafler zu taufen, der ſprach zu mir: 


Ueber ven du den Geift wirft herabfteigen fehen und über 


ihm bleiben, wie eine Zaube, ber iſts, der im heiligen Geifte 
tauft"? Was werden wir fagen? Daß wir nicht willen, 
wann die Taube gefommen fei? Damit fie fich nicht etwa 
dahinter verbergen, leſe man die andern Evangeliften, bie 
das deutlicher gefagt haben; und wir finden ganz Har, daß 
die Taube erft dann herabftieg, als der Herr vom Waſſer 


beraufftieg. Denn über dem Getauften öffneten ſich pie 
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| te, w ost: e fon, 18 er zur 
Ich en von dir getauft werden”? Diele 
ge — indeß bei euch, dieſe erwäget bei euch, viefe 
efuht bei euch! Gebe ver Herr-unfer Gott, daB, bevor 
a a er fie Einem von vo früher ee 









e den — Nebel — und den eben > 
WVoögeln Nebe fpannen, wenn fie noch eine Scham haben, 
gänzlich verftummen werden; ganz wirb ihnen der Mund 
et en werben. u 


y Matth. 3, 16; Mark. 1, 10; uf. 3, 21. 
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Fünfter Vortrag. 


Abermals über die Stelle: 


„Und ic kannte ihn nicht m. f. f.“ 
Joh. 1, 38. 


Das Menes Johannes über den Herrn erfahren habe 
durch die Taube. 


1, Wie der Herr wollte, find wir zu dem Tage unfer 
res Verfprechens gelangt; er wird auch das verleihen, daß 
wir zur Cinldfung des Berfprecheng felbft gelangen. Dann 
nämlich ift das, was wir fagen, fowohl uns als eu dh) von 
Nuten, wenn ed von Ihm ift; wasaber vom Menfchen 
ift, ift Lüge, wie unfer Herr Jefus Chriflus’felbft gefagt hat: ) 
„Wer Lüge redet, redet von dem Geinigen.” Niemand 
bat von dem Seinigen Etwas, als die Lüge und die Sünde, 
Wenn aber der Menfh Etwas von Wahrheit und Ge- 


1) Joh. 8, 44, 











re th es von jenem Quelle, — 
wir dürſten —— in dieſer Wuſte, damit wir, dara 


Wenn alſo, wer Lüge redet, von dem Seinigen redet, fo 


reedet, wer Wahrheit redet, aus Gott. Wahrhaft iſt Jo— 
hannes, die Wahrheit iſt Chriſtus; wahrhaft iſt Johannes, 
aber jeder Wahrhafte tft Durch die Wahrheit wahrhaft; wenn 


alte Iohannes wahrhaft ift und der Menfch nicht wahrhaft 


ſein kann, auffer durch die Wahrheit, dur wen war er 


wahrhaft auffer durch den, der gefagt bat: „Ich Bin Die 


% Wahrheit” ?%) Nie alfo Könnte entweber pie Wahrheit wider 
den Wahrhaften oder der Wahrhafte wider die Wahrheit 


xevden. Den Wahrhaften hat die Wahrheit gefandt, und 


‘darum war er wahrhaft, weil er von der Wahrheit gefandt 


war. Menn die Wahrheit den Johannes gefandt hatte, 
hatte Chriftus ihn gefandt. Aber was Chriftus zugleich mit 
dem Vater thut, thut der Vater; und was der Vater zus 
gleich mit Chriftus thut, thut Chriftus. Und weder ver 
Bater für ſich thut Etwas ohne den Sohn, noch der Sohn 


für fich Etwas ohne den Vater: unzertrennlich ift die Liebe, 
unzertrennlich die Einheit, unzertrennlich die Majeftät, un- 
Du: zertrennlich die Macht, gemäß den Morten, die er ſelbſt ver- 
ſicherte: ) „Ich und der Vater find Eins." Wer alfo fandte 
den Sohannes? Wenn wir fagen: der Vater, reden wir 


- wahr; wenn wir fagen: der Sohn, reden wir wahr; klarer 


Fr aber iſt's, daB wir fagen: der Vater und ber Sohn. Den 


‚aber der Bater und der Sohn fandte, den fandte der eine 
Gott, weil der Sohn gefagt hat: „Ich und der Vater find 






‚gleichfam durch gewiffe Tropfen bethaut und in diefer Pilger⸗ 3 
ſchaft inzwifchen getröftet, um nicht zu erliegen auf dem 
Wege, zu feiner Ruhe und Gättigung gelangen können. 








Eins.” Wie alfo kannte er den nicht, von dem er gefandt 


wurde? Er fagte ja: „Sch kannte ihn nicht, aber der mich 


Sandte, in Waller zu taufen, der fprach zu mir.” Ich frage 


den Johannes: Der dich ſandte, in Waſſer zu taufen, was 








1) Joh. 14, 6. — 2) Joh. 10, 30. 






er  Bater, und die Wahrheit ift Gott ver Sohn; wenn der 
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— gen fehen wie eine Taube und über — bleiben, | 


zu bie? — — du den Geiſt wirf 
ber im heiligen Geifte tauft.” 
‚pic gelandt ? Etwa der Vater? Wahıbei ift Gott ı der 
Bater ohne den Sohn dich fandte, fo hat dich Gott ohne 








‚die Wahrheit gefandt; wenn bu aber darum wahrhaft bil, 


weil du die Wahrheit redeſt und aus der Wahrheit rebeft, 


jo bat dich nicht der Vater ehne den Sohn gefandt, fondern 
zugleich fandte dich der Vater und der Sohn; wenn alfo 


auch der Sohn dich fandte zugleich mit dem Pater, wie 


r Fannteft du den nicht, von dem. bu gefandt wurdeſt? Den 


du in der Wahrheit gefehen hatteft, der fandte dich, dar 


mit er erfannt würde im Fleifche, und Tpradh : „Ueber den 
du den Geift wirft herabfteigen fehen wie eine Taube und 


= über ihm bleiben, ver iſts, der im heiligen Geifte tauft.“ 


2. Hat Johannes Diefes gehört, damit er ven erfenne,. 


den er nicht fannte, oder damit er vollfommener er 


fenne, den er bereit8 fannte? Denn würde er ihn gar nicht 
fennen, fo würbe er nicht, als er an ven Fluß fam, um ſich 
taufen zu laſſen, zu ihm fagen: „Ich muß von dir getauft 
werden, und du kommſt zu mir.“ Er kannte ihn alſo— 
Wann aber ftieg die Taube herab ? Als der Herr fchon ge— 
tauft war und vom Wafler ‚beraufftieg. Allein wenn ber, 
der ihn fandte, ſprach: „Uber den du den Geift wirft: 
berabfteigen jehen wie eine Taube und über ihm bleiben, ver 


kannte, fondern ihn erft bei ver Herabfunft der Taube er» 
fannte , vie Taube aber dann herabftieg, al8 der Herr von 
Wahlen beraufftieg, Johannes aber da ſchon den Herrn er= 
fannt hatte, als diefer zu ihm an’s Wafler fam: fo wirb 
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iſts, der im heiligen Geiſte tauft,“ und er ihn niht 


ee 


A 


uns Klar, daß Johannes den Herrn in einer Beziehung 
kannte, in anderer aber nicht. Wenn wir e8 aber nicht 


ſo verftehen, dann war er ein Lügner. Wie war er wahr- 


baft, wenn er ihn fannte, da er ja fast: „Du fommft zu 


mir, um did) taufen zu laffen, und ich muß von bir getauft: 





‚ * 






werben" ? Iſt er wahrhaft, wenn er das fagt? Un w 





wrie eine Taube und über ihm bleiben, der iſt's, der im 
der Herr nicht dem, der ihn nicht Fannte, ſondern dem, 


uns iſt es alfo, zu ſuchen, was an ihm Johannes noch nicht 
kannte und durch die Taube lernte. 
3. Warum Johannes zu taufen geſandt wurde, er- 


F geſagt zu haben. Wenn nämlich die Taufe des Johannes 


die Menfchen nicht felig oder jet nicht mehrere felig, oder 
war damals das Heil ein anderes und ein anderes jetzt. 
Wenn Chriſtus ſich geändert hat, dann hat auch das Heil 
fi geändert. Wenn das Heil in Chrifto ift und Chriftus 
0 der Nämliche ift, ift auch Das Heil für uns das nämliche, 
Aber warum wurde Johannes zu taufen gefandt ? Weil 
Chriſtus getauft werben mußte. Warum mußte Chriftus 
getauft werden? Warum mußte Chriftus geboren,- warum 
mußte Chriftus gefreuzigt werden ? Wenn er nämlich ges 
Fommen war, ven Weg der Erniedrigung zu zeigen und fich 
ſelbſt zum Wege der Erniedrigung zu machen, fo mußte 
von ihm in allen Stüden vie Ernievrigung vollbracht wer⸗ 





“wiederum ift er wahrhaft, wenn er fast: „Ich kannte ihn 
‚nicht, aber, ver mich fandte, in Waffer zu taufen, ver fprah 
zu mic: Über den du den ©eift wirft berabfteigen fehen 







heiligen Geift tauft"? Erfennbar wurde Durch die Taube 


der an ihm Etwas fannte, Etwas aber nit. An 


imnnere ich mich, bereits, fo gut ich vermochte, Eurer Liebe 


— für unſer Heil nothwendig war, dann mußte fie auch 
jet noch in Anwendung kommen. Denn nicht werden jetzt 


ben. Dadurch würdigte er fih feiner Taufe Anfeben zu 


verleihen, damit die Knechte erkennen möchten, mit welcher 

Dereitwilligkeit fie zuc Taufe des Herrn eilen follten, da 

er ſelbſt e8 nicht verfchmähte, die Taufe des Knechte s an- 

zunehmen. Denn gewährt war das dem Johannes worden, 
daß ſie feine Taufe genannt wurde, 

4. Das beachte und unterfcheive und wiſſe Eure Liebe : 


bie Taufe, die Johannes empfing, hieß die Iohannes-Taufe; 


er allein empfing ein folches Geſchenk; Keiner ver Gerech« 





Den 
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ten war vor ihm, Keiner nad ihm, ber eine Taufe empfing, 
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könnte ex v Nichts: denn „wenn Einer aus f ich re ? 
— er von dem Seinigen Lüge.“ ) Und woher empfing. 
* fie, als vom dem Herrn Jefus Chriftus? Bon dem em⸗ 
pfing er die Macht zu taufen, den er nachher taufte. Wun 
dert euch nicht; denn fo hat Chriſtus Dieß an Johanne 
gethan, wie er „Etwas“ gethun bat an feiner Mutter. 
- Bon Chriftus nämlich heißt es: „Alles ift duch ihn ges 
macht wenn Alles durch ihn, dann ift auch Maria durch 
ihn gemacht worden, von welcher nachher Chriftus ift geboren 
worden. Bedenke Eure Liebe: wie er Maria fchuf und 
buch Maria geihaffen wurde, fo gab er dem Johannes die 
Taufe und wurde von Johannes getauft. Bi 
5. Darum alfo nahm er die Taufe von Johannes an, * 
um durch Annahme des Niedrigeren von dem Niedrigeren 
die Niedrigeren zu dem Höheren zu ermuntern. Aber wa-⸗ 
zum wurde nicht bloß Er von Johannes getauft, wenn So 










hannes dazu geſandt war, daß Chriſtus von ihm getauft. — 


purde, damit er dem Herrn, b. h. Chriſto ſelbſt, den Weg 


Holen, Als weil wir hinfichtlich des Gebachtniffes eures Her- a 





bereite? Auch das haben wir fehon gefagt, aber wir wieder 
‚holen e8, weil es nöthig ift für bie gegenwärtige Frage. 
Wenn bloß unfer Herr Jeſus Chriftus mit der Taufe des 
Johannes wäre getauft worden — merfet euch, was wir Ä 
fagen; nicht fo viel vermöge die Welt, daß fie aus euren 
Herzen vertilge, was der Geift Gottes hinein gefchrieben 
bat; nicht fo viel follen die Dornen der Sorgen vermögen, E 
daß fie ven Samen erftiden, ver in euch ausgefäet wird; 
denn warum find wir gendthigt, das Nämliche zu wieder 2 


zens nicht fiher find? — Wenn alfo bloß der Herr mt 
‚ber Taufe des Johannes getauft worden wäre, fo würde es 
nicht an Solchen fehlen, die dadurch auf bie Meinung j 
fümen, die Taufe des Fohannes fei größer als bie Taufe m 
Ehrifti. Sie würden nämlich fagen: So ſehr ift jene Taufe 


— 


1) Joh. 8, 4. 















röher, ab nur E Chriflus, getauft zu werben BEST 
damit und von dem Herrn ein Beifpiel der Demuth gegeben 
‚wurde zur Annahme des Heiles der Taufe, nahm Chriftus 
- an, was für ihn nicht nöthig war, aber was un fertwegen 
nöthig war. Und wiederum, damit nicht eben das, mas 
Chriſtus von Johannes empfing, der Taufe Chriftt vorge⸗ 
zogen würde, durften auh Andere von Johannes getauft 
werben. Aber die von Johannes getauft wurben, für Dieje 
genügte das nicht ; denn fie wurden mit der Taufe Chrifti 
getauft, weil bie Taufe des Fohannes nicht die Taufe Ehriftt 
war. Die die Taufe Chriftt empfangen, brauchen die Taufe 
des Johannes nicht; Die die Taufe des Johannes empfin⸗ 
sen, brauchten die Taufe Chriſti. Alfo für Chriftus genügte 
die Taufe des Johannes. Wie follte fie nicht genügen, da 
auch fie nicht nöthig war ? Denn ihm war feine Taufe nothe 
wendig, fondern um uns zu feiner Taufe aufzufordern, 
empfing er die Taufe des Knechtes. Und damit nicht die 
Taufe des Knechtes der Taufe des Herrn vorgezogen 
würde, wurden auch Andere mit ter Taufe des Mit- 
fnechte8 getauft. Aber die mit der Taufe des Mitknechtes 
getauft wurden, mußten noch mit der Taufe des Herrn ger 
AT tauft werden; die aber mit der Taufe des Herrn getauft 
werben, bebürfen ver Taufe des Mitknechtes nicht. 
Rn 6. Weil alfo Johannes die Taufe empfangen hatte, 
0 welche infonverheit die des Johannes heiſſen follte, der 
Herr Jeſus Chriftus aber feine Taufe Niemanden 
geben wollte, nicht damit Niemand mit der Taufe des Herrn 
getauft würde, fondern damit immer der Herr felbft 
taufe, fo wurde Dieß angeorbnet, daß auch durch die Diener 
ber Herr taufe, d.h. daß Diejenigen, Die durch die Diener 
des Herren getauft werben follten, der Herr taufe, nicht 
jene. Etwas Anderes nämlich ift es, dien ftweife zu taufen, 
und etwas Anderes, machtweife zu taufen. Denn die Taufe: 
0 ift fo, wie der iſt, in deſſen Macht fie ertheilt wird. Die 
- Zaufe des Johannes war fo, wie Johannes; eine gerechte 
Taufe, als die eines Gerechten, jevoh eines Menihen. 
per aber vom Herin dieſe Gnade empfangen hatte, und. 








he daß er würdig war, vor dem Nicher 


> Beriugeben. und ihn mit dem Finger zu zeigen und bie 
Stimme jener Prophezie zu erfüllen: „Stimme des Rufen» 
dem in der Wüſte: Bereitet dem Herrn den Weg." Die 
Taufe des Herrn aber. ift fo, wie der Herr; alfo ift die 


Taufe des Herın göttlich, weil der Herr Gott ift. 


7. Es konnte aber ver Herr Jeſus Chriftus, wenner 
wollte, einem Knechte von ihm die Macht geben, feine 
Taufe gleichſam anftatt feiner zu geben, und die Macht zu 


taufen von ſich übertragen und auf einen Knecht verorpnen 


und der auf den Knecht übertragenen Taufe eine ebenfo 


große Kraft verleihen, als die von dem Herrn ertheilte Taufe 
hätte. Das wollte er darum nicht, damit die Hoffnung 
der Getauften auf den wäre, von dem fie fich als getauft 


- erfenneten. Er wollte alfo nicht, daß ein Knecht auf einen 


Knecht feine Hoffnung fege. Und darum rief der Apoftel, 


als er Leute fah, die ihre Hoffnung auf ihn fegen wollten: 


„Iſt etwa Paulus für euch gefreuzigt worden, ober ſeid 
ihr im Namen des Paulus getauft?" Es taufte alfo Pau— 
lus als Diener, nicht als eigene Macht, es taufte aber ber 


Herr als eigene Macht. Merket auf: e8 fonnte ver Herr 


diefe Macht Knechten geben, und er wollte nicht. Denn 
würde er dieſe Macht Knechten verleihen, d. h. fo daß pas 
Ihrige wäre, mas des Herrn war, dann gäbe e8 fo viele 
Taufen, als es Knechte gäbe; fo daß man, wie man Taufe 
des Johannes fagte, jo Taufe des Petrus, Taufe des Pau 


lus, Taufe des Jakobus, Taufe des Thomas, des Matthäus, 


des Bartholomäus fagen würde; denn jene hieß die Taufe 


des Johannes. Uber vielleicht widerſteht Einer und fagt: 
Beweife uns, daß jene „Taufe des Johannes” genannt 
wurde. Sch beweife es durch den Ausfprucd der Wahrheit 
ſelbſt, da Er die Juden fragte:) „Woher ift. vie Taufe 
des Sobannes, vom Himmel oder von ven Menfchen ?" Alfo 


damit nicht fo viele Taufen genannt würben, als Knechte 


1) I. Kor. 1, 13. — 2) Matth. 21, 25. 
Auguſtin's auagem. Schrijter. V. Bo, 6 









auch das Haus des Stephanus getauft," aber als Diener. 
Darum wenn er auch ein fehlechter Menſch ift, und es ift 
ihm jener Dienft zu Theil geworden, und wenn ihn die 
Menjchen nicht fennen, und Gott kennt ihn: es läßt Gott 
durch ihn taufen, der die Macht für fich behielt. 

8. Das aber kannte Johannes an dem Herrn nicht. 


die Wahrheit war und er als wahrhaft von der Wahrheit 


geſandt war; das Kannte er. Aber was fannte er an ihm 
nicht? Daß er die Macht ver Taufe für fich behalten und 
- fie nicht auf einen Knecht übergehen Laffen oder übertragen 


werde, fondern daß, ob nun ein guter Knecht im Dienfte 
taufe, oder ob ein böfer Knecht im Dienfte taufe, ver Täuf- 


% ling willen folle', daß er nur von dem getauft werde, ver 
. die Macht zu taufen für ſich behielt. Und damit ihr miffet, 





er $ 

% — Be in = vom. Bern empfangenen Macht tauften, — 
behielt der Herr die Macht zu taufen für fich, den Dienſt 

Zab er den Knechten. Es fagt der Knecht, er taufe; er 
Sagt e8 mit Recht, wie der Apoftel ſagt: ) „Sch babe aber 


Daß er der Herr war, kannte er; daß er von Ihm getauft 
werden mußte, fannie er; und er befannte es, weil Jener 


Brüder, daß Dieß Johannes an ihm nicht kannte und Dieß— 


Durch die Taube lernte, — denn den Herrn kannte er, aber 
daß er die Macht der Taufe für fich behalten und fie feinem 
Knechte geben werde, Fannte er nicht ; infofern fagte er: „Und 
ih kannte ihn nicht” — und damit ihr erfennet, daß er Dieß 
dort lernte, beachtet da8 Folgende: „Aber, der mich fanbte, 
in Waffer zu taufen, der fprach zu mir: Über den bu den 
Geift wirft herabfteigen fehen und über ihm bleiben, ver 


iſt's.“ Was ift ver? Der Herr. Aber den Herrn fannte 


ex bereits. Denfet euch alfo, bis bieher habe Johannes ges 
ſprochen: „Sch kannte ihn nicht; ‚aber der mich fandte, in 
Wafler zu taufen, ſprach zu mir.” Wir fragen, was er 
gelagt habe. Es folgt: „Über ven du den Geift wirft her— 
abfteigen fehen mie eine Taube und über ihm bleiben.“ 


- DI. 8or. 1,16. 
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F — den Geiſt wirft herabſteigen ſehen wie eine Taube und 
über ihm bleiben, der iſts.“ Aber was iſt nr? Was 
wollte mich der durch die Taube lehren, ver mich geſandt 


ſage das Folgende — indeß — aAcht: Über de 







bat? Daß er der Herr fei? Ich Fannte den ſchon, vondem 


ich gefandt war; ich fannte den fchon, zu dem ich ſprach: 
„Du fommft zu mir, um getauft zu werben? Ich muß von 
Dir getauft werden;“ fomweit fannte ich den Herrn, daB 
ich von ihm wollte getauft werden, nicht daß er von mir 


ſollte getauft werben; und dann ſprach er zu mir: „Laß — 
nur, es ſoll alle Gerechtigkeit erfüllt werden;“ Ich kam zu 


leiden, zur Taufe ſoll ich nicht fommen? „Es ſoll alle Ges 
rechtigfeit erfüllt werben,“ ſprach mein Gott zu mir, es ſoll 
alle Gerechtigkeit erfüllt werden, ich möchte vollfommene 


Demuth lehren; ich fenne Hohmüthige in meinem fünf 


tigen Bolfe, ich kenne gewiſſe Leute, die in einer gar hoben 
Gnade ftehen werden, fo daß, wenn fie gewiffe Unwiffende 


‚getauft werben ſehen, Jene, weil fie fich für befier halten u 


entweber durch Enthaltfamfeit oder durch Almofen ver 


Durch Wiffenfhaft, vielleich verfchmähen fönnten zu em— 


pfangen, was jene Nieprigeren empfangen haben; ich muß 


fie heilen, damit fie es nicht verfchmähen, zur Taufe des 
Herrn zu fommen, weil ich zur Taufe des Knechtes kam. 
9, Bereits alfo fannte Johannes das und fannte den 
Herrn. Was alfo lehrte die Taube? Was wollte durch bie 
Zaube d. h. durch den in diefer Geftalt fommenven heiligen 
Geiſt Derjenige lehren, der den gefandt hatte, zu dem er 
ſprach: „Ueber den du ven heiligen Seift wirft herabfteigen 


fehen und über ihm bleiben, ver iſts““ Wer ift er? Der 


Herr. Sch weiß es. Aber haft vu etwa das fchon gewußt, 


daß jener Herr, ver die Macht zu taufen hat, viefe Macht 


feinem Knechte geben, ſondern fie für fich behalten werde, 


damit Jeder, ver getauft wird durch den Dienft des Knech⸗ 


tes, Dieß nicht dem Knechte zufchreibe, Tondern dem Herrn ? 
Haft du das ſchon gewußt ? Das mußte ih nicht, bis er 
— was zu mir ſprach? „Über den du ven Geift wirft 


berabfteigen fehen wie eine Taube und über ihm bleiben, 
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er — der im — Geiſte tauft.“ Er prach nicht? 


der ift der Herr, er fprach nicht: der iſt Chriſtus; er — 


nicht: der iſt Gott; er ſprach nicht: der iſt Jeſus; er ſprach 


nicht: der iſt der aus der Jungfrau Maria-Geborne, ver 
nach dir kommt, der vor dir war; das ſagte er nicht, denn 
das wußte Johannes ſchon. Aber was wußte er nicht ? 
Daß die fo große Macht der Taufe der Herr felbft haben 
‚und für fich behalten werde, mag er num auf Erbe gegen- 


waärtig over dem Leibe nach abmwefenn im Himmel und 


dur feine Majeſtät gegenwärtig fein; taß er die Macht 
der Taufe für fich behalten werde, bamit nicht Paulus fage > 
Meine Taufe, noch Petrus fage: Meine Taufe. Darum 
fehet zu, achtet auf die Stimme der Apoftel. Keiner der 


Aupoſtel bat gefagt: Meine Taufe. Obwohl ein einziges das 


Evangelium Aller war, dennoch finvdeft du gefagt: Mein 
Evangelium ;') „meine Taufe” findeft du nicht gejagt. 

10. Das alfo lernte Johannes, meine Brüder! Was 
$ohannes durch die Taube gelernt bat, wollen auh wir 
lernen. Denn nicht lehrte die Taube ven Johannes und 
die Kirche nicht, zu welcher gefagt ward : 2) „Eine ift meine 
Taube." Die Taube (ver hl. Geift) Iehre die Taube (die 
Kirche) ;_ die Taube (Kirche) foll wilen, was Johannes durch 


die Taube gelernt hat. Der heilige Geift fam in Tauben 


geftalt herab. Das aber, was Johannes an der Taube 
Yernte, warum lernte er e8 an der Taube? Lernen nämlich 
mußte er; und vielleicht mußte er Dieß gerade nur durch 
vie Taube lernen. Was fol ich von der Taube fagen, 
meine Brüder ? Ober wann genügt mir die Kraft entweder 
des Herzens oder der Zunge, davon zu reden, wie ich will ? 
Und vielleicht will ich nicht würdig, wie man davon reden 
fol ;®) und wenn au, fo fann ich doch nicht, wie ich 


1) II. Zim. 2, 8. — 2) Hohes Lieb 6, 8. 


3) D. h. vielleicht ift mein Wille zu ſchwach, um e8 recht zu 
verſtehen und den rechten Ausdruck zu ſuchen. 











wilt um wie viel weniger, wie eich f ser. Ich md zchte das 
von einem Tüchtigeren hören, nicht euch es ſa gen 
Al. Es lernt Johannes den kennen, ven er fannte; 
aber darin lernt er ibn kennen, worin er ihn nicht Kannte: 5 
worin er ihn kannte, darin lernt er ihn nicht kennen. Und 
. ‚was fannte er? Den Herın. Was kannte er nicht ? DE 
2 vie Macht ver Taufe des Herrn vom Herrn auf feinen —— 
Wenſchen übergehen werde, wohl aber ver Dienft; die 5 3 
Macht vom Herrn auf Niemand, der Dienft auf Gute und 
— Böſe. Nicht ſcheue die Taube den Dienſt der Böſen, ſie Bi 
ſchaue bin auf die Macht des Herrn. Was macht bir der 3 
böſe Diener, wo der Herr gut iſt? Was hindert dich der BR: 
böswillige Herold, wenn der Richter wohlwollend ift? or 
hannes lernte durch die Taube Diefes. Was lernte ev? 
Er felbft wieverhole es: „Er ſprach zu mir (fagt er): Über 
pen du den Geift wirft herabfteigen feben wie eine Tune 





und über ihm bleiben, der iſt's, ver im heiligen Geifte tauft." “ 
Nicht täufchen alfo follen dich, o Taube, die Verführer ie 
fagen: Wir taufen. Taube, erkenne, was die Taube dic) A 
lehrte! „Diefer iſt's, ver im heiligen Geiſte tauft.“ Durch * 
die Taube lernen wir: Dieſer iſts; und du meinſt durch 


deffen Macht getauft zu werben, durch deſſen Dienft * 
du getauft wirſt? Wenn du das meinſt, biſt du noch nicht 


* 

im Leibe der Taube; und wenn du nicht im Leibe der 
Taube bift, fein Wunder dann, daß du ihre Einfalt nicht = 
haft. Die Einfalt nämlich wird hauptſächlich Durch die 
Taube bezeichnet. — 
12. Warum lernte Johannes durch die Einfalt er 
Taube, „Diefer fei es, ber im heiligen Geifte tauft,“ meine 
Brüder, als weil Diejenigen feine Tauben waren, wilde — 
die Kirche zerftreuten ? Habichte waren fie, Geier waren fe; 
die Taube zerfleifcht nicht. Und du fiehft, wie Jene un s an -⸗· 
feinden, gleichſam wegen ver Berfolgungen, vie fie erlitten Ir 
haben. Körperlich zwar haben fie gleichlam Verfolgun- J 


gen ‚erlitten, obmohl es Geißeln des Herrn waren, der 
offenbar eine Zucht ertheilte für die Zeit, um nicht zu 2 
verdammen auf ewig, falls fie viefelbe nicht erfennen und 2 














* micht ——— ge wahrhaftig) die Sicher \ 
die durch Hinterlift verfolgen; Jene vermunden ſchwerer 
das Herz, die mit dem Schwerte der Zunge verwunden 


Jene vergießen grimmiger Blut, welche, ſo viel an ihnen iſt, 


Chriſt um im Menſchen tödten. Sie ſcheinen wie durch 


das Gericht der Obrigkeiten niedergeſchmettert. Was thut 


dir die Obrigkeit, wenn bu gut biſt? Wenn du aber böfe 
biſt, fo fürchte die Obrigkeit ; denn „nicht umfonft trägt fie 


das Schwert,” fagt der Apoftel:®) Ziehe dein Schwert 


nicht, womit du Chriftum Schlägt. Chrift, was verfolgt 
du im Chriften? Was verfolgte in dir der Kaiſer?) 
Das Fleifch verfolgte er, Du verfolaft im Chriften dem. 
Geiſt. Du tödteft das Fleifh nicht? Und doch fchonen 
ſie auch des Fleifches nicht; Jo Viele fie konnten, haben fie 
durch Mord erfchlagen und weder der Ihrigen noch der 


Fremden gefhont. Das iſt Allen befannt. Gebäffig ift 
die Obrigkeit, weil fie gefebmäßig tft; gebäffig handelt, wer 
nad) Kecht handelt; ohne Gebäfftgfeit handelt, wer auffer 
ven Gefeßen handelt ! — Ermwäge ein Fever von euch, meine 
Brüder, was der Chrift habe! Daß er ein Menſch ift, 
bat er mit Vielen gemein; daß er ein Chriſt ift, darin 


‚ anterfcheidet er fih von Bielen; und mehr gehört das zu 


ihm, daß er ein Chrift, als daß er ein Menſch ift. Denn 


- daß er Chrift ift, darin wird er erneuert Zum Bilde 


Öotted,‘) von dem der Menfch geſchaffen ift zum Bilde 
Gottes; daß er aber ein Menſch ift, fönnte er auch ein 
Böfemicht, könnte er auch ein Heide, fönnte er auch ein 


Na Götzendiener fein. Du verfolgft im Chriften fein Befleres, 


denn du willft ihm das nehmen, wodurch er Lebt. Er lebt 
nämlich zeitlich durch den Geift des Lebens, wodurch der 
Leib belebt ift; er lebt aber für die Ewigkeit buch die Taufe, 


die er vom Herrn empfing ; du willſt ihm das nehmen, was 


er vom Herrn empfing; du wilft ihm das nehmen, wo— 
durcher lebt. Die Räuber wollen, die fie plündern wollen, 


1) Vere im Gegenfaß zu dem obigen „quasi“. 
'2) Röm. 13, 4 — 3) Honorius. — 4) Kolofi. 3, 10. 
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o — ſie felbft abe ——— * gene Nichte 
‚ haben; du nimmft fowohl dieſem, als auch wird Bei dir 





nicht mehr fein; denn dir wird’8 nicht mehr, weil du's die⸗ 


fem nimmft. Allein in ver That thun fie das, was tie 
tbun, die das Xeben nehmen; dem Andern nehmen fies, 
und felbft befommen dadurch nicht zwei Zeben. 

13, Was alfo willft du nehmen? Wodurch en 


- bir, den du wiedertaufen wilft? Geben fannft du nicht, - 


was er fchon bat; aber du machſt ihn verleugnen, was er 


bat. Was that der Heide Aergeres, der Verfolger ver Ye 


Kirche? ES wurden die Schwerter gezüdt gegen die Mar- 
tyrer, e8 wurden wilde Thiere losgelaſſen, Feuer an fie ge= 
legt. Wozu das? Damit der, der Diefes litt, fage: Ich bin 
fein Chrift. Was lehrft du den, den du wievertaufen willft, 
als daß er zuerft fage: Ich bin kein Ehrift? Wozu einft 
der Berfolger die Flamme anwendete, dazu wendeft du 


. die Zunge an; durd Verführung thuft du, was jener 


durch Tödtung nicht that. Und was wirft ou geben, und 
wem wirft vu es geben? Wenn er die Wahrheit fagt und 


nicht von dir verführt lügt, fo wird er jagen: Sch hab's. 


— Du frägft: Haft du die Taufe? — Ich babe fie, fagt 
er. — ©o lange er fagt: Ich habe fie, ſprichſt du, will ich 
fie nicht geben. — Und gib fie nur nit; denn was bu 
geben willft, fann an mir nicht haften, weil, was ich em= 
pfangen habe, mir nicht kann genommen werben. Aber 


- warte noch, laß fehen, was du mid lehren milft. — 


Spridy zuerft, fagt er: Ich habe fie nicht. — Mllein ich 
babe fie; wenn ich fage: Ich habe fie nicht, lüge ich; denn 
was ich habe, habe ih. — Du haft fie ‚nicht, fagt er. — 
Zeige, daß ich fie nicht habe. — Ein lÜbelthäter gab fie 


dir. — Wenn Chriftus ein Uebelthäter ift, gab fie mir ein 


Uebelthäter. — Chriftus, fagt er, ift fein Übelthäter,, aber 
Chriftus gab fie dir nicht. — Wer alfo gab fie mir ? ante 
worte; ich weiß, daß ich fie von Chriftus empfangen habe. 
— Dir gab fie, fagt er, ich weiß nicht was für ein Ver— 
räther, aber nicht Chriftus. — Soll ich nachſehen, wer der 
Diener [Spender], fol ich nadhfehen, wer ber Herold ge— 
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 wefen. ke; um m Amtsdiener — ich nicht, ich Be auf 
den Richter; und vielleicht ift, was du dem Diener vorwirfft, 
erlogen; ; allein ich will nicht ftreiten, vie Sache feines Die— 


ners erfenne der Dert yon Beiden : vielleicht wenn ich fordere, 
du follft e8 beweiſen, kannſt vu nicht; vielmehr du lügft; 
es ift erwiefen, daß du es nicht bemeifen fonnteft; allein 
darauf gründe ich meine Sache nicht, damit du nicht, wenn 
ich unſchuldige Menfchen eifrig zu vert heidigen anfange, 


meineſt, ich hätte meine Hoffnung wenigftens auf unfhul« 
dige Menfchen gefegt; feien die Menfchen geweien, wie 


fie wollen, ih babe fie von Chriftus empfangen, ich bin 


von Chriftus getauft. — Nein, jagt er, ſondern jener 
Biſchof hat Dich getauft, und jener Biſchof hielt es mit 
jenen. — Don Chriftus bin ich getauft, ich weiß ed. — 
Woher weißt du es? — Die Taube lehrte mich's, Die 
Johannes ſah. O böfer Geier, reiſſe mich nicht aus den 


Eingeweiden ver Taube; ich gehöre zu den Gliedern ber 
Taube; denn was die Taube lehrte, das weiß ih. Du 
fagit mir: der oder der hat Dich getauft; durch die Taube 


wird mir und dir gefagt: „Diefer iſts, der tauft;" wem _ 


glaube ich, dem Geier oder der Taube ? 

14. 3a, gib du mir doch Antwort, ) damit du durch 
jene Lampe beſchämt werdeſt, durch die auch die früheren 
Veinde, die dir Ähnlichen Phariſäer, beſchämt wurden, zu 
denen ver Herr, als fie ihn fragten, in welcher Macht er 
das thue, ſagte: ) „Auch ich will euch Etwas fragen: Saget 


mir, woher war die Taufe des Johannes, vom Himmel oder 


von den Menfchen?“ Und jene, welche Liſten zu ſchleudern 
fih anihicten, wurden durch die Frage gefangen, fingen an 
bei ſich felbft zu denken und zu fagen: „Wenn wir fagen: 


1) Traditor, ein Abtränniger. Das Folgende enthält eine 
Anipielung auf den Biſchof Cäcilian, Der angeblich ein traditor 
war, 

2) Die eigentliche Frage, worauf Mani oe den Donatiften 


Autwori begehrt, kommt erſt in N. 15. 


3) Matth. 21, 23; Mark, 11, 28; Luk. 20, 2. 


% 
— 


— 
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RER EEK. 
* 


vom Himmel, fo wird er ung ſagen: Warum habt ihr ihm 


— 


nicht geglaubt ?“ Johannes hatte nämlich von dem Herrn 
gelagt: „Sieb, das Lamm Gottes, fieh, das die Sünde der 


‚ Weit wegnimmt.“ Was fraget ihr alfo, in welher Maht 
ich es tbue? O Wölfe, in der Macht des fammestiu 
ich, was ich tbue. Aber um das Lamm zu erfennen, warum 


vom Himmel” ift die Taufe des Johannes, „fo wird er ung 
Tagen: Warum alfo habt ihr ihm nicht geglaubt? Wenn 
wir Sagen: Bon Menfchen ift fie, fo werden wir von dem 
Bolfe gefteinigt; denn fie betrachteten ven Johannes ld | 
einen Propheten.” Auf der einen Seite fürdhteten fie die 
Menichen, auf ver andern fchämten fie fich die Wahrheit 

zu fagen. Die Finfterniffe antworteten Finfterniffe, ber 
fie wurden von dem Fichte getrennt.*) Denn was antwor— ’ 


babt ihr dem Johannes nicht geglaubt, der da ſprach: „Sich, 
das Lamm Gottes, fiehe, das die Sünde der Welt hinweg 7: 
nimmt"? Da fie alfo wußten, was Johannes von dem 
Herrn gefagt hatte, ſprachen fie bei ſich: „Wenn wir fagen, a 

aa 


Da 


— 


2 


teten fie? „Wir wiſſen es nicht.“ Was fie wußten, davon 


ſagten ſie: „Wir wiſſen es nicht.“ Und der Herr ſprach: 


Dann ſage auch ich euch nicht, in welcher Macht ich Dieß 


thue.“ Und es wurden die erften Feinde zu Schanven ge= 
macht. Wodurch? Durch die Lampe. Wer war die Lampe? | 
Johannes. Beweiſen wir, daß er eine Yampe war? Wir 
beweifen ed. „Der Herr nämlich fagt:”) „Er war eine 
brennende und leuchtende Lampe.” Beweiſen wir, daß auch 
an ihm die Feinde zu Schanden wurden ? Höre den Pfalm : ?) 
„Sch babe meinem Chriftus,” heißt es, „eine Leuchte be= 2 
zeitet; feine Feinde will ich mit Schande beveden.“ 
15, Noch wandeln wir in den Finfterniffen dieſes Le— * 
bens an der Lampe des Glaubens; halten auch wir ld 
Lampe den Johannes; befhämen wir aud) bamit Die Feinde 
Chrifti; vielmehr ex felbft befchäme feine Feinde durch 








1) Andere Lesart: superati — befiegt. 
2) Joh. 5, 35. — 3) Pf. 131, 17. 








Fe ” — 


ſeine Lampe. Fragen Ah — was der Ser die Iudenz “N 
fragen und fagen wir: Wo ber ift die Taufe des Zohannes? 2 
vom Himmel over von Menfchen? Was werben fie fagen? 
Sehet, ob nicht auch fie als Feinde durch die Lampe be= 


fhämt werden. Was werden fie fagen ? Sagen fie: Von 


Maenſchen, fo werden fogar die Ihrigen fie fteinigen; 
ſagen fie aber: Bom Himmel, fo fagen wir zu ihnen: 
Warum alfo habt ihr ihm nicht geglaubt ? Sie fagen viel- 


leicht: Wir glauben ihm. Wie faget ihr alfo, daß ihr 
taufet, Sohannes aber fagt: „Diefer ifts, ver tauft ?" 


Aber die Diener, fagen fie, eines fo großen Richters müſſen 


gerecht fein, um zu taufen. Auch ich fage, und wir alle 


Jagen: Die Diener eines fo großen Richters müffen ger ech t 


ſein: ſeien ſie gerecht, wenn ſie wollen; wenn aber nicht 
gerecht ſein wollen, die auf dem Stuhle Moſis ſitzen, ſo 
macht mein Meiſter mich fiher, von dem fein Geift gefagt 
bat: „Diefer ift8, der tauft.“ Wie macht er mich fiher ? 
„Die Schriftgelehrten und Phariſäer,“ fast er, ) „ſitzen auf 


dem Stuhle Mofis; was fie euch fagen, thuet; was fie 


aber thun, thuet nicht ; denn fie fagen’® und thun’s nicht.” 
Wenn der Diener gerecht ift, rechne ich ihn zu Paulus, 
rechne ihn zu Petrus, zu Diefen rechne ich die gerechten 
Diener; denn wahrhaft gerechte Diener fuchen nicht ihre 
Ehre; fie find ja Diener, wollen nicht für Richter gehalten 


‚werben; fehaudern davor, daß man auf ſie die Hoffnung 
ſetze; alfo rechne ich zu Paulus den gerechten Diener. Was 


fagt nämlicy Paulus? „Ich habe gepflanzt, Apollo begoflen, 
aber der Herr gab das Wachsthum; weder ver pflanzt, ift 
Etwas, noch der begießt, fondern der das Wachsthum gibt, 
Sott."?) Wer aber ein ftolger Diener ift, wird dem Teufel?) 
zugezählt; aber nicht befledt wird die Gabe Chrifti, die 
durch jenen rein fließt, die durch jenen hindurch geht; Kar 
fommt fie zum fruchtbaren Erdreich, gefeßt auch, daß er 
felbft fteinig fer, daß er durch das Waſſer keine Frucht 


1) Matth. 23, 2. — 2) I. Kor. 3, 6. — 3) Zabolo. 








* kb auch durche einen — Canal geht das 
} Wafler zu den Beeten; im fteinigen Canale erzeugt 8 
Nichts, aber doch bringt es den Gärten fehr viele Frucht. 
Denn die geiſtige Kraft des Sakramentes iſt ſo wie das 
Richt; fowohl von den zu Erleuchtenden wird fie rein auf- 
‚genommen, als auch wenn fie durch Unreine hindurch gebt 
wird fie nicht verunreinigt. Allerdings follen bie Diener — 
gerecht fein und nicht ihre Ehre ſuchen, ſondern Desjenigen. 
deſſen Diener fie find; fie follen nicht jagen: Meine Taufe 
iſt's, weil fie nicht die ihrige ift. Sie follen auf Johannes 
‚ achten. Sieh, Johannes war voll vom heiligen Geifte und 

batte die Taufe vom Himmel, nicht von Menſchen; aber 

wozu hatte er fie? Er felbit fagte: „Bereitet ven Weg dem 
Herrn!“ Sobald aber ver Herr erfannt war, ift er felbft - 
der Weg geworden; nicht mehr nöthig war die Taufe des 
Johannes, um durch fie dem Herrn den Weg zu bereiten. 
16. Doc; was pflegen fie uns zu fügen? Sieh, nad, 
Zohannes wurde getauft. Bevor nämlich diefe Frage in 
ver fatholifchen Kirche recht verhandelt- wurde, haben Viele 
darin geirrt, und zwar Große und Gute;?) aber weil fie hr 
IH 













von den Gliedern der Taube waren, haben fie fih nicht 
abgeichnitten, und es gefchah anihnen, was verApoftelgefagt 
hat: ) „Wenn ihr anders denket, auch Dieß wird Gott euch. 
offenbaren.“ Darum find vie, welche ſich abfonverten, une 
‚gelehrig geworben. Was alfo pflegen fie zu fan? — 
Siehe, nad Johannes wurde getauft, nach Häretifern fol 
nicht getauft werben ? Einige, welche die Taufe des Johannes. 

hatten, wurden von Paulus angehalten, fich taufen zu laffen;)) 
denn fie hatten die Taufe Chrifti nicht. Was erhebft vu a 
alſo das Verdienſt des Johannes und achteft die Unglüde 
feligfeit ver Häretifer gleichfam gering? — Auch ich gebe 
dir zu, die Häretifer feien Verbrecher ; allein die Häretifer 
ertbeilten die Taufe Chrifti, die Johannes nicht ertbeilte, 


— 


1) — und die earthaginienſiſche — 
2) Phil. 3, 15. — 3) Apoſtelgeſch. 19, 
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teren [wieder] taufen müſſen, weil vie Apoftel nad einem 
Beiferen getauft haben, dann [müffen] Alle lwieder getauft 


werden], welche bei ihnen getauft wurden von einent 
Trunkenen, ich fage nicht von einem Mörder, ?) ich fage nicht 


von dem Helfershelfer eines Böfewichts, ich fage nicht von 
einem Räuber fremder Güter, ich ſage nicht von einem 


Unterdrücker von Waiſen, nicht von einem Zertrenner von 
Eheleuten; ich ſage Nichts bievon ; was gewöhnlich, was 

alltäglich ift, Tage ich, wozu Alle gerufen werben, 2) ſage ich, 
auch in diefer Stadt, wenn zu ihnen gelagt wird: „Laßt 
uns unſinnig fein, wir wollen ung wohl fein laflen und an 


einem folhen Sanuarsfefttage mußt du nicht nüchtern fein,” 
folche „leichte, alltägliche“ Dinge,meine ic) ; — wenn von 
einem trunfenen Menfchen getauft wird, wer ift beffer, Jo— 
bannes oder der Trunfene ? Antworte, wenn du fannft, dein 


} Trunkenbold fet beffer ald Johannes; nie wirft du das was 


‚gen. Alſo dur, weil du nüchtern Bift, taufe nad) deinem 
Trunfenbold. Denn wenn nad) Johannes die Apoftel ge= 


Aauft baben, um mie viel mehr muß nach einem Trunfenbold 


ein Nüchterner taufen! Oder fagft du: Der Trunkenbold 
fteht mit mir in Einheit [Kirchengemeinichaft] ? Alſo war 


Johannes, der Freund des Bräutigams, nicht in Einbeit 


mit dem Bräutigam ? 

18, Aber dich felbft Frage ich, wer immer du biſt: Bift 
du befler oder Johannes ? Du wirft nicht zu fagen wagen: 
Ih bin beſſer als Sohannes. Alfo follen nach dir die 
Deinigen taufen, wenn fie beſſer find als vu. Denn wenn 
nah Johannes getauft wurde, fo ſchäme dich, daß nach dir 


1) Anſpielung auf den Biſchof Optatus, welcher der Helfers- 


x belfer des Gildo genannt wurde. 


2) Quos vocantur — wozu fie öffentlich aufgefordert, — 


laden werden. 


berufe mich auf Jobannes und fage: „Diefer 
iſt's, der tauft.“ So nämlich iſt Johannes beſſer als ein 
Säsretiker, wie er beſſer iſt als ein Trunkenbold, wie er 
beſſer iſt als ein Mörder. Wenn wir nach einem Schlech— 


4 







bannes wurde darum getauft, weil er nicht Chrifti Tau ; 
= ertbeilte, ſondern die feinige; weil er fie fo empfangen hatt 


4 
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Du wirft fagen: Aber ih habe 
Taufe Chriſti. Erkenne alſo einmal den Richt 
nd ſei fein ſtolzer Herold. Die Taufe Chriſti ertbeilft d 
und darum wird nad) dir nicht mehr getauft; nah J 





daß fie Die feinige wäre. Nicht alfo du bift beſſer als J 
hannes, aber die Taufe, vie durch nich ertbeilt wird, | 
befier als die des Johannes. Auch die von Paulus und 


— 


die von Petrus gegeben wurde, iſt Chriſti; und wenn ſie A 

von Judas gegeben wurbe, fo war fie Chrifti. Es gab fe 
Judas, und nad Judas wurde nicht mehr getauft; gab 
fie Johannes, und nach Johannes wurde nachgetauft , Weil, Sec 
wenn von Judas die Taufe ertheilt wurde, fie Ehrifti wir; 
die von Johannes ertheilte aber war des Johannes, Niht % 


den Judas ziehen wir dem Johannes, fondern die Taufe > 
Ehrifti, auch durch des Judas Hände ertheilt, ziehen wir 
ber Taufe des Johannes, auch durch des Johannes Hände 
ertheilt, mit Recht vor. Heißt e8 ja doch von dem Herm, 
bevor er litt, daß er Mehrere taufte ald Sohannes;‘) fr 

dann ift beigefügt : „Wiewohl er nicht felbft taufte, fondern. 
feine Jünger”; Er und nicht er felbft; er durch [eigene] 
Macht, jene durch Dienst; den Knechtsdienſt beim Taufen e 
- Teifteten jene, die Macht zu taufen blieb bet Chriſto. Mio 


7 
tauften feine Jünger, und dort war Judas noch unterfemen 
Süngern ; die alfo Judas taufte, wurden nicht wieder ger f 
tauft ; und die Johannes taufte, wurden wieder getauft? 
Allerdings wieder, aber nicht;in wiederholter Taufe. Denn, 


die Johannes taufte, taufte Sohannes; die aber Judas 
taufte, taufte Chriftus. So alfo, die der Trunfenbold taufte, Ye 
die der Mörder taufte, die ver Ehebrecher taufte, wenn 8 | 
die Taufe Chrifti war, taufte fie Chriftus. Ich fürchte nicht s 
den Ehebrecher, nicht den Trunfenbolo, nicht den Mörder; 


1) Joh. 4, 1. 








0 denn ich merfe auf die Taube, durch bie mir gefagt wi 
Dieſer iſt's, ner tauft.” - | 


“fagen, höheren Berbienftes fet, ih will nicht fagen Judas, 
Sondern irgend ein Menſch geweien, als der, von dem ges 
- Sagt ward:?) „Unter ven Söhnen der Weiber ift fein Größe⸗ 
ver, aufgeftanden als Johannes der Täufer." Nicht ihm 
alſo wird irgend ein Knecht, fondern die Taufe des Herrn, 
au von einem böſen Knechte ertheilt, wird der Taufe auch 





N 288 Freund-Rnechtes vorgezogen. Höre, mag fir welde der 


Abvoſtel Baulus falfche Brüder nennt, die aus Mißgunſt 
E* das Wort Gottes predigen, und was er von ihnen fagt!®) 
SR darüber freue ich mich, aber werde ich mich auch 
freuen. Denn Chriftum verkünden fie, aus Neid zwar, aber 
doh Chriftum." Nicht wie, fondern wen, betrachte; aus 


N 
f \ 
N Neid wird dir Chriftus gepredigt; fieh auf Chriftus, flieb 


den Neid! Ahme nicht den böfen Prediger nach, ſondern 
ahme den Guten nach, der dir gepredigt wird. Chriftug 
‘wurde von Cinigen aus Neid gepredigt. Was ift der Nein ? 
Ein abſcheuliches Lafter. Gerade durch diefe Sünde ift der 
R Ba Teufel gefallen, ihn flürzte tief die Bosheitspeſt; und diefe 
haͤtten einige Prediger Chrifti, die gleihwohl der Apoftel 
predigen ließ. Warum? Weil fie Chriftum predigten. Wer 








‚19, Webrigens, meine Brüber, ift e8 ein Wahnſinn zu 


aber neidet, haft; und mer habt, was wird von dem ges 


ſagt? Höre den Apoſtel Johannes: 8) „Wer feinen Bruder 
haßt, iſt ein Todtſchläger.“ Sieh, nach Johannes wurde 


getauft, nach dem Todtſchläger wurde nicht getauft, weil 


Johannes ſeine Taufe gab, der Todtſchläger aber die 
Taufe Chriſti. Dieſes Satrament ift fo heilig, daß es, 
‚auch wenn ein Todtfchläger e8 ſpendet, nicht befleckt wird. 

20. Ich verfhmähe nicht ven Johannes, fondern ich 
glaube vielmehr dem Johannes. Was glaube ich dem 
Johannes? Was er durch die Tauber gelernt hat. Was 
‘hat er duch die Taube gelernt ? „Diefer iſt's, der im 


BER! 1) Darth. 11, 11. — 9 Phil. 1, 18. — 3) I. Joh. 3, 18, 


toollte, warum Dar, die Teukert 


Be ht aus. Daß nämlid die zu lernende © 
Johannes an Chriftus nicht kannte, obwohl er Chriſt 


‚den m Aber ei lange zu reden wäre und ich Be mi 





beſchweren will, fo wird, gleichwie ich Durch eure Ge 


unterſtützt worden bin, das, was ich verfprochen hatte, * 


erfüllen, durch Hilfe abermaliger frommer Fürbitte und guter 
Gebete auch Dieß euch fund werben, warum Johannes, was. 


F er am Herrn gelernt hat, daß Diefer es ift, der im heiligen. * dor 


Geifte tauft,“ und daß er feinem Knechte von ihm die Macht 


au taufen übermachte, nur durch die Zaube lernen folte, ! 


, 1 y 











T Sechster Vortrag. 


—ñi⸗ 


Über dieſelbe Stelle des ——— 


— Hoff den heiligen, Geiſt durch die Tarber 
Geſtalt habe zeigen wollen. 


1.3 befenne Eurer Heiligkeit: ich hatte gefürchtet, 

dieſe Kälte möchte euch Falt machen zum Kommen ; aber 
weil ihr durch eure zahlreiche und mafienhafte Anwelenbeit 
‚beweifet, daß ihr im Geifte glühet, fo zmeifle ich nicht, 
daß ihr au für mich gebetet habt, damit ich euch meine 
Schuld abtrage. Ich hatte nämlich verfprochen, im Namen 
Chrifti Heute zu erörtern (da die Befchränftbeit der Zeit 
leßthin verhinderte, Dieß ausführlih erklären zu können): 


warum Gott ven heiligen Geift in Geftalt einer Taube 
habe zeigen wollen. Damit Dieß erflärt werbe, erichten und 
ber beutige Tag; und’ ich ſehe euch in Hörbegierde und 
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acht zahlreicher ee Eure — 
t aus unſerem Munde. Denn ihr liebtet, und ; 
nt ihr; aber ihr Liebtet wa8? Wenn uns, au 

‚gut denn wir w ollen von euch geliebt werben, 
* wir wollen es nicht in un 8. Weil alſo wir euch in 
Chriſto lieben, fo liebet uns in Chriſto, und unfere Sr 
Liebe feufze Für einander zu Gott, denn das ift das — 
zen der Taube. ge 














2, Wenn es alfo ein GSeufzen ber Taube ift, was — 

alle kennen, die Tauben aber in Lie be feufzen, höret, was r 
der Apoitel fagt und wundert euch nicht, daß der Heilig 
Geift in Geftalt einer Zaube gezeigt werden wollte, denn J 
„was wir beten ſollen,“ fagt er,) „willen wir nicht; aber 
der Geift ſelbſt tritt ein für uns mit unausſprechlichen 
Seufzern.“ Wie nun, meine Brüder, werden wir fagen, 
der Geift feufze dort, wo er vollfommene und ewige Eeige 
feit befigt mit dem Vater und Sohne? Denn ver heilige 
Geiſt it Gott, wie der Sohn Gottes Gott und der Vater 
Gott ift. Dreimal habe ich gefagt: Gott; aber ich habe 
nicht gefagt: drei Götter ; denn eher dreimal Gott als drei 
Götter, weil ver Vater und Sohn und heilige Geift ein 
Gott ift; das wißt ihr fehr wohl. Nicht alſo feufzt * 
heilig eift in ſich felbft bei ſich im jener Trinität, 
jener Seligkeit, in jener Ewigfeit der Subftanz , fondern i in 
uns feufzt er, weil er ung ſeufzen) macht. Und es ift 
nichts Geringes, daß uns ber heilige Geiſt feufzen lehrt; 
denn er macht uns empfinden, daß wir in ber Fremde wan⸗ 
dern, und lehrt uns, nach dem Vaterlande uns fehnen und 
eben aus Sehnsucht feufzen. Wem's wohl ift in diefer 
Welt, oder vielmehr wer meint, e8 fei ihm wohl, wer tm 
- Bergnügen an fleifchlichen Dingen, im Ueberfluß zeitlicher 
Güter und eitler Glüdfeligkeit jauchzt, hat die Stimme 
eines Naben; denn die Stimme des Naben ift krächzend, 
nicht feufzend. Wer aber weiß, daß er in ver Drangfal 


u 


1) Röm. 8, 26. “ 
Auguſtin's ausgew, Schriften. V. Bd. 7 —* 


* 





jene uns verheiffene ewige Seligkeit befißt, fonbern | 





der Sterblichkeit iſt und ferne vom Herrn pilgert, ) r 





xauf hofft, um fie zu erhalten, wann ber Herr fommen 
- wird als in Slarheit offenbar, der zuerft in Niedrigfett 
kam als verborgen: wer das weiß, feufzt. Und fo lang er 


deßwegen feufzet, feufzt er gut; der Geift bat ihn feufsen 


gelehrt, von der Taube hat er Teufzen gelernt. Diele näm⸗ 
Ich feufzen in irdifcher Unfeligfeit; entweder geichlagen 
durch Berlufte, over durch Körperkrankheit beſchwert, oder 


im Gefängniffen eingefperrt, oder mit Ketten gebunden, oder 


durch Meereöwogen gelchleudert, oder von Nadhftellungen 
der Feinde umringt feufzen fte, aber nicht mit dem Geufzen 
der Taube feufzen fie, nicht aus Liebe Gottes feufzen fie, 


| 2 nicht im Geiſte feufzen fie. Wenn daher Solche von felbi= 


gen Drangfalen befreit find, jauchzen fie mit lauten Stim⸗ 
men: da zeigt es ſich, daß fie Raben find, nicht Tauben. 
Mit Recht wurde aus der Arche ver Rabe entlaffen und 
kehrte nicht wieder, eine Taube wurde entlaſſen, und ſie kehrte 
zurück; ) jene beiden Vögel ſandte Noe aus. Er hatte dort 
einen Raben, er hatte auch eine Taube; dieſe beiden Gat— 
tungen enthielt jene Arche; und wenn die Arche die Kirche 


— ſinnbildete, To ſeht ihr ja, daß in dieſer Welt-Sünpfluth die 


Kirche beide Gattungen enthalten müfje, ven Raben und die 
Taube. Weldhe find Raben? Die das Ihrige ſuchen. 


Be Welche Tauben ? Die das fuchen, was Chriſti iſt.) 


3. Darum alfo bat er, als er den heiligen Geift fandte, 
ihn auf aweierlei Weife fichtbar gezeigt: durch die Taube 
amd buch Feuer; durch die Taube über dem getauften 
Herrn, durch Feuer über den verfammelten Jüngern. 
Denn als der Herr nach der Auferſtehung nach vierzig⸗ 
tägigem Umgang mit feinen Jüngern in den Himmel auf⸗ 
gefahren war, fchidte er ihnen am Pfingfttage ven heiligen 
Geift, wie er verfprochen hatte. Der Geift nun, ver da— 
mals fam, erfüllte jenen Ort, und nachdem zuerft ein Getös 


1) IL Kor. 5, 6. — 2) Gen. 8, 6. — 3) Phil. 2, 21. 
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vom Himmel entftanden war, als ob ein heftiger Wind 
brauste, wie wir in der Apoftelgefchichte leſen,) „erfchienen 
ihnen,“ beißt es, „getheilte Zungen, wie Feuer, das fih auch 
niederließ auf Seven von ihnen, und fie fingen an, in Spra= 
hen zu reden, wie der Geift ihnen verlieh zu reden.“ Da 
ſehen wir eine Taube über dem Herrn, bier getheilte Zun— 
gen über ven verfammelten Jüngern; dort wird Einfalt, 
bier Begeifterungsgluth gezeigt. Denn es gibt Solche, 
die einfältig genannt werden und faul find; fie heiſſen ein- 
fältig, find aber träge. Kein folcher war der vom heiligen 
Geifte erfüllte Stephanus; einfältig war er, weil er Nies 


mandem ein Leid that; glühend war er, weil er die Gott- 


loſen ſchalt. Denn es ſchwieg nicht vor den Juden, der 
diefe Flammenworte ſprach:) „Ihr Hartnädigen und Undes 
Ichnittenen an Herz und Ohren, ihr ſeid allezeit dem beili- 
gen Geiſte widerſtanden.“ Ein gewaltiger Angriff; aber 
die Taube grollte ohne Galle. Denn damit ihr wißt, daß 
fie ohne Galle grollte: beim Hören dieſer Worte liefen die 
Raben fogleich zu den Steinen wider die Taube und fingen 
an den Stephanus zu fteinigen; und der kurz vorher fprü« 
hend und glühend im Geifte wie auf Feinde einen Angriff 
gemacht hatte und wie gemaltthätig auf fie losgefahren war 
mit jenen feurigen und flammenden Worten, wie ihr gehört 
habt: „Ihr Hartnädigen, unbefchnitten an Herz und Ohren,” 
fo daß, wer dieſe Worte hört, meinen könnte, Stephanus 
wolle, wenn e8 ihm vergönnt wäre, daß fie fofort verzehrt 
würben, ver ſprach, als die Steine aus ihren Händen auf 
ihn trafen, mit gebeugtem Knie: „Herr, rechne ihnen das 
nicht als Sünde an!" Er hing feſt an ver Einheit der 
Taube. Denn zuerft hatte Dieß fein Meifter getban, über 
den die Taube herabftieg, der am Kreuze hängend fpradh : ®) 
„Vater, verzeih’ ihnen, denn fie wiffen nicht, was fie thun.“ 
Alſo damit die durch den Geift Geheiligten feine Arglift 
hätten, wurbe er ihnen in ver Taube gezeigt; damit fie 


1) Apoft. 2, 3. — 2) Apoſt. 7, 51 u. flg.— 8) Luk. 23, 34, 
7* 
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BE . 
vr nicht eine froftige Einfalt blieben, — er — 
im Feuer gezeigt. Und es befremde euch nicht, daß bie F 
Zungen getheilt wurden. 
ESvpvrachen [Zungen], darum erſchien er in get heil te n Zun⸗ 





Denn verſchieden ſind die 


gen. „Getheilte Zungen,“ heißt es, „wie Feuer, das ſich 


Es auch nieverließ über Jeden von ihnen.“ Verſchieden von 


einander find die Sprachen, aber die Verfchietenheit der 


Svprachen find feine Spaltungen. In ben getheilten 
Zungen fürchte feine Zerftrenung, vie Einheit erkenne 


‚an der Taube. 

4. So alfo, fo mußte ver heilige Geift bei feiner Her⸗ 
abfunft auf den Herrn gezeigt werben, damit Jeder begreife, 
wenn er den Geift bat, müfle er einfältig fein wie bie 


Bi Taube, mit ven Brüdern wahren Frieden halten, welchen 


bie Rüffe ver Tauben andenten. Denn Küffe haben auch 
die Raben, aber in den Raben iſt ein falſcher Friede, in 


der Taube iſt der wahre Friede. Nicht Jeder alſo, der 


ſagt: der Friede ſei mit euch, iſt anzuhören als eine Taube. 
Wodurch nun entſcheiden ſich die Kuſſe der Raben von ven 
Küſſen der Tauben? Es küſſen die Raben, aber ſie zer— 


fleiſchen; von Zerfleiſchung unſchuld ig iſt die Natur der 


Tauben; wo alſo Zerfleiſchung, da iſt kein wahrer Friede 


in den Küſſen; Jene haben den wahren Frieden, welche bie 


Kirche nicht zerfleiſchten. Die Raben nämlich nähren ſich 
vom Tode, das hat die Taube nicht; von den Früchten der 
Erde lebt fie, unſchuldig iſt ihre Lebensart, was in der 
"That, Brüder, an ver Taube zu bewundern ift. Die Sper- 


linge find ganz klein, wenigftens Fliegen tödten fie; Nichts 


davon die Taube, denn fie nährt fich nicht vom Tode. Die 
die Kirche zerfleiſchten, nähren fich von Tödtungen. Mächtig 
ift Gott; beten wir, daß die wieder aufleben, welche von 
ihnen verfchlungen werben und es nicht merken. Viele ° 
erfennen es, weil fie wieder aufleben ; denn bei ihrer An« 
kunft winfchen wir uns täglich Glück im Namen Chriſti. 
Seid nur ihr fo einfältig, daß ihr glühend feid, und eure 
Gluth fei auf ven Zungen. Schweiget nicht, mit glühenden 


Zungen redend entzündet die Kalten. '. 








ee , meine . Brilder? Der fiebt nich 
Jene nicht fehen ? ? Und fein Wunder, weil fie 1) ja von dor 





Beilige und wahre Dreifaltigkeit , die ung ein Gott ift. 


Es flieg nämlich der Herr vom Wafler herauf, wie wir 
Evangelium lefen,*) „und ſieh', e8 thaten fih ihm die Himmel 
auf, und er fah den Geift herabfteigen wie eine Taube, und 


‚er blieb über ihm; und gleich darauf erfcholl eine Stimme: 
Du bift mein geliebter Sohn, in dem ich mir wohlgefalle.” 


Es erfcheint aufs deutlichfte die Dreifaltigkeit, ver Vater in 
ber Stimme, ber Sohn im Menfhen, ver Geift in 
der Taube. Wohin wurden in diefer Dreifaltigkeit ie 


Apoſtel gefendet ? Laßt uns fehen, was wir fehen, und was 


zu verwundern ift, daß Jene e8 nicht ſehen; denn nicht in _ 


Wahrheit fehen fie e8 nicht, fondern gegen das, was ihnen 
ins Geficht fpringt, fchließen fie die Augen. Wohin wure 
den die Anoftel gefendet im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen Geiftes von Demjenigen, von dem 
gelagt ift: „Diefer iſt's, der tauft” ? De gefagt wurbe 


es den Dienern von dem, ber diefe Macht [zu taufen] für 


fich bebielt. 
6. Das nämlich fah in ihm Johannes und erfannte 


er, was ihm nicht befannt war; nicht als ob er ihn nicht 
als Sohn Gottes gekannt hätte, over ihn nicht als Herrn 


- gelannt hätte, oder Chriftum nicht gefannt hätte, oder aber 


nicht zurückkommen wollen, wie der Rabe, der aus der Arche 
entlaſſen wurde. Denn wer ſieht nicht, was Jene niht 
sehen? Auch gegen den heiligen Geift felbft find fie undane 
bar. Siehe, die Taube ftieg herab über ven Heren, md 
- zwar über den getauften Herrn ; und es erichten. da jene 
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auch das nicht gewußt hätte, daß er im Wafler und bem 0: 3 


1) Die gewöhnliche Lesart „quia qui ſcheint nicht ri tig 
zu fein. Bei Andern fehlt aui, und der Sinn ift dann fdiejer 
Es ift fein Wunber, daß fie nicht jehen, weil ja bie RE von 
ber Rückkehr abhängt. 

2) Matth. 3, 16. 





e er, b 
ondern daß er das fo thun u Da ex dieſe Macht 
ür fich behalte und fie auf Keinen der Diener übertrage, 


das iſt's, was er an der Taube lernte. Durch diefe 
Macht nämlich, die Chriftus allein für fich behielt und auf 
‚Keinen der Diener übergehen ließ, obwohl er durch feine 


Diener zu taufen fich würdigte, durch dieſe befteht die 


Einbeit ver Kirche, bie durch die Taube bezeichnet wird, 
von der es heißt:') „Eine ift meine Taube, bie einzige 


ihrer Mutter.” Denn wenn, wie ſchon gefagt, meine Brüs 


\ der, diefe Macht vom Herrn auf die Diener übertragen 
würde, dann gäbe es fo viele Laufen, als e8 Diener gibt, 
und es beftünde feine Einheit der Taufe mehr. 


7. Gebet Abt, Brüder: Bevor unfer Herr Jeſus 


& Chriſtus zur Taufe fam (denn nah der Taufe ftieg die 
Taube herab,‘ an der Johannes etwas Eigenthümliches er— 
Xannte, da ihm gefagt worden war: „Über den du ben 


Geiſt wirft herabfteigen fehen wie eine Taube und über 


ihm bleiben, ver iſt's, der im heiligen Geifte tauft“), 
da wußte er fchon, daß er im heiligen Geifte taufe; aber 


5 daß er es in folder Eigenthümlichkeit tue, daß 
die Macht von ihm auf feinen Andern übergehe, wiemohl 


dur feine Verleihung, das erfuhr er dort. Und wo— 
durch beweifen wir, daß Johannes auch das fchon mußte, 


daß der Herr im heiligen Öeifte tanfen würde, um ein 
S zufehen, er habe das an der Taube gelernt, daß der Herr 
im beiligen Geifte fo taufen würde, daß diefe Macht auf 


keinen andern Menschen übergeht; wodurch beweifen wir 


RB das? Die Taube ftieg erft nach der Taufe des Herrn herab; 


bevor aber der Herr fam, um fich von Sohannes im Jor— 


‚dan taufen zu laflen, fagten wir, fannte er ihn ſchon gemäß 
‚jener Worte, wo er fagt: „Du fommft zu mir, um dich 


taufen zu laffen; ich muß von dir getauft werden." Aber 
fieb, er fannteden Herrn, er fannte den Sohn Gottes; 








1) Hoh. Lied 6, 8. 
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wodurch bemeifen wir, daß er auch ſchon wußte, daB er 
bheiligen Geifte taufen würde? Bevor er an ven Fluß. 
fam, als Viele zu Johannes hinftrömten, ſich taufen zu 
laſſen, ſprach er zu ihnen :!) „Ich zwar taufe euch in Wafler; ver 
aber nach mir fommt, ver größer ift als ich, dem ich nicht 
würdig bin, ven Schuhriemen aufzulöfen, ver wird euh m 
heiligen Geiſte und Teuer taufen;“ auh das wußteer 
ſchon. Was alfo lernte er durch die Taube, damit rnit 
hernach als Lügner vaftehe (mas Gott von uns abwende u 
meinen), auffer daß eine gewifie Eigenthümlichkeit in Chrifto 
darin beftehen werde, daß, obwohl fünftig Viele taufen 
follten, Gerechte oder Ungerechte, die Heiligkeit ver Taufe 
Keinem zugetheilt würbe ald dem, über ven die Taube B 
berabftieg, von dem gefagt warb: „Diefer iſt's, ver imheilie 
gen Geifte tauft"? Mag Petrus taufen, diefer iſt's, ver % 
tauft; mag Paulus taufen, dieſer iſt's, der tauft; mug 
Judas taufen, dieſer iſt's, der tauft. 2 
- 8. Denn wenn je nad) der Berfchiedenheit der Ver⸗ 
dienfte die Taufe heilig ift, To werben, weil die Verbienfte 
verfchieden find, verſchieden die Taufen fein, und etwas um 
fo viel Befleres wird ein Jeder zu empfangen fcheinen, von 
einem je Befleren er e8 empfangen zu haben fcheint. Selbſt 
die Heiligen, wohlverftanvden! ihr Brüder, die Guten, bie 
zur Taube gehören, die zum Loostheil jener Stadt Jerufar 
lem gehören, felbft die Guten in ver Kirche, von welhen 
der Apoftel fagt:*) „Es kennt der Herr die Seinigen,” be— RL 
ſitzen verfchiedene Gnaden, haben nicht alle gleide 
Berbienfte; die Einen find Heiliger als die Andern, ie 
Einen find beſſer al8 die Anvdern. Warum alfo, wenn r 
‚Einer von jenem 3. B. gerechten Heiligen getauft wird, ee 
Andere von einem Anderen von geringerem Verdienſt wur 
Gott, von geringerem Range, von geringerer Enthaltfamfeit, 
von geringerem Leben, ift dennoch Eines und Dasfelbe und 3 
das Gleiche, was fie empfingen, auffer weil „bieferegit, 
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1) Matth. 3, 11. — 2) II. Zim. 2, 19. 












auft“ ? ) Wie — wenn. ein Suter — ein veßſerer ev 
uft, darum nicht jener etwas Gutes, biefer etwas Befferes S 
empfing, fondern, obwohl bie Diener ein guter und ein 
beſſerer waren, doch Eines und gleich iſt, was fie empfingen, 

nicht Befleres bei dem, und Geringeres bei Jenem: fo ift 
- auch, wenn ein Böfer tauft entweder aus Unkenntniß oder 
Duldſamkeit der Kirche (denn entweder kennt man vie Böfen 
nicht, oder man geduldet fie; man duldet die Spreu , bis 
am Ende die Tenne gefäubert wird), das, was gegeben 
wurde, Eines und nicht ungleich wegen ber ungleichen 
Diener, fondern gleich und das Nämlihe; denn „dieſer 

iſt's, der tauft.“ 
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9 Alfo, Geliebteſte, laßt uns ſehen, mas Jene nicht ſehen 
wollen, nicht daß fie es nicht fähen, ſondern weil es ihnen 
zuwider ift, es zu fehen, als ob e8 verfchloflen fei gegen fie. 
SR Wo hin wurden die Apoftel gefendet im Namen des Vaters 
uund des Sohnes und des heiligen Geiftes, um zu. taufen 
als Diener? Wohin wurden fie gefenvdet? „Gebet hin,“ 
9* F ſprach er, N „taufet die Völker.” Ihr habt gehört, Brüber, 
wie jened Erbe gekommen ift. „Verlange von mir, und ich 
will dir die Völker zu deinem Erbe geben und zu deinem 
m Beſitzthum die Grenzen der Erde.” ?) Ihr habt gehört, wie 
„son Sion ausging das Geſetz und das Wort des Herrn 


von Yerufalem ;“ ®) dort nämlich hörten die Jünger: „Gebet 
bin, taufet die Völker im Namen des Vaters und des Soh- 
nes und des heiligen Geiftes.” Wir find aufmerffam ger 
worden, da wir hörten: „Gehet hin, taufet bie Völker.“ In 
weſſen Namen? Des Vaters und des Sohnes und bes 
heiligen Geiftes. Dieß ift ein Gott, weil nicht in den 

; Namen des Vaters und des Sohnes und "des heiligen Geiſtes. 
Wo du Einen Namen hörſt, iſt Ein Gott; wie es vom 
Samen Abrahams heißt und der Apoftel es ertlaärt: 9 „In 
deinem Samen werden alle Völker gejegnet werben ;>) .er 


* 
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1) Matth. 8,19. — IP. 2,3. — 3) Jeſai. 2, 3. — 
& Sal. 3,16. — 5) Sen. 22, 18. 
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Iohannis-Evangelinum VI. c. 10. 105 


Sagt nit: In den Samen, als in vielen, fondern als in, 

einem, ‚und in deinem Samen‘, und ver ift Chriftus:” 

fo wird auch bier, wenn es heißt: Im Namen, nicht: in 

den Namen, wie dort: im Samen, nicht: in den Samen, als 

* Gott erwieſen der Vater und der Sohn und der heilige 
eiſt. 

10. Aber, ſiehe, ſagen die Jünger zum Herrn, wir haben 
gehört, in welchem Namen wir taufen follen, du haft uns 
zu Dienern gemacht und uns gejagt: „Gehet hin, taufet 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
©eiftes ;" wohin follen wir gehen ? — Wohin ? Habt ihr’3 
nicht gehört ? zu meinem Erbe. Ihr fraget: Wohin follen 
wir gehen? zu dem, was ich mit meinem Blute erfauft 
babe. — Wohin alfo ? Zuden Völkern, fagte er. — I 
‚ babe gemeint, er ſprach: Gebet bin, taufet die A frifaner 
im Namen des Baters und des Sohnes und des heiligen 
Geiftes. — Gott fei Dank! der Herr hat die Frage gelöst, 
die Taube hat es gelehrt. Gott fei Danf, Zu den Völ—⸗ 
fern wurden die Apoftel gefendet: wenn zu den Völkern, 
dann zu allen Zungen. Das zeigte der heilige Geift an, 
getheilt in Zungen, geeint in ver Taube. Hier theilen 
fih die Zungen, bier verfnüpft vie Taube. Stimmten 
die Zungen ver Bölfer zufammen und nur die Zunge Afri- 
ka's nicht? Was ift Harer, meine Brüder? In der Taube 
ift Einheit, in den Zungen ber Völker die Gefellichaft. 
Einft nämlich geriethen aus Hochmuth auch die Zungen 
Sprachen] in Zwietracht, und e8 entflanden viele Sprachen 
aus einer, Denn nah der Sündfluth errichteten gewifle 
ſtolze Menfchen, gleihfam um ſich gegen Gott zu befeftigen, 
als ob Etwas hoch wäre für Gott oder ſicher) für ven Stolz, 
einen Thurm, gleichfam damit fie nicht durch die Sündfluth, 
wenn in der Folge eine einträte, vertilgt würden. Sie hatten 
nämlich gehört und erwogen, daB alle Bosheit durch bie 
Sünpfluth vertilgt worden war; von ber Ungerechtigleit 





1) D. 5. ein Siherungsmittel, ein Bollwerf, 








auf gegen bie Sünfluth, fie: bauten einen boben Thum. | 
Gott fah ihren Stolz und ließ fie in den Irrthum verfallen, 
daß fie fich nicht mehr erfannten in der Sprache, und es ent- 


wollten fe nicht ablaffen ; fie — die Höhe eines Thurmes 


ſtanden durch den Stolz verſchiedene Sprachen. Wenn der 


Stolz die Verſchiedenheiten der Zungen bewirkt bat, fo 

hat die Demuth Chrifti die Verfchiedenheiten der Zungen 
verſammelt. Was jener Thurm entzweit hatte, 
7 ammelt bereits die Kirche. Aus einer Sprache wurden 


viele; wundere dich nicht, der Stolz that das; aus vielen 


Sprachen wird eine; wundere dich nicht, Die Li ebe that 
das. Denn wenn auch die Klänge der Zungen verichienen 


0 find, im Herzen wird ein Gott angerufen, ein Friede 
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bewahrt. Wodurch alfo, Theuerſte, mußte der heilige Geift 


zur Bezeichnung einer gewiſſen Einheit dargeftellt werben, 
auffer dur) die Taube, damit der zum Frieden gelangten 
Kirche gefagt würde: „Eine ift meine Taube” ? wodurch die 
Demuth, aufler durch einen einfältigen und feufzenden Vogel, 
nit durch einen folgen und der filh-erhebt wie der Nabe ? 
"11. Und vielleicht werben fie fagen: Weil es aljo eine 
Taube ift und eine Taube, fo kann auffer ver einen 
Taube feine Taufe fein: wenn alfo bei dir die Taube tft 


oder du die Taube bift, fo gib, wenn ich zu dir fomme, du 


mir, was ich nicht habe. Ihr wißt, das ift ihr Gerede; 
jegt wird euch Kar fein, das fei nicht von der Stimme ber 


Taube, fondern vom Gekrächze des Naben. Denn gebe 
Eure Liebe ein wenig Acht und fürchtet die Nachftellungen ; 


oder vielmehr hütet euch und fanget die Worte der Wider 
ſprecher auf, um ſie auszuſpeien, nicht ſie zu verſchlucken 
und in die Eingeweide aufzunehmen. Thuet darum, wie 
der Herr *hut, als Jene ihm den herben Trank boten;9 
er Foftete und fpie ihn aus; fo auch ihr, hört es und werft 
e8 fort. Denn was fagen fie? laßt uns ſehen. Siebe, fagt 


Einer, du bift die Taube, o fatholifche, zu bir ift gefagt: 


1) Matth. 27, 34. 








— 


„Eine iſt meine Taube, bie einzige ihrer Mutter;“ Zu bi 


iſt, Schnell will ich hören, fagt er; zu dir ift e8 gefagt. — 


IH antworte mit der Stimme der Tatholifhen: Zu mir. Fr: 


Das aber, Brüder, was aus meinem Munde erflung, er⸗ 
Hang, wie ich glaube, auch aus euren Herzen, und wir alle: 


haben gleihmäßig gefprochen: Zur fatholifchen Kirche. 7% ; 


iſt geſagt: Eine iſt meine Taube, ‚die einzige ihrer Mutter. 
— Auſſer der Taube, fagt .er, ift feine Taufe; ich bin 


auffer ver Taube getauft, alfo Habe ich die Taufe nicht; - 
wenn ich die Taufe nicht habe, warum gibft du fie mir nicht, 


wenn ich zu bir fomme? 


12. Auch ich frage: inzwifchen wollen wir vahingeftellt | 


fein laffen, zu wem gelagt fei: Eine ift meine Taube, die 
einzige ihrer Mutter. Fragen wir weiter; entweder ift es 
zu mir gefagt, oder zu dir; laſſen wir bahingeftellt fein, 
zu wem es gefagt ſei. Das alfo frage ih: Wenn die 
Zaube einfältig ift, unſchuldig, ohne Galle, friedlich in 
Küffen, nicht wüthend mit Krallen; ich frage, ob zu ben 
Gliedern diefer Taube Geizige, Räuber, Hinterliftige, Trun— 
tene, Rafterhafte gehören; find das Glieder diefer Taube ? 
— Das fei ferne, fagt er. — Und in der That, Brüder, 
wer wollte das behaupten? Um fonft Nichts zu fagen, wenn 
ih nur die Räuber nenne; Glieder des Habichts können fie 
fein, Glieder ver Taube nicht. Die Geier rauben, die Has 
bichte rauben, die Haben rauben, die Tauben rauben nicht, 
zerfleifchen nicht ; alfo die Räuber find feine Glieder der 
Taube. War bei euch gar fein Räuber? Warum bleibt 
die Taufe, die ver Habicht gab, nicht die Taube? Warum 
‚tauft ihr bei euch felbft nicht nach den Räubern, Ehe— 


brechern, Trunfenbolven und Geizigen bei eu) ? Ober find 
diefe alle Glieder der Taube? So entehret ihr euere Taube, 


daß ihr verfelben Geier-Öliever gebet. Wie alfo, Brüder, 
was fagen wir? In ber fatholifchen Kirche find, Böſe und 
Gute; dort aber ſind nur Böſe. Doch vielleicht ſage ich 
das aus Feindſeligkeit; und das ſoll hernach unterſucht 






‚gewiß iſt's geſagt. Warte, ſtelle mir feine Frage; wenn 8 
zu mir gefagt ift, beweife e8 erſt; wenn es zu mir gefagt 


_ Kngafi art wi 





werben. Auch dort — — ſi ie, find Gute und Bile: 


7 denn wollten ſie ſagen, ſie hätten nur Gute, ſo mögen — 
ihnen das die Ihrigen glauben, und ich unterfchreibe es. 


Sie mögen fagen: Bei uns find nur Heilige, Gerechte, 
Keuſche, Nüchterne, feine Ehebrecher, feine Wucherer, feine 


—— ‚Betrüger, feine Meineidigen, feine Weinſäufer. Sie mögen 





es fagen; denn ich achte nicht auf ihre Zungen, ſondern 
berühre ihre Herzen. Da fie aber uns und euch und den 
Shrigen befannt find, wie auch ihr ſowohl euch in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche als auch Jenen bekannt feid, fo wollen 
weder wir ſie hecheln, noch follen Jene ſich ftreicheln. Wir 
unfererfeits befennen, daß in der Kirche Gute und 
Böſe feien, aber wie Körner und Spreu. Manchmal ift, 
wer von einem Korn getauft wird, Spreu, und, wer von 
ver Spreu getauft wird, Korn. Sonft, wenn die Taufe 
vom, Korn gilt und die Taufe von der Spreu nicht gilt, 
iſt e8 falfch, daß „die ſer es ift, der tauft.“ Wenn es 
aber wahr tft, daß „Diefer es ift, vertauft,” To ift ſowohl, 
was von Jenem gegeben wird, giltig, als auhtauft er wie 
die Taube. Denn jener Böſe ift feine Taube und gehört 
nicht zu den Gliedern der Taube, und er kann weder hier 
Jd. h. bet uns] zur Fatholifhen gerechnet werden noch ‚bet 
Jenen, wenn fie fagen, ihre Kirche fei die Taube. Was 


ha alfo meinen wir damit, Brüder ? Es ift offenbar und Allen 


bekannt, und wider Willen werben fie überführt, daß fomohl 
Dort, wenn Böſe taufen, nach ihnen nicht nochmal getauft 
wird, als auch bier, wenn Böſe taufen, nach ihnen nicht 
nochmal getauft wird. Die Taube tauft nicht nach dem 
Kaben, warum will der Nabe taufen nad) der Taube? 
13. Eure Liebe gebe Acht: Und warum wurde, ich 
weiß nicht was, durch die Taube angedeutet, fo daß nach 
der Taufe des Herrn die Taube d. h. der heilige Geift in 
Taubengeftalt fam und überiihm blieb, indeß beider Ankunft 
der Taube Johannes dadurch in dem Herrn eine gewifle ihm 
eigenthümliche Macht zu taufen erkannte? Weil durch biefe 
eigenthümliche Macht, wie gefagt, ver Friede ver Kirche be- 
feftiget wurde. Und e8 kann gefchehen, daß Einerdie Taufehabe 


= 


P auffer der Taube ; daß die Taufe ihm nüße auffer 
Zaube, ift nicht möglich. Cure Liebe gebe Acht und verfte 


bein Zeugniß; denn fowohl ich fage, ich habe fie eme 


pfangen, als auch du befennft, ich habe fie empfangen, beide er 
Aussagen machen mich fiher; was verfpricft du miralfo? 


Warum willft du mich katholiſch machen, wenn du mir Nichts 
mehr dazu geben willft und befennft, ich hätte bereit8 em” 


pfangen, wovon du fagft, du habeft es? Wann aber ih 0% 


fage, fomm zu mir, fo fage ih, du haft es nicht; du, ber 
du befennft, ich habe es, warum fagft du : Komm zu mir ?}) 

c 14. Es belehrt uns die Taube. Sie antwortet nämlich 
vom Haupte des Herrn und fagt: die Taufe haft du, bie 
Riebe aber, in der ich feufze, haft du nicht. — Was heißt 
das, fagt Einer: die Taufe habe ich, die Liebe Habe ich 
nicht? Die Saframente habe ich, vie Liehe habe ich nicht ? 
— Krächze nicht; zeige mir, wie der die Liebe habe, ber 


tie Einheit theilt. — Ich, fagt er, habe die Taufe. — — 
Du baft fie, aber dieſe Taufe ohne die Liebe nützt dir 


Nichts, weil du ohne die Liebe Nichts bift. Denn jene Taufe 
ift auch in dem, der Nichts ift, nicht Nicht8 ; um deſſen willen, 
von dem gefagtift: „Diefer iſt's, der tauft.“ Allein da- 
mit du nicht meinteft, jenes Große fünne dir Etwas nüßen, 


wenn du nicht in der Einheit bift, ftieg über den Getauften. . 


⸗ 


1) Die Interpunktion des Textes halte ih fiir falſch. Es 


beißt: Ego autem quando dico, Veni ad me, dico quia non 
habes tu, qui fateris quia habeo: quare dieis, Veni ad me? 
Ich interpungire jo: Ego autem quando dico, Veni ad me, 
dico, quia non habes ; tu, qui fateris, quia habeo, quare di- 
cis, Veni ad me? 


j * 


was ich ſage. Denn auch durch dieſe Lift verführen fie oft 
unſere Brüder, die träge und alt find. Seien wir ein 
Rältiger und glühender! — Siehe, fagen fie, habe ih fie 
. empfangen oder nicht empfangen ? — Ich antworte: bubaft 
fie empfangen. — Wenn ich fie alfo empfangen babe, fo 
brauchſt du fie mir nicht zu geben; ich bin ficher, auh dur 





ar. 


Taube herab, gleichfam ſagend: Wenn du die f 
haſt, fei in der ‚Einheit, damit dir nicht nutzlos fei, was du 
haſt. Komm alfo zur Taube, fagen wir, nicht um anzu 
fangen zu haben, was bu nicht hatteft, fondern damit dir 
anfange zu nügen, was du hatteft. Denn draufien hatieft 
Ä du die Taufe zum Berderben; wenn du fie drinnen haft, 
* faängt fie an zu nützen zum Seile. 
Wr: 15: Denn nicht bloß nutzlos war dir die Taufe, und 
0 micht aud) ſchädlich. Auch das Heilige kann ſchädlich fein; 
in den Guten nämlich ift e8 zum Heile, in ven Böfen zum 
Gerichte. Denn allerdings, Brüder, willen wir, was wir 
empfangen, und gewiß heilig ift, was mir empfangen, und 
5 Niemand fagt, e8 fei nicht heilig , und was fagt der Apoftel ? 
Wer aber unmwürbig ißt und trinkt, it und trinkt ſich das 
Gericht.“ ) Er fagt nicht, daß er etwas Schlechtes ift, fon- 
‘dern daß jener Schlechte durch Ichlechten Empfang zum Ge» 
richt empfängt Das Gute, das er empfängt. Denn war ber 
Biſſen fchlecht, der vem Judas vom Herrn gereicht wurde ? 
Das fei ferne. Der Arzt gäbe fein Gift, Heil gab der 
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Arzt, aber durch unwürdigen Empfang empfing der es zum 
Verderben, der ed nicht friedlich empfing. So alfo aud, 
ber getauft wird. Ich hab's, fagt er, für mich. Ja, fag’ 
0 ich, du haſt's; nimm in Acht, was du haft ; gerade Durch 
2 das, was du haft, wirft du verdammt werden. — Warum ? 


0 Beil du ein Gut ber Taube aufler ber Taube haft. 
e Menn du das Gut der Taube in der Taube haft, haft du 
88 ficher. Halte dich für einen Kriegemann; wenn du das 

Abzeichen deines Kaifers drinnen haft, dieneft du ficher; 
wenn du es drauffen haft, nüßt dir jenes Abzeichen nicht 
bloß Nichts zum Kriegspienft, fondern du wirft auch als 
Ausreiffer geftraft werden. Komm alfo, komm, und fage 
nicht: Sch hab's Schon, es genügt mir fhon. Komm, die 
Taube ruft dich, mit Seufzern ruft fie dich. Meine Brü— 
der, euch fag’ ich: Durch Seufzen rufet, nicht durch Streiten; 
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4) I, Kor, 11, 29. 








rufet durch Beten, rufet durch Einladen, rufet durch Faſten 


Komm, wo bie Taube iſt, zu der geſagt ward: „Eine ift 
meine Taube, bie einzige ihrer Mutter.“ Cine Taube ſiehſt 
Du über dem Haupte Chriſti; -fiehft du die Zungen nicht 
Auf dem ganzen Erdfreis ? Derfelbe Geift: in: ver Taube, 
derſelbe auch in ven Zungen ; wenn in der Taube der näm⸗ 


liche Geift und in den Zungen der nämlidhe, To ift der. 


heilige Geift dem Erpdfreife gegeben worden; und von 
Abm haft du dich getrennt, um zu krächzen mit dem Raben, 
nicht um zu fenfzen mit der Taube. Komm alfo! 
„16. Aber du bift vielleicht beforgt und fagft: Ich bin 
drauſſen getauft; ich fürchte, darin ſchuldig zu fein, daß ich 
Fie drauſſen empfangen habe. Schon fängft vu an, zu er- 
Kennen, worüber zu feufzen ift; mit Necht, vu bift fchuldig ; 
nicht, weil du fie empfangen haft, fondern weil du fie 


an ber Liebe follen fie erkennen, daß ihr fie betrauert. Ih 
‚zweifle nicht, Brüder, wenn fie euren Schmerz fehen, wer 
den fie befhämt werden und wieder aufleben. Komm af, 
Komm; fürchte nicht; fürchte, wenn du nicht fommfi; viele 
mehr, nicht fürchte, fondern wehflage. Komm, du wirft dich 
Freuen, wenn du da biſt; feufzen zwar wirft du in ven 
Drangfalen ver Wanderichaft, aber freuen dich in Hoffnung. 
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drauffen empfangen haft. Behalte alfo, was du em⸗ 


pfangen haft ; verbeflere jebt, Daß du e8 brauffen empfan« 
‚gen haft; du haft ein Gut ver Taube empfangen auffer ver 
Taube; zweierlei hörft du: du haft e8 empfangen und es 
aufier der Taube empfangen; was bu empfangen haft, 
billige ih; Daß du es drauſſen empfangen haft, mißbillige 


ich. Behalte alfo, was du empfangen haft; es wird nicht 


‚geändert, fondern anerkannt: es iſt das Abzeichen meines 


Königs, ich werbe nicht eidbrüchig fein; ich table den 


Ausreiſſer, nicht ändere ich ven Charafter. F 
17. Ruhme dich nicht der Taufe, weil ich ſage: Sie 
iſts; ſieh, ich ſage, fie iſts; die ganze katholiſche Kirche ſagt. 


1) Sacrilegus. & 





fie ins; die Taube fiebt fie und — fie an und — 
dab bu fie drauffen baft; fie fieht da, was fie anerkennen, 
fie fieht auch, was fie tabeln muß. Sie iſts, fomm; du 
-  rühmft dich, daß fie es ift, und du willft nicht formen ? 
- Was alfo iſts mit ven Böfen, die nicht zur Taube gehören ? 
| Die Taube fagt dir: Haben nicht auch die Böſen, unter 
wbwelchen ich feufze, die nicht zu meinen Glievern gehören, 
0 amd unter denen ich feufzen muß, das, was du zu haben 
dich rühmſt? Haben nicht viele Trunffüchtige die Taufe ? 
Nicht viele Geizige ? Nicht viele Götzendiener? Und, was 
B, noch ärger ift, verftohlen; gehen oder gingen nicht die 
Seiden dffentlich zu den Gößen ? Jetzt aber fuchen Ehri- 
3 ſten heimlich Wahrſager auf, fragen Sterndeuter um 
Rath. Auch die ſe haben die Taufe, aber die Taube ſeufzt 
uunter ven Naben. Was freuft du dich alfo, daß du fie 
haſt? Du haft das, was auch der Böfe hat. Habe Demuth, 
Wiebe, Friede; habe das Gut, fo du nicht haft, damit bir 
er nüße das Gut, das du haft. 
018 Denn was du haft, hatte auch Simon Magus; die 
—* Apoſtelgeſchichte iſt Zeuge, jenes kanoniſche, alljährlich in - 
ber Kicche zu verlefende Buch, Im jahrtäglicher Feier wir 
nach der Paſſion des Herrn, wie ihr wißt, jenes Buch ge— 
leſen, worin fteht, wie der Apoftel befehrt und aus einenr 
WVerfolger ein Prediger wurde, wo auch am Pfingfitage der 
heilige Geift gefendet wurde‘) im getheilten Zungen, wie 
i Feuer. Da leſen wir, taß in Samarien ‚auf die Previgt 
— des Philippus hin Viele gläubig wurden; ) gemeint aber 
ift entweber Einer aus den Apofteln ober aus den Diae 
fonen; denn fieben Diakonen, Iefen wir dort, feien geweiht 
worben, unter denen auch der Name Philippus vorkommt. 
* Durch des Philippus Predigt alſo wurden die Samariter 
FE gläubig ; Samaria fing an, fih mit Gläubigen zu füllen; 





R a 1) Ubi etiam missus 9 ul i att: worin auch 
die Geiftfendung er u 2 ſ 9 
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Simon Magus: durch ſeine magiſchen 


Nr 
L 


daſelbſt war jener 


Simon. &8 hörten Dieß die Apoflel, die zu Serufalem waren ; 


es wurden Betrus und Johannes zu ihmen gefchidt; fie fanden 


Praktiken batte er das Volk bethört, daß fie ihn für eine 
Kraft Gottes bielten ; bewogen indeß durch die Zeichen, 
die duch Philippus geichahen, glaubte auch er; aber wie er 
glaubte, beweist das Nachfolgende ; getauft aber wurde auch 


E viele Getaufte, und weil von ihnen Reiner ven heiligen Geiſt 


empfangen hatte, wie er damals berabftieg zur Vorbebeutung 
der in Zufunft zum Glauben gelangenden Völker, fo daß 


in Sprachen redeten die, in welche ver heilige Geiſt herab» 


kam, fo legten fie ihnen die Hände auf, für fie betend, und 


fie empfingen den heiligen Geift. Yener Simon, der in 
der Kirche feine Taube war, fondern ein Rabe, weil er das 
Seinige fuchte, nicht‘, was Jeſu Chriſti,) weßhalb er in 


den Chriften vielmehr die Macht liebte als die Gerechtige 
keit, ſah, daß durch die Handauflegung ver Apoftel ver 
heilige Geift verliehen wurde (nicht weil fie ihn verliehen, 


fondern weil er auf ihr Gebet verliehen wurbe), und fpradh 
zu den Npofteln: „Was wollt ihr von mir an Geld nehmen, 
damit auch durch meine Handauflegung ver heilige Geiſt 
verliehen werde?” Und Petrus ſprach zu ihm: „Dein Geld 
mit dir ins Verberben, weil du gemeint haft, bie abe 
Gottes fei um Geld au kaufen.“ Zu wem fagt er: bein 
Geld mit dir ins Ververben ? Gewiß zu dem Getauften. 
Bereits hatte er die Taufe, aber ven Eingeweiden der Taube 
Bing er nicht an; höre, daß er nicht anhing, höre tie Worte 
des Anoftels Petrus felbft; es folgt nämlih: „Du haft 
feinen Theil und fein 2008 an dieſem Glauben; denn in 


ver Galle ver Bitterfeit bift dur, wie ich fehe.” Die Taube 


bat feine Galle, Simon hatte fie; darum wurde er abge- 
fondert von ven Eingeweiden der Taube. Was nüste ihm 
die Taufe? Nühme dich alfo nicht wegen der Taufe, als 
ob durch fie das Heil dir gefichert würde; grolle nicht, lege 


1) Phl. 2, 21. # 
Anguftin’8 ausger, Schriften. V. Bd. — 











u 9 De Galle ab, Mon. zur Zander — — die nützen, was — 
dir drauſſen nicht bloß nicht-nügte, ſondern ſogar ſchadete. 
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19. Und ſage nicht: Ich komme nicht, weil ich drauſſen 


bin, Siehe, fang’ an Liebe zu haben, fang’ an Frucht zu 
haben, laß eine Frucht an dir finden, die Taube wird dic) hinein 


ALaffen. Wir finden Diet in der Schrift. Die Arche war aus un⸗ 
faulbaren Hölzern gefertigt; ) unfaulbare Hölzer find vie 
Heiligen, die Chriſto angehörigen Gläubigen. Und wie im 
Tempel lebendige Steine, aus denen der Tempel gebaut 
wird, Die gläubigen Menihen genannt find, jo unfaulbare 
Hölzer die ım Glauben beharrenden Menſchen. In ver 
Arche alfo waren unfaulbare Hölzer, venn die Arche ift die 
Kirche, va tauft die Taube, Jene Arche nämlich ſchwamm 


auf vem Wafler, vie unfaulbaren Hölzer wurden Drinnen 


getauft. Wir finden einige Hölzer Drauffen getauft, 
alle Bäume, die;in der Welt waren. Es war jedoch das— 
ſelbe Waffer, e8 war fein anveres; alles war vom Himmel 
- gelommen und von den Tiefen ber Duellen; e8 war das— 
felbe Waffer, in welchem die in der Arche befindlichen un» 
faulbaren Hölzer getauft wurden, in weldem die Hölzer 
vraufien getauft wurden. Die Taube wurde entfendet, und 


zuerſt fand fie feine Ruhe für ihre Füße; fie fam zur Arche 
zurüuck denn Alles war voll Waſſer, und ſie wollte lieber 


wieder kommen, als wiedergetauft werden. Der Rabe aber 
wurde ausgelaſſen, bevor das Waſſer vertrocknete; wieder⸗ 
getauft wollte er nicht wieder kommen; er ſtarb in jenen 
Malern. Verbüte Gott den Tod jenes Raben. Denn 
warum fehrte er nicht zurüd, als weil er von den MWaffern 
verschlungen ward ? Dagegen aber die Taube, -da fie nicht 
Ruhe fand für ihre Füße, während von allen Seiten das 
Waſſer ihr zurief: Komm, fomm, bier tauche! wie jene 
Häretifer fchreien: Komm, fomm, bier haft du! — da fie 


nicht Ruhe fand für ihre Füße, kehrte fie zur Arche zurüd. 


Und Noe fandte fie abermalaus, wie euch die Arche fenvet, 


1) Gen. 6, 14. 





4 ige dahß ihr Sehe zurebet. Und: was bat ra 
Ki Taube? Weil drauſſen getaufte Höfer waren, brachte fie 
einen Delzmweig zur Arche zurüd. : Jener Bieig hatte 
obl Laubwerk ald Frucht: es feienandirnicht bloße 
Worte; e8 fei am dir nicht bloß Laubwerk, es fei Frucht 
da, und du kehrſt zur Arche zur, nicht durch Dich ſelbſt, 
die Taube ruft dich zurüd, Seufzet drauffen, vamıit be 
J jene herein rufet. — 














20. Denn jene Olivenfrucht, wenn man ſie unterfucht, — 
ſo wirft du finden, was ſie war. Die Dlivenfrucht bedeutet 3 
die Liebe, Wodurch beweifen wir Die? Wie nämlich das 
Del ſich durch feine Flüffigfeit hinabdrücken läht, fonden 
mit Berreiffung aller in die Höhe fteigt und obenauf bleibt, 

ſo laßt fich auch die Liebe nicht Hinunterbrüden, fie ud 

in die Höhe ragen. Darum ſagt von ihr der Apoftl:) 
„Einen. noch höher ragenden Weg zeige ich. euch." Weil 
wir vom Dele fagten, daß es obenauf fteige — damit nicht 
etwa ber Apoſtel nicht won ver Liebe gefagt habe: „Einen 
noch höheren Weg zeige ich euch,” fo laßt ung hören, ws F 
"folgt: „Walls ich mit den Zungen der Menfchen und Engel 2 
rede, die Liebe aber nicht habe, bin ich wie ein tönen 
Erzgefhirr over eine klingende Schelle." Geb’ nın, Dr 
natus, umd rufe: Ich bin beredt. Geh nun und rufe: IH — 
Bin gelehrt. Wie fehr berevt ? Wie fehr gelehrt? Haft vu A 
etwa mit Engelzungen geſprochen? Und doch, wenn du mit D 
Engelzungen vedeteft, ohne die Liebe zu haben, würde ih 
tönendes Erz und klingende Schellen hören. Ich fuheaber 
Gediegenbeit, eine Frucht möchte ih an dem Yaube finden, 
nicht bloße Worte feien &, fie follen eine Dlive haben, folen 

. zur Arche zurüdfommen, * 

21. Aber, wirft du ſagen, ich habe das Sakrament. 

Du haſt Recht, das Sakrament iſt göttlich; du haſt die Taufe, 
auch ich bekenne das. Aber was ſagt derfelbe Apoftel??) 
„Wenn ih alle Saframente müßte und vie Propbezie und allen 


1) I. &or. 12, 31 bie 18, 1. — 2) Daf. 18, 2. 
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2 4 — Auguſtinus * * ui, a Ps 


Glauben hätte , fo daß ich Berge verſetzte;“ — damit du 
nicht etwa auch Die fagteft: Ich habe den Glauben, das 
genügt mir. Aber was fagt Jakobus?) „Auch die Teufel 


4 glauben und zittern." Groß ift ver Glaube, aber er nüßt 


Nichts, wenn er nicht die Liebe bat. Es befannten auch Die 
- Dämonen Chriftum. Alfo im Glauben, aber nicht in der 
Liebe fagten fie:) „Was haben mir mit bir zu fchaffen ?“ 
Den Glauben hatten fie, die Liebe hatten fie nicht ; darum 

waren fie Dämonen. NRühme dich nicht deines Glaubens, 

noch bift du mit den Dämonen zu vergleichen. Sprich nicht 


— zu Chriſtus: „Was habe ich mit dir?“ Denn die Einheit 


Chriſti ſagt dir: Komm, erkenne den Frieden, kehre zurück 


| x zu den Slievern der Taube! Drauſſen bift vu getauft, habe 


Frucht, und du fommft wieder zur Arche. 
22. Du fagft vielleicht: Was fucht ihr ung, wenn wir 
böſe find ? — Damit ihr gut feit. Darum fuhen wir 
euch, weil ihr böſe feid ; denn wäret ihr nicht böfe, fo 
hätten wir euch gefunden und würden euch nicht ſuchen. 
Wer gut iſt, ift ſchon gefunden; wer böfe ift, wird noch 
geſucht. Darum fuchen wir euch; kehret zurück zur Arche. 
Wenn ich alle Saframente wüßte und die Prophezie und 
allen Glauben hätte, To daß ich Berge verfeßte, die Liebe 
aber nicht habe, fo bin ih Nichts.” Eine Frucht möchte 


ich da fehen, eine Olive möchte ich fehen, und du wirft zur 


Arche zuritdgerufen. 
23. Doch was fagft vu? — Sieh, wir erbulden viel 
Böſes. — Wenn ihr das für Chriftus dulden würdet, nicht 
- für eure Ehrenftellen ! Höret, was folgt! Sie brüften fich 
nämlich bisweilen, daß fie viel Almofen geben, ten Armen 
fchenten, daß fie Drangfale erdulden; aber für Donatus, 
nicht für Chriftus. Sieh zu, wie du duldeſt; denn wenn 
du für Donatus duldeſt, duldeſt du für einen Stolzen ; du 
bift nicht in der Taube, wenn du für Donatus duldeſt. Er 
war fein Freund des Bräutigams; denn wäre er ein Freund 
des Bräutigams, jo würde er die Ehre des Bräutigams 


1) Jak. 2, 19. — 2) Marl. 1, 24. 





Tuchen, nicht bie —— Siehe, der re es Bräutionms ‘ R 
fagt: „Diefer ifl’8, ver tauft.“ Der war fein Freund des 
Bräutigams, für den du duldeſt. Du baft fein hochzeit | 


liches Kleid; und wenn du zum Gaftmahle kommſt, fo haft 


du Hinauswerfung zu gewärtigen; oder vielmehr weil tu 
ſchon drauffen bift, bift du unglüdfelig; komm' einmal zur 
rüd, und rühme dich nicht. Höre, was der Apoftel fagt:) 
„Wenn ih all das Meinige an die Armen vertheile und 


meinen Leib dahingebe zum Brennen, die Liebe aber nicht 


babe ;” fieh, das haft vu nicht; „wenn ich meinen Leib,“ fast 


er, hingebe zum Brennen,“ und gewiß für den Namen 
Chriſti; allein weil es Viele gibt, die in Prahlerei das 


thun, nicht in Liebe, darum, „wenn ich meinen Leib hingebe 


zum Brennen, die Liebe aber nicht habe, fo nützt e8 mir 
Nichts.“ Aus Liebe thaten das die Martyrer, bie zur Zeit 
ver Verfolgung duldeten; aus Liebe thaten fie e8 ; dieſe aber 
thun e8 aus Aufgeblafenheit und Stolz; bann wenn fein 
Berfolger da ift, ftürzen fie fich felbft hinab. Komm alfo, 
damit du die Liebe habeft. — Uber wir haben Martyrer ! 
— Welche Martyrer? Sie find feine Tauben, darum ver» 
fuchten fie zu fliegen und fielen vom #elfen hinab. 

24. Alles alio, meine Brüver, ihr feht e8, ruft gegen 
fie, alle Seiten der Schrift, alle Prophezie, das ganze Evan 
gelium, alle apoflolifchen Schreiben, alles Seufzen ber 
Zaube ; und noch nicht erwachen fie, noch nicht fommen fie 


zu fih! Aber wenn wir die Taube find, laßt ung feufzen, 


laßt uns gebulbig fein, laßt uns hoffen; die Barmherzig- 
feit Gottes wird da fein, bamit aufglühe das Teuer bes 
heiligen Geiftes in eu er er Einfalt, und fie werben fommen. 


Man darf nicht verzweifeln, betet, previgt, Liebet, kurz: 


mächtig ift der Herr. Schon haben fie angefangen, ihre 


Stirne zu erfennen, Viele haben es erfannt, Viele ſich ge- 


ſchämt; Chriftus wird helfen, daß auch bie Übrigen zur 
Erfenntniß fommen. Und fürwahr, meine Brüder, höch— 


1) I. Kor. 13, 3. 
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ſtens — Spreu nur fol dort — En. Körner ſollen 


geſammelt werden; was immer dort Frucht trägt, kehre 


buch die Taube zur Arche zurüd. 


-25. Wenn fie nun überall verlaffen find, was halten 


ſie ung vor, weil fie Nichts zu erwidern finden ? — Unfere 


Landhäuſer haben fie genommen, unfere Gründe haben fie 
‚genommen! — Sie bringen Teftamente von Menſchen daher: 


Siehe, w o Gajusejus der Kicche, welcher Fauſtinus vorftand, 
ein Grundftüd geiherft hat! — Bon welcher Kirche mar 
Fauſtinus Biſchof? Was iſt die Kirche? Der Kirche, bat 
er gejagt, welcher Fauſtinus vorftand ; aber nicht der 
Kirche ftand Fauftinus vor, fondern einer Sekte ftand er 
vor. Die Taube aber ift die Kirche. Was ſchreiſt du? 
: - Wir haben feine Landhäuſer verfchlungen, die Kirche foll 


fie haben; man unterfuche, welches die Taube, fei, und 
fie fol fte haben! Denn ihr wißt, meine Brüder, dieſe 


Landhaufer gehören nicht dem Auguftinus; und wenn ihr’s 


nicht wißt und meinet, ich erfreue mich an dem Belige von 
Sndhäufern, Gott weiß «8, Er weiß, was ich von jenen 


Landhäuſern denke, oder was ich dabei dulde; er fennt meine 


Seufzer, wenn er mir Etwas von der Taube zu ertheilen 
fich gewürdigt bat. Siehe, e8 find Landhäuſer! Durch mel- 
ches Recht nimmſt du Landhäuſer in Anfpruh? Durch 
göttliches oder menfchliches ? Sie mögen antworten! Das 
göttliche Recht haben wir in ven Schriften, das menſchliche 
Recht in ven Gefeten der Könige. Wodurch beſitzt Feder, 


was er beſitzt? Nicht durch menfhlihes Recht? Denn 
durch gdttlihes Recht gehört „vem Herrn die Erbe und 


ihre Fülle: Y) Arme und Reiche hat Gott aus einem 
Lehm gemacht, und Arme und Reiche ernährt eine Erde. 
Durch menſchliches Recht jedoch fagt Einer: dieſes 
Landhaus ift mein, diefes Haus, dieſer Knecht ift mein. 
Durch menfhlihes Recht alfo, durch das Recht der 
Kaiſer. Warum? Weil eben die menschlichen Rechte Gott 


I).B1. 28,1. 
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durch die Kaiſer und Könige der Welt an das Menfchenge- 
ſchlecht vertbeilt bat. Sollen wir die Verordnungen der 
Kaiſer ) lefen und nad ihnen handeln bezüglich der Land— 
häufer ? Wenn ibr fie durch menfchliches Recht befigen wollt, 
fo laßt uns die Erlaffe ver Kaifer vorlefen ; laßt uns fehen, 
ob fie wollten, daß Etwas im Beſitze der Häretifer bleibe. — 
Aber was geht mich der Raifer an? — Gemäß feinem 
Rechte befigeft du ein Landſtück. Entweder hebe die Rechte 
der Raifer auf, oder wer wagt noch zır fagen: Mein ift 
jenes Landhaus, oder mein ift jener Sklave, oder dieſes 
Hans ift mein ? Wenn fie’ aber, damit jene Dinge im Ber 
fite der Menſchen bleiben, die Rechte ver Katler angenommen 
haben, follen wir die Geſetze vorlefen, damit ihr froh fein, 
daß ihr auch nur einen einzigen Grundbezirk habt, und es 
lediglich der Sanftmuth der Taube zuſchreibet, daß man 
euch auch nur da bleiben läüt? Man liest ja die Verord— 
nungen dffentlih, wo die Kaiſer befohlen haben, daß Die- 
jenigen, welche anfferbalb der Gemeinschaft der fatholifchen 
Kirche fih den Chriften - Namen anmaßen und niht in 
Frieden ven Urheber des Friedens verehren wollen, Nichts 
Namens der Rirche in Beſitz zu haben wagen follen. 

26. Aber was geht ung der Kaiſer an? — Mllein ich 
babe Schon gefant: Um menihlihes Recht handelt e8 
fih. Und doch wollte ver Apoftel, daß man den Königen 
diene, er mollte, daß man die Könige ehre, und ſprach:) 
„Ehret ven König." Sage nicht: Was geht mich der König 
an? Was geht dich Befisthum an? Durch die Rechte ver 
Könige befist man Beligungen. Du haſt geſagt: Was geht 
mich der König an? Nenne die Beſitzungen nicht dein, weil 
du auf eben die Rechte verzichtet haft, durch welche man 
Befisungen befigt. — Aber ich handle vom göttlihen 
Rechte, fagt er. — Alſo laßt und das Evangelium vorlefen ; 


1) Honorius hatte nämlich bie Rirchengüter ber katholiſchen 
Kirche zugeſprochen. 
2) I. Betr. 2, 17. 





laßt n8 feben, bis die — — Ebriſt Be 
t, über ven die Taube kam, welche gelehrt hat: „Die- 





; 
Pi, 
6 
iſtis, Der tauft.“ Wie alfo märe ver durch göttliches IN 
Recht im Beſitze, welcher fagt: Ich taufe, während die 
Zaube fagt: „Diefer iſt's, der tauft," und während die 
Schrift fagt: „Eine ift meine Taube, die einzige ihrer 
Mutter” ? Warum habt ihr die Taube zerfleifcht ? Vielmehr 
abt ihr eure Eingeweibe zerfleiicht; denn, wenn ihr zer» J 
ſleiſcht ſeid, die Taube bleibt unverſehrt. Alſo, meine 
Brüder, wenn fie überall Nichts haben, was fie fagen 










IEREHKON ’ 





Siebenter Vortrag. 


(Gehalten am Sonntag ; vgl. Nr. 24.) 
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Von der Stelle an: 


„And ich ſah und gab Zeugniß, daß Diefer der Sol 
offes iſt,“ 
bi8 dahin: 
„Wahrlich, ic fage euch, ihr werdet den Simmel offen 
und die Engel über dem Menfdienfohne anf- und 
abfleigen Sehen.“ 


Ioh. 1. 3451. 


1. Wir freuen uns über eure zahlreiche Anwefenbeit, 
weil ihr über all unfer Erwarten eifrig gekommen feib. 
Das iſt's, was uns erheitert und tröftet in allen Mühen 
und Gefahren viefes Lebens, eure Liebe zu Gott, der fromme 
Eifer, die fefte Hoffnung, die Gluth des Geiſtes. Ihr habt 
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‚gehört, als der Pfalm gelefen murbe,2) daß ein Hilflofer 


die Stimme 


©; 
Zi — 


wie die Blume des Graſes; das Gras welkt, und die Blume 


— 


N f 
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——— 








und Armer zu Gott ruft in diefer Welt. Es ift naͤmtiſh 
, wie ihr oft gehört habt und euch erinnern müßt, i 


nicht eines Menfchen und doh eines Menſchen; nicht 
eines, weil die Gläubigen viele find, viele Körner, feuf- 
zend unter der Spreu, zerfireut auf dem ganzen Erdkreiſe; 


eines aber, weil Alle Glieder Chrifti find und darum 
ein Leib. Diefes bilflofe und arme Volt alfo kann ſich 

nit freuen an der Welt; Tomohl fein Schmerz ift inwendig, 
als feine Frende ift inwendig, wohin Niemand fieht als 


der, der den Seufzenden erhört und den Hoffenden krönt. 


Die Weltluft ift Eitelfeit. Mit großer Erwartung hofft 
man, daß fte fomme, und fann fie nicht fefthalten, wenn fie 


gekommen ift. Diefer Tag,?) ver heute Iuftig ift für Die 


Verderbten in viefer Stadt, wird ohne Zweifel morgen nicht 
mehr fein; und auch fie felbft werden morgen nicht mehr 
die fein, die fie heute find. Und Alles vergeht, und Alles 


entfliegt, und wie Rauch entſchwindet e8; und wehe denen, 


die Solches Lieben. Denn jede Seele folgt dem, was fie 
liebt. „Alles Fleiſch ift Gras, und alle Zier des Fleifches 


fallt ab; das Wort des Herrn aber bleibt ewig." °) Siehe, 
was du Lieben follft, wenn du auf ewig bleiben willit. Aber 
du fonnteft fagen: Wodurch kann ich das Wort Gottes 


erfaſſen? „Das Wort ift Fleiſch geworden und hat unter 


und gewohnt.“ 
2. Deßhalb, Theuerfte, fol zu unferer Dürftigfeit und 


Armuth au das gehören, daß wir Reid tragen um Sene, 
welche fich Überfluß zu haben fcheinen. Denn ihre Freude 


iſt wie Die der Wahnfinnigen. Wie aber der Wahnlinnige 
ſich meiftentbeils freut in feinem Wahnfinn und lat und 
der Gefunde ihn beklagt : fo follen auch wir, Theuerfte, wenn 


N 
i) Bi. 73, 2. 
., 2) Eine aus bem Heibenthum ſtammende ausgelaffene Felt- 
feier, vielleicht Die Sarturnalien. 
3) Iefai. 40, 6. 
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wir bie Arznei, die vom Himmel lommt, empfangen haben, 
weil auch wir alle wahnfinnig waren, nachdem wir gleichfam ge⸗ 
fund geworben find, weil wir das, mas wir liebten, nicht 


mehr lieben, zu Gott feufzen über vie, fo noch) von Sinnen 


find. Denn Er ift mächtig, daß er auch fie felig made; 
und es ift nötbig, daß fie zur Einftht fommen und fich felbft 


mißfallen. Sie wollen hauen, und fich felbft verſtehen fie 


nicht anzufchauen. Denn wenn fie einigermaßen die Augen 
auf fich kehren, fo feben fie ihre Schande. Und bis Dieß 
geichehe, jeten andere unfere Beftrebungen, andere bie 
Erholungen unferer Seele. Mehr werth ift unfere Trauer 
als ihre Freude, Was die Zahl der Brüder betrifft, fo 
bat faum Einer aus den Männern von jener Feftlichkeit 
fich hinreiſſen laſſen; was aber vie Zahl ver Sch weitern 
betrifft, fo betrübt e8 ung und ift Dieß um fo mehr zu bes 
dauern, daß gerade die nicht zur Kirche eilen, welche, wenn 
nicht die Sucht, fo doch die Schamhaftigfeit vom Markt— 
plate zurüdrufen ſollte. Mag das ſehen, ver va fieht, 9 
und jein Erbarmen da fein, um Alle zu heilen. Wir aber, 
die wir zufammen gefommen find, wollen uns weiden an 
der Mahlzeit Gottes, und unfere Freude fer fein Wort. 
Denn er lud uns ein zu feinen Evangelium, und er felbft 
ift unfere Speife,, die füßer ift als Alles, aber nur wenn 


‚man einen gefunden Gaumen hat im Herzen. 


3. Wohl aber, glaube ich, erinnert ſich eure Liebe, daß 
dieſes Evangelium in paflenden Yeltionen der Reihe nad) 
vorgelefen wird, und ic) meine, es Sei euch nicht entfallen, 
was bereit8 abgehandelt ER befonver8 das Letzte von 
Johannes und der Taube. Bon Johannes nämlid), mas 
er Neued aa dem Herrn fennen gelernt habe durch bie 
Taube, da er doch den Heren ſchon fannte, Und Dieß if 
gefunden worden durch Eingebung des Geiftes Gottes, daß 
Johannes den Herrn zwar Schon kannte; aber daß ber 


% 


1) Viderit hoe qui videt, d. 5. möge Gott dafür forgem 
Daß es anders wird. 





au 


Serr felbft fo taufen werbe, daß er die Macht der Taufe 
von fi auf Niemand würde übergehen laſſen, da 8 lernte 


er durch die Taube, weil ihm gefagt worden: „Uber ven du 
den Geift wirft herabfteigen fehen wie eine Taube und über 


ihm bleiben, Diefer ifts, ter im heiligen Geifte tauft.” Was 
‚beißt das: Diefer its? Kein Anderer, wenn au durch 


einen Anderen. Warum aber durch die Taube? Bieles 
ift gefagt worden, und ich fann und brauche nicht Alles zu 
wieverholen; befonders aber des Friedens wegen, weil 
auch die Hölzer, die drauſſen getauft wurden, die Taube, 
meil fie eine Frucht an ihnen fand, zur Arche brachte; wie 


Ahr euch ‚erinnert, daß Noe eine Taube aus der Arche aus— 


ließ, die in der Fluth ſchwamm und abgetauft wurde, aber 
nicht unterfanf. Nachdem fie alfo ausgefenvdet war, brachte 
fie einen Dlivenzweig herzu; aber der hatte nicht bloß 
Raub, er hatte auch eine Frucht. Alfo das ift unferen 
Brüdern zu wünfchen, die vrauffen getauft werden, daß fie 
eine Frucht haben ; die Taube wird fie nicht drauffen laſſen, 
ohne fie zur Arche zurüczuführen. Die Frucht aber ift ganz 
die Liebe, ohne welche der Menſch Nichts ift, was er auch) 
fonft haben mag. Und das haben wir ausführlich als die 
Lehre des Apofteld angeführt und erläutert. Er jagt näm— 
lich: „Wenn ich in den Zungen der Menfchen und ber Engel 
rede, die Liebe aber nicht habe, fo bin ich wie ein tönendes 


Erzgeſchirr oder eine Elingende Schelle; und wenn ich alle 


Wiſſenſchaft babe und alle Geheimniſſe weiß und alle Pro» 


phezie inne habe und allen Glauben befize (wie. meint er 
‚aber das: „allen Glauben ?), fo daß ich Berge verfebte, bie 


Liebe aber nicht babe, fo bin ich Nichts. Und wenn ich all 
das Meinige unter die Armen vertheile, und wenn ich 
meinen Leib hingebe zum Brennen, die Liebe aber nicht 
babe, fo nützt e8 mir Nichts." Auf keine Weiſe können die 


fagen, fie hätten die Liebe, welche die Einheit zerreifien. 
Das ift gefagt worden ; das Folgende laßt ung fehen. 


1) 1. Kor. 18, 1. 








u, ee ER Zeuanih," u er En * Was — 
Be in Zeugniß gab er? „Diefer ift ver Sohn Gottes." Es 
— —5* alſo der taufen, welcher ver eingeborne Sohn 


_ Gottes ift, nicht ein adoptirter. Die Apoptivföhne find 
r Diener des Eingebornen ; der Eingeborne ‚bat die Macht, 


die Adoptirten den Dienft. Mag uuch ein Diener taufen, * 
der nicht zur Zahl der Söhne gehört, weil er ſchlecht leb 
und ſchlecht handelt, was tröſtet uns? „Dieſer iſt's, der — 


tauft.“ 


5. „Am anderen Tage ftind Johannes wieder dort und E 
wei aus feinen Jüngern; und da er Jefum dahingehen 


e. fab, fprad er: Siebe, das Lamm Gottes." Gewiß in einziger 


ET Ve 


mitten unter Wölfe." Es wurden auch fie „Richt“ genannt: ) 


„Shr feid das Licht ver Welt;" aber auf andere Weifeder, 
von bem es heißt: „Er war das wahre Licht, das jeden 


Menſchen erleuchtet, der in diefe Welt kommt.“ So auch 


Da) 


den, fondern an dem nie eine Mafel war. Denn was fagt 
Johannes von dem Herrn? „Siehe, das Lamm Gottes.” 
War nicht Sohannes felber ein Lamm? War er nicht ein 
| heiliger Mann ? War er nicht der Freund des Bräutigams? 
Alfo in einziger Weile ift Er das Lamm Gottes, weil 
einzig nur durch das Blut die ſes Lammes die Menfchen 
fonnten erlöst werden. 

6. Meine Brüder, wenn wir unferen Löfepreis erkennen, 
daß er das Blut des Lammes iſt, wer find die, welche 
beute das Feft des Blutes, ich weiß nicht, welchen Weibes 
feiern ? Und wie undanfbar find fie? Man riß das Gold, 
Sagen fie, vom Ohre ?) eines Weibes, und es lief Blut, und 


man legte das Gold auf die Wage, und es überwog um 





1) Matth. 10, 16. — 2) Matth. 5, 14. 
) Das Vortfpiel aurum de aure ift unüberjeßbar, 





Weiſe ift Er das aus denn auch bie Jünger wurden 
Lämmer genannt:! ) „Sieh, ich fende euch mie Lanmer 


war er das Lamm in einziger Art, das allein makelloſe, 
das allein fündelofe, nicht defien Sünden abgewafchen wur 
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viel das Blut, Wenn ee als das Seth eines Weiben 


wog das Blut, um wie viel ſchwerer ale Die Welt wiegt das. ; 


Blut des Lammes, durch welches die Welt gemacht ift! 
- Und zwar ift jener, ich weiß nicht was für ein Geift, damit 
das Gewicht überwiege, durch das Blut befänftigt worden. 
Die unreinen Geifter wußten, dab Jeſus Chriftus fommen 
‚werde, fie hatten e& von den Engeln gehört, fie hatten e8 


RR durch die Propheten gehört und erwarteten feine Ankunft, 


‚Denn wenn fie biefelbe nicht erwarteten, warum fchreien 
- fie:?) „Mas haben wir mit fir? Bift da gefommen, ung 
por der Zeit zu verberben ? Wir willen, wer du bift, ver 
Heilige Gottes.“ Daß er kommen werde, mußten fie, aber 


— die Zeit wußten ſie nicht. Aber was habt ihr im Pſalme 


von Jeruſalem gehört?) „Deine Knechte tragen Liebe zu 


ihren GSteinbaufen und Leid um ihre Einäfcherung; du 
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wirſt aufſtehen (heißt es) und dich über Sion erbarmen; 
denn die Zeit iſt da, ſich ihrer zu erbarmen.“ Als die Zeit 
kam, daß Gott fich erbarmen follte, fan das Lamm. Was 
fir ein Lamm, das die Wölfe fürchten ? Was für ein Lamm 
iſt's, Das getöntet den Löwen tödtet? Denn der Teufel 
beißt) „ein Löwe, der herumgeht und brüllt, Suchen, wen 
er verſchlinge.“ Durh das Blut des Lammes murde 
der. Löwe überwunden. Sieh da, die Schaufpiele der 
Ehriften! Und mas noch mebr ift, Jene fehen mit den Augen 
des Fleifches Eitelkeit, wir mit ven Augen des Herzens 
Wahrheit. Meinet nicht, meine Brüder, dab ber Herr 
unfer Gott ung ohne Schaufpiele Ließ; denn wenn: feine 
Schaufpiele find, warum feid ihr heute zufammengefommen ? 
Siehe; was wir gefagt haben, habt ihr gefehen und Bei— 
fall gerufen; ihr hättet nicht Beifall gerufen, wenn ihr es 
nicht geſehen hättet. Und etwas Großes ifts, Dieß auf dem 
ganzen Erdkreis zu ſehen, befiest den Löwen vom Blute 
des Lammes, entrifien dem Nachen der Löwen die Glieder 
 Chrifti umd einverleibt dem Leibe Chrifti. Alſo, ich weiß 


1) Mark: 1, 24. — 2) Pf. 101,15. — 3) I. Petr. 5, 8, 
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nicht was 
daß er durch 
weil er wußte, daß durch das koſtbare Blut irgend einmal 





Blut ſein Wahngebilde erkauft haben wollte, 





das Menſchengeſchlecht ſolle losgekauft werden. Es bilden 


Ebre für ſich ſelbſt, um Dieienigen zu täuſchen, die Chriſto 


& nämlich die böfen Geifter gewiſſe Schattenbilver von 


nachfolgen: — bis dahin, meine Brüver, daß felbft Jene, 


die duch Amulette, durch Beſchwörungen, durch Blend 


wverke des Feindes täuſchen, in ihre Beſchwörungen, den 
Namen Chriſti miſchen —; weil fie die Chriften ſchon 


nicht mehr dadurch verführen fünnen, daß fie Gift geben, 


A fügen fie etwas Honig bei, damit durh das Süße das 


gewiſſen Zeit der Priefter jenes Filzhutträgers) zu fageh 
pflegt: Auch der Filzhutträger ift ein Chriſt. Wozu das, 
Brüver, als weil auf andere Weife vie Ehriften nicht ver- 
Führt werben fünnen ? 

? 7. Sudet alfo Chriftum nicht anderswo als da, wo 
Chriftus felbft gemolit hat, daß er auch gepredigt werde; 
und wie er wollte, daß er euch geprepigt werde, fo haltet 
ihn feft, ſo fchreibet ihn in euer Herz. Er ift eine Mauer 





des. Fürchtet euch nicht, auch verfucht jener nicht, wenn 
er nicht zugelaffen wird; denn es ift gewiß, „daß jener 
- Nichts thut, auffer er wird zugelaffen oder geſchickt.“?) 
Geſchickt wird er als böſer Engel von der herrſchenden 
Macht; zugelaflen wird er, wenn er Etwas angreift, und 
Dieb, Brüder, gefbieht nur, damit die Gerechten geprüft, 
die Ungerechten geftraft werden. Was fürchteft du allo ? 
Wandle in dem Herrn deinem Gott, fei fiher: Was er 
nicht will’, daß bu leiveft, leideſt du nicht; maß er z uͤ⸗ 
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1) An den Saturnalten festen die Homer den Filzhut (die 
Narrenkappe) auf. ar 
| 2) Wortfpiel mit permittitur und mittitur, 
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Bittere verborgen bleibe und getrunfen werde zum Ververben; 
— bis zu dem Grade, daß fvgar, foviel ich weiß, zu einer 


- gegen alle Angriffe und gegen alle Nacıftellungen des Fein— 
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Lat, daß du leibeft, ift eine Ruthe des Züchtigenden, niht 
eine Strafe des Verdammenvden. Zum ewigen Erbe werden: 
wir herangezogen, und wir murren gegen die Zuchtruthe ? 
Meine Brüder! Wenn ein Knabe fich weigern würde, ſich 
mit Obhrfeigen over Ruthen von feinem Vater fchlagen zu 
laffen, wie würde er ftolz genannt werden, unverbeflerlich, 
undankbar gegen bie väterliche Zucht! Und wozu erzieht 
der menfchliche Vater ven menſchlichen Sohn ? Damit er 
die zeitlichen Güter zufammenhalten könne, die er ihm er— 
warb, die er ihm fammelte, die er nicht will, daß er fie 
verliere, die ex felbft, der fte Hinterläßt, nicht auf ewig be» 
‚halten fann. Er unterweist nicht einen Sohn, mit dem 
er fie befite, fonvern ver fie nach ihm befiten fol. Meine: 


# ‚Brüber, wenn ein Vater den Sohn belehrt als feinen Nach— 





folger, und den er belehrt als einen, ver felbft auch gleich— 
falls durch all jenes dahingehen wird, wohin audy er ſelber, 
ver ihn ermahnte, gehen wird; wie fol uns unfer Vater: 
erziehen, dem wir nicht nachfolgen, fondern zu dem wir hin« 
fommen,?) und mit dem wir auf ewig im Erbtheile bleiben 
follen, das nicht welkt noch ſtirbt noch den Hagelfchlag 
tennt? Er felbft ift das Exbtheil und er der Vater. Ihn 
follen wir einft befiten und follten nicht erzogen werben ? 
Laſſen wir uns alfo die Züchtigung des Vaters gefallen! 
Laßt uns nicht, wenn und der Kopf fchmerzt, zu den Be— 
fhwörern laufen, zu den Wahrfagern und Heilmitteln des: 
Wahnes! Meine Brüder, foll ich euch nicht beflagen ? 
Täglich finde ich jene Dinge, und was fol ich thun ? Über- 
zeuge ich Chriften noch nicht, daß man auf Chriftum feine 
Hoffnung ſetzen müfle ? Stehe, wenn Einer, der ein Zauber- 
mittel annahm, ftirbt, (wie Biele find fammt ven Zaubers: 
mitteln geftorben, und wie Viele ohne Zaubermittel am 
"eben geblieben !) mit welcher Stirne ift feine Seele zu 
Gott hinausgegangen? Verloren hat er das Zeichen Chrifti, 


1) Successuri und accessuri. 
2) Eccli. 2, 74. 
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angenommen das Zeichen des Teufels. Oder will er etwa 
ſagen: Nicht verlor ih das Zeichen Chriſti? — Alfo 
batteft du das Zeichen Chrifti neben dem Zeichen des 
Teufels? Chriftus will feine Mitgenoffenfchaft, ſondern 
allein will er befiten, was er erfauft bat. Er hat es fo 
tbeuer gefauft,- um es allein zu befigen. Du machſt ihm 
den Teufel zum Mitgenofien, dem bu dich durch die Sünde 
verfaufteft. „Web euch, ihr. Doppelherzigen,“ vie in ihrem 
Herzen einen Theil Gott geben und einen Theil dem Teufel. 
Erzürnt darüber, daB da ein Theil dem Teufel gehört, 
geht er fort, und dad Ganze wird der Teufel in Befit 
nehmen. Nicht umfonft hat daher der Apoftel gefagt: 9 
„Gebet dem Teufel feinen Raum.” Laßt uns alfo das 
Sam erfennen, Brüder, laßt uns: erfennen unferen Löſe⸗ 
preis ! 

8. „Es ftand Johannes und zwei aus feinen Jüngern.” 
Siehe, zwei von den Süngern des Johannes; denn von’ 
folcher Art war Johannes, der Freund des Bräutigams, 
er fuchte nicht feine Ehre, fondern gab ver Wahrheit Zeug: 
nit. Wollte er etwa, daß feine Jünger bei ihm blieben⸗ 
um nicht dem Herrn zu folgen? Sie hielten nämlih ihn 
für das Lamm; und er fprah: Was fehet ihr auf mich ? 
Ich bin nicht das Lamm; „fiehe da das Lamm Gottes ," 
von dem er auch. oben gejagt hatte: „Siehe das Lamm 
Gottes.” Und wasnüßt ung das Lamm Gottes? „Siehe,“ 
fagt er, „welches binwegnimmt die Sünde der Welt." Da 
folgten, al8 fie Dieß hörten, die zwei Begleiter des Johannes 
ihm nad). 

9, Laßt und das Folgende betrachten: „Siehe das 
Lamm Gottes," das fagte Johannes. „Und es hörten; ihn 
die zwei Jünger Dieß fagen und folgten Jeſu nad. Als 
aber Zeus ſich umfehrte und fie ihm folgen fah, ſprach er 
zu ihnen: Was fuchet ihr ? Sie fagten: Rabbi, das heißt, 
Lehrer! Wo mohnft du?“ Sie folgten ihm nicht fo nad), daß 





1) Ephef. 4, 27. 
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ſie ihm Fon. obigen ben — iſt, daß, als ſie — 
Anhänger wurden, er fie vom Schiffe rief. Unter diefen 
beiden war Andreas, wie ihr eben gehört babt. Andreas 
aber war der Bruder des Petrus; und wir ſehen im Evans . 
gelium, daß den Petrus und Andreas der Herr vom Schiffe 
berief mit den Worten :') „Folget mir nach, und ich will 
euch zu Menſchenfiſchern machen.“ Und von da an hingen 
ſie ibm ſchon fo an, daß fie ihn nimmer verließen. Wenn 
ſiie ihm alfo jest nachfolgen, fo folgen fie ihm nicht fo, als 
würden fie nimmer von ihm weichen, ſondern fie wollten 
-  feben, mo er wohnte, und thun, was gefchrieben fteht: %) 
“Die Schwelle feiner Thüre trete dein Fuß aus, fteh” auf 
und fomme beftündig zu ihm und laß dich unterweifen dur 
feine Lehren.” Es zeigte ihnen Jener, wo er wohnte; fie 
gingen mit ihm und blieben bei ihm. Welch einen feligen 
-  Xag haben fie verbracht, welch eine felige Nacht! Wer kann 
uns fagen, was fie von dem Herrn gehört haben? Erbauen 
auch wir in umferem Herzen und bereiten eine Wohnung, 
damit er dahin fomme und uns lehre, mit ung rede.! * 
10, „Was ſuchet ihr? Sie fagten zu ibm: Rabbi, das 
beißt, Lehrer ! wo mwohnft du? Er ſprach zu ihnen: Kommet 
und fehet, und fie famen und fahen, wo er wohnte, und blieben 
bei ihm jenen Tag; es war aber um die zehnte Stunde.” 
Glauben wir, ver Evangelift babe dabei feine Abficht gehabt, 
0 baß er uns fagte, die wie vielte Stunde e8 war? If es 
möglich, daß er wollte, wir follten Nichts darin beachten, 
0 Nichts ſuchen? Es war die zehnte Stunde, Diefe Zahl 
0 bedeutet das Geſetz, weil in zehn Geboten das Gefet gege- 
— ben wurde. Es war die Zeit gekommen, daß das Geſetz 
0 erfüllt werben ſollte durch die Liebe, weil es von den Ju⸗ 
den nicht konnte erfüllt werden durch die Furcht. Darum 
ſagt der Herr: ) „Ich bin nicht gekommen, das Geſetz auf⸗ 
zubeben, ſondern zu erfüllen.” Mit Recht alſo folgten ihm 
Kine um die zehnte Stunde auf das Zeugniß des Freundes des 


1) Matt. 4, 19. — 2) Eecli. 6, 36. — 3) Matth. 5, 7. 















lehrt e8, ver e8 gab; er ift ver Lehrer feines Gef 
und lehrt e8. Und Erbarmung it auf feiner Zunge, darum 
lehrt er erbarmungsreich das Gefeb, wie von der Weisheit 
geſagt ift:?) „Sefeß aber und Erbarmung trägt fie auf ver 


Mi das Gefeß, und ein Anderer lehrt das Geſetz; der 
; 


Zunge.“ Fürchte nicht, du möchteft das Gefeß nicht er- 


- füllen fünnen; fliebe zur Barmherzigkeit. Wenn e8 bir 


ſchwer wird, das Geſetz zu erfüllen, bediene dich jenes Vor» 


trags. bediene dich. der Handſchrift, bediene dich der Bitten, 5 


1 
i die dir abfaßte und auffeßte der himmlifche Rechtsgelehrte. 
11, Die nämlich ein Anliegen haben und beim Raifer 


ſuppliciren wollen, fuchen fich einen ‚gefhulten ®) Rechtsge⸗ 


lehrten, um fich von ihm ein Bittgefuch auffegen zu laffen, 
damit fie nicht etwa, wenn fie anders bitten, als e8 Recht 
iſt, nicht bloß nicht erlangen, um was fie bitten, fondern 
Sogar eine Strafe befommen ftatt der Wohlthat. Da alfo 
die Apoftel eine Bitte zu ftellen fuchten und nicht fanden, 
wie fie ven Raifer d. h. Gott angehen follten, fagten fie zu 


u ——— 


rath, Beiſitzer oder vielinehr Mitfiger *) Gottes, verfaſſe ung 
- Bitten! Und es lehrte ver Herr aus dem Buche des himm— 
liſchen Rechts, er lehrte, wie fie bitten follten ; und in dem, 
- was er lehrte, fette er eine gewiffe Bedingung: „DVergib 
uns unfere Schulden, wie auch wir vergeben unferen Schul« 
digern.“ Wenn bu nicht geſetzmäßig bitteft, wirft du ſchul⸗ 
vig fein. Bitterft du vor dem Kaiſer, nachdem du ſchuldig 
‚geworden? Bringe das Opfer der Demuth, bringe das 


Opfer der Barmherzigkeit, fprich in deinen Bitten: Vergib 


1) Sprichw. 31, 26. — 2) Scholasticum,. — 3) Luk. 11, 1. 
— 4) Assessor und congesgor. * 
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Brautie ams jene beiden, und um die zehnte Stunde Börte 
er: „Rabbi, das heißt, Lehrer." Wenn um diezehnte Stunde 
der Herr „KRabbi” hörte und die Zehnzahl fih auf das 
Geſetz bezieht, fo ift ver Lehrer bes Gefetzes fein Anderer x 
als der Geber des Gefeges. Niemand fage: Ein Anderer 


Chriftus:;°) „Herr, lehre uns beten ;” d. h. du unfer Rechts⸗ 
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Bu — ich age Aber wenn du es fagft, thu 


; es auch! Denn was wirft du thun, wohin wirft du gehen, 


wenn dir in deinem Bittgefuch gelogen haft? Nicht, wie e8 
bei Gericht heißt, wirft du der Wohlthat des Erlafies 
- (Referipts) verluftig gehen, ſondern du wirft" gar feinen 
Erlaß erlangen. Denn gerichtlichen Rechtes iſt es, daß dem, 
der in den Bittgeſuchen gelogen, das nicht zu Gute kommt, 


— was er erlangt hat. Aber das geſchieht bei den Menſ ben, 
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weil der Menſch getäufcht werden fann; es fonnte ber 
Raifer getäufcht werben, als dur dein Bittgeſuch abfandteft ; 
denn du fagteft, was du wollteft, und zu dem bu es ſagteſt, 
der weiß nicht, ob e8 wahr ift; er überließ Dich deinem 
Gegner zur Überführung, fo daß du, wenn du vor dem 
Richter der Lüge überführt wurbeft, weil jener nur ges 
währen Konnte, da er nicht wußte, ob du logſt, da eben vie 
Woohlthat des Erlaffes verlieren wirft, wohin du den Erlaß 
durchgeſetzt haſt. Gott aber, welcher weiß, ob du lügſt 


oder die Wahrheit ſagſt, macht nicht, daß es beim Gericht 


Nichts nütze, Sondern er läßt dich gar Nichts erlangen, weil 
du gewagt haft, Die Wahrheit anzulügen. 

12. Was willft du alfo thun? Sag’ mir! Das Geſetz 
in jevem Stücke erfüllen, fo daß du in feinem anftoßeft, ift 


ſchwer; die Verſchuldung ift alfo gewiß; willft du nicht ein 


Heilmittel anwenden ? Seht, meine Brüder, was für ein 


Heilmittel der Herr veroronet hat gegen die Krankheiten 


der Seele. Welches alſo? Wenn dir der Kopf weh thut, 
loben wir ed, wenn du das Evangelium dir aufs Haupt 
legſt und nicht um ein Amulett laufft. Denn foweit ift 
die Schwachheit der Menfchen gekommen, und fo zu bes 
Hagen find die Menfchen, welche nach ven Amuletten laufen, 
daß wir ung freuen, wenn wir feben, daß ein Menſch auf 
feinem Kranfenlager von Fiebern und Schmerzen ger 
fchüttelt wird und doch feine Hoffnung nur darauf gefeßt bat, 
daß er fih das Evangelium auf ven Kopf legte, nicht weil 
.e8 dazu [zu dieſem BZmede] geſchah, fondern weil das 
Evangelium den Amuletten vorgezogen wurde. Wenn 
es alfo aufs Haupt gelegt wird, damit der Kopfichmerz 
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aufhore, wird es 
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iſt's, gut, daß bu nicht für die Geſundung des Leibes forgft, 
auſſer um fie von Gott zu erbitten. Wenn er weiß, daß 


es dir nüßt, wird er fie geben; wenn er fie bir nicht gibt, 
fo ift nicht nüßlich, fie zu haben. Wie Viele find kranfim 
Bette als Unfchuldige, und wenn fie gefund worden find, 
ſchreiten fie zur Begehung von PVerbrehen! Wie Bielen tft 


die Geſundheit ſchädlich! Der Räuber, der zur Sichel 
fchreitet, um einen Menſchen zu tödten, wie viel beffer wäre 
e8, wenn er frank wäre! Wer Nachts auffteht, eine fremde 


Wand zu durchbrechen, um wie viel beifer wäre es, wenn 
er von Fiebern gefchüttelt würde! Unichuldiger wäre ee 
trank, verbrecherifch ift er gefund. Es weiß alfo Gott, was 


N uns nüße; forgen wir nur dafür, daß unfer Herz gefund 


fei von Sünden; und wenn wir vielleicht gezüchtiget werben 
am Leibe, fo wollen wir ihm abbitten. Es bat ihn der 
Üpoftel Paulus, daß er den Stachel des Fleifches hinweg» 
nehme, und er wollte ihn nicht wegnehmen. Iſt er etwa 
irre geworden? Hat er etwa aus Betrübniß fich für ver— 
Laflen ‚erflärt ? Vielmehr erflärte er ſich nicht für verlaflen, 
weil das nicht hinweggenommen wurde, deſſen Hinwegnahme 


er wünfchte, damit jene Schwachheit geheilt würbe. Denn 


das fand er in ver Stimme des Arztes:') „ES genügt dir 


meine Gnade, denn die Kraft bewährt fich in ber Schwach- 
beit.“ Woher ?) alfo weißt du, daß Gott dich nicht heilen 
will? Noch nützt es dir, gezüchtiget zur werden. Woher weißt 
du, wie faul das tft, was der Arzt fchneidet, indem er das 
Meſſer ins Faule einfeßt? Weiß er nicht die Art, wa 
er thun fol, wie lange er es ıhun fol? Zieht etwa das 


1) IL &or. 12, 9. 
2) In dieſer eigenthlimlichen Frageftellung liegt eine Rüge 
gegen bie über die göttliche Züchtigung Vurrenden, bie micht zu 


wiſſen ſcheinen, was für fie heilſam ift 


BR ) nicht aufs Herz gelegt, damit es von 
Sünden genefe? Es gefchehe alfo! Was geichehe? Es 
werde aufs Herz gelegt, e8 werbe das Herz gefund! Gut 
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ix Geheul beffen, der — wird, die Sand des kunſtge⸗ 
maß ſchneidenden Arztes zurück? Sener ichreit, diefer ſchnei⸗ 
bet. Iſt der grauſam, der nicht auf den Schreienden hört, 
oder ift er vielmehr barmberzig, ber die Wunde verfolgt, 
um den Kranken zu heilen? Dieß, meine Brüber, habe ich 
darum gefagt, damit Keiner Etwas fuche auffer der Hilfe Got: 
tes, wenn wir vielleicht in einer Züchtigung des Herrn find. 
Sehet zu, daß ihr nicht zu Grunte gehet, fehet zu, daß ihr 
nicht, vom Lamme weichet umd vom Löwen verfchlungen 
werdet. A 
48. Wir haben alfo gefagt, warum zur zehnten Stunde; 
re betrachten wir das ——— „Es war Andreas, der Brus 
der des Simon Petrus, Einer aus den Zweiten, bie ben 
Johannes gehört hatten und ihm gefolgt waren. Diefer 
fand feinen Bruder Simon und fprah zu ihm: Wir haben 
ben Meflias gefunden, d. h. Chriftum." Meſſias ift he- 
 bräifch, Chriſtus griechifch, deutſch der Geſalbte. Denn von 
der Salbung heißt er Chriftus. Chrisma ift griechich Die 
Salbung, alfo Ehriftus der Gefalbte. Er ift der in einzi— 
ger Art Gefalbte, der infonderheit Gefalbte; weßhalb alle 
Chriſten gefalbt werben, [darum] er infonderbeit. Höre, 
‚wie es im Palm heißt: ) „Darum bat Gott dich gefalbt, 
dein Gott mit dem Oel des Frohlockens, vor deinen Ge— 
bvoſſen.“ Seine Genoſſen nämlich find alle Heiligen; aber 
er ti einzigartig der Heilige der Heiligen, einzigartig gefalbt, 
einzigartig Chriftus. 
0014 „Und er führte ihn zu Jeſus. Jeſus aber fah ihn 
an und ſprach: Du bift Simon, ber Sohn des Johannes, 
Dir wirft Kephas heiffen, daß heiht Betrus.“ Nichts Großes 
HR, daß der Herr fagte, weilen Sohn Jener wäre. Was 
iſt groß für den Herin? Alle Namen feiner Heiligen 
wußte er, die er vor Gründung der Welt vorherbeftimmte ; 
und du wunderſt dich, daß er zu einem Menfchen gefagt 
bat: du bift der Sohn von Jenem und heiffeft fo? Etwas 


1) Bi. 44, 8. 
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Di Großes iſt es, daß er ihm den Namen änderte und a 
Simon Petrus machte. Petrus aber fommt von petra, 
Fels, ein Fels aber ift die Kirche; alfo im Namen des 
Petrus wurde die Kirche gefinnbilvet. Und wer ift fiber, 
auuſſer wer auf ven Felfen baut? Und was fagt der Sarr 
ſelbſt?9 „Wer biefe meine Worte hört und fie thut, den — 
werde ich einem weiſen Manne vergleichen, der auf einen 
Felſen baute; (er weicht nicht ven Verfuchungen ;) e8 frömtee 
Regen, e8 famen Fluthen, es ftürmten Winde und fhlugen 
an jenes Haus, und es fiel nicht, denn e8 war gegründet 
auf einen Felſen. "Wer meine Worte hört und fie sht 
thut (fehon möge Jeder von ung fich fürchten und hüten), 
den werde ich einem thörichten Marne vergleichen, ber fein 
Haus auf Sand baute; e8 firömte Kegen, e8 famen Fluthen, F 
es ſtürmten Winde und fehlugen an jenes Haus, und es fill, 
und fein Sturz war gewaltig." Mas bilft’8, daß der indie 
Kirche eintritt, der auf Sand bauen will? Wenn er nm 
lich hört und e8 nicht thut, baut er zwar, aber auf Sand. 
Denn wenn er Nichts hört, baut er Nichts; wenn er aber 
bört, baut er. Aber wir fragen: Worauf? Wenn er | 

nämlich hört und thut's, auf einen Felfen, wenn er aber 

bört und es nicht thut, auf Sand. Zweierlei Arten gibt 

es von Solchen, die bauen, entweder auf Felſen oder auf 

Sand. Was ifl’8 alfo mit denen, die nicht hören? Sind 

fie fiber ? Erflärt er fie für ficher, weil fie Nichts bauen ? 

’ Sie find nadt lobdachlos] im Negen, vor den Winden, vor 

en Fluthen; wern fie fommen, fo raffen fie jene noch eher 

fort, als fie die Häufer flürzen. Alſo einzige Sicherheit 

iſt's, fowohl zu bauen, als auf einen Felfen zu bauen. Wenn 

du hören willſt, aber nicht thun, fo bauft du, aber du bauft 

einen Einfturz ; wenn aber die Berfuhung fommt, ftürzt fie das 
Haus, und mit fammt beinem Sturze nimmt fie dich fort. 
Wenn du aber nicht hörft, bift du nadt, von jenen Verf 
ungen wirft du felber vahingeriffen. Höre alfo und thu⸗ 
des; das iſt das einzige Schußmittel. Wie Viele find vie 











1) Matth, 7, 24. 






leicht Bene buch — ah? Nichtthun von "Steme- 
ieſes Feſtes fortgeriffen worden! Denn beim Hören und. 
ichtthun kam als Fluß eben das Jahresfeſt, der Strom 
ward voll, er wird verrinnen und vertrocknen, aber wehe 
dem, ben er fortriß! Das alfo wiffe Eure Liebe, daB, 
wenn Einer nicht ſowohl hört als es thut, er nicht auf 
Felſen baut; und nicht zu dem fo großen Namen gebört, 
ben ber Herr auf ſolche Weife empfahl. Aufmerkſam näm— 
lich bat er dich. gemacht. Denn würde Petrus vorher To 
heiſſen, fo witrbeft du das Gebeimniß des Felſen nicht To 
ſehen und würbeft meinen, er heiſſe zufällig fo und nicht 
durch die VBorfehung Gottes; darum wollte er, daB er zu⸗ 
vor anders heiffe, damit eben durch die Anderung des Na⸗ 
mens die Wirkffamfeit des Saframentes anempfohlen würde, 
— 15. „Und am andern Tage wollte er nach Galiläa gehen 
und den Philippus. Er ſprach zu ihm: Folge mir 
nad. Er war aber aus dem Flecken des Andreas und 
Petrus. Und Philippus traf den Nathanael (nachdem Phi« 
lippus fchon von dem Herrn, gerufen war). Und er fpradh 
zu ihm: Bon dem Mofes im Geſetze und die Propheten 
 gefchrieben haben, den haben wir gefunden, Jeſum den 
Sohn des Joſeph.“ Ein Sohn von dem wurde er genannt, 
dem feine Mutter vermählt war. Denn daß er von ihr 
jungfräulich empfangen und geboren ſei, wiſſen alle Chriften 
gut aus dem Evangelium. Das ifprah Philippus zu Na» 
thanael; er fügte auch ven Ort bei: „von Nazareth. Uno 
Nathanael erwiderte ihn: Aus Nazareth kann etwas Gutes 
kommen.“ Wie ift das zu verftehen, Brüder? Nicht wie 
Einige es ausfprechen ; denn man pflegt es fo auszuſprechen: 
Kann von Nazareth etmas Gutes kommen? Es folgt der 
Ruf des Philippus, und er fagt: „Komm und fieh." Auf 
beide Ausſprachen aber kann diefer Ruf folgen, ob du e8 
fo ausiprichft, als Betheurung: „Bon Nazareth kann etwas 
Gutes kommen," und jener dann: „Komm und fieh," ober. 
fo als Zweifel und das Ganze als eine Frage: „Kann von 
Nazareth etwas Gutes kommen? — Komm und fieh.” 
* Mag man e8 alfo fo oder fo ausiprechen, die darauffolgen⸗ 
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den Worte ſind nicht — —* iſt es fer — De 


aufehen, wie wir dieſe Worte lieber deuten wollen. 


16. Was für ein Mann dieſer Nathanael war, tun ——— 
wir im Folgenden dar. Höret, was er für einer war; der 
Herr felbft gibt Zeugniß. Als groß ift der Herr erfannt 
durch das Zeugniß des Johannes; als jelig ift Nathanael 
erfannt Durch das Zeugniß der Wahrseit. Denn wenn ver 


Herr auch durch das Zeugniß des Johannes nicht empfohr 


len würde, er gab für fich felbft Zeugniß, weil ihm zu fer 
nem Zeugniß die Wahrheit genügt. Aber weil die Mens 
ſchen die Wahrheit nicht faffen konnten, fo fuchten fie die 


Mahrheit durch die Yampe, und darum wurde Fohannes 


gefandt, durch den der Herr gezeigt werben follte. Höre, — 


wie der Herr dem Nathanael Zeugniß gibt: „Und es ſprach 


zu ihm Natbanael: Bon Nazareth kann etwas Gutes fom- 


‘ men. &8 fpridt zu ihm Philippus: Komm und fieh! Und 


es ſah Jeſus den Natbanael auf fich zukommen und fagte 


von ihm: Sieh da, wahrlich ein Israelite, in dem fein Arg 
iſt;“ ein großes Zeugniß; das wurde weder zu Andreas 
gejagt, noch zu Petrus gefagt, nod) zu Philippus, was von 


Nathanael gejagt wurde: ’ fieh va, wahrlich ein Israelite, 
in dem fein Arg ift." 

17. Was thun wir alfo, Brüder? Sollte diefer ber 
Erfte fein unter ven Apofteln? Nicht nur als der Erfte 
findet er ſich nicht unter ven Apofteln, ſondern auch nicht 
in der Mitte, auch nicht der Letzte unter ven Zmölfen ift 
Natbanael, dem der Sohn Gottes ein fo aroßes Zeugniß 
gab, indem er ſprach: „Sieh, wahrlich ein Israelite, in dem 
fein Ara iſt.“ Frägt man um die Urfache? Sofern der 
Herr fie anveutet, finden wir fie wahrſcheinlich. Wir 


müffen nämlich denken, Nathanael ſei ein Geſetzes-Ge⸗— 
lehrter und Kundiger geweſen; deßhalb wollte ihn 
der Herr nicht unter die ZJünger ſetzen, weil er Uns 


wiffende erwählte, um durch fie die Welt zu beſchämen. 
Höre den Apoftel, der alfo ſpricht:) „Betrachtet nur eure 
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Berufung, Brüder, denn nicht viele Weiſe nach dem 





Schwache in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke 
zu beſchämen, und das Unanſehnliche in ver Welt und das 
Verachtete hat Gott erwählt, und das was nicht ift, als 
ſei es, um das, was ift, zu nichte zu machen." Wenn ein 
Gelehrter ermählt würde, vielleicht würde man fagen, er fet 
darum ermählt, weil feine Gelehrtheit es verdiente, erwählt 
zu werden. Unfer Herr Jeſus Chriftus, der die Naden 
der Stolzen breden wollte, hat nicht durch einen Redner 
den Fiſcher geſucht, fondern mit einem Filcher gewann er 
den Raifer. Groß war Eyprian der Redner, aber früher 
war Petrus der Fiſcher, durch den nachher nicht bloß der 
Xedner, fondern auch der Kaifer gläubig werben follte, 
Kein Vornehmer wurde zuerft erwählt, fein Gelehrter, weil 
das Schwache in der Welt Gott erwählte, um das Starte 
zuu befhämen. Es war alfo diefer groß und ohne Ara; 
nur darum wurbe er nicht erwählt, damit Niemand meine, 
der Herr habe Öelehrte erwählt. Und eben von feiner Ge— 
ſetzesgelehrſamkeit kam es, daß, alser hörte „Bon Nazareth“ 
-  (benn er hatte die Schriften durchforfht und mußte, daß 
von daher der Heiland zu erwarten war, was nicht leicht 
> die anderen Schriftgelehrten und Phariſäer wußten), — 
dieſer gründliche Kenner des Gefetes alfo, als er ven Phi— 
| lippus fagen hörte: „Wir haben Jeſum gefunden, von dem 
Woſes im Geſetze und die Propheten geichrieben haben, von 
Nazareth, ven Sohn Joſephs,“ er, ver die Schriften genau 
kannte, wurde, ald er den Namen Nazareth, hörte, zur Hoff- 
nung aufgerichtet und fprah: „Aus Nazareth kann etwas 
Butes fommen.” e 
‚18. Nun wollen wir das Uebrige von ihm betrachten, 
„Sieb, wahrlich ein Israelite, in dem fein Arg iſt.“ Was 
beißt das: „in dem fein Arg iſt“? Vielleicht hatte ex Keine 
Sünde? Vielleicht war er nit krank? Vielleicht war ihm 
der Arzt nicht nöthig? Das fei ferne, Niemand bienieven 
iſt To geboren, daß er jenen Arzt nicht bräuchte, Was will 








e3 alſo jagen: „in dem fein Arg ift” ? Laßt uns ein bischen 


nicht viele Mächtige, nicht viele Vornehme; fondern das 
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ſchen Worte verfteht, weiß, daß es ein Arg ift, wenn man 
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— — es wird fi gleich zeigen im ae 
des Herrn. „Arg!“ fagt der Herr, und Jeder, ber die deut⸗ x i 





etwas Anderes thut und etwas Anderes finnt. Eure Liebe — 


Arg iſt Trug, iſt Verſtellung. Wenn Einer Etwas im Her 


zen birgt und etwas Anderes revet, das ift Arg, under 
hat gleichfam zwei Herzen; eine gleichfam Herzlammer hat 
er, wo er die Wahrheit fieht, und die andere Kammer, wo 
er die Rüge empfängt. Und damit ihr wüßtet, das fei en 


Arg, fo beißt es im Plalm:2) „Arge Lippen.” Was heißt 
das: Arge Lippen? Es folgt: „Im Herzen und Herzen 
haben fie Böfes geredet.“ Was heißt: Im Herzen und 
Herzen, al8 : im zwiefältigen Herzen? Wenn alfo in dieſem 
fein Arg war, fo hat ihn der Arzt für heilbar erklärt, nicht. 
für heil (gefund). Denn etwas Anderes ift ein Heiler, etwas 
Anderes ein Heilbarer, etwas Anderes ein Unbeilbarer. Denn 
wer mit Hoffnung krank ift, heißt heilbar; wer hoffnungs- 
los krank ift, unheilbar ; wer aber fchon heil ift, bebarf 
nicht des Arztes, Der Arzt alfo, der gelommen war, zu 
heilen, fund ihn heilbar, weil fein Arg in ibm war. Wie 
war fein Arg in ihm? Wenn er ein Sünder ift, fo be: 
fennt er fi als Sünder. Denn wenn er ein Sünder 
ift und ſich für gerecht erklärt, fo ift Arg in feinem Munde, 
Alfo er lobte in Natbanael das Bekenntniß ver Sünde, 
nicht erklärte er ihn für feinen Sünder. 

19. Darum, als die Pharifäer, die fich felbft für gerecht 
bielten, den Herrn tabelten, baß er als Arzt mit den Kran⸗ 
fen verkehrte, und ſagten: ) „Siehe da, mit welchen er ißt, 
mit Zölfnern und Sündern,“ antwortete der Arzt ven Wahn⸗— 
finnigen: „Die Gefunden bedürfen des Arztes nicht, fondern 


1) Non dolus dolor est. 
2) Bi. 11, 8. — 3) Matth, 9, 12, 


* 


gebe Acht; Arg iſt nicht Ürger;*) ich ſage das deßwegen. 
weil viele Bruder, die des Deutſchen nicht recht kundig ſind. 
fo reden, daß fie fagen, der Arg plagt ihn, flatt der Ärger. ” | 


———— 


PN 










rufen, fondern die Sünder," Das heißt fo viel als: Weil 
ihr euch für gerecht erfläret, da ihr Sünder jeid, fo erachtet 
hr euch für gefund, da ihr fiech ſeid; die Arznei weiſet ihr 
; een nicht habt ihr die Gefundheit. Darum fchien jener 

Phariſäer, der den Herrn zum Mahle geladen batte, fich 

geſund; jenes kranke Weib aber drang in das Haus, wo ſie 
nicht geladen war, und aus Verlangen nach Heilung unver- 
9% ſchämt geworden trat fie hin nicht zum Haupte des Herrn, 
nicht zu den Händen, fondern zu den Füßen; fie wuſch fie 
mit Thränen, trodnete fie mit den Haaren, falbte fie mit 
- Salbe, Frieden fchloß mit den Yußtapfen des Herrn die 
. Sünberin. Es tadelte jener gleichlam als Geſunder ven Arzt, 
- jener Pharifäer, der dort zu Tifche faß, und ſprach bei fi: m) 






Wenn dieſer ein Prophet wäre, fo wüßte er, was für ein ' 


Weib ihm die Füße berührte.“ Ex vermuthete. aber darum, 
er fenne fie nicht, weil er fie nicht zurüditieß, gleihfam um 
‚nicht von unreinen Händen angerührt zu werben; er aber 
kannte fie und ließ fich berühren, um durch die Berührung 
ſie zır heilen. Der Herr, der das Herz des Vharifäers ſah, 
a Teste ihm ein Gleihniß vor: „Zwei waren Schuloner bei 
‚einem Darleihber, der Eine ſchuldete ihm fünfzig Denare, 

' der Andere fünfhundert ; da fie Nichts hatten, e8 zu bes 
ER zahlen, ſchenlte er es Beiden; wer bat ihn nun che ge⸗ 
Lebt? Und jener: Ich glaube, Herr, dem er mehr geſchenkt 
bat. Und zum Weibe gewendet , ſprach er zu Simon: 
Siehſt du dieſes Weib da? Ich trat in dein Haus, du gabſt 
mir kein Fußwaſſer; ſie aber wuſch mit ihren Thränen meine 
Füße und trocknete fie mit ihren Haaren. Du gabft mir 
feinen Kuß, fie hörte nicht auf, meine Füße zu füffen; bu 
gabſt mir fein Del, fie falbte meine Füße mit Salbe. Da: 








zum, fag’ ich dir, werden ihr viele Sünden vergeben, weil 


fie viel geliebt bat; went aber wenig vergeben wird, ber 
liebt wenig.” Das beißt foviel als: du bift mehr krank, 


1) Luk. 7, 39 u. fg. 


pie rent ; ic — nicht — die Gerechten zu be⸗ 


we u 
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et: du bann dich Für — du meinſt, dir brau 
biſt. Wohl hat Jene, weil fein Arg in ihr war, den‘ 
bekannte ihre Sünden. Das lobt er auch an Nathanae 


-auche wen 
vergeben zu werden, während du ein größerer Schul 






verdient. Was heißt das: es war fein Arg in ihr? 







daß in ihm kein Arg war; denn viele Vharifäer, die voller 
Sünden waren, erflärten ſich für gerecht und trugen ein 
Arg in ſich, weßhalb ſie nicht geheilt werden konnten. —24 
20. Er ſah alfo bereits Jenen, in bem fein Arg ——— 
und ſprach: „Siehe, wahrlich ein Israelite, in dem kein 
Arg iſt. Da ſagt zu ihm Nathanael: Woher kennſt du 
mich? Jeſus erwiderte und ſprach: Bevor Philippus — 
rief, da du unter der Feige warft, ſah ich dich“ d. h. unter % 
dem Feigenbaum. „Nathanael verfegte und fagte: Habbi, 
du bift der Sohn Gottes, du biſt der König Israels.” 
Etwas Großes konnte diefer Nathanael darin erfennen, dad 
gefagt wurde: „ALS du unter dem Feigenbaum warft, fah 
ich dich, bevor dich Philippus rief ;" denn er that venfelben 
Ausſpruch: „Du bift ver Sohn Gottes, du bift der König 
Israels,“ wie in der Folge dann Petrus, worauf der Herr 
zu ihm fprach:*) „Selig bift du, Bar Jona, weil dir niht 
Fleiſch und Blut das offenbarte, fondern mein Bater, der 
im Himmel ift;" und da nannte er ihn Fels umd lobte 
die Grundfeſte der Kirche in diefem Glauben. Diefer jagt 
fchon jeßt: „Du bift ver Sohn Gottes, du bift ver König 
Israels;“ warum? Weil zu ihm gefagt wurde: „Bevor 
dich Philippus rief, da du unter dem Peigenbaum warft, 
fab ich dich.” ‚A 
21. Es ift zu unterfuchen, ob diefer Feigenbaum Etwas # 


bedeute. Denn böret, meine Brüder! Wir finden einen 


Feigenbaum verflucht, "weil er bloß Blätter hatte und feine 
Frucht. Beim Urfprunge des Menfchengeichlechtes machten ” 
fih Adam und Eva, als fie gefündigt hatten, Schürzen von 

Feigenblättern. 2) Unter den Feigenblättern alfo find die 


1) Matth. 16, 17. — 2) Gen. 3, 7. 












eigenbaum, gleihfam im Schatten des Todes. Es fab ihn 
ber Herr, von dem es heißt: 9) „Die im Schatten des To» 
decs faßen, denen ift ein Licht aufgegangen." Was alfo 
wurde zır Nathanael gefast? Du fagft mir, o Nathanael: 
Woher fennft vu mich?“ Soeben ſchon rebeft du mit 
mir, weil Bhilivpus vich rief. — Schon zu vor fah er den, 
welchen er durch den Apoſtel rief, zu feiner Kirche gehören. 
O du Kirche, o du Israel, in dem fein Ara tft; wenn du 
das Bolt Israel bift, in dem fein Arg ift, jet bereits haft 
du ſchon Chriftum erfannt durch die Apoftel, wie Nas 
thanael Chriftum erkannte durch den Apoftel, Aber 
— durch feine Barmherzigkeit ſah er dich, bevor du ihn er⸗ 
kannteſt, da du unter der Sünde lagſt. Haben etwa wir 
Chriſtum zuerft gefucht, und nicht er ung? Sind etwa wir 
die Franken zum Arzt gefommen, und nicht der Arzt zu 
den Kranken? War nicht jenes Schaf verloren gegangen, 
amd mit Zurücdlaffung der neunundneunzig fuchte der Hirt 
0,88 und fand e8, das er dann freudig auf feinen Schultern 
zurücktrug? War nicht jene Drachme verloren gegangen, 
und das Weib zündete ein Licht an und fuchte das ganze 
Haus aus, bis fie fie fand? Und als fie felbe gefunden 
hatte, ſprach fie zu ihren Nachbarinen: „Breuet euch mit 
mir, weil ich die Drachme gefunden babe, die ich verloren 
nat. ©o waren auch wir verloren gegangen, wie ein 
I Schaf?) und wie eine Drachme; und unfer Hirt fand das 
Schaf, aber er fuchte das Schaf; das Weib fand bie 
Drachme, aber e8 fuchte die Drachme. Wer ift das 
Weib? Das Fleifch ldie Menfchheit] Chriſti. Was ift vie 
Leuchte ? „Ich babe meinem Chriftus eine Leuchte bereitet." ®) 
Alfo gefucht find wir worden, damit wir gefunden würden; 
‚gefunden reden wir. ‘) Laßt ung nicht ftolz fein, weil wir, 
bevor wir gefunden wurden, verloren wären, wenn wir nicht 


‘ Sünden zu verfiehen. Es war aber Nathanael unter tem 
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N W 3,92 ac tut. 15,4. — 8) BLIBL, 17. 
as te der gerufene Nathanael in obiger u mi 
dem Heren ee i a 
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geſucht würden. Cs follen ung alſo bie, die wir liebenund 
die wir bem Frieden der Fatholifchen Kirche gewinnen wollen, 






nicht fagen: Was wollt ihr uns ? Was fuchet ihr ung, wenn er 


wir Sünder find? — Darum fuhen wir euh, damit 
ihr nicht verloren ‚gehet; wir fuchen, weil wir geſucht wur · 
den; wir wollen eudy finden, weil wir gefunden wurden. 

22. Da alfo Nathanael gejagt hatte: „Woher fennft 
du mich?" Sprach der Herr zu ibm: „Bevor dich Ph 
lippus rief, da du unter dem Feigenbaume warft, ſah ih 


Did." D vu Israel ohne Arg, wer immer du bift, o Bo, 


Das aus dem Glauben lebt, bevor ih dich durch meine 


Apoftel rief, da du unter dem Schatten des Todes wareft, Y 
and du mich nicht fahelt, ſah ich Dich. — Der Herrfprah 


varauf zu ihm: „Weil ich dir gefagt habe: Ich fah dich 


unter dem Feigenbaume, glaubft du: du wirft noch Größes 


res als Dieß ſehen.“ Was heißt das; du wirft nod) Größe- 
res ſehen als Diefes? „Und er fpra zu ihm: Wahrlich, 


wahrlich, ich fage euch‘, ihr werdet ven Himmel offen und 
Die Engel auf- und abfteigen feben ‚über ven Menfchene 


john.“ Brüder, ich habe, ich weiß nicht was, Größeres 
gefagt, als das ift: Sch fah dich unter dem Feigenbaume. 
Denn mehr ifl’8, daß ung der Herr nad) der Berufung 
rechtfertigt, als daß er uns unter dem Schatten des 
Todes liegen fah. Denn was nüßte es und, wenn wir da 
geblieben wären, wo er uns fah? Würden wir etwa nicht 
liegen bleiben ? Was ift größer als Dieß? — Wann fahen 


“wir die Engel auf und abfteigen über dem Menfchenfohne? 


23, Schon habe ich einmal von biefen auf und ab⸗ 
ſteigenden Engeln geſprochen; aber damit ihr es nicht ver- 


‚geffet, fo Sag” ich's furz, oleichfam erwähnungsmeife; benn 
ich würde mehr fagen, wenn ich’8 nicht bloß erwähnen, ſon⸗ 


dern jebt an’8 Herz legen würbe, Cine Leiter fah Zalob 


im Traume, und auf eben viefer Leiter fah er Engel auf- 
und abfteigen, und den Stein, den er ſich unter das Haupt 
gelegt hatte, falbte er.) Ihr habt gehört, daß der Meſſias 


1) Gen. 28, 12—18. 
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Chriſtus iſt, ihr habt gehört, daß der Geſalbte Chriſtus iſt. 
Denn nicht fo legte er ven geſalbten Stein bin, daß er | 
bintrat und ihn anbetete: fonft wäre e8 Götendienft, niht 

ein Vorzeichen Chriſti. E8 war alfo ein Zeichen, bis das 
Zeichen fich erfüllen follte, und angedeutet wurde Chriftus. 

. Ein Stein 'gefalbt, aber nicht zum Gößenbild. Ein ge- 

ſJalbter Stein. Warum ein Stein? „Sieh, ich lege im 

Sion einen erwählten Stein, einen foftbaren, und wer ar 

ihn glaubt, wird nicht zu Schanden werben.” !) Warum ge- 

ſalbt? Weil Ehriftus von Chrisma. Was aber fah er 
damals auf der Leiter? Auf- und abfteigende Engel. So 
iſt auch die Kirche, Brüder: Engel Gottes find die Heils- 
verkünder, die Chriftum verkünden; d. h. fie fteigen über- 
dem Menſchenſohne auf und ab. Wie fteigen fie hinauf, 
wie fteigen fie herab ? An Einem baben wir ein Beiſpiel; 
höre den Apoftel Paulus ; was wir bei ihm finden, das 
wollen wir bei den andern VBerfündern der Wahrheit glaue 
. ben. Sieh ven Paulus, wie er binauffteigt: „Ich weiß von 
einem Menfchen in Chrifto, daß er vor vierzehn Jahren 
entrückt warb bi8 in den dritten Himmel, ob auſſer vem Leibe, 
weeiß ich nicht, Gott weiß ed; und daß er unausiprechliche 
Worte gehört hat, die einem Menfchen zu reden nicht ver- 
gonnt iſt.“) Ihr habt gehört, wie er binaufftieg, höret, 
wie er berabfteigt. „Ich konnte zu euch nicht reden als zu. 

0 Öeiftigen, fondern als zu Fleiſchlichen; als Kindern in 

Chriſto gab ih euch Milh als Trank, nicht Speife.”) - 

Sieh, er fteigt herab, der binaufgeftiegen war. Frage, wo» 

hin er hinaufftieg ? Bis in den dritten Himmel. Frage, wohin 

er binabftieg ? Bis zur Milchreichung für die Kinder. Höre, 
daß er berabftieg: „Ich Bin ein Kind geworben," fagt er, 

im eurer Mitte, wie eine Amme ihre Rinder nährt.“ 9 

Wir fehen nämlich ſowohl Ammen als Mütter zu ihren 

9 Kindern herabſteigen; und wenn ſie deutſche Wörter ſagen 
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a." 1) Iefai. 28, 16; I. Petr. 2, 6. — 2). Kor. 12, 2. — 
3) J. Kor. 3, 1u.Ff — 4 L. Theſſ. 2, 7. 
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ein fie dieſelben und quetfchen getofffer« 


kindliche Locktbne werden fünnen ; denn wenn fie fo!) reden, 


na 









ſchritt. Und ein redegewandter Vater, wenn er ein fo grofe 


ar dee: 


abfteigen, in einem Gaße.?) „Denn wenn wir uns“, fagt 
er, „im Geifte erheben, fo geichieht e8 für Gott; und wenn 


heben uns im Geifte für Gott? Um Jenes zu fehen, was 
„einem Menfchen zu fagen nicht gesönnt iſt.“ Was heißt 
das: Wir laffen uns herab für euch? „Habe ich etwa er» 


wa: ri a u 2 


hinaufftieg und berabflieg, fo ift klar, daß auch feine Pre— 
diger hinauffteigen durch die Nachahmung, herabfteigen durch 
die Predigt. 

24, Und wenn wir euch Etwas länger aufgehalten ba= 
ben, fo geſchah es abfichtlih, damit die ungelegenen Stun» 
den worbeigingen ; wir meinen, Jene haben ihre Eitelkeit be- 
reit8 vollenvet. Wir aber, Brüder, wollen, ba wir mit heil» 
famen Speifen gelabt wurden, was übrig ift, thun, um ben 
Tag des Herrn feſtlich zuzubringen in geiftigen Freuden, 
und wollen die wahren Freuben mit ven eitlen Freuden ver⸗ 
gleichen wenn wir Abſcheu haben, laßt uns Leid tragen ; wenn 


Ra. u 


Lac 233". ı * 


wir Leid tragen, laßt ung beten ; wenn wir beten, mögen wir er ⸗ 


hört werben ;®) wenn wir erhört werben, gewinnnen wir Jene. 





1) se. wie id) jetzt, gewöhnlich. 
23) II. Kor. 5, 13 


maßen ihre Sprache, damit aus der redegewandien Sprache 


hört das Rind nicht, aber das Kind macht auch feinen Fort 


— 


— 

ſer Redner iſt, daß von feiner Sprache der Marktplatz 
dröhne, die Gerichtshallen erſchüttert werden; wenn even 
Söhnchen bat, ſobald er nach Haufe kommt, legt er feine 
Markt⸗Beredſamkeit, wo er binaufgeftiegen war, bei Seite 
und fteigt in findlicher Sprache herab zu dem Rinde, Höre 
an einer Stelle denſelben Apoftel binauffteigen und her— 


wir uns berablaffen, für euch.” Was heißt das: Wir er 


achtet, daß ic; Etwas unter euch wüßte, auſſer Jefum Chrie 
flum und zwar den Gekreuzigten?“ Wenn der Herr felft 


-1) Die Konfonanzen : horremus, dolemus, oremus find 


offenbar abfichtlich. 
f Lan —MIZLITN— 


Auguftin’8 ausgew. Schriften. V. Bd. 10 












Adıter Vortrag. 


(Gehalten am Tage unmittelbar vor dem 9. Vortrage.) 





an 


Bon der Stelle des Evangelium$: 


„And am driffen Tag war eine Sodzeif zu Kana in 
Saliläa“ 


bis dahin: 1 
„Was haft du mit mir, Weib? Meine Stunde if 
noch nit gekommen.“ 


Joh. 2, 1-4. 


1. Über das Wunder unferes Heren Jeſu Chrifti, wos 
durch er aus Waffer Wein machte, wundern fi) wohl vie 
nicht, welche willen, daß Gott es that. Denn eben ber 
machte Damals den Wein bei der Hochzeit in jenen ſechs 





— in den — er wie, was En Diener i 
bie Krüge goßen, in Wein verwandelt wurde durch das = 

Wirken des Herrn, fa wird auch, was bie Wolfen aus Aa 
gießen, in Wein verwandelt durch das Wirken Keen 


Herrn. Darüber aber wundern wir ung nicht, weile 
alljährlich geichieht; durch die Gewohnheit verlor e8 die 
Wunderbarkeit. Denn es findet auch eine größere!) Be . 
trachtung als das, was in den Krügen das Waller geworr 
ven ifl. Denn wer, der die Werke Gottes betrachtet, uch 


welche diefe ganze Welt gelenkt und verforgt wird, ftaunt 


nicht und wird von den Wundern überrafht? Wenn er — 
die Kraft eines einzigen Kornes betrachtet, eines jeden Sa- 


mens, es ift etwas Großes, es ift eine Berblüffung ?) für ven 


Betrachter. Aber-meil die Menfchen, Auf Anveres bedacht, * F 


die Betrachtung der Werke Gottes verloren haben, in der 


ſie täglich den Schöpfer preiſen ſollten, bewahrte ſich Gott x 


gleihfam einiges Ungewöhnliche, das er thäte, um die gleiche 


ſam ſchlafenden Menfchen durch wunderbare Dinge zu feiner IR 
Berebrung zu erweden. Ein Todter ftand auf, eg wunder 


ten fich die Menfchen; fo Viele werden täglich geboren, und * 


Niemand wundert ſich. Wenn wir es mit mehr Verſtand 
betrachten, ſo iſt es ein größeres Wunder, daß der ſei, der 
nicht war, als daß der wieder auflebe, der war. Derſelbe 
Gott unſeres Herrn Jeſu Chriſti jedoch thut durch ſein 
Wort alles Dieß und lenkt, was er geſchaffen hat. Die 
früheren Wunder that er vurch fein Wort, ven Gott bei 


ihm, die fpäteren that er durch eben dieſes fein eingefleifche $ 


tes und um unfertwillen Menſch gemorvenes Wort. Wie 


wir bewundern, was durch den Menfchen Iefus gethın 


worden ift, fo jollen wir aud, bewundern, was burd den 
Gott Jeſus gemacht worden ift. Durch ven Gott Jeſus 
find Himmel und Erde gemacht worden, das Meer und alle 





1) Majorem vielfeitigeve, reichlichere, 
2) Horror, Schauber. 
10* 
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Bier des Simmels, Der; ee der te die Frucht 


barkeit des Meeres, alles Dieß, mas vor Augen liegt, ift 


durch den Gott Jeſus gemacht worben. Und mir fehen 


Dieß, und wenn fein Geift in uns ift, gefällt es uns fo, 


daß der Künftler gelobt wird, nicht daß wir, zu den Werfen 


= hingewendet, von dem Künftler ung abwenden und Das 


Geficht gewiffermaßen hinfehrend zu dem, mas er gemacht 


= hat, ven Rüden fehren gegen den, der es gemacht bat. 


2, Und das zwar fehen wir und liegt vor Augen: wie 


iſt e8 mit dem, was wir nicht fehen, als da find Engel, 
Kräfte, Mächte, Herrihaften und alle Einwohnerichaft des 
— überhimmlifchen Weltgebäudes, die unferen Augen unzu— 
ganglich ift? Wiewohl oft auch Engel, wann e8 nöthig war, 


ſich den Menfchen zeigten. Hat nicht Gott, und zwar durch 
fein Wort, d. h. feinen einzigen Sohn, unfern Herrn Je— 
fum Shriftum al Diefes gemacht? Wieift es mit der menfche 
lichen Seele, die nicht gefehen wird und durch die Werke, 
die fie im Fleifche verübt, den aufmerffamen Betrachtern 
eine große Bewunderung einflößt? Von wen ift fie ge— 
macht al8 von Gott, und durch wen ift fie gemadt als 
dur den Sohn Gottes? Ich rede noch nicht von der 
menſchlichen Seele. Eines jeden Thieres Seele, wie 
lenkt fie ihren Körper :’alle Sinne rüftet fie aus, die Augen 


zum Sehen, die Ohren zum Hören, die Nafe zum Riechen, 


den Geſchmack zur Unterfcheivung ver fchmedbaren Dinge, 
endlich die Glieder felbft zur Vollbringung ihrer Gefchäfte. 


“Sr That das etwa der Mörper und nicht die Seele, d. h. Die 


Bewohnerin des Körpers? Und doch fieht man fie nicht 
mit den Augen, und durch das, was fie thut, erregt fie 
Verwunderung. Es trete num deine Betrachtung auch bin 
zur menfchlichen Seele, welcher Gott die Bernunft gab, 
ihren Schöpfer zu erkennen, zu prüfen und zu unterfcheiden 
zwifchen Gut und Bis, d.h. zwiſchen echt und Unrecht: 
wie Großes wirft fie Durch den Körper ? Betrachtet den 
ganzen Erdkreis, wie er geordnet tft im menfchlihen Staats 
weſen, durch welche Einrichtungen, durch weldhe Rangftufen 
der Gewalten, Staatöverfafiungen, Gelege, Sitten, Künſte! 








Dieſes Ganze wird durd; die Seele getrieben, und 





Kraft der Seele wird nicht gefehen. Wenn fie dem Körper 29 


entzogen wird, liegt der Leichnam da; wenn fie aber im 


Körper ift, würzt fie erftens gewiffermaßen die Fäulnid. 


_ Denn vermeslich ift alles Fleifch, in Fäulniß zerfließt 8, 


wenn es nicht durch eine gewiſſe Würzung der Seele vr 


balten wird. Aber das hat fie mit der Seele des Thieres 


gemein; Jenes ift mehr zu bewundern, mas ich gefagt habe, 
was zum Geiſte und zur Vernunft gehört; worin fie an 
zu dem Bilde ihres Schöpfer8 erneuert wird, nach deffen 
Bilde ver Menſch geſchaffeü if.) Was wird diefe Kraft 
der Seele fein, wenn diefer Leib die Unvermweslichkeit an 


— 


sieben wird, und biefes Sterbliche die Unfterblichfet?) 


Wenn fie fo Großes vermag im verweslichen Fleifche, mas 


wird fie vermögen im geiftigen Leibe nach der Auferftebung ; 


der Todten? Diefe Seele jedoch, wie gefagt, von wunder« 
barer Natur und Subftanz, tft etwas Unfichtbares und 


Geiftiges; auch fie jeboch ift durch Fefus den Gott gemor ; 


den, weil er das Wort Gottes ift. Alles ift durch ihn ger 
worden, und ohne ihn ift Nichts geworben. 

3. Da wir alfo fo Großes gemacht fehen durch ven 
Gott Jeſus, was wundern wir und, daß auch Waller in 


Wein verwandelt wurde durch ven Menſchen Jeſus? Er 


ift ja auch nicht fo Menſch geworden‘, daß er verlor, was 
Gott war ; e8 kam der Menſch zu ihm hinzu, nicht ift Gott 
verloren worden. Der alſo machte Died, der jenes Alles, 
Richt wundern alfo follen wir uns darüber, weil Gott es 
gethan hat, fondern ihn Lieben, weil er e8 unter und ger 
4han und e8 zu unferer Wieverherftellung gethan hat. Et— 


was nämlich bat er auch in ven Vorgängen felbft angebeutet. * 


Ich glaube, daß er nicht ohne Grund zur Hochzeit kam. 
Abgefehen von dem Wunder ift in der Handlung felbft ein 
Müyfterium und Saframent verborgen. Klopfen wir an, 


daß er aufmache und von dem unfichtbaren Wein ung truns 


1) Kot. 3, 10. — 2) I. Kor. 15, 58. 
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fen mache; denn auch wir waren Waller, und er bat uns 
zu Wein gemacht, er machte ung ſchmackhaft [meife], denn 
in ung ift die Schmadhaftigfett [Weisheit] feines Glau—⸗ 
bens, Y die wir vorher unfhmadhaft lunweiſel waren. Und 
vielleicht gehört e8 zur Weisheit felbft, mit Verherrlichung 
Gottes, mit Robpreifung feiner Maieftät und mit Liebe zu 
feiner allmächtigen Barmberzigfeit zu erfennen, was in die— 
ſem Wunder gefcheben fei. 

4 Der Herr fam eingeladen zur Hochzeit. Was Wun— 
der, wenn er in jenes Haus zur-Hochzeit fam, der in dieſe 
Welt zur Hochzeit Fam! Denn wenn er nicht zur Hochzeit 
kam, hat er hier feine Braut. Und was tft dann, was der 
Apoftel fagt:) „Ich habe euch einem Mann verlobt, eine 
reine Jungfrau Chrifto varzuftellen" ? Was iſt's, Daß er 
fürchtet, e8 möchte die Jungfräulichkeit der Braut Chriftt 
durch) die Schlauheit des Teufels verfehrt werden? „Ich 
fürchte,” fagter,®) „ob nicht, wie die Schlange die Eva ver- 
führt hat durch ihre Schlaubeit, fo auch eure Geifter ver— 
berbt werden hinweg von der Einfalt und Keufchheit, welche 
in Chrifto ift.” Er hat allo bier eine Braut, die er erlöste 
durch fein Blut, und der er als Pfand gab ven heiligen Geift. 
Er entriß fie der Leibeigenſchaft des Teufels ; er ftarb wegen 
ihrer Bergehungen, er ftand wieder auf wegen ihrer Recht- 
fertigung. Wer wird feiner Braut fo Großes darbringen ? 
Mögen die Menfchen alle möglichen Koftbarkfeiten der Erde 
darbringen, Gold, Gilber, Edelſteine, Pferde, Leibeigene, 
Grundftüde, Tandgüter; wird etwa Einer fein Blut dar— 
bringen? Denn wenn er der Braut fein Blut hingibt, fo 
wird fein Bräutigam mehr da fein. Der Herr aber, der 
zuverfichtlich farb, gab fein Blut für fie, um fie nach der 
Auferftehung zu fih zu nehmen, die er ſchon im Schooße der 
Jungfrau mit Tich verbunden hatte. Das Wort nämlich ift 


..b So ſuche ih das unüberfeßbare sapimus fidem ipsius 
wiederzugeben. 


2) II. Kor. 11, 2. — 3) Daf. 3. 
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k — ir er das Haupt der Kirche wirrde, war jen 
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Schooß der Jungfrau fein Brautgemach, aus dem er bei 


vorging wie ein Bräutigam aus feiner Brautfammer, wie 
bie Schrift vorherſagte: ) „Und gleich einem Bräutigam, ber 





hervorgeht aus feinem Brautgemach, frohlockte er wie ein 
Rieſe ſeinen Weg zu laufen.“ Aus dem Brautgemach ging 


er hervor wie ein Bräutigam, und eingeladen kam er zur 


Hochzeit. 
5. Eines gewiſſen Saframentes ?) i megen feheint der > 


Bräutigam die Mutter,- aus ver er hervorging, nicht an» 


zuerfennen und zu ihr zu fagen: „Was haben ich und du 


mit einander, Weib? Meine Stunde ft noch nicht gefome 





2 





men." °) Mas ift dag? Kam ex veühalb zur Hochzeit, um En 


die Mütter verachten zu lehren ? Gewiß, zu deren Hoch⸗ 
zeit er gefommen war, bie nahm er darum zur Gattin, dar 


nit fie Rinder gebäre, und von diefen, die fie ihm Bee ei 


follte, wollte er, daß fie geehrt werde: war alfo er zur. 
Hochzeit gefommen, um die Mutter zu mißehren, da um der 


Erlangung von Rindern willen, denen Gott befiehlt, bie “ 


Eltern zu ehren, die Hochzeiten Teibft gefeiert und die Gat— 


tinen genommen werden? Dhne Zweifel, Brüder, liegt * 


hierin Etwas verborgen. Denn es iſt etwas ſo Großes, daß 
Einige,*) vor welchen der Apoſtel uns zu hüten uns warnte, 
da er, wie wir oben erwähnten, fagt:?) „Ich fürchte, ob 
nicht, wie die Schlange die Eva verführte durch ihre Schlau⸗ 
heit, ſo auch eure Herzen verkehrt werden hinweg von der 


1) Bi. 18, 6. 

2) Saframent ift ein ſichtbares Zeichen einer unfidhte 
baren Gnade. Das Benehmen Chrifti gegen feine Mutter war 
auch ee eines Geheimniſſes. , 


h 3 
4) Es find befonbers die Manichäer und andere Gnofiter 


gemeint. 
5) II. Kor. 11, 3. 
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Einfalt und Keufchheit, die in Chrifto if," indem fie dem 
Evangelium Eintrag thun und fagen, Jeſus fei nicht von 
- Maria der Jungfrau geboren, von daher einen Beweisgrund 
Für ihren Irrthum zu nehmen fuchten, um zu fagen: Wie 
war die feine Mutter, zu der er ſprach: „Was haben ich 
und du mit einander, Weib?" Man muß ihnen alfo ants 
worten und erläutern, warum der Herr Dieß gefagt habe, 


unit fie fich nicht im Franken Wahne gegen den gefunden 


Glauben) Etwas gefunden zu haben feheinen, wodurch Die 


Keuſchheit der jungfräulichen Braut verehrt, d. h. wodurch 
der Glaube ver Kirche verlegt werde. Denn in ver That, 
Brüͤder, zerftört wird der Glaube derer, welche die Rüge 
der Wahrheit vorziehen. Denn die, welche Chriftum fo zu 

ehren fcheinen, daß fie leugnen, er habe Fleiſch gehabt, ver- 





- fünden ihn als nichts Anderes denn als einen Tügner. Die 
alfo die Lüge erbauen in den Menfchen, was treiben fie 
aus von ihnen als die Wahrheit ? Einführen fie ven Teufel, 
ausſchließen fie Ehriftum; einführen fie den Ehebrecher, 
ausſchließen fie den Bräutigam; als Brautführer nämlich 
oder vielmehr Kuppler der Schlange. Denn dazu reden fie, 
damit die Schlange beſitze, Chriftus ausgeihloffen werde. 
Wie beſitzt die Schlange ? Wann die Lüge befist. Wann 
die Falſchheit befitt, belittt die Schlange; warın die Wahr- 
‚ ‚beit befitt, befigt Chriftus. Denn er felbft hat gefagt:%) 
„Ich bin die Wahrheit;" von Jenem aber hat er gejagt: ®) 


„Und er beftand nicht im der Wahrheit, weil die Wahrheit 





nicht in ihm iſt.“ So aber ift Chriftus die Wahrheit, daß 
du das Ganze als wahr annehmen mußt in Chriftus ; 

Mahres Wort, gleicher Gott mit dem Vater, wahre Seele, 
wahres Wleifch, wahrer Menfch, wahrer Gott, wahre Ge- 
burt, wahres Leiden, wahrer Tod, wahre Auferftehung. 
Wenn du Etwas bievon falſch nennft, fo tritt Verweſung 





1) Adversus sanam fidem insanientes. 
2) Joh. 14, 6. — 3) Joh. 8, 44. 
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ein, aus dem Gifte der Schlange entſtehen die Wirmer 
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der Lügen, und Nichts wird unverſehrt bleiben. 


6. Was iſt es alſo, frägt man, was der Herr ſagt: E 2 
„Was haben ich und du mit einander, Weib?" BVielleiht 
in bem, was folgt, zeigt und der Herr, warum er das ges 


fagt habe. „Meine Stunde,” fagt er, „ift noch nicht gefom= 


men.“ Denn fo ſprach er: „Was haben ich und du mit eine 
ander, Weib? Meine Stunde ift noch nicht gefommen." 
Und Dieß ift zu unterfuchen, warum e8 gefagt fei. Zuerft 


alſo wollen wir von bier aus den Häretifern widerftehen. 


- Mas jagt die fhlaffüchtige Schlange, die alte Gift- Einzi- 


ſcherin und Einfpeierin? Was fagt fie? Jeſus hatte fein 
Weib zur Mutter. Wodurch bemeifeft du das? Weil er 
ſprach, fagt fie: „Was haben ich und du mit einander, Weib ?” 
Mer hat das erzählt, damit wir glauben, daß er Dieß ge- 
fagt bat? Wer bat das erzählt ? Nun ja, Sohannes der 
Evangelift. Aber eben der Evangelift Johannes hat gefagt: 
„Es war tafelbft die Mutter Jeſu.“ Denn fo hater er- 
zählt: „Am andern Tage war eine Hochzeit zu Kana in 
Galiläa, und e8 war’ vafelbft die Mutter Jeſu. Er war 
aber vahingefommen, eingeladen zur Hochzeit mit feinen 


Jüngern.“ Halten wir feft die beiven vom Evangeliften 


ausgefprohenen Site. „ES mar daſelbſt die Mutter Jeſu,“ 
bat der Evangelift gefagt; was Jeſus zu feiner Mutter 
gefagt habe, hat auch ver Evangelift geſagt. Und wie hat 
er gefagt daß Jeſus feiner Mutter geantwortet habe? — 
So daß er zuerft fagte: „Es ſprach zu ihm feine Mutter." 
Sehet zu, Brüder, daß ihr gegen die Zunge der Schlange 
eine wohl verwahrte Jungfräulichkeit des Herzens habet. 
Da im felben Evangelium in der Erzählung vesfelben Evan 
geliften heißtes: „Es war vafelbft vie Mutter Jeſu,“ und: 


Es fprach zu ihm feine Mutter.” Wer hat das erzählt? 
Zohannes der Evangelift. Und was hat Jeſus der Mutter 


geantwortet ? „Was haben ich und du mit einander, Weib ?“ 
Wer erzählt da8? Eben verfelbe Johannes der Evangelift. 


-D du getreuefter und wahrhaftefter Evangelift, du erzählit 


mir, Jefus babe gejagt: „Was haben ich und du mit ein- 
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= eilt, die er — ie ?, Denn dur bat — 
war dafelbft die Mutter Jeſu,“ und: „Es ſprach zu ihm 
‚ feine Mutter.” Warum haft du nicht Lieber gefagt: nn 
war dafelbft Maria?“, und: „Es fpra zu ihm Maria” ? 
Beides erzählit du, fowohl: „Es ſprach zu ihm feine Mut- 
ter," als: „ES antwortete ihr Jeſus: Was habe ich und 
du mit einander, Weib?" Warum das, als weil Beides 
wahr iſt? Jene aber wollen darin dem Evangeliften glauben, 
daß er Jeſum zur Mutter gefagt haben läßt: „Was haben 
ich und du mit einander, Weib?” Und darin wollen fie dem 
Evangeliſten nicht glauben, daß er fagt: „Es war daſelbſt 
2 die Mutter Jeſu“ und: „Es ſprach zu ihm feine Mutter.” 
Wer aber ifts, der der Schlange widerfteht und die Wahre 
Er heit feftbält, deſſen Herzens-Jungfräulichkeit nicht verfehrt 
:; ‚wird durch die Schlaubeit des Teufess? Wer Beivesals 
wahr glaubt, ſowohl daß daſelbſt die Mutter Sefu 3 






als auch daß Jeſus feiner Mutter Jenes antwortete. Aber 
wenn er ed noch nicht verfteht, wie?) Jeſus gefagt babe: 
Was haben ich und dur miteinander?” fo glaube er une 
lerdeſſen, daß er e8 gefagt habe, und daß er es zur Mute- 
ter gefagt babe. Es fer zuerft Pietät in vem Glauben 
den, und e8 wird Frucht fein in vem Verftehenden. 
7. Ich frage euch, o gläubige Chriften: War pafelbft 
die Mutter Jeſu? Antwortet: Ja. Woher wißt ihr’? 3 
Antwortet: Das ſagt das Evangelium. Was antwortete 
Jeſus der Mutter? Antwortet: Mas haben ih und du { 
miteinander, Weib ? Meine Stunde ift noch nicht gefommen. 
Und woher wißtlihr Dieß? Antwortet: Das fagt das Evane 
gelium. Keiner verberbe euch dieſen Glauben, wenn ihre - 
dem Bräutigam feufche Sungfräulichkeit bewahren wollet. 
Wenn man euch aber frägt, warum er Dieb ver Mutter 
geantwortet habe, fo ſage es, wer es verfteht; wer es aber 
noch nicht verfteht, glaube gleichwohl, daß Jeſus Dieb ges 





1) D. h. in welder Weile, in welchem Sinne, 
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erſtehung, dann wird die an ihn Glaubenden nicht die 


warum er fo geantwortet, wenn 
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en, auch zu verfte 
im ei er im Gebet anfl 
end nicht in Streitfucht hintritt zur Thüre der Wahr 
Nur büte er fi, daß er nicht, während er es zu wiſſen 
meint ober fih ſchämt', nicht zu wiſſen, warum er fo 
antwortete, fich dahin bringen laffe zu glauben entweder, 
ber Evangelift babe gelogen, ver jagt: „Es war dafelbft 
die Mutter Jeſu,“ oder, Chriftus felbft habe in falfchem 
Tode gelitten wegen unferer Bergehungen und habe falihe 
Narben gezeigt wegen unferer Rechtfertigung und habe 
fälſchlich gefagt :*) „Wenn ihr in meinem Worte bleibet, feiid 
ihr wahrhaft meine Jünger und werbet vie Wahrheit erfene 
nen, und die Wahrheit wird euch frei machen.” Dennwenn 
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falſch war die Mutter, falfch das Fleiſch, falfch ver Tor, 


falfch die Wunden des Leidens, falſch die Narben der Auf 
Wahrheit, fonvern die Falfchheit frei mahen. Bier 
mehr aber foll vie Falfchheit der Wahrheit weichen, nd 
zu Schanden werden follen Alle, welhe darum wollen, a 
daß fie als wahrhaftig erfcheinen, weil fie Chriftum 
als Betrüger zu er weifen ftreben; umd die ſich nicht wollen 
fagen laſſen: Wir glauben euch nicht, weil ihr lüget, wäh ⸗ 
rend fie fagen, die Wahrheit felbft habe geiogen. Da fie 


aber gleihwohl, wenn wir zu ihnen fagen: Woher wißt ihr, | 
daß Ehriftus gefagt habe: „Was haben ih und du mitem 
ander ?” antworten, fie hätten e8 dem Evangelium geglaubt : 
warum glauben fie dem Evangelium nicht, wenn e8 fast: 
„Es war daſelbſt die Mutter Jeſu“ und: „ES fprah u 


ihm feine Mutter”? Oder wenn darin das Evangelium 
(ügt, wie glaubt man ihn, daß Jeſus gefagt babe: „Was 
haben ich und du miteinander, Weib?" Warum wollen die 
Unglücfeligen nicht lieber fowohl, daß ver Herr nicht einen 
Fremden, fondern feiner Mutter fo geantwortet habe, gem Re 


1) ob. 8, 31. 





treulich glauben, als auh, warum er fo geantwortet 
babe, ehrfürchtig Tuhen? Denn ein großer Unterfchied ift 
zwifchen dem, ber fagt: Ih möchte willen, warum Dieß 
Chriſtus feiner Mutter geantwortet habe, und dem, der 
fagt: Ich weiß, daß Dieß Chriftus nicht feiner Mutter 
geantwortet habe. Etwas Anderes ift e8, verftehen zu wollen, 
was verfchloffen ift, etwas Anderes, nicht glauben zu wollen, 
was offen it. Wer fagt: Ich möchte wiffen, warum Ehri= 
ftus feiner Mutter fo geantwortet habe, der wünſcht, daß 
Abm das Evangelium geöffnet iwerde, dem er glaubt; wer 
aber fagt: Ich weiß, daß das Chriftus nicht der Mutter 
geantwortet habe, der zeiht das Evangelium felbft der Rüge, 
ee er Doch geglaubt hat, daß Ehriftus jo geantwortet 
abe. 

8. Yet allo, wenn e8 gefällig ift, Brüder, da Jene zur 
rüdgefchlagen find, und während fie in ihrer Blintheit 
immer irren, wenn fie nicht demüthig fich heilen laſſen, 
wollen wir fuchen, warum unfer Herr feiner Mutter jo 
geantwortet habe. Er, ver einzigartig Geborne, vom Vater 
ohne Mutter, von der Mutter ohne Vater, ohne Mutter 
als Gott, ohne Bater als Menih, ohne Mutter vor den 
Zeiten, ohne Vater am Ende der Zeiten, antwortete, was 
er antwortete, feiner Mutter; venn „es war bafelbit die 
- Mutter Jeſu,“ und „es Sprach zu ihm feine Mutter.” Dies 
fe8 Ganze fagt das Evangelium. Daher wiflen wir, daß 
dafelbft feine Mutter war, woher wir wiffen, daß er zu 
ihr fagte: „Was haben ich und du mit einander, Weib ? 
Meine Stunde ift noch nicht gefommen."” Das Ganze laßt 
uns glauben und, was wir noch nicht verftehen, erforfchen. 
Und zuerſt ſchauet darauf, daß nicht etwa, wie die Mani- 
chäer Anlaß fanden für ihren Mißglauben, weil der Herr 
geſagt bat: „Was haben ich und du mit einander, Weib ?" 
fo die Aftrologen Anlaß finden für ihren Aberglauben, meil 
er gefagt bat: „Meine Stunde ift noch nicht gelommen.“ 
Und wenn er das im Sinne der Aftrologen gefagt hat, fo 
haben wir ein Safrilegium begangen durch Verbrennung ihrer 
Bücher. Wenn wir aber Recht gethan haben, wie es zu 
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Welchen alfo fol man zuerft antworten, den Häretifern oder 
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um die Herzend- Fungfräulichfeit der Kirche zu verberben, 
bie fie hat im unverfehrten Glauben. Zuerſt, wenn e8 ge- 
fällig ift, denen, die wir oprangeftellt hatten, denen wir 


IR 
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fie nicht meinen, wir hätten Nichts zu fagen über die Worte, 
welche ver Herr feiner Mutter antwortete, fo unterwei— 


> nu 4 


den Zeiten der Apoftel gefchehen iſt, dann hat nicht in 

ihrem Sinne der Herr gefagt: „Meine Stunde ift nohnicht 
gekommen.“ Es fagen nämlich geſchwätzige und verführte 
Verführer: Du fiehft, daß Chriftus unter vem Fatum ftand, 
ber da fagt: „Meine Stunde ift noch nicht gefommen.” 


den Aftrologen ? Denn Beide fommen von jener Schlange, 


zwar großentheils fchon geantwortet haben. Allein damit 





fen wir euch noch mehr gegen fie; denn um fie zurüe 


zuweifen, glaube ich, genüge das bereit8 Gefagte, 


9 Warum alfo fagt zur Mutter ver Sohn: „Was 


haben ich und du mit einander, Weib ? Meine Stunde ift 

noch nicht gefommen” ? Unfer Herr Jeſus Chriftus war 

fowohl Gott als Menſch; fofern er Gott war, hatte er 
feine Mutter ; fofern er Menſch war, hatte er eine Mutter, 
a alfo war fie des Fleifches, Mutter der Menfchheit, Mutter 
der Schwachheit, die er annahım wegen unfer. Das Wune 
der aber, das er zu thun im Begriffe war, follte er nad) 
der Gottheit thun, nicht nach ver Schwachheit, fofern er 
Gott war, nicht fofern er als fchwad geboren war. Aber 
„das Schwadhe an Gott ift ftärfer als die Menfchen." 
Ein Wunder alfo begehrte die Mutter, doch er erfennt 
gleichfam die menfchlichen Eingeweide nicht an, da er gött— 
liche Werke vollbringen will, indem er gleichlam fagt: Was 
an mir ein Wunder thut, haft nicht du geboren, meine ott« 
heit haft nicht du geboren; aber weil du meine Schwach. 
heit geboren haft, werbe ich dann dich erfennen, wenn eben 


diefe Schwachheit am Kreuze hängen wird; das nämlich 


iſt's: ‚Meine Stunde ift noch nicht gefommen." Denn ba 


1) Apoſtelgeſch. 19, 19. — 2) I. Kor. 1, 25. 
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erkannte er fie, der fie gewiß immer kannte. Sowohl 
ehe er von ihr geboren worden war, in der Vorherbeftim 
muiung fannte er die Mutter, ald auch ehe er felbft als Gott 
die ſchuf, aus der er felbft als Mensch geichaffen werden. 
ſollte, fannte er die Mutter ; aber zu einer gewiffen Stunde 
im Geheimniffe erkennt er fie nicht an, und zu einer ge— 
wiſſen Stunde, die noch nicht gefommen war, im Gebeim- 
-  niffe erkennt er fie wieder an. Damals nämlich erkannte 
er fie an, als das, was fie gebar, ſtarb. Denn es ftarb nicht 
das, wodurch Maria gemacht war, fonvern e8 ftarb das, 
was aus Maria gemacht war; es ftarb nicht die Ewigkeit 
ber Gottheit, fonvern e8 ftarb die Schwachheit des Fleiſches. 
Jene Antwort alfo gab er, ausfcheidend im Glauben ver 
= Glaubenden, wer woher gefommen fei. Denn es kam 
durch die Mutter, ein Weib, der Gott und Herr des Him- 
mel8 und der Erde, Sofern er der Herr der Welt ift, ver 
Herr des Himmels und der Erde, ift er der Herr gewiß 
auch Mariens; foern er Schöpfer des Himmels und ver Erde 4 
- iſt, it er der Schöpfer auch der Maria; fofern es abervon 
ihm heißt: ) „Geworden aus dem MWeibe, unterthban dem 
— Geſetze,“ iſt er der Sohn Marias. Er iſt der Herr Marias, 
er ift der Sohn Marias; er iſt der Schöpfer Marias, er 
— Ül gefchaffen aus Marta. Wundere dich nicht, daß er for 
wohl Sohn ift al8 Herr; denn wie Marias, To heißt er 
auch Davids Sohn; und darum Davids Sohn, weil Marias 
Sohn. Höre den Apoftel, der deutlich fagt:) „Derifm 
geworben ift aus dem Samen Davids dem Fleifhe nach.” 
Höre ihn auch als Herrn Davids; David felbft Toll es 
fagen:?) „Es ſprach dec Herr zu meinem Herrn: Seßedih 
zu meiner Rechten." Auch Jeſus felbft legte das den Juden 
vor und’ schlug fie damit.) Wie alfo ifter fowohl Sohnal® 
Herr Davids ? Sohn Davids dem Fleiſche nah, Herr Davids 
der Gottheit nach; fo Marias Sohn dem Fleiſche nach, und 
- Marias Herr der Majeftät nach. _ Weil fie alfo nicht Mutter 
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der Gottheit war und durch die Gottheit das Wunde 
geſchehen follte, das fie verlangte, fprach er zu ihr: „Wis 
haben ich und du mit einander, Weib?" Aber damit tuniht 
meinſt, daß ich dich als Mutter verleugne: „meine Stunde 





ft noch nicht gefommen;“ ben ba werde id dich aner- —* 
kennen, wenn am Kreuze zu hangen anfangen wird bie 


Schwachheit, deren Mutter dur bift. Bemweifen wir, be 
wahr ift. Als ver Herr litt, wie derſelbe Evangelift fast,” 
Der die Mutter des Herrn fannte, und der uns auch bei EN. 
dieſer Hochzeit die Mutter des Herrn bargeftellt bat, er 
zählt er felbft: „Es war," fagt er, „vort beim Hreuze fie 
- Mutter Jeſu, und es ſprach Jeſus zu feiner Mutter: Weib, 
ſiehe dein Sohn, und zu dem Jünger: Siehe deine Mutter." “ 
Er empfiehlt die Mutter dem Jünger; e8 empfiehlt fie 
- Mutter, der vor der Mutter fterben wollte und vor dem — 
Tode der. Mutter auferſtehen; es empfiehlt der Menſch den 
Menſchen ven Menſchen. Das hatte Maria geboren. Im 
Stunde war bereits gekommen, von der er damals geſagt 
Hatte: Meine Stunde iſt noch nicht gekommen.“ — 
1090. Soviel ich glaube, Brüder, haben vie Häretiker ihre we 
Antwort; laßt und den Aſtrologen antworten. Auch fie Ar 
— woher fuchen fie zu beweifen, daß Jeſus unter dem Fa— 
tum ftand? Weil er felbft fpricht, fagen fie: „Meine Stunde 
iſt noch nicht gekommen.“ Alfo glauben wir ihm; und wenn 
er gefagt hätte: „Ich habe feine Stunde," fo hätte er bie * 
Aſicologen ausgeſchloſſen; allein ſiehe, ſagen fie, er ſelbſt — 
hat gefagt: „Meine Stunde iſt noch nicht gekommen.“ Wenn Ks 
er alfo gefagt hätte: Ich habe feine Stunde,“ fo hätteerr 
die Aftrologen ausgefchloffen, und fie hätten feinen Anlaß I 
zur Verdrehung. Nun aber, weil er gefagt hat: „Meine 
Stunde ift noch nicht gefommen," was fünnen wir gegen 
feine eigenen Worte fagen ? Es ift zu verwunbern, daß die 
Aftrologen durch den Glauben an die Worte Chrifti bie 
Chriften überführen wollen, daß Chriftus unter einer Schi» 
fals-Stunde gelebt habe. Sie follen alfo Ehrifto glauben, * 
wenn er ſagt: „Ich habe Macht, mein Leben hinzugeben 5 
7) Ioh. 10, 18. t 
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£ gr es wieder zu en: Niemand. nimmt e8 von ı mi 
Sondern ich gebe es von mir felbft bin und nehme e& 
wieder." Steht alfo jene Macht unter dem Schickſal? Sie 
ſollen den Menfchen zeigen, der Macht varüber hat, wann 
er fterbe, wie lang er lebe; fie werden gewiß feinem - 
zeigen. Sie follen alſo © ott glauben, wenn er fagt: „Ich 
babe Macht, mein Leben hinzugeben und es wieder zu 
nehmen," und ſollen forſchen, warum es heißt: „Meine 
"Stunde ift noch nicht gefommen,“ und nicht deßwegen gleich 
unter dad Fatum ſtellen den Erbauer des Himmels, dem 
— Schöpfer und Lenker der Geſtirne. Denn wenn es ein 
Schickſal gäbe von ven Sternen ber, fo fonnte der Schöpfer 
der Sterne nicht unter der Nothmendigkeit der Sterne ftehen. 
WUberdieß hatte nicht bloß Chriftus nicht, was du Fatum 
nennft, fondern auch nicht du, oder ich, oder Jener, oder 
irrgend ein Menfch. 
0 Us Jedoch verführt verführen fie und machen der 
Menſchen Täufchungen vor; fiegehen darauf aus, Menſchen 
zu fangen und Dieb auf den Straßen. Denn die darauf 
ausgehen, wilde Thiere zu fangen, thun Dieß wenigftens in 
z den Wäldern oder in der Einſamkeit: wie unglitdfelig eitel 
. find Menfhen, zu deren Yang man auf dem Marktplat - 
Jagd macht! Wenn fih Menſchen an Menfchen verkaufen, 
fo befommen fie Geld; Jene geben Geld, um ſich an 
Eitelkeiten zu verkaufen. Denn fie geben zum Aftrologen 
bhinein, um fich Herren zu kaufen, welche ihnen zu geben 
| dem Aftrologen gefällig ift, entweder ven Saturn oder den. 
Yupiter oder den Merkur, oder was fonft noch ſacrilegiſchen 
Namens ift. Ex gebt hinein als frei, um nach geleifteter 
Zahlung als Sklave herauszugeben. Vielmehr aber würbe 
er nicht bineingeben, wenn er frei wäre; fondern er ging 
hinein, wohin ihn der Herr Irrthum und die Frau Bes 
gierde zog. Darum fagt aud die Wahrheit‘) „Jeder, ber 
Sünde thut, ift ein Sklave der Sünde,” 
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1) Joh. 8, 34. 
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‚um alle ſprach er: Weine Stunde Ar noch 
nicht gefonmen“ ? Bielmebr weil er es in feiner Macht 





— ſich jener Macht zu bedienen. Wie wir, Brüder, 


—— 


kr ausgehen follen, die Saframente zu feiern. Wennwir 


kehrt und unzeitig daran? Weil wir es alfo nur thun, wann 


tungen, wenn wir fo reden, ein Fatum im Sinne? Was 
beißt alio das: „Meine Stünde ift noch nicht gekommen” ? 
Wann id, weiß, daß e8 an der Zeit fei, zu leiden, wann 
mein Leiden nußbringend fein wird — diefe Stunde je 
noch nicht gefommen — dann werde ich freiwillig leiden — 
damit du Beides beibehalteft, ſowohl: „Meine Stunde ift 
noch nicht gefommen,” als: „Ich babe Macht, mein Leben 
hinzugeben und es wieder zu nehmen.“ Er war alſo mit 
der Macht gekommen, wann er ſterben wollte. Doch wenn 
er früher ſtürbe, als er Jünger erwählt hätte, wäre es ge⸗ 
wiß unzeitig; wenn er ein Menſch wäre, der ſeine Stunde 
nicht in ſeiner Macht hätte, könnte er ſterben, bevor er 
Jünger erwählt hätte; und wenn er vielleicht exft nad 
Erwählung und Unterrichtung von Jüngern ftürbe, fo würbe 
ihm das verliehen, nicht thäte er das ſelbſt. Indeſſen ber 
gefommen war als der, dem es frei fand, wann er ginge, 
wann er zurücfehrte, bis wohin er ginge, bem bie Unter⸗ 
welt offen ftünde, nicht bloß zum Tode, ſondern auch zur 
Auferftehbung, der hat, um uns die Hoffnung der Unfterb- 
lichkeit zu zeigen, feiner Kirche am Haupte gezeigt, 2) was 
die Glieder erwarten a: Es wird auch in den übrigen 
Gliedern auferftehen, ver da auferftanden ift im Haupte. 
Die Stunde alfo war noch nicht gefommen, die rechte Zeit 
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1) Nach der Interpunttion des Tertes, die ich für unrichtig 
halte, müßte man überjegen: ber hat, um uns die Hoffnung ber 
Unfterblicpleit feiner Kirche zu zeigen, am Haupte gezeigt. 

Augufſtin's ausgew. Schriften. V. Br. 11 


F batte, wann er fterben follte, ſah er, es fei nicht an ver 
fo fpregen: Schon iſt's die beſtimmte Stunde, wo 
früber ausgeben, als es fein fol, find wir dann nicht vers — 


es am der Zeit iſt, haben wir deßwegen bei dieſen Verrich⸗ — 
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war noch nicht da. Es mußten Jünger berufen, e8 mußte 
das Reich Gottes angekündigt, ed mußten Kraftwirkungen 
vollbracht, es mußte die Gottheit des Herrn in Wundern, 
es mußte die Menfchheit des Herrn eben in dem Mitleiven 
der Sterblichkeit empfohlen!) werden. Denn der, welcher 
hungerte, weil er Menſch war, Tpeiste mit fünf Broden fo 
viele Taufende, weiler Gott war ; der fchlief, weil er Menfch 
war, gebot den Minden und MWogen, weil er Gott war. 
Das alles mußte zuerſt empfohlen werden, damit Etwas 
wäre, was die Evangeliften fchreiben, und was der Kirche 
geprebigt werden fünnte. Aber nachdem er foviel gethan, 
als er für genügend erachtete, fam die Stunde nit der 
Nothwendigkeit, fondern des Willens, nicht des Verhänge 
niffes, fondern ver Macht. 

13, Wie nun, Brüder, weil wir Diefen und Jenen ges 
antwortet haben, werden wir Nichts fagen, was die Waffer- 
fritge bedeuten, was Das in Wein verwandelte Wafler, was 
ver Speifemeifter, was der Bräutigam, was die Mutter 
Jeſu im Gebeimniffe,) was die Hochzeit felber? Gefagt 
fol Alles, aber geplagt follt ihr nicht werden. Sch wollte 
zwar im Namen Chrifti auch am geftrigen Tage, wo Eurer 
Liebe eine Rede zu gebühren pflegt, Dieß mit euch verhan⸗ 
deln, allein gewiſſe unvermeibliche Hinvernifie erlaubten es 
mir nicht. Wenn e8 alfo eurer Heiligkeit gefällig ift, wollen 
wir das, was zum myſtiſchen Sinne dieſer Begebenheit 
gehört, auf morgen verschieben und nicht beſchweren ſowohl 
eure als unfere Schwachheit. 8 find vielleicht heute Viele, 
die wegen der Feſtlichkeit des Tages, nicht wegen Anhörung 
einer Rede gefommen find. Die morgen kommen werben, 
mögen fommen, um zu hören, damit wir weber bie Eifrigen 
verfürzen noch die Überdrüſſigen beläftigen. 


V D. 5. fo viel als dargelegt und glaubhaft gemacht. — 
2) In mysterio d. h. im myſtiſchen Sinne. 
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Neunter Vortrag. 


(Gebalten am Tage nach) dem 8. und vor dem 10. Vortrag.) 


— —— 


Über dasſelbe Leſeſtück des angeliums. Was für 
en Ayſterium in dem auf der KHodizeif zu Hana ge- 
wirkten Wunder liege. 


Joh. 2, 6-11. 


1. Möge Gott der Herr zugegen fein, um ung die Lei- 
ftung deffen zu ſchenken, was wir verfprochen haben. Geftern 
nämlih, wenn eure Heiligfeit fich erinnert, haben wir, da 
wir durch die Befchränftheit der Zeit gehindert wurden, bie 
angefangene Rede zu vnollenden, es auf heute verjchoben, 
das, was in dieſer Begebenheit des evangelifchen Lefeftüdes 
auf myftifche Weiſe in Saframenten ?) enthalten wäre, mit 


1) Bol. Am. 2 Seite 151. 
le 





ſei em Bes aufzufchließen. Es ift en nicht nöth 





erweilen. Es iſt ja derſelbe Gott, der in der ganzen 
- Schöpfung die täglichen Wunder wirft, welche ven Menfchen 
nicht durch die Leichtigkeit, fondern durch die Häufigkeit 
wohlfeil geworben find; die feltenen aber, welche von dem⸗ 
ſelben Herrn d.h. von dem unfertwegen Fleiſch gewordenen 
Worte gewirkt worven find, haben ven Menſchen ein größe- 
res Erftaunen erregt, nicht weil fie größer waren als bie 
find, bie er täglich in der Schöpfung wirkt, ſondern weil 
die, welche täglich geſchehen, gleichſam vurch natürlichen 
Lauf vollbracht werben, jene aber als duch die Wirkſamkeit 
‚der gleichfam gegenwärtigen Macht den Augen der Menichen 
dargeſtellt erfcheinen. Wir haben gefagt, wie ihr euch er« 
innert, e8 ftand ein Todter auf, es ftaunten die Menfchen, 
während darüber, daß täglich Solche geboren werben, vie 
nicht waren, fich Niemand wundert. So, daß Waller in 
Wein verwandelt wurde, werfollte fich darüber nicht wuns 
dern, während das doch alle Jahre Gott in den Weinftöden 
thut? Allein weil Alles, was der Herr Jeſus gethan bat, 
nicht bloß dazu dient, unfere Herzen durch Wunder zu er» 






beng, müffen wir forfchen, was Das alles heiſſen folle d. h. 
mas es beveute. Denn die Bedeutungen all vieler 
— Dinge haben wir, wie ihr euch erinnert, auf heute ver- 
ſchoben. 
2% Daß der Herr geladen zur Hochzeit kam, dadurch 
wollte er, auch abgefehen von der myſtiſchen Bedeutung, 
Geftäftigen, daß er felber die Hochzeit [die Ehe] gemacht hat. 
Denn es follten künftig Leute kommen, von denen der Apoftel 
gefagt hat,) fie verbieten zu heirathen und fagen, bie 
Ehe fei ein Übel, und e8 habe fie der Teufel gemacht, wäh 
rend berfelbe Herr im Evangelium fagt?) auf die Frage, 
ob es dem Manne erlaubt, feine Gattin aus jedweder Ur⸗ 


1) 1. Tim. 4, 3. — 2) Matth. 19, 6. 


wecken, fondern auch fie zu erbauen in der Lehre des Glau⸗ 





och länger bet der Empfehlung des Wunders Gottes zu — 





ſache 
72 — In dieſer Antwort, wenn ihr euch erinnert, 
‚ber, wiflen, daß Gott die Ehe gemacht habe und wie die 


laubt, die Gattin zu entlaffen, weil viejenige felbft zueft 
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zu —— ſei nicht erlaubt ausgenommen 






er: „Das Gott verbunden bat, fol der Menſch nicht kr 
nen.“ Und die wohl unterrichtet find im fatholifhen Glau- 





Berbindung von Öott, ſo die Sheidungvom Tem 
fel Sei. Aber deßwegen ift e8 auf Grund der Hurerei er 


nicht Gattin fein mollte, welche die eheliche Treue dem 
Manne nicht bewahrte. *) Und auch Fene, welche Gott Junge 
fräulichkeit geloben, obwohl fie einen höheren Grad von 
Ehre und Heiligkeit in der Kirche einnehmen, find niht ohne 
Hochzeit; denn auch fie gehören mit der ganzen Kirche zu 
der Hochzeit, auf welcher der Bräutigam Chriftus if. Und 
darum alfo fam ber Herr geladen zur Hochzeit, um bie ehe- 
liche Reufchheit zu befeftigen und das Saframent der Ehe 
Darzuftellen, weil auch der Bräutigam jener Hochzeit fie 
Berfon des Herrn vorftellte, 33 dem gefagt wurde: „Du 
baft ven guten Wein bis jegt gefpart.” Den guten Wen 
nämlich hat Chriftus bis jeßt geipart, d. b. fein Evangelium. 
3. So wollen wir denn num anfangen, Das Berborgene 

ber Saframente aufzubeden , foviel Jener e8 gewährt, n 
deſſen Namen wir es euch verfprodhen haben. Es war bie 
Prophezie in den alten Zeiten, und bie Berleihung ber 
Prophesie hat zu feinen Zeiten gefehlt; aber jene Prophezie, 
folang’ in ihr Chriftus nicht verstanden wurde, war Waſſer. 
Im Waffer nämlich ift ver Wein gewiſſermaßen verborgen. 
Es fagt der Upoftel, was wir in jenem Waller erfennen 





Äollen: „Bis auf den heutigen Tag," fagter,?) „wann Dos “ 


ſes gelefen wird, liegt ber nämliche Schleier auf ihrem Herzen, 
der nicht enthüllt wird, weil er in Chriftus aufgehoben wird.” 
Und „wenn bu binübergehft zu dem Herrn,” fagt er, „wird 


1) Auguftinus verfteht alfo unter ber Hurerei u Ehebru a, 
Bol. Dillinger, net u. Kirche, Beilage III 
2) U. Kor. 3,1 


» 





hinübergehſt; jo wird vie Unfchmadhaftigfeit Verſtändniß— 
loſigkeit! 9 aufgehoben , warn du zum Deren hinübergebft, 
und was Wafler war, wird dir Wein. Lies alle prophes 
tiſchen Bücher, ohne Chriftus zu verftehen, was wirft du 
fo unſchmackhaft und fade finden? Verftehe darin Chriſtum, 
nicht bloß ſchmeckt, was dur liefeft, Tondern es macht auch trun⸗ 
fen, indem e8 den Geift ändert vom Körper hinweg, ?) daß 
du, das Vergangene vergeflend, dich nach dem, was vor= 
wärts ift, ausftredft. °) 
4.. Alſo die Prophezie bat von den alten Zeiten an, 
ſeitdem vorwärts Yäuft die Reihe der im Menfchengefchlecht 


Gebornen, von Chrifto nicht geſchwiegen; allein verborgen 


war es darin, denn noch war e8 Waſſer. Woher beweiſen 
wir, daß in allen früberen Zeiten bis zu dem Zeitalter, wo 
der Herr fam, die Propbezie von ihm nicht fehlte? Der 
‚Herr felbft fagt e8. Denn als er von den Todten anfers 
ftanden war, fand er feine Jünger zweifelnd an ihm, dem 
- fie gefolgt waren. Denn fie fahben ton tobt und hofften 
feine Nuferflehung nicht, und ihre ganze Hoffnung war da— 
bin. Darum wurde jener Schächer gelobt und verdiente 
am felben Tage im Paradtefe zu fein, *) weil er ans Kreuz 
geheftet Chriftum damals befannte, als vie Sünger an ihm 
3weifelten. Er fand fte alfo fchwanfend und gewiflermaßen 

ſich felbft tabelnd, daß fie in ihm Erlöfung gehofft hatten; 
fie betrauerten ihn jedoch als ohne Schuld getödtet, weil 
fie ihn unfhuldig wußten. Und da fagten fie felbft nad 
der Auferftehung, als er ein Baar von ihnen traurig auf 
den Wege getroffen batte:°) „Bift du der einzige Fremde 








ER 1) ——— * Gegenſatze zu dem ſolgenden sapit. Vgl. 
sen Aum. 1 ©, 

2) d.h, Badflaben u. finnliden ee Sinne. 
— 3) Phil. 3, 13. — 4) Lu, 23, 48 — 5) Luk. 18. 
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de Schleier hinweggenommen werden.“ Schleier nenntfer 5 
die Verhüllung der Prophezie, fo daß fie nicht verftanden 
wurde. Aufgehoben wird der Schleier, wenn du zum Herrn 


* 
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JohannisEvangelium IX. c. 5. 167 


ling in Serufalem und weißt nicht, was daſelbſt in dieſen 
Tagen geichehen iſt? Er aber fprah zu ihnen: Was? Cie 
aber fagten: Mit Jeſus von Nazareth, der ein Prophet 
war, mächtig in Thaten und Reden vor Gott und dem 
ganzen Bolfe, wie ihn unfere Priefter und Oberften zur 
Tovesftrafe überlieferten und an's Kreuz fchlugen ; wir aber 
bofften, daß er e8 wäre, der Iſrael exrlöfen würde, und jeßt 
ift der dritte Tag heute, feitvem Dieß gefchehen ift. Als 
Dieß und Anderes einer von den Zmeien geredet hatte, bie 
er auf dem Wege nach dem nächften Fleden traf, antwor- 
tete er und ſprach: O Unverftändige und Herzensträge, zu 
glauben an Alles, was die Propheten geredet haben! Mußte 
nicht Ehriftus Das alles leiden und fo in feine Herrlichkeit 
eingeben ? Und er begann von Moſes und allen Propheten 
und legte ihnen in allen Schriften das aus, was auf ihn 
Bezug hatte.” Ebenfo fagte er anvermärts, da er fih auch 
von den Händen der Jünger wollte betaften laffen, damit 
fie glaubten, daß er im Leibe auferftanden ſei:) „Das find 
die Reben, die ich zu euch fprady, da ich noch bei euch war, 
daß Alles erfüllt werden müße, was im Geſetze Mofes, in 
den Propheten und Palmen von mir gefchrieben fteht. 
Dann öffnete er ihnen ven Sinn, daß fie die Schriften ver— 
ftanden, und ſprach zu ihnen: So fteht es gefchrieben, daß 
Ehriftus leive und am dritten Tage von den Todten auf- 
erfiehbe, und daß in feinem Namen Buße und Bergebung 
der Sünden gepredigt werde an alle Völker, anfangen von 
Serufalem.” 

5. Nachdem Died aus dem Evangelium, was gewiß far 
ift, verftanden ift, werden alle jene Wiyfterien offenbar fein, 
welche in jenem Wunder des Herrn verborgen find. Sehet, 
was er fagt: Es muß erfüllt werden in Chrifto, was von 
ihm gefchrieben ftehbt. Wo fteht e8 gefchrieben ? „Im Ges 
fee,” fagt er, „in ven Propheten und Pfalmen.” Nichte 
von den alten Schriften Überging er. Das war Wafler ; 


1) Zul. 24, 89. 





— nannt , weil es ihnen noch als Waffer ſchmeckte, nicht als 


Wein. Wie aber machte er aus Wafler Wein? Als er 
- ihnen den Sinn öffnete und ihnen die Schriften auslegte, 





- fie, als fie bereits fih vollgetrunfen hatten: „Brannte nicht 
unfer Herz auf vem Wege, da er uns ‚bie Schriften auf 
ſchloß?“ Denn fie verftanden Chriftum in diefen Büchern, 
in denen fie ihn nicht Tannten. Es verwandelte alfo Waffer 
ia Wein unfer Herr Jeſus Chriftus, und es ſchmeckt, was 
nicht ſchmeckte, e8 beranfcht, was nicht beraufchte. Wenn er 
nämlich das Waſſer hätte ausgießen laſſen und dann felbft 
Wein eingöße aus dem verborgenen Schooße ver Schöpfung, 
woher er auch Brod machte, als er fo viele Taufende fät- 
tigte, denn es fonnten nicht die fünf Brode fünftaufend 
Menſchen fättigen oder wentgftens zwölf Körbe füllen, ) fon= 
dern die Allmacht Gottes war gleichlam die Duelle des 
Brodes; fo könnte er auch nach Ausgießung des Waflers 
Mein eingießen, — und wenner das getban hätte, jo würde 
er ſcheinen, die alten Schriften mißbilligt zu haben. Da 
er aber eben das Waller in Wein verwandelte, zeigte er 
uns, daß auch bie alte Schrift von ihm ift; denn auf 
feinen Befehl wurben die Waflerfrüge gefüllt. Vom Herrn 
it zwar auch jene Schrift, aber fie Schmect nah Nichts, wenn 
darin nicht Chriftus verftanden wird. 
— 6. Beachtet aber, daß er ſelbſt ſagt: „Was von mir 
0 gefehrieben ftehtim Geſetze, in den Propheten und Pſalmen.“ 
® Wir kennen aber das Gefeß, von weldhen Zeiten an e8 er⸗ 
zähle, d. b. von Anfang der Welt ber: „Im Anfange er= 
ſchuf Gott Himmel und Erde." Bon da bis zu der Zeit, 
in der wir jeßt ftehen, ift das fechfte Zeitalter, wie ihr oft 
a gehört habt und wißt. Denn das erfte Zeitalter wird ge— 
a rechnet von Adam bis Noe, das zweite von Noe bi8 Abra- 
bam, und wie der Evangelift Matthäus?) ver Reihe nach 
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Re 1) Matth. 14, 17 u. fe — 2) Gen. 1,7.— 3) Matth. 1,17. 


anfangend von Mofes duch alle Bropheten. Daher fagten 
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terſcheidet das dritte von Abraham | 


David, das vierte von David bis zur Überfienlung nah 
Babylonien, das fünfte von der Überfienlung nach Baby 
Tonien bie auf Sohannes den Täufer, das fechste von da 
bis zum Ende der Welt. Darum bat audy am fechöten Tage 
Gott ven Menfchen gemacht nad feinem Bilde, weilindier 


ſem fehsten Zeitalter die Wiederherftellung unferes Geiftes 


nad) dem Bilde deffen, der uns geichaffen hat,) dur da8 
Evangelium geoffenbart und das Waffer in Wein verwandelt 
wird, fo daß wir bereits den offenbar gewordenen Chriftus 


im Gefete und in den Propheten fchmeden. Daher „waren 


dort ſechs Waſſerkrüge,“ die er mit Waſſer füllen Tieß, 2; 


Sene ſechs Krüge alfo beveuten vie ſechs Zeitalter, denen 
die Prophezie nicht fehlte. Jene gleichlam in Abfchnitte ge« 


theilten und unterfchiedenen fech8 Zeitenalfo wären gleichfam 
inhaltslofe Gefäße, wenn fie nicht von Chriftus erfüllt würden, 


d. h. Zeiten, die inhaltslos verlaufen würden, wenn nicht in 


ihnen der Herr Jeſus gepretigt würde. Erfüllt find die Propher ⸗ 
zien, voll find die Krüge; aber damit das Wafler in Wein 
verwandelt werde, muß in jener ganzen Prophezie Chriſtus 


verstanden werben. 
7. Was heißt alfo: „Ste faßten je zwei over brei 
Metreten ?" Ein Myfterium empfiehlt ung insbefondere biefer 


Ausdruck. Metreten nämlich nennt man gewiffe Maaße, wie 


wenn man fagen würde Bitfhen, Eimer oder etwas der— 
gleichen. Metreta ift der Name eines Maaßes, und von 
der Meffung bat jenes Maß den Namen befommen ; 
Metron nämlich heißt bei den Griechen ein Maaß, daher 
fommt der Name Metreta: „Sie faßten alfo je zwei over 


drei Metreten." Was fagen wir, Brüder? Wenner nur se 


drei” fagen würbe, fo würde unfer Geift nur auf das My— 
fterium der Trinität bineilen. Aber vielleicht bürfen wir 
unfern Sinn auch fo nicht gleich davon abkehren, weil er 
geſagt hat „je zwei oder drei” ; denn bei Nennung des Va—⸗ 


1) Koloſſ. 3, 10. 
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bloß des Sohnes, ſondern des Vaters und des Sohnes 
Geiſt. Denn es ſteht geſchrieben: ) „Wenn Jemand die 
Welt liebt, iſt nicht der Geiſt des Vaters in ihm;“ ebenſo 


hat, der iſt nicht fein.“ Derſelbe aber iſt der Geiſt des 
WBaters und des Sohnes. Iſt daher ver Bater und Sohn 
— genannt, ſo iſt auch der hl. Geiſt verſtanden, weil er der 
— Geiſt des Vaters und des Sohnes iſt. Wenn aber der 
WVWVater und der Sohn genannt wird, werben gleichlam zwei 
5 Maaße genannt; wenn aber der hl. Geiſt dabei verſtanden 
wird, drei Maate, Daher beißt e8 nicht: Es faßten vie 
einen je zwei, die andern je drei, fondern die ſechs Krüge 
faßten jeder zwei bis drei Metreten; gleich als ob er ſagte: 










des Vaters unde Sohnes zugleich verſtanden wiſſen, als wenn ich 


s Wer immer daher den Vater und Sohn nennt, muß 
aber auch die gleichſam wechſelſeitige Liebe des Vaters und 
Sohnes verftehen, d. b. ven bl. Geift. Vielleicht näm— 
lich die unterfuchten Schriften (mas ich nicht fo fage, daß 
icch e8 heute lehren könnte, oder als ob man nichts Ander 
res finden Fünnte), aber doch vielleicht die erforichten 
Schriften zeigen an, daß ber hi. Geift die Xiebe ift. Und 
Abe follt nicht meinen, die Liebe ſei wohlfeil. Wie aber ift 
fie wohlfeil, wenn man Alles, was man nicht-wohlfeil nennt, 
theuer nennt? Wenn alfo, was nicht wohlfeil ift, theuer 

iſt, was ift theurer als die Liebe Theuerheit)e) felbft? Es 

wird aber die Liebe von dem Apoftel fo empfohlen, daß er 

fagt:‘) „Einen noch erbabeneren Weg zeige ich euch. Wenn 


—— 5 En 


1) I. $ob. 2, 15. — 2) Röm. 8, 9. 

3) Das Wortfpiel mit vilis, carus und caritag ift unibere 
feßbar. 
4) I. Kor. 13, 1 f 


Reben. Denn ver ne ein = 33 —— des Vaters —— 


I Sowohl wenn ich fage „ie zwei”, will ich auch ven Geiſt 






— 


ſteht aefhrieben : 2) „Wer immer aber ven Geift Chriftiniht 


— 


ſage „je drei“, drücke ich eben die Trinität deutlicher aus. 


— 
che ae 
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ich mit Menfchen- und Engelzungen rede, die Liebe aber 
nicht habe, fo bin ich ein tönendes Erzgeſchirr oder eine 
klingende Schelle; und wenn ich ale Saframente und alle 
Wiffenfhaft wüßte und die Prophezie und allen Glauben 
hätte, fo daß ich Berge verfeßte, die Liebe aber nicht habe, 
fo bin ich Nichts; und wenn ich all das Meinige an vie 
Armen vertheile und meinen Leib zum Brennen bingebe, 
die Liebe aber nicht habe, fo nützt e8 mir Nichts.” Wie 
body fieht alfo die Liebe, in deren Ermangelung man das 
Übrige vergeblich hat, bei deren Dafein fich Alles wohl ver— 
hält! Doch der vie Liebe fo reichlich und überaus preifende- 
Apoftel Paulus hat weniger von ihr gefagt, als was furz 
ver Apoſtel Johannes fagt, von dem dieſes Evangelium tft. 
Hat er ja doch gar fein Beventen getragen zu fagen: „Gott 
ift die Liebe,” Es fteht auch geſchrieben: ) „Die Liebe Got» 
tes ift ausgegoflen in unferen Herzen durch den bi. Geift, 
der ung gegeben ift.” Wer alfo follte ven Vater und Sohn 
nennen und dabei nicht die Liebe des Vater und Sohnes 
verfiehen, die wenn er zu haben anfangen wird, ?) er den 
bl. Geift Haben wird, die wenn er nicht hat, er ohne ven 
bl. Seift fein wird. Und wie dein Leib, wenn er obne den 
Geiſt d. h. deine Seele ift, tobt ift, fo wird deine Seele, 
wenn fie ohne ven bl. Geift d. h. ohne die Liebe if, für 
todt erachtet. Alfo je zwei Metreten faßten bie Krüge, weil 
in der Propbezie aller Zeiten ver Vater und der Sohn ver- 
fündet wird; aber dahei ift auch der hl. Geift, und darum 
ift beigefügt „oder drei”. „Ich und der Vater," fagt er, ?) 
„find Eine.” Aber e8 fei ferne, taß ber bi. Geift fehle, 
wo wir hören: „Sch und der Vater find Eins.” Doch weil 
er ven Bater und Sohn genannt hat, fo follen die Krüge 
je zwei Metreten faflen; aber höre, „oder je drei:“ „Gehet 
bin, taufet die Völker im Namen des Vaters und des Soh— 


1) Röm. 5, 5. f 

2) Nachahmuung ber latein. Conſtruktion: quarm si habere 
coeperit. 

3) Joh. 10, 30. 














nes und des hl. Geiftes.“ 9) Darin li baB es Heißt vie 
zwei“, wird bie Teinität nicht ausgebrüdt, aber verftanden; 


darin aber, Daß es heißt „oder drei,” wird fie auch aus— 


| ebrAdt, 


9, Aber e8 ift noch ein anderer Sinn nicht zu über- 
a und ih will ihn fagen; mähle fich Jeder, was ihm 
beliebt, wir enthalten, was ung geboten wird, nicht vor. 


Denn ber Tifh ift des Herrn, und der Diener darf die Güfte 


nicht verfürzen, befonders wenn fie fo hungrig find, daß 


man auch die Begierde anfieht. Die Prophezie, die feit den 


alten Zeiten gefpenvet wird, bezieht fich auf das Heil aller 
Völker. Zwar nur zum Volke Iſrael ward Mofes gefandt, 
und nur diefem Volke wurde durch ihn das Gele gegeben, 
auch Die Propheten waren aus jenem Volfe und felbft die 
Eintheilung der Zeiten iſt gemäß denselben Volke unter- 
ſchieden worden, weßhalb auch die Waſſerkrüge „gemäß ber 
Reinigung der Juden“ ?) genannt werben; aber doch daß 


Ber jene Propbezie auch für die übrigen Völker verkündet wurde, 


iſt Harz da ja Chriftus in dem verborgen war, worin alle 


Bölfer gefegnet werden, wie dem Abraham verheiffen wurde, 


da der Herr fprah:?) „In deinem Samen werben alle 
Völker gefegnet werden.” Sie wurden aber noch nicht ver- 
fanden, weil das Waſſer noch nicht in Wein verwandelt 
war. Alfo für alle Völker wurde die Prophezie gefpendet. 


- Und damit Dieß erfreulicher bervortrete, wollen wir von den 


einzelnen Zeitaltern, gleich als einzelnen Krügen, fo viel bie 


Zeit erlaubt, Einiges erwähnen. 


19. Sleih im Anfange waren Adam und Eva bie 
Stammeltern aller Bölfer, nicht bloß der Juden; und was 
immer in Adam vorgebilvet ift von Chrifto, bezieht ſich ges 
wiß auf alle Völker, für welche das Heil ift in Chrifto, 
Was fol ich alfo vor Allem von dem Waſſer des erften 
Kruges fagen, auffer was der Apoftel von Adam und Eva 
fagt ? Denn Niemand wird fagen, ich hätte e8 unrecht ver⸗ 


1) Matth. 28, 19. — 2) Joh. 2, 6. — 3) Gen. 2, 18. 
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ſtand des Apoſtel 


fand un ich nicht meinen, fonbern 






alſo jenes Eine, was der Apoftel erwähnt, da er fagt:! 


„Und fie werden zwei in einem Fleiſche fein; viefes Sakra» 
ment ift groß"? Und damit Niemand dieſe Größe. des 
Sakramentes in allen einzelnen Menfchen, die Gattinen 
- haben, verftebe, fagt er: „Ich meine aber in Chrifto und 


vortrage. Welches große Myſterium von Chrifto enthält 


ber. Kirche." Welches ift diefes große Satrament: Sie 
werden zwei in einem Fleiſche fein? da von Adam und 


Eva die Schrift ver Genefis redete, wo manzu ven Worten 


kommt:) „Deßwegen wird der Mann Bater und Mutter 


_ 


Kirche anhing, fo daß fie zwei in einem Fleiſche waren, 
wie bat Ehriftus den Bater verlaffen, wie die Mutter? 
Er verließ den Bater, weil er, „da erin der Form Gottes 
war, e8 für fein Raub _bielt, Gott gleich zu fein, aber fich 
felbft erniedriäte, die Form eines Knechtes annehmend.” ?) 


Das nämlich heißt e8: Er verließ den Vater, nicht weil er 


ben Bater im Stiche ließ und ſich von ihm trennte, ſondern 
weil er nicht in der Form den Menfchen erichien, in der 


er dem Bater gleich if. Wie verließ er vie Mutter? Das 


durch daß er die Synagoge ber Juden verließ, aus ber er 
dem Fleifche nach geboren ift, und der Kirche anhing, bie 
er aus allen Völkern verfammelte. Alfo auch ber erite 
Krug enthielt eine Prophezie von Ehriftus ; aber als das, was ich 
rede, noch nicht verfündet wurde unter ven Völkern, war 
es noch Waffer, in Wein ‘war e8 noch nicht verwandelt. 
Und weil uns der Herr durch den Apoſtel erleuchtete, um 
uns zu zeigen, was wir Juchen follten in eben biefem einen 
Satze: „Sie werden zwei in einem Fleiſche fein, ein großes 
Saframent in Chrifto und der Kirche”; fo ift es uns be= 
reits vergönnt, Chriftum üderall zu ſuchen und aus allen 
Krügen Wein zu trinfen. Es Ihläft Adam, damit die Eva 


1) Eph. 5, 31. — 2) Gen. 2, 24. — 3) Phil. 2, 6. 
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verlaſſen und feinem Weibe anhangen, und fie werden zwei 
in einem Fleiſche fein.” — Wenn alfo Chriftus feiner 
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Zeſtorbenen Chriftus wird bie Seite mit der Lanze durch⸗ 
ſtochen, ) damit die Sakramente hervorfließen, durch melde 
die Kirche geftaltet werven fol. Wem follte nicht einleuche 


ten, daß in dem, was damals gefhab, das Künftige vorge 
bildet wurde, da ja der Apoſtel jagt, Adam felbft fei vie 
Form des Künftigen? „Welcher,” jagt er,?) „die Form des 


Kuünftigen iſt.“ Vorbildlich war Alles auf myſtiſche Weile. 
Es konnte ja wahrlich Gott auch dem Wachenden eine Rippe 


herausziehen und das Weib bilden. Oper mußte er viel 











5 leicht deßwegen fchlafen, damit ihn die Seite nicht ſchmerze, 
als die Rippe herautgenommen wurde? Wer ift, ver fo 


Tchlafe, daß ihm Gebeine herausgeriffen werden, ohne daß 
er erwache? Oder empfand e8 der Menfch deßwegen nicht, 

weil Gott fie hberausriß ? Es konnte alfo auch dem Wachen: 
ven fie ohne Schmerz herauenehmen, der e8 dem Schlafen 


den konnte. Aber ohne Zweifel wurde der erfte Krug ange» 
füllt; die Prophezie jener Zeit auf diefe fünftige Zeit wurde 
geſpendet. 


11. Chriſtus wurde auch vorgebildet in Noe d. h. in 
jener Arche des Erdkreiſes. Denn warum wurden in der 
Arche alle Thiere eingeſchloſſen, als um alle Völker zu be— 


zeichnen? Denn es fehlte Gott nicht an Macht, alle Art 


von Thieren wieder zu erſchaffen. Denn als Alles nicht. 
war, fprad) er da nicht: „Es bringe die Erde hervor, und 


die Erde brachte hervor“ ? Wodurch er es alfo Damals that, da⸗ 


durch könnte er e8 wieder thun; durch das Wort that er 


6, durch) das Wort könnte er e8 wieder thun. Aber er 
empfahl ein Myſterium und füllte den zweiten Prug ber 


propbetifchen Spendung, damit durch das Holz befreit würde 
das Vorbild des Erdkreiſes, 5) weil am Holz angeheftet wer⸗ 
den follte das Leben des Erdkreiſes. 


1) ®en. 2, 21. — 2) Joh. 19, 34. — 3) Röm. 5,14, — 
4) Gen. I, 24. 


5) Nämlich Noe mit feiner Familie. 
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12, Ferner im dritten Kruge) wurde zu Abraham, 
wie ſchon erwähnt, geſagt: 2) „In deinem Samen werben alle 
Völker gefegnet werden.“ Und wer fühe nicht, weſſen Ge— 
ftalt fein Eingeborner hatte, der ihm zum Opfer, wohin er, 
am ſelbſt gefchlachtet zu werden, geführt wurde, das Holz 
trug? Es trug ja der Herr fein Kreuz, wie das Evangelium 
Sagt. Dieß vom dritten Kruge erwähnt zu haben, möge 
genügen. 

13. Bon David aber was foll ih fagen, daß feine 
Brophezie fih auf alle Völker bezieht, va wir focben ven 
Palm gehört haben und es fchwer ift, einen Bfalm zu 
nennen, worin das nicht durdhklingt ? Aber ficher, wie 
gejagt, haben wir fo eben geſungen: ?) „Steh’ auf, o Gott, 
richte Die Erve, denn du wirft bein Erbe haben in allen 
Völkern.” Und darum find die Donatiften gleichfam hinaus- 
geftoßen von ver Hochzeit wie jener Menfch, ver Fein hoch- 
zeitliches leid anhatte;*) er war eingeladen und kam, aber 
wurde ausgeftoßen aus der Zahl der Geladenen, weil er 
fein Kleid hatte zur Ehre des Bräutigams; denn wer feine 
Ehre fucht, nicht Ehrifti, hat fein hochzeitliches Kleid; fie 
wollen ja nicht beiftimmen der Stimme veilen, der. des 
Dräutigams Freund war und ſprach: Diefer ifts, der tauft. 
Und nicht mit Unrecht wurde dem, ver fein hochzeitliches 
Kleid hatte, das vorwurfsweife vorgeworfen, was er nicht 
war: Freund, was bift du hieber gefommen? Und wie 
Jener verftummte, jo auch Diefe. Denn was nübt das 
Geräuſch des Mundes, wenn das Herz ftumm ift? Sie 
wiſſen ia doch innerlich bei fich felbit, daß fie Nichts fagen 
können. Innerlich find fie verftummt, Aufferlich machen fie 
ein Geräufh. Site hören, fie mögen wollen over nicht, auch 
bet fich fingen: „Steh auf, o Herr, richte bie Erbe, denn 
du wirft dein Erbe haben in allen Volkern;“ und ba fie 
nicht in Gemeinschaft ftehen mit allen Bölfern, was fonft 
als: fie erfennen fich als enterbt ? s 


1) 2. h. im 3. Zeitalter. — 2) Gen. 22, 18. — 3) Bj. 81, 
— 4) Matth. 22,1 Er e 











10 Was ih alfo fagte, Beiber,. alle Völker sche, 


eben erwähnt als vargeftellt in Adam, „welcher die Form 


des fünftigen if." — Wer aber wüßte nicht, daß von ibm: 
alle Völker entiprumgen find, und daß in feinem Namen 


* durch die vier Buchſtaben in den griechiſchen Bezeichnungen 


“N 





die vier Weltgegenden angeveutet find ? Wenn man nämlich 


Oſt, Welt, Nord, Süd griechiſch nennt, wie die hl. Schrift 
fie in fehr vielen Stellen erwähnt, fo findeft du an ven 


Anfängen der Wörter: Adam. Denn im Griechiichen | heiſſen 
die erwähnten vier Weltgegenden: dvazoAn, Öloıs, &gxrog, 
neonußoio. Wenn du diefe vier Namen wie vier Zeilen 
unter einander fchreibft, fo liest man in den Anfangsbudh- 
ftaben Adam. — Das wurde in Noe durch die Arche ges 
finnbilvet, in der alle Thiere waren, welche alle Völker bes 





R Prophezie an (ih will nämlich einen anderen Sinn zeigen 
in der Stelle: „Sie faßten je zwei oder drei Metreten,“ alle 
Bölfer, ſag' ich, gehe die Prophezie an; das haben wir ſo⸗ 


deuteten; das in Abraham, zu dem ganz deutlich geſagt 


wurbe: "In deinem Samen werben alle Völker gefegnet 
werben; das in David, aus deſſen Palmen, um Nichts zu 
übergeben, wir kurz vorher gelungen haben: „Steh auf, o 

Gott, richte die Erde; denn du wirft das Erbe haben im 
allen Völkern." Denn zu welchem Gott wird gefagt: „Steh 
auf!” als zu dem, ver entfchlief ? Gleich als ob e8 hieße: 
du bift entfchlafen, von der Erde gerichtet ; fteh auf, um 


| ‚bie Erbe zu richten. Und worauf bezieht ſich jene Prophe⸗ 


zie: „Denn du wirft das Erbe haben in allen Völkern“?9 

15. Ferner aber im fünften Zeitalter, als im fünften 
Kruge, ſah Daniel einen ohne Hände vom Berge abgehaue— 
nen Stein, und diefer Stein habe alle Reiche der Erde zere 
trümmert und fei gewachſen und ein großer Berg geworben, 
fo daß er das Antlig der Erde erfüllte.) Was iſt deut⸗ 
licher, meine Brüder? Ein Stein wird vom Berge abge» 
bauen; das ift „ver Stein, den bie Bauleute verwarfen, 


1) Bf. 5, 8 — 2) Dan. 2, 34. 
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a abgehauen als vom Keiche der Juden, woher unfer 
Serr Jeſus Chriftus dem Fleiſche nach geboren it? Und 
er wird abgehauen ohne Hände, ohne menschliches Zuthun, 
weil er ohne eheliche Umarmung aus der Jungfrau hervor 
ging. Jener Berg, von dem er abgehauen wurde, hatte nicht Er 
das ganze Antlit der Erde erfüllt, denn das Judenreich 
umfaßte nicht alle Völker. Dagegen aber dag Reich Chrifi 


; 
F 


— er wurde zum n Gdflein.” 9 Bon len — — 


ſehen wir ven ganzen Erdkreis einnehmen. 


m — 


16, Ferner zum ſechsten Zeitalter gehört Johannes ber } 


Täufer, im Vergleich mit dem fein Größerer aufftand unter 
den Söhnen von Weibern,,) von dem es heißt: „Er ift 


größer als ein Prophet." Wie bat auch er gezeigt, daB 


Chriſtus für alle Völker gefendet ift? Als die Juden zu 


ihm famen, um fich taufen zu laffen, und damit fie nicht 
ftolz feien auf den Namen Abrahams, ſprach er:?) „Ihr 


Natterngezüht, wer hat euch gezeigt, dem fommenden Zorn 
zu entfliehen? Bringet alfo würbige Frucht der Buße,” d. h. 
ſeid vemüthig; denn zu Stolzen rebete er. Worauf aber 


waren fie ftol;? Auf das Gefchlecht des Fleifches, niht auf 


die Frucht der Nachahmung des Vaters Abraham. Was 


ſprach er zu ihnen? „Saget nicht: wir haben ven Abraham 


zum DBater; denn Gott ift mächtig, aus diefen Steinen dem 


Abraham Kinder zu erweden ;" indem er unter ven Steinen 


alle Völker verftand, nicht wegen der Feftigfeit, wie der 
Stein genannt wurbe, den bie Bauleute verwarfen, ſondern 
wegen bes Stumpflinnes und der Härte ver Thorheit, weil fie 
denen, die fie anbeteten, ähnlich geworben waren ; fie beteten 


nämlich unfinnige*) Bilder an als gleichfalls "Unfinnige. 


Warum unfinnig ? Weil e8 im Pfalme beißt: „Ihnen ähn- 
lich follen die werden, die fie machen, und Alle, die auf 


fie vertrauen." ) Als daher Die Menfchen anfingen, Gott 


1) Bf. 117, 22. — 2) Matth. 11, 11. — 3) Matth.3,7 u. f. 


4) Insensati (empfindungsloe) ift bier Doppelfinnig. 
5) Pi. 113, 8, 
Auguftin's ausgew. Schriften. V. &», i 12 
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| — was D fie? „Damit ibr Kinder feib eur: 





Balers der im Himmel ift, der feine Sonne aufgehen läht 


über Gute umd Böfe und regnen über Gerechte und Une 

gerechte.) Wenn darum der Menfch dem ähnlih wird, 
den er anbetet, was heißt e8: „Gott ift mächtig, aus Dielen 
Steinen dem Abrabam Kinder zu ermeden“ ? Wir wollen 
a ung felbft fragen, und wir fehen, daß e8 gefchehen ift. Denn 
wir fommen von den Heiden; wir würden aber nicht 

‚von den Heiden kommen, wenn Gott nicht aus Steinen 
dem Abraham Finder erweckt hätte, Wir find Kinder Abras 
hams geworden, duch Nachahmung feines Glaubens, nicht 
durch Abftammung von feinem Fleifhe; denn wie jene Durch 
Auusartung enterbt, fo find wir durch Nachahmung aboptirt. 
Alſo, Brüber, auf alle Völker bezog fich auch dieſe Prophe— 

zie des fechöten Kruges; und darum ift von allen gefagt: 
„Sie faßten je zwei ober drei Metreten.“ 

17, Aber wie zeigen wir, daß alle Völker zu den je 
zwei oder drei Metreten gehören ? Es war nämlich gewiller- 
maßen Sache eines Schäßers, die nämlichen als zwei zu 
0 bezeichnen, die er als drei bezeichnet hatte, um eben ein 
Sakrament zu empfehlen. Wie find es zwei Metreten? „Bes 
ſcchhneidung und Borbaut.") Diefe zwei Völker erwähnt 
die Schrift und übergeht fein Gefchlecht ver Menfchen, wenn 
fie fast: Beſchneidung und Vorhaut; in dieſen zwei Namen 
haſt du alle Völker; es find je zwei Metreten. Um dieſe zwei 

von verfchiedenen Seiten fommenden Wände in fich Telbft 
zu verfühnen,°) ift Chriſtus der Editein geworden. Laßt 

i uns auch die Drei Metreten aufzeigen in diefen felben allen 
Si Völkern. Drei waren die Söhne Noes, durch die das 
 Menichengeichlecht erneuert wurde. Daher fagt der Herr :°) 
„Das Himmelveich gleicht einem Sauerteig, den ein Weib 

nahm und in drei Maaße Mehl legte, bis das Ganze durch— 

fäuert wäre.“ ‚Ber ift dieſes Weib, wenn nicht das Fleiſch 




















1) Matth. 5,45. — 2) Kol. 3, 11. — 3) Eph. 2, 14. — 
4) Gen. 5, 31. — 5) Luk. 13, 21 u. Matth. 18, 88, 
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des Herrn? Wer find die trei Maaße, wenn nicht alle 
Bölfer wegen der drei Söhne Noes? Alfo die „Tech Krüge, 
welche je zwei oder drei Metreten faßten,” find die ſechs Zeit- 
alter, welche die allen Völkern angehörige Prophezie faßten, 
fei e8, daß fie in zwei Gefchlechtern der Menſchen, nämlich 
Juden und Griechen, wie der Anpoftel oft erwähnt, over in 
Dreien, wegen der drei Söhne Noes, ihre Bedeutung haben. 
Sefinnbildet nämlich ift die Prophezie, die fich bis zu allen 
Völkern erftredt. Denn infoferne, als fie fich erftredt, ift 
fie Maaß genannt, wie der Apoftel ſagt: ) „Wir huben Das 
Maaß befommen, uns bis zu euch zu erftreden;" denn va 
er den Heiden pas Evangelium bringt, nennt er dieß „Das 
Maaß, uns bi zu euch zu erftreden.” 


1) OD. Kor. 10, 13. 
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Behnter Vortrag. 


(Gehalten am nächften Tage nach dem 9. Bortrage und 
Be 28 furz vor Dftern) 


Bon der Stelle an: 


Hierauf ging er nah Kapharnaum hinab, er amd 
feine Nuffer“ 
vn bi8 dabin: 
be vr aber vedefe von dem Tempel feines Seibes.“ 


Joh. 2, 12—21. 


u EZ IE ua 


.Ihr habt im Palme das Bann des Armen gehört, 
deſſen Glieder auf der ganzen Erde Trübſale leiden bis an’8 
F Ende der Welt. Bekümmert euch darum, meine Brüder, 
unter biefen Gliedern zu fein und von diefen Gliedern, denn 
die ganze Trübſal wird vorübergehen. „Wehe den Froh— 
lockenden“, ſagt die Wahrheit: „Selig die Trauernden, denn 


kat. 6,3. 
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fie werden getröftet werben." *) Gottift Menſch — 

was wird der Men ſch einſt fein, wegen deſſen Gott Menfeh 
geworben ift ? Diefe Hoffnung tröfte uns in aller Trübfal 
und Perfuchung diefes Lebens. Denn ver Feind hört nicht 
auf, zu verfolgen, und wenn er nicht offen mwüthet, thut er 
es Durch Hinterliftt. Was denn thut er? „Und zu dem 
Grimm hinzu bandelten fie binterliftig.”) Darum ift er 
ein Löwe und Drache genannt. Aber was wird zu Chriftus 
gefagt ? „Und du wirft zertreten den Löwen und Drachen.“ ?) 
Löwe wegen des offenen Grimmes, Drache [Schlange] wegen 
der verftedten Nachitellungen. Als Drache vertrieb er den 
Adam aus dem Paradiefe; ebenverfelbe als Löwe verfolgte 
die Kirche, wie Petrus fagt:) „Euer Widerſacher, ver 
Teufel, gebt umher wie ein brüllender Löwe ſuchend, mer 
er verſchlinge.“ Glaube ja nicht, ver Teufel habe feine 
MWuth verloren; wenn er fchmeichelt, dann muß man fi 
noch mehr vor ihm hüten. Aber umter all biefen feinen 
Nachſtellungen und Anfechtungen was werden wir thun, als 
was wir da gehört haben: 5) „Ich aber, als fie mir läſtig 
waren, ſteckte mich in einen Bußſack und demüthigte mit 
Faften meine Seele"? Es ift Einer, der erhört; zaubert 
nicht, zu beten; der aber erhört, bleibt [meilt] inwendig. 
Kichtet nicht auf einen Berg eure Augen, erhebet nicht euer 
Gefiht zu den Sternen oder zur Sonne oder zum Monde! 
Glaubet nicht, daß ihr erhört werbet, wenn ihr über bas 
Meer hin betet; vielmehr verabicheut ſolche Gebete! Keinige 
nur das Gemach deines Herzens; wo bu aud fein, mo 
immer du beten magft, inwenbig ift, ver erhört; innen im 
Berborgenen, das er Bufen nennt, wenn er fagt: %) „Und 
mein Gebet fehrt fih um in meinem Bufen.“ Der dich 
erhörte, ift nicht auffer dir. Geh’ nicht weit fort noch er» 
höhe dich, um ihn gleichfam mit den Händen zu erreichen. 
Bielmebr, wenn bu dich erhöheft, wirft du fallen; wenn bu 


1) Metil 5,5. — 2) Bi. 34, 20. — 3) Pf. 90, 13. — 
4) I. Betr. 5, 8. — 5) Pl. 34, 13. — 6) Ebend. 





3; 


ich 
unſer Gott, das Wort Gottes, das Fleiſch gewordene Wort, 


— wird er — ſein. Dieſer iſt der He 
der Sohn des Vaters, der Sohn Gottes, der Sohn des 


Menſchen: erhaben, um uns zu ſchaffen, niedrig, um uns 


neuzuſchaffen, unter den Menſchen wandelnd, Menſchliches 


— leidend, Göttliches bergend. 


2. „Er ſtieg hinab,“ wie der Evangeliſt ſagt, „nach 


apharunm, er und ſeine Mutter und ſeine Brüder und 
feine Jünger, und fie blieben daſelbſt nicht viele Tage.“ 


. Sieh, er hat eine Mutter, er bat Brüder, er hat auch Fün- 








5 ger; von daher Brüder, woher eine Mutter.) Brüder 
nämlich pflegt unfere Schrift nicht bloß Die zu nennen, 
- welche aus dem nämlichen Mann und Weib geboren worden, 


oder aus demſelben Schoofe, oder aus demſelben Vater, 
wiewohl von verfchienenen Müttern, oder wenigſtens aus 


demſelben Grade wie Gefchmwifterfinder von wäterlicher oder 
. mütterlicher Seite; nicht bloß Diefe pflegt unfere Schrift 
Bruüder zu nennen. Wie fie redet, fo muß man fie ver- 


ftehen. Sie hat ihre Sprache; wer biefe Sprade nicht 
fennt, wird irre und fagt: Woher bat der Herr Brüder ? 
Hat denn Maria nochmal geboren ? Das fei ferne; von da 


ſtammt die Würde der Jungfrauen. Jenes Weib konnte 


Mutter fein, Frau konnte fie nicht fein. Sie ward aber 


- Frau (Weib) genannt dem weiblichen Gefchlechte nach, nicht 


Br der Verletzung der Unverfehrtheit nach, und Dieß gemäß der 
ESprache der Schrift felbft. Denn auch die Eva, gleich nach 


ihrer Entftehung aus ver Seite ihres Mannes, als noch 


nicht berührt von ihrem Manne, wißt ihr, wurde Weib ge— 
nannt: ) „Und er bildete fie zum Weibe.“ Woher alfo 
Brüder? Die Berwandten Marias find Brüder des 
Herrn, Verwandte jedweden Grades. MWoraus bemeifen wir 
das? Aus der Schrift felbft : Bruder Abrahams ift Lot ges 


nannt ‚?) er war ein Sohn feines Bruders. Lied und du 


1) Bom — * nämlich. = 2) Gen. 2, 22. — 


3) Sen. 13,8 u. 
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und fie find Brüder genannt. Warum, als weil Ber 


wandte ? Ebenjo hatte Jakob ven Syrer Saban zum Ontel,) 
denn ein Bruder war Laban von der Mutter Jakobs, nöm- — 
lich der Rebekka, der Gattin des Iſaak. Lies die Schrift * 

und du wirft finden, daß Brüder?) genannt werden der 
Onkel und. ver Schwefterfohn. Nah Erkenntniß diefer 


Regel wirft du finden, alle Blutsverwandten Marias feien — 


Brüder des Herrn. 


3. Aber jene Jünger waren mehr Brüder, weil auh 
jene Verwandten nicht Brüder wären, wenn fie nicht Jünger 


wären; und ohne Grund Brüder, wenn fie den Meifter 


nicht erkennen würden al8 Bruder. Denn an einer gewiffen 


Stelle, als ihm feine Mutter und Brüder als vrauflen 
ftehend gemeldet wurden, er aber mit feinen Süngern redete, 
fagt er:*) „Wer ift mir Mutter, oder wer Brüder? Und 
bie Hand über feine Jünger ausftredend fprad er: Das 


find meine Brüder; und, wer immer ven Willen meine 


Baters thut, der ift mir Mutter und Bruder und Schwefter.” 


Alſo auh Maria, weil fie ven Willen des Vaters that, 


Das pries der Herr an ihr, daß fie ven Willen des Vaters 


that, nicht daß das Fleiſch das Fleiſch erzeugte, Eure Liebe 
gebe Acht! Darum, ald der Herr im Volke als wunderbar 


erfchien, da er Zeichen und Wunder that und zeigte, was 
im Fleiſche verborgen ſei, ſprachen verwundert gewiſſe Sce- 
len:>5) „Selig ver Leib, ver dich getragen bat. Und er: 
Pielmehr felig, die das Wort Gottes hören und kalten.” 
Das heißt foviel als: Auch meine Mutter, die ihr felig ge» 
priefen habt, ift darum felig, weil fie das Wort Gottes be— 


wahrt; nicht, weil in ihr das Wort Fleifch geworben it 


und unter und gewohnt hat, ſondern weil fie eben dieß Wort 
Gottes bewahrt, durch welches fie geworben und welches 


in ihr Fleiſch geworben ift, Die Menfchen follen ſich nicht 2 


freuen über zeitliche Kindſchaft, Frohloden follen fie, wenn 





1) Gen. 11, 31. — 2) Gen. 28, 2.— 3) Gen. 29, 12-15. 
— 4) Matıb. 12, 48. — 5) &ut. 11, 27. 


SR 





verbunden werben. Das he wir 





Kapharnaum mohnte, 
4 Was folgt meiter ? „Und nahe war das Oſtern der 
Juden, und er ging hinauf nad Serufalem.” Eine andere 
Geſchichte erzählt er, wie fich eben die Erinnerung des Bes 
vichterſtatters verhielt. „Und er fand im Tempel Verkäufer 
von Rindern und Schafen und Tauben und Geldwechsler 
-  fiten; und als er gleichfam eine Geißel aus Sttiden ge= 
— macht. batte, trieb er fie alle vom Tempel hinaus, auch die 
Schafe und Kinder, und das Geld der Wechsler ſchüttete 
er aus und ftürzte die Tifche um; und zu den Taubenver- 
aufern fprad er: Schafft das fort und machet das Haus 
meines Vaters nicht zu einem Kaufhauſe.“ Was haben wir 
gehört, Brüder? Siehe, jener Tempel war noch ein Vor— 
bild, und ber Herr vertrieb daraus Alle, die das Ihrige 
ſuchten, die zu Müklereien gekommen waren. Und was 
verkauften da Jene? Was die Leute brauchten bei ben 
Opfern jener Zeit. Es weiß nämlich eure Liebe, daß als 
Opfer jenem Volke gemäß feiner Fleifchlichkeit und feinem 
no fteinernen Herzen folche gegeben wurden, durch welche 
- e8 gehalten werden follte, damit e8 nicht zu den Götzen da— 
himnlaufe, und fie brachten da als Opfer Rinder, Schafe und 
Tauben var; ihr wißt ed, denn ihr habt es gelefen. Es 
— war alſo feine große Sünde, wenn fie das im Tempel ver⸗ 
auften, was man faufte, um e8 im Tempel zu opfern, und 
doch vertrieb er fie daraus. Wie, wenn er da Betrun- 
kene fünbe, was thäte der Herr? Wenn er die Verkäufer 
deſſen, was erlaubt ift und nicht gegen die Gerechtigkeit ift 
(enn was man ehrlich kauft, wird nicht unerlaubter Weife 
verkauft), dennoch hinaustrieb und aus dem Haufe des Ger 
bets kein Kaufhaus machen ließ; wenn das Haus Gottes 
fein Kaufhaus werden darf, darf es ein Saufhaus wer- 
den? Wann aber wir das fagen, knirſchen fie mit ihren 
Zähnen wider uns; 9 und e8 tröftet ung der Pfalm, ven 
1) Bgl. oben Bortr. V. c. 17. 
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ihr gehört habt: ) „Sie knirſchten über mich mit ihren 
Zähnen.” Wir wiflen auch, daß wir hören, wodurch wir 
geheilt werden fünnen, wenn auch Chrifto die Geißeln 
verboppelt werden, weil fein Wort gegeißelt wird: „Ger 
Tammelt worden”, heißt es,) „find auf mich Geißeln, und 
fie wußten es nicht”.?) Gegeißelt wurde er durch die Geißeln 
der Juden, gegeißelt wird er durch die Läſterungen falfcher 
Chriften; fie vervielfachen ihrem Herrn die Geißeln und 
willen es nicht. Wir wollen thun, fofern er uns hilft: 
„sch aber, da fie mir läftig waren, kleidete mich in ven 
Bußſack und vemüthigte in Faſten meine Seele.” 

3. Dennod fagen wir e8, Brüder (denn auch er hat 
jene nicht verfchont; der gegeißelt werden follte von ihnen, 
bat zuerft fie gegeißelt); ein Zeichen zeigte er und, daß er 
eine Geißel von Striden machte und damit die Zuchtlofen, 
die ein Gefhäft mit dem Tempel Gottes machten, geißelte. 
In der That, ein Jeder flicht in feinen Sünden fich einen 
Strid. Der Prophet fagt:?) „Wehe denen, die ihre Sün— 
den ziehen wie einen langen Strid," Wer macht einen 
langen Strif? Wer zur Sünde Sünde fügt. Wie werben 
Sünden zu Sünden gefügt? Wenn vie begangenen Sünden 
duch andere Sünden zugebedt werden. Es hat Einer ges 
ftoblen: um nicht entdeckt zu werben, daß er e3 gethan hat, 
befrägt er den Wahrfager. E8 wäre genug, geftohlen zu 
haben, warum wilft vu Sünde zur Sünde fügen? Siehe, 
zwei Sünden. Wenn man dich nicht zum Wahrfager gehen 
läßt, fchmähft du auf den Bifchof: Siehe, drei Sünden. 
Wenn du hörft: Weife Jenen zur Kirche hinaus, fo ſagſt du: 
Sch begebe mich zur Partei des Donatus; fieh, du fügft bie 





1) Bi. 34, 19. — 2) Daf. 18. 

3) Der Sinn ift diefer: Sie mwüthen gegen uns, aber fie 
geißeln eigentlich Ehriftum ; aber wir, ich und ihr, wifjen und zu 
tröften und wiflen (aus dem Palme), was wir zu thun haben, 
um wieder geheilt zu werben, während fie nicht wifjen, was fie 
- thun; die Geißelung Ehrifti ift eine Heilung für uns, wenn wir 
thun, wie ber Palm fagt. Ni 

4) Pf. 34, 15. 16. — 5) Jeſai. 5, 18. 
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„Bindet ihm Füße und Hände und werfet ihn in die Fin— 


ſterniß hinaus." Denn „mit ven Flechten feiner Sünden 


wird ein Jeder gefnebelt."?) Jenes fagt der Herr, Diefes 
fagt eine andere Schriftftelle, aber Beides jagt der Herr. 


Mit ihren Sünden werden die Menfchen gebunden und in 


die Finſterniß hinausgemorfen. 
6. Wer find jedoch die Rinderverfäufer ? Um im Sms 


Re bilde das Myſterium der Thatfache zu fuchen; wer find bie 
- Schafe und Tauben: Berfäufer ? Die find es, die das Ihrige 
ſuchen in der Kirche, nicht was Jeſu Chriſti if.) Für 


verfäuflih halten das Ganze, die nicht wollen Losgefauft 
werben ; gekauft werben wollen fie nicht, und verkaufen wollen 


\ Es wachſt der Strick, fürchte den Strit — 
Es iſt gut für dich, daß du hier dadurch, daß du gegeißelt 
wirft, gebeffert würbeft, damit es nicht am Ende heiſſe: ) 


fie. Gut iſt es für fie, daß fie losgekauft werden durch 


das Blut Chrifti, damit fie zum Frieden Chrifti gelangen. 


- Denn was nüßt e8, in diefer Welt irgend etwas Zeitliches 


und Vergängliches zu erwerben, ſei es Geld oder Wolluft 
bes Bauches und der Gurgel oder Ehre in menſchlichem 
Lobe ? Iſt nicht Alles Rauch und Wind? Bergebt, verweht 
nicht Alles? Und wehe denen, die am VBergänglichen hängen, 
weil fie zugleich mit vergehen! Iſt nicht Alles ein ſtürzender 
Fluß, der ins Meer läuft? Und wehe tem, der bineinfällt, 


‚denn er wird ing Meer dabingerifien werden. Alfo müſſen 
wir alle Affekte von folchen Begierden zurüdhalten. Meine 
- Brüder, die Solches fuchen,, verkaufen. Denn auch jener 


Simon wollte darum den bl. Geift kaufen, weil er ven hl. 


Geiſt verkaufen wollte; * und er hielt die Apoftel für folche 


Händler, verhleichen der Herr mit der Geißel aus dem 
Tempel trieb. Ein folcher nämlich war er felbft, und was 
er verkaufen könnte, wollte er kaufen; er war von denen, 
die Tauben verkaufen. Ya, als Taube erfchien ver bl. 


1) Maith. 22, 18. — 2) Sprüd. 5, 22. — 3) Bhil. 2, 21. 
— 4) Apoſtelgeſch. 8, 18. 
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3 Die Taubenverkäufer alfo, Brüder, 
als die, welche fagen: Wir geben ven bi. Geift? D 
2 warum fügen fie das, und um welchen Preis verkaufe 
= fie? Um ven Preis ihrer Ehre. Sie nehmen als Preis 

zeitliche Stühle, ) um zu fcheinen, fie verkaufen vie Tauben. 
Sie follen fih hüten vor der Geißel aus Striden! Die 
Zaube ift nicht verfäuflich; geſchenksweiſe wird fie gegeben, 
denn Önadengefchenf wird fie gehannt. Darum, meine 
Brüder, wie ihr an Denen feht, welche verkaufen, ven Br ⸗ 
lasgsleuten ®): Jeder lobt, was er verkauft. Wie vieleBerr 
lage haben fie gemacht? Einen Verlag bat Primianus zu 
Kartbago, einen anderen hat Marimianus, einen anderen 
in Mauretanien Rogatus, einen anderen haben in Numidien 
Dieſe und Jene, die wir gar nicht alle nennen fünnen. E&& 
geht alfo Einer herum, eine Taube zu faufen, ein Jeder 
lobt je nach feinem Verlag, was er verfauft. Es wende 
fein Herz fih ab von jedem Verkäufer; er gehe dahin, 
wo man fie gefchenft befommt. Und nicht einmal fo fhämen 
ſie fi, Brüder, daß fie eben durch ihre bitteren und bos— 
haften Zerwürfnifie, während fie ſich zufchreiben, was fie 
nicht find, während fie ſich erheben „in der Meinung, fie 
feien Etwas, da fie jedoch Nichts find,“ *) fo viele Parteien. 
aus ſich gemacht haben. Aber was ift an ihnen in Er 
Füllung gegangen, mas fie nicht wollen verbeflern laſſen, 
wenn nicht das, was ihr im Pfalme gehört, babt:°) „Sie 
find ee worden, und nicht zerfnixrfcht” ? 

7. Welche nun verkaufen Rinder? Unter den Kindern 
find Diejenigen zu verftehen, welche uns vie hi. Schriften 
gefpendet haben. Rinder waren die Apoftel, Rinder waren 

die Propheten. Darum fagt der Apoftel:%) „Du ſollſt dem 
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1) Matth. 3, 16. > 
2) Auch die Wechslertiſche heifjen cathedrae. £ 
3) So überfete ich das propolarios, um das folgende Worte 
fpiel mit propositum anzubeuten. 
-4) Gal. 6, 8. — 5) Bf. 34, 19. — 6) J. Kor. 9, 9. 
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dreſchenden Rind das Maul nicht verzäumen. Iſt etwa 
Gott um die Rinder beforgt ? Oper fagt er es unfertwegen ? 

Unfertwegen ja fagt er es. Denn in Hoffnung muß ber 
Pflüger pflügen, und der Drefcher in Hoffnung auf einen 
Antheil.” Alſo jene Rinder haben uns das Andenfen der 
Schriften hinterlaffen. Denn nicht von dem Ihrigen haben 
fie gefpendet, meil fie die Ehre des Herrn ſuchten. Was 
habt ihr nämlich gerade im Palme gehört? „Und immer 
fagen follen: Gepriefen ſei der Herr, Diejenigen, welche ben 
Frieden feines Knechtes wollen.“ ‘) Der Knecht Gottes ift 
das Volt Gottes, die Kirche Gottes. Die den Frieden ber 
-  Rirche wollen, follen den Herrn preifen, nicht ven Knecht, 
und immer fagen: Gepriefen ſei der Herr. Welche follen das 
fagen? Die den Frieden feines Knnechtes wollen. Die Stimme 


Des Volkes felbft, des Knechtes felbft ift jene deutliche ° 


Stimme, die ihr in lagen gehört habt in dem Pfalme, und 
ihr wurdet gerührt, da ihr fie hörtet, weil ihr von daher 
ſeid.) Was von Einem gelungen wurde, wiederhallte aus 
allen Herzen. Glücklich Sene, die ſich in jenen Stimmen 
wie in einem Spiegel erkannten. Welche alfo wollen ven 
Frieden feines Knechtes, den Frieden feines Volkes, den 
Frieden von Einer, die er die Einzige nennt, und die er dem 
Löwen entriffen ſehen will:°) „Errette aus der Rralle des 
Hundes meine Einzige" ? Diejenigen, welche immer ſagen: 
Berherrlichet werde ver Herr. Alfo jene Ochfen haben den 
Herren verherrlicht, nicht fi ch. Sehet, ven Ochſen, ver 
feinen Herren verherrlicht, weil „der Ochfe feinen Befiter 
erfennt," *) höret ven Ochfen, der fürchtet, man möchte den 
Herrn des Ochſen verlaffen und im Ochfen fih rühmen, 
wie er wor denen erfchrict, die auf ihn ihre Hoffnung fegen 
wollen: „It etwa Paulus für euch gefreuzigt worden, over 
ſeid ihr im Namen Pauli getauft ?"5) Was ich gab, gab 








1) Bi. 34, 27. 
2) Quia inde estis, namlich) aus jenem Bolfe. 
3) Pl. 21, 21. — 4) Jeſai. 1, 3. — 5) J. Kor. 1, 18, 





n mfonft habt ihr e8 nie, ie 
: flieg vom Simmel berab, „Ich,“ fagt er, *) „pflanzte, Apollo” 
bogen, aber Gott gab das Wachsthum; weder ver pflanzt, 
iſt Etwas, ‚noch der begießt, fondern der das Wahsthum 
‚gibt, Gott.“ „Und fagen follen immer: Verherrlicht werde 
der Herr, die da den Frieden feines Knechtes wollen” 

8. Diefe aber täufchen mit den Schriften felbft bie 


7 Scafe, d. h. die Leute felbft. Und an men verfaufen fie 
4 fie, als an ven Teufel? Denn, meine Brüder, wenn die 
- Kirche Chriſti eine einzige ift und eine ift, wer nimmt, was 
- immer davon abgefchnitten wird, hinweg, wenn nicht jener 
„xLöwe, der brüllt und umbergeht ſuchend, wen er ver- 






fie aber durch die Schriften felbft die Leute täufchen, von 


ſchlinge“229 Wehe Denen, die abgefchnitten werden, denn 


- jene bleibt unverfehrt; denn „es fennt der Herr die Seinen.” °) 
Doch, fo viel an ihnen ift, verfaufen fie Kinder und Schafe, 


verkaufen auch Tauben: fie follen fich in Acht nehmen vor 


der Geißel ihrer Sünden. Wenigftens wenn fie etwas 
Solches erleiven für diefe ihre Miffethaten, mögen fie an— 


- erfennen, daß der Herr die Geißel gemacht hat aus Striden 


‚und fie dazu ermahnt, daß fie fih ändern, daß fie keine 
Schacherer fein follen ; denn wenn fie fich nicht ändern, 
werben fie am Ente hören: „Bindet ihnen Hände und 
Füße und werft fie in die Finſterniß hinaus.“ 

9, „Damals erinnerten fich die Yünger der Schriftftelle : 
‚ber Eifer für dein Haus hat mich verzehrt,” © weil ver Herr 
im Eifer für das Haus Gottes Jene aus dem Tempel trieb. 


Brüder, ein jeder Ehrift unter den Gliedern Chrifti foll ’ 
vom Eifer für das Haus Gottes verzehrt werden. Wer 


wird vom Eifer für das Haus Gottes verzehrt? Wer Alles, 


* 


1) L 8or. 3, 6. — 2) I a 5, 8. — 3) II. Tim. 2, 19. 
— 4) Ioh. Be "17 ang Bf. 68, 


Leute, damit fie von ihnen Ehren und Lobſprüche empfangen 2 
und die Menjchen fich nicht an die Wahrheit fehren. Weil 


denen fie Ehren fuchen, verkaufen fie Ochfen, verfaufen auch Be 




























verbeſſern Tann, duldet, feufzt. Es wird nicht von der 
Tenne gefegt das Korn, i) es buldet die Spreu, damit es 
eingebe in die Scheuer, wenn die Spreu wird abgefondert 


"werben. Du wolle nit vor der Scheuer, wenn du Korn 


biſt, von der Tenne gefegt werden, damit du nicht von den 


Vögeln geholt wirft, bevor du in die Scheuer gefammelt _ 


wirft. Denn vie Vögel des Himmels, die Mächte ver Yuft 2) 
warten, Etwas von der Tenne zu rauben, und fie rauben 
Nichts, als mas von da hinweggefegt if. Alfo ver Eifer 
für das Haus Gottes ſoll dich cerzehren ; einen jeden Chri« 
ſten foll ver Eifer für das Haus Gottes verzehren, im 
welchem Haufe er ein Glied ift. Denn nicht mehr werth 
ft dein Haus als das Haus, wo du das ewige Heil haft. 
Dein Haus betrittft du wegen ver zeitlichen Ruhe, das 
Haus Gottes betrittft du wegen ber ewigen Ruhe. Wenn 


du alfo beforgt bift, daß in deinem Hauf e nichts Verkehrtes 


‚geichebe, darfſt du es, fo viel an dir ift, im Haufe Gotte®, 
wo das Heil vorgelegt ift und Ruhe ohne Ende, dulden, 
wenn du vielleicht etwas Verfehrtes fiehft ? 3.8. du fiehft 
einen Bruder zum Theater laufen ; verwahre, ermahne, be= 
trübe dich, wenn der Eifer für das Haus Gottes dich ver— 


zehrt. Du fiehft Andere laufen und fich betrinfen wollen 
‚ und das in den heiligen Räumen wollen, was fih nirgends 


ziemt? Berhindere, die du fannft, halte ein, die du fannft, 
bebrobe, die du Fannft, denen du kannſt, fchmeichle; laß je 


doch nicht ab. Iſts ein Freund ? Er werde gelind ermabnt ! 17 


Iſt's die Gattin? Sie werde firengfteng gezügelt ! Ift's eine 
Magd ? Sogar mit Schlägen werbe fie gezähmt! Thu’, was 
immer du fannft, je nad) der Perſon, die du vorftellft, und 
du vollbringſt: „Der Eifer für dein Haus verzehrt mich.” 


1) ©. h. das Korn bleibt Do in der Tenne, wenn es auch 
eine Zeit lang die Fe duldet; mweggefegt wird ee nie, 
2) Bol. Epheſ. 6, 


8er da vielleicht Verkehrtes ſieht, abauffellen — = 
verbeſſert zu ſehen wünſcht, nicht abläßt; wenn er es nicht 


u 








ft du aber Yalt, träge, nur auf dich ſchauend und gi 
am bir felbft genug, und fagft du in deinem Herzen: Was 
Toll ich mich um fremde Sünde fümmern? Mir ift meine 





Seele genug; bie will ich unverfehrt Gott bewahren; ein 
kommt dir nicht jener Knecht in den Sinn, der fein Talent 
vergrub und es nicht anwenden wollte? Wurde er etwaan 


geklagt, weil er es burchgebracht, und nicht weil er e8 ohne 


Gewinn verwahrt hat? Höret alfo fo meine Brüder, daß 
ihr nicht ablaffet. Ich will einen Rath geben; gebe ihn 
der, der im euch ift, weil auch, wenn er ihn duch mich 

- gibt, er ihn gibt. Ihr wißt; was ihr thun follt ein Feder 


in feinem Haufe mit feinem Freunde, mit feinem Mieth- 


manne, mit feinem Clienten, mit einem Höheren, mit einem 
Seringeren; mie Gott den Zutritt gewährt, wie er bie 29 
Thüre öffnet durch fein Wort; laflet nicht ab, für Chriftus 


zu gewinnen, weil ihr von Ehriftus gefommen feid. 
‚10. „Es Sprachen zu ihm die Juden: Welches Zeichen 
zeigft du uns, daß du das thuſt?“ Und ver Herr: „Zerftöret 


diefen Tempel, und in drei Tagen will ich ihn wieder er— 


heben.“ Es fagten alfo die Juden: In 46 Jahren ift biefer 
Tempel gebaut worden, und du fagft: In drei Tagen will 
ich ihn wieder erheben ?“ Sie waren Fleiſch, weil fie Fleiſch— 
liches im Sinne hatten; er aber redete geiftig. Wer aber 
fönnte verftehen, von welchem Tempel er redete? Doch wir 


fragen nicht lange; durch den Evangeliften hat er und auf- 


gemacht und gefagt, von welchem Tempel er revete, „Zer⸗ 
ftöret diefen Tempel, und in drei Tagen will ich ihn wieder 
erheben. — In 46 Sahren ift viefer Tempel gebaut worden, 
und in drei Tagen willft du ihn aufrichten ? Er redete aber”, 


fagt der Evangelift, „von dem Tempel feines Leibes.” Und 
es ift offenbar, daß der Herr nah dem Tode am britten 


Tage auferftand. Das ift jet uns allen befannt, wenn es 
aud den Juden verfchloffen war, weil fie drauſſen fanden; 
uns jedoch ift e8 offen, weil wir wiffen, an wen wir glauben. 


Wir ftehen im Begriff, die Sahresfeier vom Abbruch und 


Wieberaufbau eben dieſes Tempels zu, begeben, und ermah- 
nen euch, auf diefe Feier euch vorzubereiten, ihr, bie ihr Kate— 


leich⸗ 
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Alfo wir wiffen das. . 
11. Aber vielleicht fragt man uns, ob der in fechsund- 


vierzig Jahren erbaute Tempel ein Saframent enthalte.. 


Es ift zwar Vieles, was hierüber gefagt werben fünnte; aber 
was furz gefagt und leicht verftanden werben Tann, das 
will ich inveffen fagen. Brüder, wir haben fchon, wenn ich 
nicht irre, geftern gefagt, Adam, das fei ein Menſch ge— 


weſen, und er ſei das ganze Menfchengefchleht. Denn fo: 


haben wir gefagt, wenn ihr euch erinnert. Er ift gleichſam 
zerbröcelt, und als zerftreut wird er gefammelt und gleich- 


Jam in eins verfchmolzen durch geiftige Gemeinfchaft und- 


Eintracht. Und es feufzt als ein Armer jett derſelbe 


- - Adam, aber in Chrifto wird er erneuert, weil er ohne Sünde 


fam als Adam, um die Sünde Adams in feinem Fleifche 
zu zerflören und um den Adam als Bild Gottes fich wieder 


% berzuftellen. Bon Adam alfo ift das Fleifh Chrifti; von 


Adam alfo der Tempel, den die Juden zerftörten und der 
Herr in drei Tagen wieder erwedte. Er wieberermwecte 
nämlich fein Fleiſch; fehet, daß er Gott war, gleich dem: 
Bater. Meine Brüder, e8 fagt der Apoftel:) „per ihn 
erwecft bat von den Todten.“ Von wen fagt er das? Vom. 
Vater. „Er ward gehorſam“, fagt er, „bi8 zum Tode, dem 


Tode aber des Kreuzes; darum auch hat Gott ihn von den 
Todten erwedt und ihm einen Namen gegeben, ver über 


jeden Namen iſt.“ Erweckt und erhöht wurde der Herr. 
Ermwedt bat ihn — wer? Der Vater, zu dem er in den 
Palmen gefagt bat: ) „Erwede mich, und ich will ihnen 
vergelten.” Alfo ver Bater hat ihn ermedt. Nicht -er - 
fih ſelbſt? Was aber thut der Vater ohne das Wort ? 
Mas thut der Vater ohne feinen Eingebornen ? Höre denn, 
daß auch er Gott war: „Zerftöret diefen Tempel, und in 
drei Tagen will ich ihn wieder erheben." Hat er etwa ge= 
fagt: Zerftöret diefen Tempel, den in drei Tagen der Ba 
ter wieder ermweden fol? Allein wie, wenn der Vater 
1) Phil. 2,8 —2) Pi. 40, 11. 
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erwect, auch der Sohn erwedt, fo erwedt, wenn ver Sohn 
erweckt, auch ver Vater; denn der Sohn hat aefagt:*) „Sch 
und der Bater find Eins.” 

12, Was bedeutet nun die Zahl fechgundvierzig? Vor 
der Hand, daß Adam felbft auf dem ganzen Erdkreiſe ift, 
babt ihr fchon geftern gehört in den vier griehifchen Buch» 
ſtaben von vier griechifchen Wörtern; denn wenn du diefe 
vier Worte unter einander fchreibft, nämlich die Namen der 
vier MWelttbeile, Dft, Welt, Nord und Süd; — wehhalb 
auch der Herr ſagt,) er werde, wenn er zum Gerichte 
fomme, feine Auserwählten von den vier Winben ber 
fammeln; — wenn bu alfo diefe vier griechifhen Namen 
bernimmft, avarorn, d. h. Oſt, Ödow, d. h. Weft, äoxrog 
d. h. Nord, ueonußgie, d. h. Süd, fo geben die Anfangs— 
buchftaben der genannten Worte: Adam. — Wie nun fine 
den wir darin auch die Zahl ſechs und vierzig, weil das 
Fleiſch Chrifti von Adam war? — Die Griechen rechnen 
die Zahlen nach ven Buchftaben. Unferen Buchftaben A 
nennen fie in ihrer Sprache Alpha, und Alpha heißt eins, 
Wo fie aber in den Zahlen ein Beta fchreiben, was bei 
ihnen B ift, heißt es in ven Zahlen zwei. Wo fie ein Gamma, 
Schreiben, heißt e8 in ihren Zahlen drei; wo fie ein Delta 
machen, heißt es in ihren Zahlen vier; und fo gelten alle 
Buchftaben als Zahlen. Was wir ald m fprechen, und fie 
als my, beveutet vierzig. Sehet nun, welche Zahl jene Buch—⸗ 
ftaben ausprüden, und ihr werbet darin finden ven in ſechs und 
vierzig Jahren gebauten Tempel. Es hat nämlich das Wort 
Adam ein a, das ift eind ; es hat ein d, das ift vier ; e8 hat noch⸗ 
maleina, das iſt eins, alfo zufammen: ſechs; es hat au 
einm, das ift vierzig: alfo ſechsundvierzig. Das, meine Brü« 
der, iſt auch ſchon von unferen größeren Vorfahren gelagt und 
in den Buchſtaben dieſe Zahl fechsundvierzig gefunden wor« 
den.®) Und weil unfer Herr Jeſus Chriftus von Adam 


1) 30h. 10, 30. — 2) Mattb. 13, 27. — 3) Bol. lib. de 
mont. Sina et Sion cont. Judaeos, unter ben Werfen Cyprians. 
Auguftin’8 auegew. Schriften V. Bd. 13 
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vechtigleit, die aus dem vertrieben werden — 


das Fleiſch ſelbſt aber, das er von Adam bezog (Maria aber war 
von Adam und das Fleiſch des Herrn von Maria), kreuzig⸗ 

ten die Juden; und er ſollte eben dieſes Fleiſch am dritten 
Tage wieberermeden, ‚welches jene am Kreuze tödten follten ; 


jene zerflörten ven in ſechs und vierzig Jahren erbauten 


- Tempel, und er ftellte ihn in drei Tagen wieder ber. 
13. Wir preifen den Heren unferen Gott, der und zu 


geiſtiger Freude verfammelt hat. Seien wir immer in 


- Demuth des Herzens, und unfere Freude fei bei ihm. Wir 
wollen uns nicht aufblafen laſſen durch irgend ein Glüd dieſer 
Welt, fondern bedenken, daß unfere Glückſeligkeit erſt an- 
gehe, wenn dieſes vorüber ift. Jetzt, meine Brüder, fer 
unſere Freude in ber Hoffnung; Niemand freue fi an 
Etwas als einem Gegenwärtigen, damit er nicht hängen bleibe 
auf dem Wege. Unfere ganze Freude fei an der künftigen 


Hoffnung, unfere ganze Sehnfucht gehe auf das ewige Reben. 


Alle Seufzer follen nach Chriftus lechzen; er, der allein 
Schönſte, der die Beihmusten liebte, um fie Schön zu machen, 


werde erfehnt; nad ihm allein fei der Kauf, nach ihm das 
Eeufzen gerichtet, „und fagen follen immer: Gepriefen fei 


der Herr, die den Frieden feines Knechtes wollen." 
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Eilfter Vortrag. 


(Gehalten kurz vor Dftern, am Sonntage.) 


—ñi 


Von der Stelle: 


„Da er aber auf Oſtern am Ziefle zu Zexuſalem war, 
glaubten Viele in feinem Namen“ 
bis dahin: 
„Denn Siner nicht wiedergeboren iſt aus dem Dafler 
und den hl. Geiſte, kann en eingehen in das Neid 
Gottes. 


oh. 2, 23 bis 3,'5. 


1. Zur gelegenen Zeit hat der Herr und am heutigen 
Tage die Reihe dieſer Leſung beforgt; denn daß wir ber 
Reihe nad) das Evangelium nad) Fohannes zu betrachten 
und abzuhandeln unternommen haben, glaube ich, wird Eure 
Liebe bemerkt haben. Zur gelegenen Zeit alfo trifft es fich, 
daß ihr heute aus dem Evangelium hörtet: „Wenn Einer 


15? 





nicht A. ift aus dem Waſſer und dem hl. Geift £ 


wird er das Reich Gottes nicht fehen.” Es ift nämlich 





die ihr fo an Chriſtus gläubig geworben feid, daß ihr noch 


eure Sünde traget. Keiner aber wird das Reich Gottes 
fehen, der mit Sünden beladen ift; denn nur ber, dem fie 
vergeben find, wird herrfchen mit Chrifto; vergeben aber 
kuönnen fie nur dem werben, der wWiebergeboren tft aus dem 
-  Wafler und dem bi. Geifte. Aber laßt uns alle Worte, 


wie e8 damit ftehe, betrachten, damit darin die Trägen fin 


— den, mit welcher Sorge ſie eilen ſollen, die Laſt abzulegen. 


Denn wenn fie eine ſchwere Bürde trügen entweder eines 





Steines oder Holzes oder auch eines Gewinne, wenn fie 
Futter trügen, wenn Wein, wenn Geld, fo würden fie laufen, 
die Laften abzulegen : fie tragen die Bürde der. Sünden und 
- find träge, zu laufen. Man muß laufen, um viefe Bürbe 
Rnleaen; ‚fie drückt, fie beugt nieder. 

2 Siehe, ihr habt gehört: „ALS der Herr Jeſus Chriftus 


* auf Oſtern am Feſie zu Serufalem war, glaubten Biele in 





feinem Namen, da fiedie Zeichen fahen,die er that.” Viele'glaub- 
ten in feinem Namen ; und was folgt ? „Jeſus felbft aber ver- 
traute fih ihnen nicht an.“ Was heißt das: „Sie glaubten 
in feinem Namen,” und „Jeſus ſelbſt vertraute ſich ihnen 
nicht an"? Glaubten fie vielleicht nicht an ihn und ftellten 
fih nur, als glaubten fie, und deßwegen vertraute Jeſus 
ſich ihnen niht an? Allein der Cvangelift würde nicht 
fagen Diele glaubten in feinem Namen, wenn er ihnen 


— nicht ein wahres Zeugniß gäbe. Etwas Großes alſo, etwas 


Wunderbares: es vertrauen die Menſchen auf Chriſtus, 
und Chriſtus vertraut ſich nicht den Menſchen! Zumal da 
er der Sohn Gottes iſt, hat er gewiß freiwillig gelitten; 
und wenn er nicht wollte, ſo würde er nie leiden, da er in, 
wenn er nicht wollte, auch nicht geboren würde; wenn er 
aber nur Diefes wollte, daß er nur ‚geboren würde und 
nicht ftürbe, fo würde er auch, was er immer wollte, thun ; 

2 denn des allmächtigen Vaters Sohn ift allmächtig. Aus den 
Thatſachen felbft wollen wir Dieß beweifen; denn als fie 


die Zeit, euch zu ermahnen, die ihr noch Katechumenen feid, 
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ihn feſtnehmen wollten, entwich er ihnen. Es fagt das. 
 Evangelium:‘) „Und da fie ihn vom Gipfel des Berges. 
fürzen wollten, ging er unverleßt von dannen.” Und als 
fie famen, ihn zu ergreifen, wo er bereit8 von dem Ber 
- räther Judas verfauft war, da dieſer es in feiner Macht 
zu haben meinte, feinen Meifter und Herrn zu verraten, 
auch da zeigte der Herr, daß er freiwillig leive und niht 
gezwungen. Denn als ihn die Juden ergreifen wollten, 
ſprach er zu ihnen:”) Wen fuchet ihr? Aber jene fasten: 
Jeſum von Nazareth. Und er: Sch bin es. Beim Hören 
‚diefer Stimme wichen fie zurüd und fielen. Darin aß 
er durch feine Antwort fie ftürzte, zeigte er feine Madht, 
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um darin, daß er ſich von ihnen ergreifen ließ, ſeinen — 
Willen zu zeigen. Alſo, daß er litt, war eine That ver 
Barmberzigfeit. „Denn bingegeben wurde er wegen unferer za 
Sünden, auferftanden ift er wegen unferer Rechtfertigung.) 
Höre feine eigenen Worte: ) „Ich habe Macht, mein eben . 
binzugeben, und babe Macht, e8 wieder anzunehmen; Nie 
mand nimmt es von mir, fondern ich gebe es vonmirfelit 


‚ bin, um es wieber anzunehmen." Da er alfo eine fo große 
Macht hatte, da er fie in Worten verfündigte, in Thaten 
zeigte, was beveutet das: „Jeſus vertraute fich ihnen nicht S 
an," als könnten fie ihm wider feinen Willen Etwas ſchaden over 
wider Willen Etwas thun, zumal da fie fchon in feinem 
Namen glaubten? Und von eben denen fagt ver Evangeltft : 
„Sie glaubten in feinem Namen,” von welchen er fagt: 
„Sefus felbft aber vertraute fih ihnen nicht an." Warum ? 5 
„Weil er felbft Alle kannte und es ihm nicht nöthig war, a8 — — 
ihm Jemand Zeugniß gebe vom Menfchen; venn er wußte 
felbft, was im Menſchen wäre." Beſſer wußte der Künftler, 
was an feinem Werke wäre, als das Wert felbft, ws ın 
ihm felber wäre. Der Schöpfer des Menfchen wußte, was f 
am Menfchen wäre, was ber geſchaffene Menſch felbft nidt 
wußte. Beweiſen wir das nicht an Petrus, ver nihtmußte, 


1) Xut. 4, 29. — 2) Joh. 18, 5. — 3) Röm. 4, 28 ⸗ 
4) 3oh. 10, 18. 5 























was in ihm wäre, da er ſprach: „Sch gehe mit bir in vem 
Too?" Höre, daß der Herr wußte, was im Menfchen 
wäre: „Du mit mir in ven Tod? Wahrlich, wahrlich, ich 
fage dir, ehe der Hahn kräht, wirft vu mich breimal ver- 
leugnen.“ Der Menſch mußte alfo nicht, was inihm wäre, 
aber der Schöpfer des Menfchen mußte, was im Menſchen 
wäre Es glaubten jedoch in feinem Namen Biele, und 
Jeſus felbit vertraute fich ihnen nicht. Was fagen wir, 
Brüder? ? Vielleicht das Folgende wird uns angeben, welches 
Myſterium in diefen Worten liege. Daß die Menfchen 
auf ihn vertrauten, ift ar, ift wahr; Niemand bezweifelt 
28, das Evangelium fagt e8, der wahrhaftige Evangelift bes 
zeugt ed. Ebenſo daß Jeſus felbft fich ihnen nicht were 
traute, auch das ift Har und fein Chrift bezweifelt es, weil 
auch Died das Evangelium fagt und verfelbe wahrhaftige 
Evangeliſt e8 bezeugt. Warum alfo glaubten Jene in feis 
nem Namen und vertraute Jeſus fih ihnen nicht an? Bes 
trachten wir das Folgende! 

3 „E8 war aber ein Mann aus den Pharifäern, Na- 
mens Nikodemus, ein Vorfteher ver Juden; biefer kam zu 
ihm Nachts und ſprach zu ihm: Rabbi,“ — das wißt ihr 
Ichon, daß Rabbi Lehrer heißt, — „wir willen, daß du von 
Gott gefommen bift als Lehrer; Niemand kann diefe Zeichen 

thun, die du thuft, es fei denn, daß Gott mit ihm iſt.“ 
Alſo diefer Nifodemus war von denen, die in feinem Namen 
glaubten, da fie die Zeichen fahen, die er that. Vorher 
nämlich hat ex gefagt: „ALS er aber auf Oftern am Fefte 
zu Serufalem war, glaubten Biele in feinem Namen." Was 
rum glaubten ſie? Er führt weiter und fagt: „da fie bie 
Zeichen fahen, die er that.” Und was fagt er von Niko— 
demus? „ES war ein VBorfteher ver Juden, Namens Nito- 
demus; biefer fam zu ihm Nachts und fprah zu ihm: 
Rabbi, wir wiffen, daß du von Gott gefommen bift als 
Lehrer." Auch er allo glaubte bereits in feinem Namen. 
‚Und warum war er gläubig geworden ? E8 folgt: „Niemand- 


1) Duty. 26, 33; Luk. 22, 38, 





4 fann biefe Zeichen thun, die du tbuft, auffer wenn Gott 
mit ihm iſt.“ Wenn alfo Nikodemus von jenen Vielen war, 





die in feinem Namen glaubten, fo laßt ung nun an biefem 


Deſus antwortete und ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlih, 


Nikodemus beachten, warum Jeſus fich ihnen nicht anvertraute, 


icch fage dir, wenn Einer nicht von Neuem geboren wird, 


j 


fann er das Reich Gottes nicht fehen.” Diefen alfo ver- 


traut fih Jeſus an, die von Neuem geboren find. Siehe, 


jene glaubten an ihn, und Jeſus vertraute ſich ihnen nicht 
an. Dergleichen find alle Ratechumenen. Eure Liebe gebe 
Acht und verftehe! Wenn wir zu dem Katechumenus ſagen: 
Glaubſt vu an Chriſtus? fo antwortet er: Ich glaube, und 
befreuzt fich ; Schon trägt er das Kreuz Chriſti an der Stirne 
und ſchämt fich nicht des Kreuzes feines Herrn. Sieh, er 
glaubt in feinem Namen. Fragen wir ihn: Iſſeſt du das 
Fleiſch des Menfchenfohnes und trinkft das Blut des 
Menichenfohnes? So weiß er nicht, was wir fagen, weil 
Jeſus fich ihm nicht anvertraut hat. 


4 Da alſo Nikodemus aus dieſer Zahl war, kam er 


zum Herrn, aber er fam bei Nacht; auch das gehört viel- 


leicht zur .Sade. Er fam zum Herrn und fam bei Nat; 


er fam zum Licht und fam im Finftern. Die aber wieder 
geboren find aus dem Waſſer und bl. Geifte, was hören 
Diefe vom Apoftel? „Ihr waret einft Finfterniffe, jett aber 
feid ihr Licht im Herrn, als Kinder des Lichtes wandelt!” *) 
und abermals: „Wir aber, vie zum Tage gehören, wollen 
nüchtern fein.” ?) Die alfo wiebergeboren find, waren 
achte und find Tages Finder, waren Finfterniß und find 
Sicht. Schon vertraut Jeſus fich ihnen an, und fie fommen 
nicht beit Nacht zu Jeſus, wie Nikodemus, nicht in der Fin— 
fterniß fuchen fie ven Tag. Solche nämlich befennen ſich 
bereit8 auch Öffentlich; Jeſus trat zu ihnen hin, wirkte in 
ihnen das Heil; denn er felbft hat geſagt: ) „Wenn Einer 
nicht mein Fleiſch ißt und mein Blut trinkt, wird er das 


1) Eph. 5, 8. — 2) I. Thefſ. 5, 8. — 3) Ioh. 6, 54, 
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ſie ſchon zu dem großen Haufe; aber fie ſollen aus Knech⸗ 
ten Söhne werden. Denn nicht Nichts find die, welche be⸗ 


reits zum großen Haufe gehören. Wann aber af das Volk 


Iſrael das Manna? Als fie bereits das rothe Meer 


| durchſchritten hatten. Was aber das rothe Meer bebeute, 


höre ven Apoftel:) „Ich will euch aber nicht vergeflen 


laſſen, daß unfere Väter alle unter der Wolfe waren 
amd alle das Meer durchfchritten.“ Wozu durchſchritten fie 


Das Meer? Gleich als ob du ihn fo fragteft, fährt er fort: 


ins —— alle wurden durch Moſes getauft in der Wolke und 


Meere.“ Wenn alſo das Sinnbild des Meeres ſo viel 
werth war, was wird die Gewähr? ver Taufe werth fein? 
Wenn, was im Bilde geſchah, das hinübergefegte Volf zum 
Manna hinführte, was wird Chriftus in ver Wahrheit 
feiner Taufe verleihen, nachdem durch ihn fein Volt über- 
gefeßt it? Durch feine Taufe fegt er die Glaubenden über, 
nachdem getöbtet find alle Sünden, gleihfam als verfolgende 
Feinde, wie in jenem Meere alle Aegypter zu Grunde gin— 
gen. Wohin fett er über, meine Brüder? Mobin fest 


durch die Taufe Jeſus über, deffen Vorbild damals Mofes 


darftellte, ver über das Meer fette? Wohin fett er über ? 
Zum Manna. Welches ift das Manna? „Ich bin,” fagt 
er, „das lebendige Brod, das vom Himml herabgefommen iſt.“ 
Das Manna empfangen die Gläubigen, nachdem ſie bereits 
das rothe Meer überſchritten haben. Warum rothes Meer? 
Jawohl ein Meer, warum auch roth? Es bedeutete jenes 
rothe Meer die Taufe Chriſti. Wodurch iſt die Taufe Chriſti 
roth, als weil ſie vom Blute Chriſti geheiligt iſt? Wo— 
hin alſo führt ſie die Glaubenden und Getauften? Zum 
Manna. Sieh, ich ſage: Manna; bekannt iſt, was die 
Juden empfingen, jenes Volk Iſrael, bekannt iſt, was ihnen 
Gott vom Himmel regnen ließ, und unbekannt iſt ven Kater 
Ahumenen, was die Chriften empfangen. Errötben *) alfo 

1) I. Kor. 10, 1. — 2) Species — Xealität, Wirklichkeit. — 
3) Joh. 6, 31. — 4) D. h. die Taufe empfangen. 


Leben nicht in ſich Haben.“ Und daß das Zeichen des rem 
zes die Katechumenen an der Stirne haben, dadurch gehören 
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2 follen fie, — das worte Meer, — das Menna, 
damit, wie ſie vertrauten im Namen Jeſu, ſo Jeſus ſich 
ihnen vertraue. Kt: 
y 3 Darum gebet Acht, meine Brüder, was ber ante Re 
worte, der Nachts zu Jeſus kam. Obwohl er zu Iefus ge 
kommen war, fo redet er doch, weil er bei Nacht kam, noch 
aus der Finfterniß feines Fleiſches heraus. Er verfteht 
nicht, was er von dem Herrn hört, er verfteht nicht, was 
er von dem Lichte hört, welches jeden Menfchen erleuchtet, x 
der in diefe Welt fommt. Schon bat der Herrihm gefagt: 


„Wenn Einer nicht neuerdings geboren wird, wird er das 
Reich Gottes nicht fehen; da Spricht zu ihm Nikodemus: 


Wie kann der Menſch geboren werben, wenn er alt it?" 
Geiſt fpricht zu ihm, und er ſchmeckt Fleifh. Sein 
Fleiſch ſchmeckt er, weil er das Fleiſch Chrifti noch iht 
jchmedt. Als nämlih der Herr Jeſus gefagt hatte: 
„Wenn Einer nicht mein Fleifch ift und mein Blut trinft, 


wird er das Leben nicht in fich haben, nahmen Manche, vie 
ihm nachfolgten, Anftoß und fagten bei fih: Hart ift dieſe 
Rede, wer fann fie hören?" Sie glaubten nämlich, Jeſus 


meine das fo, daß fie ihn, gefchlachtet wie ein famm, kochen 


und eflen könnten; fchaudernd vor feinen Worten traten 
fie zurüd und folgten ihm nicht mehr nah. Der Evangelift 
fagt fo: „Und der Herr felbft blieb zurüd mit ven Zwöl— 
fen; und fie ſprachen zu ihm : Siehe, Jene haben dich ver- 
laffen; und er: Wollt etwa auch ihr fortgehen ?" Damit 
wollte er zeigen, daß er ihnen nothwendig war, nicht fie 
Chriſto nothwentig waren. Niemand verfcheuche Ehriftum, 
wenn ihm gefagt wird, er folle ein Chriſt ſein, gleich als 
ob Chriſtus ſeliger würde, wenn du ein Chriſt biſt. Gut 


iſt es für dich, daß du ein Chriſt ſeieſt; denn wenn du ed 


nicht biſt, wird es fein Übel fein für Shriftus. Höre bie 
Stimme des Pfalmes:”) „Ich ſprach zum Herrn; Mein 
Gott bift dur, weil du meiner Güter nicht bedarfſt.“ Das 








1) 30h. 6, 54 u. f. — 2) Pl. 15, 2. 
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zum biſt du mein Gott, weil du meiner Güter nicht ber 
darfſt. Wenn du ohne Gott bift, wirft du Heiner fein; 


—* wenn du mit Gott biſt, wird Gott nicht größer ſein. Nicht 





er iſt größer durch dich, aber du biſt kleiner ohne ihn. 
Wachſe alſo in ihm, entziehe dich nicht, als ob er dadurch 


abnähme. Du wirft zunehmen, wenn du hinzutrittſt; du 





wirft abnehmen, wenn du zurüdtrittfi.) Er bleibt unver- 
ſehrt, wenn du binzutrittft ; er bleibt unverfehrt, auch wenn 
du abfällft. — Da er alfo zu den Jüngern gefagt hatte: 
„Wollt etwa auch ihr fortgeben ?" antwortete Petrus, jener 
Fels, im Namen Aller: „Herr, zu wen follen wir gehen ? 
Du haft Worte des ewigen Lebens." Wohl fchmedte in 
feinem Munde das Fleiſch des Herrn. Der Herr aber er- 
Härte e8 ihnen und ſprach: „Der Geift iſt's, der lebendig 
madt." Als er gefagt hatte: „Wenn Einer nicht mein 
Fleiſch ißt und mein Blut trinkt, wird er das Leben nicht in 
fih haben,“ fette er, damit fie es nicht fleifchlich verftünden, 
hinzu: „Der Geift ifl’8, der lebendig macht ; die Worte, vie 
ich zu euch geiprochen habe, find Geift und Leben.“ 

6. Diefen Geift und diefes Leben ſchmeckte nicht jener 
Nitodemus, der Nachts zu Jeſus gefommen war, Jeſus 
ſprach zu ihm: „Wenn Einer nicht neugeboren wird, wird 
er das Neich Gottes nicht fehen.” Und er, der noch fein 
Fleiſch ſchmeckte, in deſſen Munde noch nicht das Fleiich 
Ehrifti ſchmeckte, verjegte: „Wie kann ein Menfh, wenn 
er alt ift, nochmal geboren werden ? Kann er etwa nochmal 
in ben Schooß feiner Mutter eingehen und geboren wer- 
den?“ Denn er fannte nur eine Geburt aus Adam und 
Eva; die aus Gott und der Kirche kannte er noch nicht; 
er fannte nur die Eltern, die zum Tode erzeugen, er Tannte 
noch nicht di e Eltern, die zum Leben erzeugen; er kannte 
nur die Eltern, welche Nachkömmlinge erzeugen, ex kannte 
noch nicht die, welche als immer lebend ewig Bleibende er- 
zeugen. Während es alfo zwei Geburten gibt, verftand 


‚ 1) Reficieris, si accesseris ; deficies, si recesserig. 
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Vener nur eine. Die eine iſt von der Erbe, die andere 


tom Himmel; die eine ift aus dem Fleiſche, die andere 
aus dem Geifte; die eine ift von der Sterblichkeit, die 
andere von der Ewigkeit; die eine ift aus Mann und 
Weib, die andere aus Gott und der Kirche. Aber jede von 


diefe. Richtig verfland Nikodemus die Geburt des Fleiſches; 


Jo verftehe auch du die Geburt des Geiftes, wie Nifodemus 


verftand die Geburt des Fleiſches. Was verftand Niko- 
demus? „Kann etwa ver Menſch nochmal in den Schooß 
feiner Mutter eingehen und geboren werben ?" Ebenſo wer 
immer dir fagen mag, bu jolleft geiftig nochmal geboren 
werben, antworte, was Nikodemus fagte: „Kann etwa ber 
Menſch nochmal in den Schooß feiner Mutter eintreten und 
geboren werben?" Schon bin ich geboren aus Adam, es 


fann mid Adam nicht nochmal erzeugen ; fchon bin ich ger 


boren aus Chriftus, e8 kann mich Chriftus nicht nochmal 
erzeugen. Wie ver Mutterleib nicht wienerholt werben kann, 
fo auch nicht die Taufe. 

7. Wer geboren wird von der Fatholifchen Kirche, wird 
gleichfam von der Sara geboren, wird von der Freien 
geboren; wer geboren wird von der Härefie, wirb gleichſam 
von der Magd geboren, aber aus dem Samen Abrahams. 
Beachte Eure Liebe, welch großes Saframent : e8 betheuert 
Gott und fpriht: „Ich bin der Gott des Abraham und 
der Gott des Iſaak und der Gott des Jakob.“) Gab es 
feine anderen PBatriarhen? War nicht vor diefen der heilige 
Noe, der allein im ganzen Menfchengefchlechte mit feinem 
ganzen Haufe verdiente aus der Sünbfluth gerettet zu mer- 
den, in welchem und feinen Söhnen die Kirche vorgebildet 
it? Getragen vom Holze entgehen fie ver Sinpfluth. Dann 


hernach die Großen, die wir fennen, welche die bl. Schrift 


empfiehlt ? Moſes, der getreu war in feinem ganzen Haufe? 9) 
Und jene Drei werben genannt, als ob fie allein ihn verbient 


3) Exod. 3, 6. — 2) Num. 12,7 u. Hebr. 3, 2. 
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beiden iſt einzig; weder jene kann wiederholt werden noch 


— 


Vf 











— Yu 





ala 


— — Sin der Gott Abrahams, * Goit aka 5 
Der Gott Jakobs; das ift mein Name auf ewig." Ein 


großes Saframent. Mächtig ift Gott, fowohl unfere Lip- 


pen als eure Herzen zu öffnen, Damit wir es fagen 


Können, wie er es zu enthüllen fich würbigte, und ihr es 
Ffaſſen fönnet, wie e8 euch nüßlich ift. 


8. Drei alfo find diefe Batriarhen, Abraham, Iſaak 
und Jakob. Ihr wißt bereits, Söhne Jakobs waren zwölf, 


— und von da ſtammt das Volk Iſrael; denn Jakob ſelbſt iſt 
Iſrael, und das Volk Iſraels find die zwölf Stämme, die 


den zwölf Söhnen Iſraels gehören. Abraham, Iſaak und 


Zakob, drei Väter und ein Volk.) Drei Väter gleichſam 


am Anfange des Volkes; drei Väter, in denen das Volk 


un: vorgebildet tft; und das frübere Bolt ſeloſt tft [vorbildlich] 


das gegenwärtige Volf. Denn im PVolfe der Juden ift das 
Volk der Ehriften vorgebildet. Dort Vorbild, bier Wahr- 


beit; dort Schatten, bier Leib, wie der Apoſtel ſagt: 


„Died aber ift an ihnen im Vorbilde geſchehen.“ Es iſt die 
Stimme des Apoſtels: „Geſchrieben iſt es,“ ſagt er, „unfert- 
wegen, auf die das Ende der Zeiten gekommen iſt.“ Es 
kehre nun unſer Geiſt zu Abraham, Iſaak und Jakob zu— 
rück. Bei jenen Dreien finden wir, es gebären die Freien, 
es gebären auch Mägde; wir finden da Geburten der Freien, 
wir finden da auch Geburten von Mägden. Magd bedeutet 
nichts Gutes: „Stoße die Magd hinaus," heißt e8,*) „und 
ihren Sohn; denn nicht wird der Sohn der Mage Erbe 
‚fein mit dem Sohne ver Treten.” Der Apoftel erwähnt 
das ,* und in jenen beiden Söhnen Abrahams, fast der 

Apoftel, fei ein Vorbild ver beiden Teftamente gemefen, 
des alten und des neuen. Zum alten Teftamente gehören 
die Liebhaber der zeitlichen Dinge, die Liebhaber der Melt; 
zum neuen Teftamente die Liebhaber des ewigen Lebens. 


1) In ben Danufer. heißt es bloß: Abr., Is. et Jakob et 
Bern, mas wohl das Richtige fein wird. 
2) 1. Kor. 10, 11. — 3) Sen. 21, 10. — 4) Gal. 4, 30. 
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habt ihr ſchon Vieles gehört. Wir finden aber etwas Wunber: 
bares in jenen Geburten, in jenen Schwangerſchaften, in 
denen, Zeugungen ber Freien und ber Mägde, näm lich 
vier Gattungen von Menſchen. In dieſen vier Gattungen 


—5 fih das Vorbild des künftigen Chriſten⸗ 
volkes, fo daß es nicht zu verwundern iſt, daß in jenen 


a Dreien gefagt ift: „Sch bin der Gott Abrabams und der 


Gott Iſaaks und der Gott Jakobs.“ In allen Chriften 


nämlih — Brüder merfet auf! — werden entweder dur J 
Bböſe Gute, oder durch Gute Böſe geboren, oder duch Gute 


Gute over durch Böfe Böſe; mehr als diefe vier Gattun« 


‚ gen fönnt ihr nicht finden. Ich wills nochmal wiederholen; 
gebt Acht, behaltet e8, feget eure Herzen, ſeid nicht träge, * 


faſſet es, damit ihr nicht gefaßt werdet, wie es vier Gattun— 


Gute, oder durch Böſe Böfe geboren, oder dur Gute 
Böſe oder durch Böfe Gute, Ich glaube, es ift far. Durch 
- Gute Gute: wenn ſowohl, die taufen, gut find, als au, 
die getauft werben, recht glauben und, unter die lieber 


Chriſti mit Recht gezählt werden. Durch Böfe Böfe: wenn 


fowohl, die taufen, böfe find, als auch, Die getauft werben,- 
mit getheilten Herzen zu Gott binzutreten, und nicht die— 
jenigen Sitten bewahren, die fie in der Kirche vernehmen, 
daß fie da nicht Spreu fein follen, fondern Getreive. Denn 
wie Viele das find, weiß Eure Liebe, Durch Böfe Gute: 
bisweilen tauft ein Ehebrecher, und der getauft wird, wird 
gerechtfertigt. Durch Gute Böfe: bisweilen find, bie da 
taufen, heilig; die getauft werben, wollen den Weg Gottes 
nicht einhalten, 


9. Ich glaube, Brüder, es fei befannt in der Kirche 





ve 


'gen gibt von allen Ehriften. Entweder werben durch Gute '% x 


4 jener EL von ber wir entfrembet find, wiffet ihr Vieles, 
















ah an läglichen: Beifpielen zeige fich das, — wir — 
aber wir wollen es an unferen Vorvätern betrachten, weil auch 


FE fie diefe vier Gattungen gehabt haben. Durch Gute Gute: 


Arnanias taufte den Paulus.) Wie fo durch Böſe Böfe? 
Es ſpricht der Apoftel von einigen Verkündigern des Evan: 
geliums, von denen er fagt, daß ſie nichl lauter das Evanr 
gelium zu verkünden pflegen, die er in der chriftlichen Ge— 
meinde dulvet, und fagt:*) „Se nun, wenn nur auf alle 
Weiſe, fei es zum Vorwand ſei es in Wahrheit, Chriftus 
- verkündet wird, auch darüber freue ih mich.” War er etwa 
boshaft und freute ſich über ‘fremde Bosheit? Allein weil 
auh durch Böſe die Wahrheit geprebigt wurbe umb durch 
den Mund von Böſen Chriftus geprebigt wurde, fo tauften, 


.s, wenn biefe ihnen Ahnliche tauften, Böſe Böfe; und wenn 


fie Solche tauften, vergleichen der Herr ermahnt, da er fagt: ) 
Was fie fagen, das thuet, was fie aber thun, das thuet 
nicht,” fo tauften Böfe Gute. Gute aber tauften Böfe, wie 
3. B. vom heil. Philippus der Zauberer Simon getauft 
wurde. Bekannt find alfo diefe vier Gattungen von Men- 
ſchen. Sieb, ich wiederhole fie nochmal, behaltet fie, zählet 
fie, merket fie, bütet euch vor den Böfen, haltet euch zu 
den Guten. Durh Oute werden Gute geboren, wenn 
durch Heilige Heilige getauft werden; durch Böſe Böfe, 
wenn fowohl, die taufen, als vie getauft werden, ungerecht 
und gottlos leben; durch Böſe Gute, wenn böfe find, vie 
taufen, und qut, bie getauft werben ; durch Gute Böſe, wenn 





gut find, die taufen, und böfe, die getauft werben. 


19, Wie finden wir das in jenen drei Namen: „Ich 
bin der Gott Abrahams, der Gott Iſaaks und der Gott 
Yatobs?" Die Mägde rechnen wir zuden Böſen, die Freien 
rechnen wir zu den Guten; es gebären die Freien Gute: 
Sara gebar den Iſaak; ) es gebären bie Mägde Böſe: 
Agar gebar den Ismael.“) Wir haben in dem einen Abras 


1} EBEN: 9, 18. — 2) Phil. 1,18. — 3) Matth. 23,3, 


— 4) Gen, 21, 3. — 5) Gen. 19, 15. 
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Fi ham ſowohli jene tun wo — Gute Gute, als jene Sat A 
tung, wo durch Böfe Böfe (geboren werden). Durch Gute Böfe * 


— vo ſind dieſe vorgebildet? Eine Freie war Rebekka, die 


Gattin des Iſaak; leſet, ſie gebar Zwillinge, I) der eine war gut, 


der andere böfe. Du finveft deutlich in ver Schrift gefagt 


durch die Stimme Gottes: 2) „Jakob habe ich geliebt, Efau i 


aber habe ich gebaßt.“ Diefe Beiden gebar Rebekka, Jakob 


und Efau; der einevonihnen wird erwählt, der andere ver⸗ 


worfen; der eine tritt in das Erbe ein, der andere wird 


enterbt. Nicht macht fein Bolt Gott aus Efau, fondern er 


macht es aus Jakob. Der Same einer, verſchieden 


die Empfangenen ; der MutterfhooB einer, verſchieden die 
Geborenen. Gebar etwa nicht Die Freie den Jakob, welche 


Freie den Efau gebar? Sie fümpften im Leib ihrer Mutter, 


Fe 


und es ward zu Rebekka gefagt, als fie kämpften:) „Zwei 
Bölfer find in deinem Schooße.” Zwei Menfchen, zwei 
Bölfer; ein gutes Volk, ein böfes Volk; aber doch ineinem 
Schooße kämpfen fie. Wie viele Böſe find in der Kirche, 
und ein Schooß trägt fie, bi8 fie am Ende gefchieven wer- 
den; und die Guten fchreien gegen die Böfen, und die Böſen 
ſchreien wieder gegen die Guten; und im Schooß einer Ein⸗ 


zigen kämpfen fie beide. Werben fie etwa immer beilam- 


menfein ? AmEnde geht es zum Licht hinaus, an ven Tag kommt 
die Geburt, die bier‘) im Saframente vorgebilvet wird ; 
und dann wird offenbar werden: „Jakob habe ich geliebt, 
Eſau aber gehabt.” 

11. Schon alfo haben wir gefunden, Brüder, fowohl 
von Guten Gute: von der Freiheit! den Iſaak, als von 


Vöſen Böſe: von der Magd den Ismael, als auch von 


3) 6n.%,3.—-ND. 


Guten Böfe: den Eſau von der Rebekka. Wo werben wir 
von Böfen Gute finden ? Es erübrigt noch Jakob, bamit in 
ven drei Patriarchen die VBollftändigkeit der vier Gattungen 
ihren Schluß finde, Es hatte zu Gattinen Jakob Freie, 





1) Gen. 25, 24. — 2) Mala. 1, 2 u. Röm. 9, 18. — 
A bienieden auf Erben. 






DORT ruhe ER Mägbe; 2) es gebäten. die sd, es ah 
\ Wenn vu Alle zählft, von welchen fie geboren find, fo find 


nicht Alle von Freien, nicht Alle von Mägven, aber doh 
Alle aus einem Samen. Wie nun, Brüder; haben etwa 


a ; E die von Mägden Gebornen nicht zugleich mit ihren Brüdern 


das Land der Verheiffung zum Befit befommen ? Wir fine 


den da gute Söhne Jakobs, die von Mägden geboren waren, 
=, und gute Söhne Jakobs, die von Freien geboren waren. 
Nichts fchadete ihnen die Geburt aus den Schooßen von 
Maägden, da fie ihren Samen im Vater erfannten und 
folglich das Reich mit ven Brüdern erhielten. Gleichwie 
88 alfo bei den Söhnen Jakobs für die von Mägden Ges 
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» Gottes, das in Jakob vorgebildet ift, follen fie ſich nicht bes 
trüben, fie werben das Erbe zugleich mit den Brüdern ber 
i figen. Sicher alſo möge fein, wer aus dem guten Samen 
geboren wird, nur ahme er nicht Die Magd nach, wenn er 
von der Magd geboren wird. Die übermütbige, böfe Magd 
—— Jollit du nicht nachahmen. Denn warum wurde ven von 
Maͤugaden geborenen Söhnen Jakobs das Land der Verheif- 
+ fung mit den Brüdern zu Theil, der von den Mägden ge- 

H borne Ismael aber vom Erbe ausgefchloffen ? Warum an— 


ders als weil diefer hochmüthig war, jene vemüthig? Er er⸗ 


hob feinen sen und wollte feinen Bruder verführen, da 
er mit ihm fein S piel hatte, 
12, Darin liegt ein großes Saframent: es fpielten 


zufammen Ismael und Jakob; es ſah fie Sara fpielen und. 


fpradh zu Abraham :®) „Stoß binaus die Magd und ihren 


1) Gen. 29, 23. — 2) Gen. 80, 4. — 3) Gen. 21, 10. 


auch die Mägde; und 28 entftehen die zmolf Söhne Iſraels.) z 


bdornen fein Hinderniß war, das Reich zu erhalten und das 
and der Berbeiffung fo gut wie bie Brüder zu befommen, 
für fie fein Hinderniß war bie Geburt von Mägden, 
—* ſondern mehr der väterliche Same galt; fo ſcheinen auch 
Alle, die von Böfen getauft werden, gleichlam von Mägden 
geboren, aber doch, weil aus dem Samen des Wortes 
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denn ver Sohn der Magd wird nicht Erbe fein i 
mit meinem Sobne Zfaal." Uno va Abraham fih betrübte, 
bekräftigte ihm der Herr den Ausſpruch feiner Gattin. 
5 Schon bier ift offenbar ein Saframent, meil ich weiß nicht. 


was Künftiges jener Vorgang in feinem Schoofe barg, 


Sie fah fie fpielen und fagt: „VBerftoß die Magd und ihren s 
Sohn. * Was ift das, Brüder? Was hatte denn Ismael 
e= dem Knaben Iſaak zu Leid ‚gethan, weil er mit ihm Tpielte? 


Allein jenes Spielen war ein Hohnſ piel; ;*) jenes Spielen 
bedeutete eine Hintergehung. Denn — ein großes Sakra⸗ 


- ment beachte Eure Liebe; eine Verfolgung nennt e8 ver 
Bett; eben viefes Spielen, dieſes Spiel nennt er eine 
e 


tfolgung ; er fagt nämlich: *) „Aber wie damals der, der 


nach dem Sleifche geboren ‚mar, den verfolgte, der nah 


dem Geifte, fo auch jegt,” d. h. die nach dem Fleiſche ge— 
boren find, verfolgen auch) es Diejenigen, die nah dem 
Geifte geboren find. Wer find die nach nem Fleifche Ge- 


bornen? Die Anhänger ver Eitelkeit, die Liebhaber ver 


Welt. Wer find die nad) dem Geifte Gebornen? Die Lieb» 


/ 


haber des Himmelreiches, die Anhänger Chriſti, die das 


ewige Leben erſehnen, umſonſt Gott dienen. Sie „ſpielen,“ 


und der Apoſtel nennt es eine Verfolgung; denn nachdem 
der Apoſtel dieſe Worte geſagt hatte: „Und wie damals ber 
nad) dem Fleifhe Geborne ven nah dem Geifte Gebornen 
‚verfolgte, fo auch jegt” — fuhr er weiter und zeigte, von 


welcher Berfolgung er revete:°) „Uber was fagt die Schrift ? 


* 
FIN 


- Berftoß die Magd und ihren Sohn, denn der Sohn der 
Magd wird nicht Erbe fein mit meinem Sohne Iſaak.“ 
Wir fuhen, wo die Schrift das fage, um zu fehen, ob 
vielleicht eine Berfolgung Ismaels gegen Iſaak voraus 
“gegangen fei, und finden, daß Dieß von Sara gelagt 
wurde, als fie die Knaben mitfammen fpielen ſah. Wel— 
ches Spiel die Schrift fagt, daß Sara ſah, das nennt der 
Apoftel eine Verfolgung. Mehr alfo verfolgen aud) 


1) Ulla lusio illusio erat. — 2) Gal. 4, 29. — 3) Daf. 30. 
Auguftin’3 ausgem. Shrifien. V. Bd. 14 


— — * er Bier en bier Saft du die wahre Taufe. 
— Spiele nicht, Einer ift wahrhaft; das ift ein Spiel; J 
pur wirft verführt, und biefe Berfolgung wird fchwer für 
dich fein. Befler wäre es für dich, daß du den Ismael 
gewänneft für das Reich; aber Ismael will nicht, weil er 
fpielen will. Halte du feft das Erbe des Vaters und höre: 
„Stoß hinaus die Magd und ihren Sohn, denn der Sohn 
der Magd wird nicht Erbe fein mit meinem Sohne Iſaak.“ 
” 13. Sie wagen fogar zu fagen, daß fie Verfolgung zu 
leiden pflegen von den fatholifchen Königen oder von 
Dr Sr katholiſchen Fürften. Welche Verfolgung erdulden 
ſie ? Beprängniß des Leibes — ob fie jedoch bie und da 
gelitten haben, oder wie fie gelitten haben, mögen fie jelbft 
wiſſen und ihre Gewiffen belangen — doch nur Verfolgung 
des Leibes haben fie erlitten, die Verfolgung, die fie an | 
thun, ift Schwerer. Hüte dich, wenn Ismael mit Iſaak 
fpielen will, wann er dir fchmeichelt, wann er dir eine 
andere Taufe anbietet; antworte: Ich babe die Taufe, 
ſchon. Denn wenn diefe Taufe wahr ift, fo will, wer bir 
eine andere geben will, dich verhöhnen. Hüte dich vor dem 
Seelen Verfolger! Denn wenn von Fatholifhen Fürften 
die Partei des Donatus hie und da Etwas gelitten bat, fo 
hat fie dem Körper nad gelitten, nicht nach der Verhöh— 
mung bes Öeiftes. Höret und fehet in eben, ven alten 
Geſchichten alle Zeichen und Andeutungen künftiger Dinge. 
Es findet fih, daß Sara Agar die Magd bedrängt habe; 
Sara ift die Freie; als die Magd anfing, übermüthig zu 
werben, beklagte fich Sara bei Abraham und ſprach: „Ver- 
= ftoße die Magd, fie erhob gegen mich ihren Naden.“ Und 
ch als ob das von Abraham geihähe, beflagte fich das Weib 
R über Abraham. Abraham aber, der nicht an die Magd ger 
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1) Ile lusus est könnte vielleicht auch heiffen: ex iſt ſſelbſt] 
bintergegangen, er täuſcht fich Felbft (ift verſpielt). Alleın bie 

— Stelle im näch ſten Vortrag: quidquid iterum fit, lusus est, 
—— illusio est ſpricht klar für die obige Auffaſſung. 
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bunden war durch buhleriſche Neigung, ſondern durch die 
Rückſicht auf Kindererzeugung, weil Sara ſie ihm gegeben 
hatte, damit er durch ſie einen Sprößling bekäme, ſprach zu 
ihr: „Sieh, es iſt deine Magd; thu' mit ihr, wie du 
willſt.“) Und es bedrängte Sara ſie ſchwer, und fie floh 
von ihrem Angeſicht. Siehe, die Freie bedrängte die 
Magd, und nicht nennt das der Apoſtel Verfolgung; es 
ſpielt der Knecht mit dem Herrn, und er nennt es Ver⸗ 
folgung ; jene Bedrängung wird nicht Verfolgung genannt, 
und dieſes Spielen heißt eine Berfolgung. Was dünkt euch, 
Brüder ? Verftebet ihr nicht, was angedeutet ift? So alfo, 
wenn Gott die Obrigfeiten aufregen will gegen bie Hä— 
zetifer, gegen die Schismatifer, gegen die Sertrenner ber 
Rirche, gegen die Ausbläfer Chrifti, gegen die Läſterer ver 
Taufe — fo follen fie fich nicht wundern, weil Gott aufregt, 
daß von der Sara die Agar geichlagen werde. Es erfenne 
fih Agar, fie beuge ihren Naden; denn als fie gedemü- 
thigt von ihrer Herrin fortging, begegnete ihr ein Engel und 
ſprach:) „Was iſt's, Agar, Magd der Sara?" Als fie fich 
‚beflagte über bie Herrin, was hörte fie von dem Engel ? 
Kehre zurück zu deiner Herrin.” Dazu alfo wird fie ber 
drängt, damit fie zurüdfehre, Und möchte fie doch zu— 
rüdfehren, meil dann ihr Sohn, wie die Söhne Jakobs, 
mit den Brüdern das Erbe erhalten wird, 

14. Sie wundern fich aber, daß die hriftlichen Obrig- 
feiten fi rühren gegen die verabichenungsmwürbigen Ver⸗ 
wüſter der Kirche. Sollten fie ſich alſo nicht rühren? 
Und wie würden fie Gott Rechenschaft ablegen über ihre 
Herrſchaft? Beachte Eure Liebe, was ichfage: es obliegt 
das den weltlichen Königen, vie Chriften find, daß fie zu 
ihren Zeiten in Frieden fehen wollen ihre Mutter, Die 
Kirche, von der fie geiftig geboren find. Wir lefen bie Dir 
fionen und prophetifhen Handlungen Daniels:°) bie drei 
Sünglinge im Feuer lobten Gott; es wunderte ſich ber König 


1) Gen. 16, 6. — .2) Gen. 16, 8. — 3) Dan. en uf 











Nabuchodonoſor, wie die Jünglinge Gott lobten und das 


Feuer um fie Nichts that; und in feiner Berwunderung was 
fagte ver König Nabuchoponofor, der fein Jude oder Bes 


 Schnittener war, er, der feine Statue errichtet und Alle, fie 


anzubeten, genöthigt hatte; dennoch von dem Lobe der Drei 
Jünglinge ergriffen, da er die Majeſtät des im Feuer ge⸗ 
genwärtigen Gottes ſah, was ſagte er? „Und ich will einen 
Beſchluß erlaſſen an alle Stämme und Sprachen auf der 
ganzen Erde.” Was für einen Beſchluß? „Weldhe immer 
eine Käfterung fagen gegen den Gott des Sidrach, Mifach- 
und Abdenago, die follen zu Grunde gehen und ihre Häufer 
ing Verderben.“ Siehe wie ftreng ein fremdländifcher König. 
ift, daß der Gott Iſraels nicht geläftert werde, der die 
drei Jünglinge vom Feuer erretten konnte, und fie wollen 
‚nicht, daß die hriftlichen Könige ftrenge feien, weil Chriftus 
verwünfcht wird, !) von welchem nicht drei Jünglinge, fondern 
der ganze Erdkreis mitfammt den Königen vom Feuer der 
Hölle: errettet wird ? Denn die drei Jünglinge, meine Brü— 
der, wurden errettet vom zeitlihen Feuer. Iſt etwa 
nicht derfelbe der Gott ver Machabäer, wie der der brei 
Jünglinge? Diefe errettete er vom euer; jene mußten 
in den feurigen Qualen mit dem Leibe vergehen, aber in 
den geſetzlichen Vorfchriften blieben fie mit der Seele befte- 
ben. Diefe wurden offen befreit, jene wurden verborgen 


gefrönt. Mehr ift e8, von der Flamme der Hölle bee 


freit zu werben, als von dem Dfen menfchlicher Gewalt. 
Wenn alfo der König Nabuchodonoſor Gott lobte und pries 
und verberrlichte, weil er die drei Jünglinge vom Feuer 
befreite, und ihn fo ſehr verherrlichte, daB er den Beſchluß 
erließ durch fein Reich: „Welche immer eine Läfterung fa= 
gen gegen den Gott des Sidrach, Miſach und Abdenago, die 
follen zu Grunde geben und ihre Häufer ind Verderben;“ 
wie follen die Könige fich nicht rühren, welche nicht bloß 


1) Exsufflatur, durch die Nachtaufe gleichſam abgeſchworen, 
ausgeblafen. 
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e — von En —— befreit — ſonde 
ſich ch ſelbſt von der Hölle befreit, wenn fie fehen, daß Chriftus, 
von dem fie befreit wurden, ausgeblafen werde in Chriften 
wenn fie hören, wie man zum Chriſten fagt: Sage, du ſeit 
fein Chrift? Solches wollen fie thun, und wenigfteng DB 
Solches leiden wollen fie nicht. 
2 15. Denn ſehet, was fie tbun, und was fie {erben : 
‚Sie tödten die Seelen, fie werben bevrängt am Leibe; 
ewige Tode verurfachen fie, und zeitliche zu erleiden 
H - beffagen fie fih. Und doch welche erleiden fie? Sie brin- 
Be gen ung ich weiß nicht welche von ihnen in der Verfolgung 
Gefallene als Martyrer daher: Siehe, Markulus ift vom 
Bellen binabgeftürzt worden, Donatus von Bagat in einen 
- Brunnen geworfen! — Wann haben die römischen Obrie 
- feiten folde Strafen verhängt, daß Menfchen hinabge— 
- ftürzt werden follen? — Was aber antworteten die Unfrie 
i gen? Was geſchehen ift, weiß ich nicht; doch mas er 
zählen die Unfrigen ? Sie hätten fich felbft binabgeflürzt Wi 
und die Obrigkeiten verfchrieen. Erinnern wir uns der Ge 
worden der römiſchen Obrigfeiten, und fehen wir, wen 
zu glauben fei. Es jagen die Unfrigen, fie hätten fich felbft — 
hinabgeſtürzt. Wenn nicht eben die — Schüler von ihnen 
find, welche fich foeben, ohne daß fie Jemand verfolgt, : 
von Felfen berabftürzen, dann wollen wir es nicht glau- 2 
ben; was Wunder, wenn jene getban haben, was fie oft F 
wan! Denn die römiſchen Obrigkeiten haben nie ſolche ; 
















Strafen gebraucht. Konnten fie etwa nicht offen töbten ? 
Aber Jene, welche nach dem Tode verehrt werben wollten, ” 
haben feinen rühmlicheren?‘) Tod gefunden. Endlich — ber 
was immer es fei, e8 ift nichts Neues. Und wenn du. oö 
Anhang des Donatus, von der fatholifchen Kirche eine fürr 
perliche Beprängniß erlitten haft, fo haft du al8 Hagar von 
der Sara gelitten; kehre zurüd zu deiner Herrin! — En 
allerdings nothwendige Stelle hat uns etwas zu lange auf« A 
1) Als wenn er öffentlich gewejen wäre. * 


1. Kugufinns 


gehalten, fo daß wir ven ganzen Text der evangelifchen 
Leſung keineswegs zu erflären vermochten. Brüder, es ge— 
nüge einftweilen eurer Liebe, damit nicht das Geſagte da— 
durh, daß noch Anderes gejagt wird, aus eueren Herzen 
verdrängt werde. Das behaltet, das faget, entflammt gehet 
von dannen, entzündet die Kalten! 


Zwölfter Vortrag. 


(Gehalten am Montage.) 





Pondaan: 


„Was geboren ift aus dem Zrleifhe efc.“ 
bis dahin: 
„Wer aber die Wahrheit thuf, kommt an's Sicht, da- 
mif feine Werke offenbar werden, denn fie find in 
Hoff geihan.‘“ 


Joh. 3, 6—21. 


1, Daraus, daß wir geftern Eure Siebe gefpannt ge= 
macht haben, erflären wir es und, daß ihr fo eifrig und 
zahlreich gefommen feid; allein vor der Hand wollen wir 
der evangelifchen Lefung der Dronung gemäß die ſchuldige 
Rebe erftatten ; ſodann wird Eure Liebe in Bezug auf ben 
Frieden der Kirche hören, theils mas wir geihan haben, 
theil8 was wir hoffen, daß e8 noch geichehe. Sekt alfo 








wende ſich die ganze Aufmerkfamfeit des Herzens zum Evan» 
gelium. Denn wer nicht ganz babei ift, faßt es kaum; 
wer fich durch verfchiedenartige Gedanfen zertheilt, ver- 
ſchüttet der nicht, auch was er ſchon gefaßt hatte? Es er- 
innert fih aber eure Liebe, daß wir am vergangenen 
Sonntage, fo viel der Herr uns beizuftehen fich würdigte, 
gehandelt haben von ver geiftigen Wiedergeburt ; und dieſes 
Leſeſtück haben wir euch nochmal vorlefen laffen, damit wir, 
woas letzthin gefagt wurde, im Namen Chrifti mit Hilfe eurer 
Gebete vollenden. 
2. Die geiftige Wiedergeburt ift eine, wie bie fleiſch⸗ 
liche Geburt eine iſt. Und was Nikodemus zum Herrn 


ſadle, darin hatte er Necht, daß ber Menfch, wenn er alt 


2 iſt, nicht wieder in den Schooß feiner Mutter zurückkehren 


und geboren werben kann. Er zwar fagte, ver Menich, 














wenn er alt ift, könne das nicht, als ob er es, auch wenn 
er ein Kind wäre, fünnte, Denn überhaupt fann er nicht, 
ſei er neugeboren oder hochbejahrt, wieder in die mütter- 
lihen Eingeweide zurüdfehren und geboren werden. Aber 
wie bei der fleifchlichen Geburt die weiblichen Eingeweide 
die Kraft haben zur einmaligen Gebärung‘, fo haben bei 
der geiftigen Geburt die Eingeweide der Kirche die Kraft, 
daß ein Jeder einmal getauft werde. Darum, damit nicht 
vielleicht Einer fage: Aber Diefer ift in der Härefie geboren, 
und Jener ift im Schisma geboren, — abgefchnitten ift Alles, 
wenn ihr euch erinnert an das, was wir euch erörtert ba» 
ben über unfere drei Väter, deren Gott ſich Gott wollte 
nennen laſſen, nicht weil fie allein waren, ſondern meil in 
ihnen allein fchon die VBolftänvigfeit des Vorbildes des 
+ tünftigen Volkes erfüllt iſt. Wir finden nämlich einen von 
der Magd Gebornen als enterbt, einen von der Freien Ges 
bornen als Erben, und wieder finden wir einen von der 
Freien Gebornen enterbt, einen von der Magd Gebornen 
als Erben. Von der Magd geboren enterbt ift Ismael, 
von der Freien geboren und Erbe ift Iſaak, von der Freien 
geboren enterbt ift Efau, von Mägden geboren und Erben 
find die Söhne Jakobs. Im jenen drei Vätern alfo fieht 






 SohaanisGsanglium Sk 
man jegliche: ; Vorbild des künftigen Volkes, und nicht ohne 
Grund fagt Gott: „Ich bin der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaaks und der Gott Jakobs ; das tft mein Nameaufewig" 
Ferner wollen wir ung erinnern, was dem Abraham ver ⸗ 
heiſſen worden fei; denn das wurde dem Iſaak, das nd 
dem Jakob verheifien. Was finten wir? „In deinem Sr 
- men werben alle Bölfer gefegnet werden." Es glaubte 
damals Einer, was er nicht ſah; es fehen es Menfhen, 
und fie werben geblenvet. Es erfüllte fih in ven Bölfen 
was einem verheiffen wuche; und e8 trennen fi von der 
Gemeinſchaft ver Völker, die, was erfüllt ift, nicht fehen 
wollen. Aber was nübt es ihnen, daß fie es nicht fehen 
- wollen ? Sie jehen es, mögen fie wollen ober nicht ; die offene ° 
Wahrheit ftrahlt auch auf verfchloffene Augen. 
‚3. Eine Antwort erhielt Nikodemus, der einer von 
Denen war, welche auf Jefum vertrauten, und Jeſus ſelbſt 
vertraute fich ihnen nit an. Einigen nämlich vertrauteer 
ſich nicht an, obwohl fie bereits auf ihn vertrauten. So 
ſteht es gefchrieben: „Viele glaubten in feinem Namen. 
Deſus felbft aber vertraute fich ihnen nicht an. Denner 
bhatte nicht nöthig, daß ihm Jemand Zeugniß gäbe vom 
Menſchen; venn er wußte felbft, was im Meenfchen wäre.” So 
Sieh, bereitö vertrauten Jene auf Jeſus, und Jeſus febt 
vertraute fich ihnen nit an. Warum? Weil fie noch nicht 
wiedergeboren waren aus dem Wafler und dem Geifte. 
Darum ermahnten wir und ermahnen unfere Brüder, bie 
Katehumenen. Denn wenn du fie frägft, Schon vertrauen 2 
fie auf Jeſus; aber weil fie noch nicht fein Fleiſch und 
Blut empfangen, fo vertraute fi ihnen Jeſus niht an. 
Was follen fie thun, damit fich ihnen Jeſus anvertrue? 
Sie follen wiedergeboren werben aus dem Waller und 
Geifte; bervorbringen möge die Kirche, bie fie im Schooße 
trägt. Empfangen find fie, fiefollen ans Licht kommen; fie 
haben Brüfte, wodurch fie genährt werben, fie follen nicht 
fürdhten, daß fie nach der Geburt erfticdt werben, fie follen 
ſich nicht von den Mutterbrüften entfernen. 
4. Kein Menſch kann in die Eingeweide der Mutter 
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e — unb nochmal geboren erben. Aber von Ba FE 
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Magd ift, ich weiß nicht wer, geboren. Sind etwa damald 


die von Mägden Gebornen in den Schooß der Freien zu⸗ 





rückgekehrt, um neuerdings geboren zu werben ? Der Same 


Abrahams war auch in Ismael; und daß Abraham einen 
Sohn aus der Magd erzeugen konnte, davon war die Gat- 


tim die Urfache. Er wurde geboren aus dem Samen des 





u) 
ns 





Mannes, nicht durch den Mutterfchooß, ſondern auf Ge— 
bei ver Gattin. Wurde er etwa darum enterbt, weil er 


von der Magd war? Wenn er darum enterbt wurde, weil 
‘er bon der Magd geboren wurde, fo würden feine Söhne 
von Mägvden zum Erbe zugelaffen; Ismael aber wurde, 


nicht weil er von der Magd geboren war, enterbt, ſondern 
weil er übermütkig war gegen die Mutter, übermüthig gegen 
den Sohn der Mutter; venn feine Deutter war mehr vie 
Sara als die Agar. Bon diefer wurde der Schooß be- 
nüßt, von jener fam der Wille dazu; Abraham tbäte nicht, 


was Sara nicht wollte ; mehr alfo ift jener ein Sohn der 
Sara. Aber weil er übermüthig war gegen den Bruder 


und übermüthig durch Spielen mit ibm, weil er mit ihm 
fein Spiel trieb, was fagte Sara ? „VBerftoße die Magd und 
ihren Sohn; denn der Sohn der Magd wird nicht Erbe 
fein mit meinem Sohne Iſaak.“ Nicht ftießen ihn alfo die 
Eingemeide der Magd hinaus, fondern der knechtiſche Nak— 
fen. Auch wenn ter Freie bohmütbig ift, ift er ein 


Knecht, und was noch ärger ifl, einer böfen Herrin, der Hof- 
fart ſelbſt. Darum, meine Brüder, antwortet dem Menfchen, es 
könne der Menfch nicht nochmal geboren werden, antwortet 


fiher, e8 fünne ver Menſch nicht nochmal geboren werden. 
Mas wiederholt geichteht, ıft ein Hohnipiel ; was wiederholt 
gefchieht, ift ein Spiel. Ismael fpielt, er wird hinausge: 
jagt. Es gewahrte fie nämlich Sara fpielen, fagt die Schrift, 
und fprach zu Abraham: Stoß hinaus die Magd und ihren 
Sohn. Es mißftel der Sara das Spiel der Knaben ; etwas 
Neues fah fie die Knaben fpieien. Wünfchen das nicht 
die, welche Kinder haben, ihre Kinder fpielen zu fehen? Jene 
ſah und mißbilligte es. Ich weiß nicht, was fie fah im 





| Spiele — Hobnſpiel ſab fe in jenem Spiele, { 

den Hochmuth des Knechtes, es mißfiel ihr, fie ftieß i 
hinaus. Die von Mägden gebornen Böfewichter wer 
den binausgeftoßen ; audy ver von der Freien geborne Eſau 
wird hinansgeftoßen. Niemand alfo brüfte fi, weil er 
bon Öuten geboren ift, Niemand brüfte fich, weil er 
durch Heilige getauft ift. ‚Wer durch Heilige getauft. 
wird, hüte ſich noch, daß er nicht Fein Jakob fei, fondern 
ein Elan. Das alfo, Brüder, will ich gefagt haben : —— 
iſt es, von Menſchen, die das Ihrige ſuchen und die Welt 
lieben, was der Name Magd bedeutet, getauft zu werden 
und geiftig das Erbe Chrifti zu fuchen, um gleichfam im 
Sohn des Jakob zu fein von der Magd, ale durch Beilige 
getauft zu werben und zu ftolziren, um ein Ejau zu fein, var 
ver auszuftoßen ift, obwohl er von der Freien geboren ift. — 
Das, Brüder, merkt euch. Wir ſtreicheln euhnidht, eure E 














Hoffnung fei nie auf und; weder und fchmeicheln wir 

noch euch; ein Jeder trägt feine Lat. An uns ift ed, Y 

zu veden, damit wir nicht übel gerichtet werden; neuh 

it es, zu hören, und mit dem Herzen zu hören, damit 
nicht gefordert werte, was wir geben; vielmehr wanned ger 

fordert wird, fol ein Gewinn gefunden werben, fin 
Berluft. 

5. Es fagt der Herr zu Nikodemus und erklärt ihm: 
„Wahrlich, wahrlich fag’ ich dir, wenn Einer nicht wieder» 
geboren wird aus. dem Wafler, und Geifte, k ann er nicht 
eingeben in das Himmelreich.“ Du, heißt das, haft vie 
fleifchliche Geburt tm Sinne, wenn du fagft: „Kann etwa 
der Menſch in die Eingeweide feiner Mutter zurüdgehen ?" 
Aus Waffer und Geift muß er geboren werden wegen 
des Keiches Gottes. Wenn er wegen des zeitlichen Erb- 
theil8 eines menfhkidhen Vaters geboren wird, muß er 
geboren werden aus ben Eingeweiden einer fleifchlihen 
Mutter; wenn wegen des ewigen Erbtheild des gött- 
lichen Baters, muß er geboren werden aus den Einge— 
meiden der Kirche. ES erzeugt durch die Gattin ver 
fterbliche Bater einen Sohn, der ihm nachfolgen wird; eg er 
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| re Gott die ihm nicht er > 
dondern bleiben werben. Er fährt fort: „Wasausdem 
Fſleiſche geboren ift, ift Fleiſch, und was aus dem Geiſte ge⸗ 
h vboren ift, iſt Geiſt.“ Auf geiſtige Weiſe alſo werden wir 
geboren, und im Geiſte werden wir re dur das Wort 
amd das Saframent. Der Geift ift zugegen, damit 
ir geboren werden; der Geift ift auf unfichtbare Weile 
zugegen, aus dem du geboren wirft, weil auch du auf un- 
ſichtbare Weife geboren wirft. Er führt nämlich fort und 
Sagt: „Wundere dich nicht, daß ich gefagt habe, ihr müßt 
neugeboren werden; der Geift meht,*) mo er will, und du 
bhörſt feine Stimme, aber du weißt nicht, woher er fommt, 
oder wohin er geht." Niemand Fteht den Geift, und wie 

hören wir die Stimme des Geiſtes? ES tönt ver Pfalm, 
0088 ift Die Stimme des Geiftes; es tönt das Evangelium, 

es iſt Die Stimme des Geiftes ; e8 tönt das göttliche Wort, 
088 ift die Stimme des Geiftes. „Du börft feine Stimme 
amd weißt nicht, woher er fommt, oder wohin er geht.“ 
Aber wenn auch du aus dem Geifte geboren wirft, wirft 
auch du das fein, fo daß der, der noch nicht aus dem 
Geiſte geboren ift, nicht weiß von dir, woher du fommft, 
und wohin du gehit. Denn er fagt weiter: „So ift aud 

ZJeder, der aus dem Geifte geboren ift.“ 

—9— 6. Es antwortete Nikodemus und ſprach zu ihm: „Wie 
Tann das geſchehen?“ Und in der That nach fleiſchlicher 
Art, er verſtand es nicht. In ihm geſchah, was der Herr 
-  gefagt hatte, er hörte die Stimme des Geiſtes und wußte 
nicht, woher er gekommen war, und mohin er ging. „Es 

ermiverte ihm Jeſus und fagte: Du bift Lehrer in Iſrael 
und weißt das nicht?" O Brüder, was meinen wir, der 
Herr babe dieſen Lehrer der Juden gleichlam verfpotten 
wollen? Es wußte der Herr, was er that; er wollte, daß 
- jener aus dem Geiſte geboren werde, Niemand wird aus 
dem Geifte geboren, wenn er nit demüthig ift; denn 

















5% 1) Spiritus spirat, eigentlih: ber Geiſt geiftet, oder ber 
< Wind winde. - 






eben bie Demuth macht, daß wir aus dem Geifte gebore 


werben; benn „nahe ift Gott den Berzgebeugten“.‘) Iener 
war vom Lehramte aufgeblafen und ſchien fidy von einiger- 
Wichtigkeit zu fein, weil er ein Lehrer der Juden war. 
Der Herr nimmt ihm feinen Hochmuth ab, damit er aus 





dem Geifte geboren werben fünne; ex verfpottet ihn ale 


einen Unwiffenden, nicht weil er felbft ala höher erfcheinen 
wil. Was wäre e8 auch Großes: Gott im PVergleih mit 
dem Menschen, die Wahrheit im Vergleich mit ver Lüge? 
Sollte man etwa denken, Chriftus muß oder er fann größer 


genannt werden ald Nikodemus? Wenn Ehriftus größer 
genannt würde als die Engel, fo müßte man lachen; 


denn ohne Vergleich größer als alle Ereatur ift der, dur. 


den alle Sreatur gemacht ift. Aber er hechelt den Hoch 


muth des Menschen; „vu bift Lehrer in Iſrael und weißt: N 
Diefes nicht ?* Gleich als fagte er: Siehe, Nichts weißt du,. 
bohmüthiger Borfteher, werde aus dem Geifte geboren; 


denn wenn du aus dem Geifte geboren wirft, wirft Du bie 
Wege Gottes einhalten, um der Demuth Chrifti nachzufolgen. 


a 


Denn dadurch ift er hoch über alle Engel, daß er,) „na 


er in der Geftalt Gottes war, e8 für feinen Raub bielt,. 
Gott gleich zu fein ; aber er entäufferte fich, indem er Knechts— 
geftalt annahm, Menfchen ähnlich wurde und als Menfch 
ſich darftellte ; er erniebrigte fich, indem er gehorfam wurde 
bi8 zum Tode, (und damit nicht irgend eine Art des Todes 
dir gefalle) zum Tode des Kreuzes." Er hing daran, und 
man verfpottete ihn; er konnte vom Kreuze herabfteigen ; 
aber er verfchob e8, um aus dem Grabe aufzuerftehen. Es 
ertrug die hochmüthigen Knechte der Herr, der Arzt bie 
Kranken. Wenn er das that, was bann die, denen e8 nöthig 
ift, aus dem Geifte geboren zu werden ? Er, ver wahre Lehrer 
im Himmel, nicht bloß der Menfchen, fondern auch ber 
Engel? Denn wenn die Engel gelehrt find, find fie durch 


das Wort Gottes gelehrt. Wenn fie dur) das Wort Got— | 


1) Pi. 33, 19. — 2) Phil. 2, 6. 
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tes gelehrt find, fo fuchet, woher fie gelehrt find, und ihr 
werdet finden: „Im Anfange war das Wort, und das 
Mort war bei Gott, und Gott war das Wort.“ Genom 
men wird dem Menfchen ver Naden, aber ter ftarre und 
barte, damit e8 ein fanfter Nuden fet, um das Joch Chrifti 
zu tragen, von dem es heißt: ) „Mein Joch ift fanft, und 
meine Bürde iſt leicht.” 

7. Und e8 folgt: „Wenn ich euch Irdiſches geſagt 
habe, und ihr glaubet es nicht, wie werdet ihr es glauben, 
wenn ich euch Himmliſches ſage?“ Welches Irdiſche hat 
er geſagt, Brüder? „Wenn Einer nicht wiedergeboren wird,“ 
iſt das irdiſch? „Der Geiſt geiſtet (Wind windet), mo er 
will, und du hörſt ſeine Stimme und weißt nicht, woher 
er kommt, und wohin er gebt,” iſt das irdiſch? Allerdings, 
wenn er von diefem Winde da reden würde, wie Einige *) 
28 verftanden haben, al8 man fie fragte, was Irdiſches Der 
Herr geſagt habe, da er Spricht: „Wenn ich euch Irdiſches 
gefagt habe und ihr glaubet e8 nicht, wie merbet ihr es 
olauben, wenn ich Himmlifches fage ?" — als man fie alfo 
fragte, was Irdiſches der Herr gefagt habe, fagten fie aus 
Berlegenheit: das: „der Wind windet, wo er will, und 
du börft feine Stimme und weißt nicht, woher er kommt 
und wohin er gebt,“ habe er von diefem Winde pa geſagt. 
Mas denn nannte er Irdiſches? Er redete von der geiftigen 
Geburt, dann fuhr er fort: „So ift Jeder, der aus dem 
Geiſte geboren iſt.“ Sodann Brüder, wer von ung fieht 
micht, daß der Südwind vom Mittag nach Norben gehe, 
oder ein anderer von Oft nad Weft??) Wie alfo willen 
wir nicht, woher er komme, oder wohin er gehe? Was alfo 
hat er Irdiſches gefagt, was die Menfchen nicht glaubten ? 


1) Matth. 11, 30. 

2) So z. B. Eyrillus, Chryſoſtomus, Theophilaft. 

3) Allerdings, aber woher das kommt, daß die Winde fo 
gehen und vergehen, wer weiß das? Jedenfalls wollte Doch ber 
en das Wehen bes Geiftes mit dem des Windes verglichen 
haben. 








Erde genommen, und eben die vom irbifchen Leibe ?) anges 
nommene Erde ſchickte er fich an zu erweden. Man glaubte 


ihm nicht, daß er die Erde erweden werde. „Wenn ih 


euch Irdiſches gefagt habe,“ fpricht er, „und ihr glaubet e8 


nicht, wie werdet ihr e8 glauben, wenn ich Himmliſches or 


age?" D. h, wenn ihr nicht glaubet, daß ich den von euch 


geftürzten Tempel wiedererweden kann, wie werbet TEE SR 
glauben, daß die Menfchen durch den bi, Geift fönnen wies 


dergeboren werden ? 


2 


| 8. Und er fährt weiter: „Und Niemand ift in den — 
Simmel hinaufgeſtiegen, als der vom Himmel herabgeſtiegen 


iſt, der Menſchenſohn, der im Himmel iſt.“ Siehe, er war 


bier, und er war im Himmel; bier war er durch das 
Fleifh, im Himmel war er durch bie Gottheit, oder 


vielmehr überall durch die Gottheit, geboren von der Mut- 


ter, ohne mwegzugeben vom Pater, Zwei Geburten Chriſti 
find zu unterfcheiden, die eine göttlich, die andere menſchlich; 


die eine, durch die wir gefchaffen, die andere, durch die wir 
neugefchaffen werben follen; beide wunderbar; jene ohne 
Mutter, dieſe ohne Vater, Aber weil er von Adam ben 
Leib angenommen hatte — denn Maria war von Adam — 
und er eben diefen Leib erwecken wollte, hatte er etwas Ir— 
diſches geſagt: „Zerftöret dieſen Tempel, und in drei Tagen 
will ich ihn berftellen. " Etwas Himmlifches aber hatte er 


gefagt: „Wenn Einer nicht wievergeboren wird aus dem 


Wafler und Geifte, wird er das Reich Gottes nicht fehen.” 

Eja Brüder, Gott wollte ein Sohn des Menfchen fein, 
und bie Menfhen folltem Söhne Gottes fein. Er flieg 
herab um unfertwillen, wir follen hinauffteigen um feinet= 
willen. Nur ber nämlich ftieg herab und ftieg hinauf, der 
Diefes fagte: „Niemand flieg in den Himmel binauf, auffer 


ver vom Himmel ftieg herab.“ Sollen alfo die nicht in 


“ 


1) D. h. von Maria oder Adam. \ 
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den Himmel hinauffteigen, die er zu Söhnen Gottes macht? 


Sie ſollen es allerdings ; wir haben viefe Verheiſſung: „Sie 
merben gleich fein ven Engeln Gottes.) Wie allo fteigt 


Niemand hinauf, auffer ver berabftieg? Weil einer 
herabſtieg, einer hinauffteigt. Was iſt's mit den Übrigen ? 


a8 muB man benfen, ald daß fie feine Glieder fein 
werden, damit einer hinauffteige? Darum fährt er fort: 


„Niemand ftieg in den Himmel binauf, auffer der vom 
Himmel herabftieg, der Sohn des Menſchen, der im Himmel 


ft.“ Wunderft du dich, daß er fomohl hier war als im 


Himmel? Zu foldhen machte auch er feine Jünger. Höre 
deſn Avoſtel Paulus, wie er fagt:) „Unfer Wandel aber 
iſt im Himmel.” Wenn ein Menſch, ver Apoftel Paulus, 


im Fleifhe auf Erden umberging und im Himmel wandelte, 
fonnte der Gott des Himmel3 und der Erde nicht ſowohl 


im Himmel als auf Erden fein ? 


9. Wenn alfo Niemand auffer Jenem berabitieg und 
hinaufftieg, welche Hoffnung bleibt den Übrigen? Diefe 
Hoffnung befteht für die Übrigen, daß Sener deßhalb hinauf- 
ftieg, damit in ihm und durch ihn Einer feien Diejenigen, 
die duch ihn hinauffteigen follen. „Es beißt nicht: Und 
in den Samen," fagt der Apoftel, s) „als in vielen, ſon— 
dern als in Einem: Und in deinem Samen, weldher 
Chriftus iſt.“ Und zu den Gläubigen fagt er: „Ihr aber 
feid Chrifti, wenn aber Chrifti, folglich ver Same Abra— 
hams.“ Was er Einen nennt, Das, fagt er, feien wir 
Alle. Darum fingen wir in den Pfalmen bisweilen Me h- 


tere, damit gezeigt werbe, dab aus Mehreren Einer wird; 


bisweilen fingt Einer, damit gezeigt werde, daß er aus 
Mehreren wird. Darum wurde Einer geheilt in jenem 


Fiſchteich,“) und wer fonft auch hinabftteg, wurde nicht geheilt. 


Alfo diefer Eine empfiehlt die Einheit der Kirche. Weh' 
denen, die die Einheit haſſen und ſich Parteien machen 


1) Matth. 22, 30. — — 3, 20. —3) Gal. 83,16. — . 
4) Dal. 19, — b) Joh. 5 


BT: P —* 2 BR a a 
Iopannis-Evangelium XII, c. 10. 205 


unter den Menjchen. Sie. follen den hören, ver fie in 
Einem zufammen*) Eins machen wollte; fie follen hören, 
wie er ſagt: ) Machet euch nicht zu Vielen; „ich habe ge» 
pflanzt, Apollo begoflen, aber Gott gab das Wachsthum; 
aber weder ver pflanzt, ift Etwas, noch der begießt, ſondern 
der das Wachsthum gibt, Gott." Jene fagten:°®) „Ich bin 
des Paulus, ich des Apollo, ich des Kephas.“ Er aber: 
„sit Chriftus getheilt?” Seid in Einem, feid Eins, feid 
Einer; „Niemand fteigt in den Himmel hinauf, auffer ver 
vom Simmel herabftieg.” Sieb, wir wollen dein fein, fag« 
ten fie zu Paulus, Und er: Ich will nicht, daß ihr bes 
Paulus feiv; fondern deſſen follt ihr fein, deſſen zugleich 
mit euch Paulus iſt. 

10, Denn ex ftieg herab und ftarb, und eben durch ven 
Zod befreite er ung vom Tode; vom Tod getöbtet tödtete 
er den Tod. Und ihr wißt, Brüder, daß diefer Tod durch 
den Neid des Teufels in vie Welt kam: „Gott hat ven 
Tod nicht gemacht,” ſpricht die Schrift, „noch freut er fich”, 
fagt fie, „am Untergange der Lebendigen; denn damit es 

ſei, erfchufer Alles." ) Aber was jagt fie dafelbft ? „Durch 
ı den Neid aber des Teufels ift ver Top in den Erdkreis 
hereingekommen.“) Zu dem vom Teufel zugetruntenen 
Tode füme der Menſch nicht in Folge von Gewalt; benn 
keine Zwangsgewalt hatte der Teufel, fondern Uberredungs— 
liſt. Du bätteft nicht zuftimmen follen, Nichts hätte ber 
Teufel hereingebracht; deine Zuftimmung, o Menfch, hat 
dich zum Tode gebracht. Vom Sterblichen als Sterbliche 
geboren find fie aus Unfterblihen fterblih geworvden. 
Bon Adam find alle Menfchen fterblih; Jeſus aber, ver 
Sohn Gottes, das Wort Gottes, durch welches Alles ge- 
worben ift, der dem Vater gleiche Eingeborne ift ſterblich 
geworben; denn das Wort ift Fleiſch geworben und hat 
unter und gewohnt, 


1) Ad unum ftatt omnes ad unum — alle zufammen, 

2) I. Kor. 3, 6. — 3) I. Kor. 1, 13, — 4) Weisheit 1, 13. 
— 5) Dal. 2, A. _ 

Auguſtin's ausgew. Schriften. V. Bo: 15 






OL Alſo nahm er den Tod auf ſich und hin 


am Preuze auf; und eben durch den Tod werben bie dem 
Tode Verfallenen befreit. Was im Vorbild geſchehen iſt 
bei den Alten, das erwähnt der Herr: „Und wie”, ſagt er, 


„Mofes die Schlange in der Wüfte erhöhte, fo muß der 


Menſchenſohn erhöht werden, damit Jeder, ver glaubt an 








ihn, nicht zu Grunde gebe, fondern das ewige Leben babe.“ 
Ein großes Sakrament, und die e8 gelefen haben, willen 


Nieverlage von vielen Todesfällen, venn e8 war eine Plage 
Gottes, der züchtigte und geißelte, um zurechtzumeilen. Da 
wurde ein großes Sakrament einer fünftigen Sache gezeigt; 


der Herr felbft bezeugt e8 im unferem Lefeftüd, fo daß 
Niemand e8 anders deuten fann, als mas die Wahrheit felbft 


von fih ungibt. Es wurde nämlich Mofes von dem Herrn 
beauftragt, eine eherne Schlange zu machen und zu erhöhen 
auf einem Holze in ver Wüfte und das Bolf zu ermahnen, 
wenn Einer von einer Schlange gebifien worden jet, fo 


es. Übrigens follen e8 Diejenigen hören, Die es entweder 
nicht gelefen oder nah dem Leſen oder Anhören wieder 

vergeſſen haben. Hingeftredt wurde in der Wüfte das Volk 
Iſrael durch die Biffe von Schlangen, e8 gefchah eine große 


fole er zu jener am Holze erhöhten Schlange aufbliden. 2 


Es gefchah ; e8 wurden Menfchen gebiffen, fie fchauten bins 
auf und wurden geheilt. — Was find die beiſſenden 
Schlangen? Die Sünden aus der Sterblichkeit des Fleiſches. 


Wer ift die erhöhte Schlange? Der Tod des Herrn am 
0 Kreuze. Denn weil von der Schlange der Tod fommt, ift 
‚er unter dem Bilde der Schlange dargeftellt. Der Biß der 


Schlange ift töbtlich, der Tod des Herrn ift belebend. Ange— 
ſchaut wird die Schlange, damit Nichts vermöge die Schlange. 


Was beißt das? Angefchaut wird der Tod, damit Nichts 


vermöge der Tod. Aber weifen Ton? Der Tod des 
Lebens, wenn man fagen fann: Tod des Lebens; oder 
vielmehr, weil es gelagt werben kann, wird e8 auf wun⸗ 
derbare Weile gefagt. Aber follte man etwa nicht fagen 
Tonnen, was doch mußte gethan werden ? Sol ich Anftand 


nehmen zu Tagen, was ber Herr für. mich fich wirbigte 
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zu thun? Iſt nicht Chriftus das Leben? Und doch if 
Chriftus am Kreuze. Iſt nicht Chriftus das Leben ? Und 
Doc iſt Chriſtus geftorben. Aber im Tode Chrifti ift 
der Tod geftorben, weil das Leben im Tode ven Tod töds 
tete, Die Fülle des Lebens den Tod verichlang ; verfchlungen 
it der Tod im Leibe Chriſti. So werden auch wir fagen 
in der Auferftehung, wenn wir bereit8 triumpbhirend fingen 
werben: „Wo ift, o Tod, dein Sieg? Wo ift, o Tod, dein 
Stachel?” *) Fett indeffen, Brüder, laßt ung, um von der 
Sünde geheilt zu werben, den gefreuzigten Chriftus an« 
ſchauen; denn „wie Mofes", fagt er, „vie Schlange in ber 
MWüfte erböbte, fo muß der Menfchenfohn erhöht werben, 
Damit Jeder, ver glaubt an ihn, nicht zu Grunde gebe, fondern 
das ewige Leben habe.” Wie die, welche jene Schlange an= 
ſchauten, nicht zu Grunde gingen durch die Biffe ver Schlan« 
gen, jo werben die, weldhe im Glauben ven Top Chriſti 
anfchauen, geheilt von den Biffen ver Sünden. Aber Jene 
wurden geheilt vom Tode zum zeitlichen Leben; Diefer 
aber fagt: „vamit fie das ewige Leben haben”. Denn das 

iſt der Unterfchied zwifchen dem bargeftellten Bilde und ber 
Sache jelbft: das Bild gewährt pas zeitliche Leben, vie 
Sache felbft, von der jenes ein Bild war, gewährt das 
ewige Leben. 

12. „Denn nicht hat Gott feinen Sohn in die Welt ge» 
fandt, damit er die Welt richte, fondern damit die Welt 
durch ihn gerettet werde.“ Alfo fo weit e8 am Arzte liegt, 
fam er, ven Kranken zu heilen. Der bringt fich felber um's 
Reben, der die Gebote des Arztes nicht beobachten will. 
Es kam der Heiland in bie Welt; warum ift er Heiland 
der Welt genannt worben, als damit er die Welt heile, nicht 
damit er die Welt richte? Du willft dich nicht heilen laſſen 
von ihm, aus dir wirft du gerichtet werben. Und was 
fage ich: „bu wirft gerichtet werd en?" Siehe, was er fagt: 
„Wer an ihn glaubt, wird nicht gerichtet; wer aber nicht 


1)L 8or. 15, 55. 
15° 


















t;. 
ird gerichtet ? „Der”, fagt er, if ſchon gerichtet.” 
nicht offenbar ift das Gericht, aber ſchon fertig ift 


bie verharren zur Krone, er Tennt, die verharren zur Flamme; 
er kennt in feiner Tenne den Waizen, er fennt die Spreu; 
er fennt die Saat, er fennt das Unkraut. Es ift Schon 
‚gerichtet, wer nicht glaubt. Warum gerichtet? „Weil er 
Sa geglaubt bat im Namen des eingebornen Sohnes 
Gottes.“ 


Welt kam und die Menſchen die Finſterniſſe mehr liebten 
als das Licht; denn ihre Werke waren böſe.“ Meine Brü- 
der, bei welchen fand der Herr gute Werke? Bei Kei— 
nem; bei Allen fand er böfe Werke. Wie aber thaten 
—— Einige die Wahrheit und kamen an's Licht? Denn auch 
das folgt: „Wer aber die Wahrheit thut, ber kommt an's 


” 


Ri 


Gott getban." Wie haben a ein gutes Werk gethan, 
um zum Lichte zu kommen, d. h. zu Chriftus? Und wie 

baben Einige die Finfterniffe geliebt? Denn wenn er 
Alle ald Sünder fand und Alle von der Sünde heilt und 
jene Schlange, in welcher der Tod des Herrn vorgebildet 
-ift, Diejenigen heilt, bie gebiffen waren, und wegen des 
Biſſes der Schlange aufgerichtet wurde die Schlange, d. h. 
der Tod des Herrn wegen ber dem Tode verfallenen Men- 
e schen, die er al8 Ungerechte fand; — wie ift es gemeint: 
u Das ift das Gericht, daß das Licht in die Welt fam und 
die Menſchen die Finſterniſſe mehr liebten als das Licht; 
denn ihre Werke waren böfe“ ? Was ift das? Bei melden 
denn waren die Werke gut? Bift du nicht gelommen, um 
die Sünder zu rechtfertigen ? Aber „fie Liebten”, heißt e8, 
„die Finſterniſſe mehr als das Licht.“ Darauf liegt der 
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Gericht. Denn „es kennt der Herr die Seinen ;"?) er fennt, 


13, „Das aber ift dag Gericht, daß das Licht in bie 






* Licht, damit ‚feine Werke offenbar werden, denn fie find in 
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Nachdruck. Viele nämlich liebten ihre Sünden, Viele 
befannfen ihre Sünden; denn wer feine Sünden bekennt 
und feine Sünden anflagt, der hält es bereits mit Gott. 
Es klagt Gott deine Sünden an; wenn auch du fie ans 
Hagft, verbindeft du dich mit Gott. Es find gleichfam zwei 
Dinge, der Menſch und ver Sünder. Was den Men- 
ſchen ausmacht, hat Gott gemacht ; was den Sünder aus— 
macht, hat ver Menſch felbft gemacht. Bernichte, was: 
du gemacht haft, damit Gott rette, was er- gemacht 
bat. Du mußt baffen in dir dein Werf und lieben in 


Dir das Werk Gottes. Wenn dir aber zu mißfallen an⸗ 


fängt, was du gemacht haft, dann fangen deine guten Werte 
an, weil du deine böfen Werke anflagft. Der Anfang 
der guten Werke ift das Bekenntniß der böfen Werke. 
Du thuft die Wahrheit, du fommft an’s Licht. Was heißt 


Das: du thuft die Wahrheit? Dur ftreichelft dich nicht, du 


Schmeichelft dir nicht, dur heuchelft dir nicht, du fagft nicht: Ich 
bin gerecht, während du ungerecht bift, und fängft an, die Wahr⸗ 
heit zu thun. Du fommft aber an's Licht, Damit deine Werke 
offenbar werben, weil fie in Gott gethan find; denn audy eben 
Das, daß dir deine Sünde mißftel, würde bir nicht miß— 
fallen, wenn nicht Gott dir leuchtete und feine Wahrheit 
es dir zeigte. Aber wer, fchon ermahnt, feine Sünden liebt, 
habt das mahnende Licht, damit feine böfen Werke nicht 
aufgevedt werben, die er liebt. Wer aber vie Wahrheit 
thut, klagt in fich fein Böfes an; er fehont feiner nicht, er 


verzeiht ſich nicht, damit Gott ihm verzeihe, weil er deſſen, 


was er will, daß Gott ihm verzeihe, felber fich zeibt:?) und 
er fommt an's Licht, dem er Dank fagt, daß e8 ihm, was 
er an ſich haſſen folle, gezeigt habe. Er fagt zu Gott:®) 


„Wende ab dein Angefiht von meinen Sünven.“ Und mit 


1) Ignoscat — agnoseit fünnte man auch ausbrüden durch 


„mach ſehe — ein fieht.“ 


2) Bi. 50, 11. 









immer vor mic“? 58 fei vor bir, was bu nicht will, 
daß e8 vor Gott fei. Wenn du aber deine Sünde hin- 
ter dich thuft, fo wird Gott fie dir wieder vor deine Aus 

gen binwenden und fie dann hinwenden, wann bereit3 die 
Reue fruchtlos fein wird. 


— IR heran — — 
welcher Stirne ſagt er es, als daß er wiederum 
„Denn meine Miſſethat erkenne ich, und meine Sünde 


14. Laufet, damit euch nicht die Finſterniſſe erfaſſen; *) 


_ meine Brüder, erwachet zu eurem Heile, erwachet, da es 


Zeit ift ; Keiner bleibe zurüd vom Tempel Gottes; Keiner 
bleibe zurüd vom Werke des Herrn ; Keiner laffe vom beftändie 


gen Gebete, Keiner entziehe fih ver gewöhnlichen Andacht. Er⸗ 





wachet alfo, da e8 Tag ift, e8 leuchtet ver Tag, Chriftus ift ver. 
Tag. Eriftbereit,nahaufeben, aber denen, die esein ſehen; 
zu ſtrafen dagegen, die ſich vertheidigen und ſich als ges 


"recht brüſten und meinen, fie ſeien Etwas, da fie Nichts find. 


Mer aber in feiner Tiebe und feiner Barmherzigkeit wandelt, 
der thut, auch wenn er befreit ift von jenen tödtlichen und 
großen Sünden, als da find: die Miffethaten, Todtſchläge, 
Diebftähle, Chebrüche, Doch wegen derjenigen, welche fcheinen 
Heine Sünden zu fein, der Zunge oder der Gedanken over 
der Unmäßigfeit in erlaubten Dingen, die Wahrheit des 
Belenntniffes und fommt ans Licht in guten Werfen ; denn 
viele fleine Sünden, wenn fie vernachläffigt werden, tödten. 


‚Klein find die Tropfen, melde Flüffe voll machen, Klein 


find die Sandkörner; aber wenn viel Sand aufgelegt wird, 
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drüdt er und erprüdt. Das durdfidernde Waller, wenn 


es vernachläſſigt wird, thut Dasselbe, was eine herein= 


brechende Woge thut; allmählig dringt es fidernd hinein, 
aber wenn e8 lange eindringt und nicht ausgeichöpft wird, 
verjenft e8 das Schiff. Was heißt aber ausfchäpfen, als 
dur gute Werke machen, daß die Sünden nicht überhand 
nehmen, durch Seufzen, Faften, Almofengeben, Verzeihen? 
Die Reife aber dieſes Erdenlebens iſt befchwerlich, voll 


1) Joh. 12, 35. 
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von Berfuhungen; im Glüde fei nicht übermüthig, im 
Unglüd nicht verzast. Der dir zeitliches Glüd verlieh, ver» 
lieh es zu deinem Trofte, nicht zur Verderbniß; deßgleichen 
der dich züchtigt in dieſer Beitlichkeit, thut es zur Beſſe— 
rung, nicht zur Verdammung. Ertrage den zurechtweiſen⸗ 
den Vater, damit du nicht fühleft den ftrafenden Richter. 
Das fagen wir euch täglih und muß oft gejagt werben, 
weil es gut ift und heilfam. 
\ 


—mKOLORn— 


Dreizehnter Vortrag. 


Von da an:— 


„Hierauf kam deſus in das jüdifhe Sand u. ſ. f.“ 
i8 dahin: 

„Der Freund aber des Yräufigams, der da ſteht und 
ihn hört, iſt von Freude erfüllt ob der Hfimme des 
Bräufigams.“ 

Joh. 3, 22—2. 


1. Die Ordnung der Evangelien-Lefung nach Johannes, 
wie ihr euch erinnern fünnt, die ihr Sorge traget für euren 
Vortichritt, folgt fo, daß das, was foeben gelefen wurde, 
ven Gegenftand unferer heutigen Behandlung bildet. Vom 
Anfange an bis zur heutigen Leſung ift, wie ihr euch er⸗ 
innert, das vorher Gefagte bereit8 abgehandelt worden. Und 
wenn ihr vielleicht davon Vieles vergeflen habt, fo bleibt 
gewiß wenigftens unfere Dienftleiftung in eurem Ge— 
dächtniß. Was ihr ſodann gehört habt von ver Taufe des 
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Dohannes, fo habt ihr, wenn ihr e8 auch nicht mehr wiſſet, 
doch gehört, wie ich glaube, was ihr wiſſen follet; und 
-ebenfo auch, was gefagt wurde, warum ver hl. Geift in 
Zaubengeltalt erfchienen fei; und wie jene fehr knotige 
Frage gelöst wurde, daß Johannes, ich weiß nicht was, das 
er nicht kannte, an dem Herrn erkannt habe durch die Taube, 
da er ihn doch fchon fannte, als er zu dem zur Taufe Komme 
menden ſprach: „Ich muß von dir getauft werben, und bu 
tommft zu mir?” Wo der Herr ihm antwortete: „Laß nur, 
damit alle Gerechtigkeit erfüllt werde.“ 

2, Nun alfo zu demfelben Johannes nöthigt und Die 
Ordnung der Lefung zurüdzufehren. Er ift es, der durch 
Iſaias vorberverfündet wurde als „Stimme eines Rufenden 
in der Wüfte: Bereitet dem Herrn den Weg, machet eben 
feine Pfade.” Ein ſolches Zeugniß gab er feinem Herrn 
und "(weil Jener fich würdigte) feinem Freunde. Und fein 
Herr und fein Freund gab auch felber Zeugniß für Jo— 
bannes, Er fagte nämlich von Johannes: „Unter ven Söhnen 
der Weiber iftkein größerer aufgeftanden als Johannes.“ *) Aber 
weil er ihm fich vorfeßte, foferne er mehr war ald Johannes, 
war er Gott. „Der aber Heiner ift“, fagt er, „im Himmel» 
reiche, ift größer als er;“ Eleiner durch die Geburt, ?) größer 
durch die Macht, größer durch die Gottheit, Majeftät, Herrlich“ 
feit, al8 der „im Anfange war das Wort, und das Wort: 
war bei Gott, und Gott war das Wort.” In der Art 
aber hatte in den früheren Lefeftüden Sohannes dem 
Herrn Zeugniß gegeben, daß er ihn zwar Sohn Gottes 
nannte, Gott nicht nannte, doch auch nicht verneinte; 
er hatte Gott verfchwiegen, nicht Gott verneint. Doch nicht 
überbanpt verfchwieg er feine Gottheit. Vielleicht nämlich 
finden wir Dieß im heutigen Lefeftüd. Er hatte ihn Sohn 
Gottes genannt; aber e8 find auh Menfchen Söhne 
Gottes genannt. Erhatte gefagt, Jener fei von folder Er⸗ 


1) Matth. 11, 11. — 2) Minor nativitate bezieht Auguſtin, 
wie man fieht, auf Chriftus, alfo „ver Jüngere“ 















habenheit, daB er felbft nicht wirbig fei, ihm ven Schuhe 
riemen zu Iöfen. Schon die ſe Grdge läßt gar ſehr ur 
 fennen, wem ven Schubriemen zu löſen Derjenige nicht 
wuüͤrdig war, in Vergleich mit welchem fein Größerer aufger 
ſtanden war unter ven Söhnen der Weiber. Mebr näm- 
- Lich war er als alle Menſchen und Engel. Denn wir fin⸗ 





J 


den, ein Engel habe es verwehrt, daß ein Menſch ihm zu 


Füßen falle. Als nämlich in der Apokalypſe ein Engel dem 


Sohannes, der dieſes Evangelium geichrieben hat, gewiſſe 


Dinge zeigte, fiel, erfchredt durch die Größe des Gefichtes, 
Zohannes dem Engel zu Füßen. Und Iener:*) „Steh auf, 
thue doch das nicht; Gott bete an, denn ich bin dein und 
deiner Brüder Mitknecht.“ Es verwehrte es alfo ver Engel, 

dag ein Menih ihm zu Füßen falle. Iſt es nicht Klar, 


daß über alle Engel der ift, von vemein folder Menſch, 


Am Bergleich mit welchem fein Größerer aufgeftanden ift 
‚unter ven Söhnen der Weiber, ſagt, er ſei nicht würdig, 


ihm den Schuhriemen zu Löfen ? 
3. Doch etwas deutlicher fage Johannes, daß unfer 


Herr Jefus Chriftus Gott if. Wir wollen das im ge- 


genwärtigen Lefeftüd finden, meil vielleicht au von Ihm 
wir gelungen haben: „Es herrſcht Gott über Die ganze 


Erde,“ wogegen die taub find, welche meinen, er berriche 
mnur in Afrika.) Denn allerdings ift e8 von Chriftus 


gelagt, wenn gefagt tft: „Es herrſcht Gott üher die ganze 


Erde.” Denn wer fonft iſt unfer König, als unfer Herr 
Jeſus Chriftus? Er ift unfer König. Und was habt ihr in 
demfelben Pſalme gehört, im Ießten, fo eben gefungenen 


Berfe ? „Singt unfrem Gotte, fingt; fingt unfrem König, 
fingt!" Den er Gott nennt, eben Diefen nennt er unferen 
König: „Singt unfrem Gotte, fingt; fingt unfrem König, 
fingt verftändig ;"?) damit du es nit fo verfteheft, als 
herrfche der nur in einem Theile, dem du fingft: „Der 
König der ganzen Erde iſt Gott." Und wieift ver König 


1) Apofal. 22, 9. — 2) Die Donatiften. — 3) Pf. 46, 7. 
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— der ganzen Erde, 





Fleiſch; im ſterblichen Fleiſche war die unſterbliche Maje⸗ 
ſtät verborgen. Und mit welchen Augen wird man 


mit Durchdringung der Hülle des Fleiſches die unſterbliche 


Majeſtät ſehen können ? E8 gibt noch ein anderes Auge, es 
gibt ein inneres Auge. Denn allerdings Augen hatte auch. 


Tobias, da er als blind an den körperlichen Augen dem 
Sohne Vorſchriften des LXebens gab. Diefer bielt vem Vater 
die Hand, um mit den Füßen zu geben; Jener gab dem 


Sohne Kath, um fih an das Leben‘) der Gerechtigkeit 


zu halten. Sowohl dort ſehe ih Augen, als auch bier | 
verftehe?) ich Augen; und beſſer find die Augen des für’& 


Leben Kath Gebenven als die Augen des die Hand Halten- 
den. Soldhe Augen fuchte auch Jeſus, da er zu Philippus 
fprach :®) „Solange bin ich bei euch, und ihr habt mich nicht: 
erfannt ?” Solche Augen fuchte er, da er ſprach: „Philip- 
pus, mer mich fiebt, fieht auch den Bater.” Diefe Augen 
find im Berftanve, diefe Augen find im Geifte Darum, 
nachdem der Pfalmift gefagt hatte: „Denn König der ganzen 
Erbe ift Gott,” fügt er fogleich bei: „Sing verftändig ;" denn 
wenn ich fage: „Singtunfrem Gotte, fingt,“ fo fage ichdas von. 
Gott unferem Könige. Aber unferen König habt ihr unter: 
den Menfchen gefehen als Menfchen, habtihr gefehen leidend, 
gefreuzigt, geftorben; e8 war Etwas in jenem Fleifche, das ihr 


mit fleiſchlichen Augen fehen Fonntet, verborgen. Was war 


darin verborgen? „Singet verftändig;" fuchet nicht mit 


1) Vitam. Sollte es nicht etwa viam beifjen ? 
2) Intelligo, geiftig fehen, erkennen. 
3) Joh. 14, 9, 


mze der geſehen wurde in einem Theile der 
Erde, in Jeruſalem, in Judäa, unter ven Menſchen ware 
delnd, geboren, faugend, wachlend, effend, trinfend, wachen, 
ſchlafend, ermüdet am Brunnen figend, ergriffen, gegeißelt, 
verfpieen, mit Dornen gefrönt, am Holze aufgehangen, mit 
ber Lanze durchftochen, geftorben, begraben? Wie alfo ft 
er König der ganzen Erde? Was an einem Drte gefehen 
wurde, war Fleiſch, ven fleifhlichen Augen erfchien va 





= 





ven Augen, was mit vem Geifte erbtict ee 
mit der Zunge, weil er unter euch Sleif ch ift; aber w 


N Wort Fleifch geworben ift und unter und gewohnt 


bat, fo widmet ven Schall vem Fleif che, widmet Gott 


—* den Aufblik des Geiftes. „Singet verftändig,” und ihr 
ſehet, daß das Wort Fleiſch geworben iſt und unter ung 


: gewohnt bat. j 
4 Es fage auch Johannes fein Zeugniß: „Hierauf ging 
ZJeſus und feine Jünger in das jübifche Land und weilte da= 


N ſelbſt mit ihnen und taufte.“ Getauft taufte er. Nicht 
mit der Taufe taufte er, mit der er getauft wurde. Es 
 ertheilt die Taufe der Herr, nachdem er fich von dem Knechte 





hatte taufen laffen, um ven Weg der Demuth zu zeigen und ' 
zur Taufe des Herrn d. b. zu feiner Taufe zu führen, 

dadurch daß er ein Beispiel der Demuth gab, weil er ſelbſt 
‚die Taufe des Knechtes nicht verfhmähte. Und in der 
Taufe des Knechtes wurde dem Herrn der Weg bereitet, 
und nach feiner Taufe machte der Herr ſich Telbft zum 
Wege derer, die zu ihm .famen. Hören wir ihn ſelbſt: 9 

Ich Bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Wenn 


du die Wahrheit fuchlt, halte dich an ven Weg; denn 


der Meg felbft ift die Wahrheit. Er iſt's, wohin du geht, 
er iſt's, worauf du gehſt; nicht Durch etwas Anderes: 
gehſt du zu etwas Anderem, nicht durch etivad Anderes 
bommſt du zu Chriftus, durch Chriftus fommft du zu 
Chriftus. Wie durch Chriftus zu Chriftus? Durch 


+ Chriftus den Menfhen zu Chriflus tem Gotte; durch 





das Fleiſch gewordene Wort zu dem Worte, das im 
Anfange war Gott bei Gott; von dem, was der Menſch ges 
-geflen bat, zu dem, mas die Engel täglich eflen. Denn 
‘fo fteht e8 gefchrieben :%) „Das Brod des Himmels gabft 
du ihnen, Brod der Engel ab der Menſch.“ Wer tft pas 
BDrod ver Engel? „Im Anfange war das Wort, und 
das Wort war bei Gott, und Gott war das Wort." Wie 


1) Job. 14, 6. — 2) Pl. 77, 24. 







Ren gen den und bat unter ung. gewohnt.“ N 


—* 


ir. 


meinet nicht, daß das durch Beifien gefchehe. Denn wenn 
Abe fo verftehet, wird Gott gleichfam zerfleifcht, den ‚bie 
Engel efien. — Wer zerfleifht die Gerehtigfeit? — 





das Brob der Engel? „Und das 






Be her weil wir gefagt haben, bie Engel efien, Brüber, 


Aber wiederum fagt mir Einer: Und wer ift die Gerede 


tigkeit? — Warum alfo find „felig, die hungern und 


J— 
5 


4 


dürften nach der Gerechtigkeit, denn fie werben gefättist 


werben” ?) Die Speife, die du iffeft dem Fleifhe nah — 
damit du erquickt werbeft, ſie vergeht; um dich zu nähren,. 


wird fie verzehrt. Iß die Gerechtigkeit, und du wirft er⸗ ; 


j 
- 


jr 


J 
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quiet, und jene bleibt unverfehrt; gleichtwie durch den Ans 
blick diefes Lichtes da Diefe unfere Augen erquidt werben: 
und es etwas Körperliches ift, was mit förperlichen Augen 
gefehen wird — Bielen nämlich, wenn fie länger im Finftern. 
find, wird ihre Sehkraft geſchwächt, gleichfam durch Baften 
an Licht. Die ihrer Speife beraubten Augen (duch dad es 
Licht nämlich werden fie genährt) werben fchwach und matt, 
fo daß fie eben das Licht, wodurch fie erquict werden, idt 
ſehen können; und wenn es Länger mangelt, erlöfchen fl, 
und es ftirbt "gleichfam in ihnen bie Sehfraft des Lichtes. — 

Die nun, meil fo viele Augen täglich an diefem Lichte eh 
laben, wird e8 dadurch Kleiner? Sowohl jene werben ere 





quickt, als auch dieſes bleibt unverfehrt. Wenn Gott das ha 
bezüglich des förperlichen Lichtes den Lörperlichen Augen 
gewähren konnte, gewährt er den reinen Herzen jenes un 


verfiegliche Licht nicht, das unverfehrt bleibt, in feiner Hin⸗ Re 
ficht mangelhaft ift? Welches Licht? „Im Anfange war —9 
das Wort, und das Wort war bei Gott." Wir möchten 8 
ſehen, wenn e8 ein Licht ift! „Denn bei bir ift Die Duelle‘ 7 
des Lebens, und in beinem Lichte werben wir bas liht 
ſehen.“) Auf der Erde ift etwas Anderes die Duelle, 
etwas Anderes das Licht. Wenn du vürfteft, Tuchft bu die 


1) Matth. 5, 6.— 2) Pi. 35, 10. * 3 





er ei um zur Duelle zu gelangen. Jene Duelle iſt felsht 


re 


fe} aa zur Duelle zu — fu: du 


ht; und wenn es nicht Tag ift, zünbeft du eine Lan 





Richt; dem Dürſtenden ift fie Quelle, dem Blinden ift fie 
2 Mihtz i öffnen follen fi die Augen, um das Licht zu 


ſehen, öffnen die Schlünde des Herzens, um die Quelle zu 


rrinfen. Was bu trinfft, das fiehh dir, das hörft du. Alles 


zumal fei dir Gott, weil er. von dem, was du Liebft, Alles 


en zumal ift. Wenn du das Sichtbare ins Auge faſſeſt, fo ift 


Gott weder das Brod, noch ift das Waſſer Gott, noch ift 
dieſes Licht Gott, noch ift das leid Gott, noh ift das 


Zaus Gott. Denn alles Diet find fihtbare und einzelne 


SR Dinge: das, was Brod iſt, ift nicht Waffer, und das, mas 
Kleid iſt, ift nicht Haus; und das, was dieſe Dinge da 
ſind, ift nicht Gott; denn ſichtbare Dinge ſind es. Gott iſt 


für dich Alles zumal; wenn du hungerft, ift er dir Brod; 


i EN wenn du dürfteft, ift er dir Waſſer; wenn du in Finfter- 
niſſen bift, ift er dir Licht, weil er unverfehrlich bleibt; wenn 


du nadt bift, ift er dir das Kleid der Unfterblichteit, wenn 


dereinft „vieles Verwesliche die Unvermweslichfeit und dieſes 


 Sterbliche die Unfterblichfeit anzieht") Alles Kann von 


Gott gefagt werden, und Nicht 8 wird angemeflen von 


Gott gefagt. Nichts ift reicher als diefer Mangel. Du 


ſuuchſt einen entfprehenden Namen, vu findeft feinen; 








du ſuchſt ihn irgendwie zu nennen, bu finbeft Alle 8. 
Was für eine hnlichfeit iſt zwiſchen Lamm und Löwe? 


Bon Chriftus ift Beides gefagt: „Siebe das Kamm Got- 
188." Wie Löwe? „ES fiegt der Löwe vom Stamme 


Jubda.“) 


6. Hören wir den Johannes: „Jeſus taufte.“ Wir 


ſagten: Jeſus taufte. Wie Jeſus? Wie ver Herr? Wie 


der Sohn Gottes? Wie das Wort? Ylber das Wort ift 
Vleifch geworben. „Es taufte aber auch Johannes im Aenon 


ä bei Salim.“ Aenon war ein See (Teich). Woher ift erfichtlich, 








* DI. Kor. 15, 54, — 2) Apokal. 5, 5. 





ey IE, yva\ 


et 





‚ein See war? „We 
fie kamen und 5 N taufen, 
nicht ins Gefängniß geworfen.” 


taufte. Weil ver Herr getauft werden mußte. Und was 


zum mußte der Herr getauft werden? Weil fonft in der 
Folge Viele die Taufe verachten fönnten, darum daß fe 
bereits mit größerer Gnade begabt gefehen würden, als fie 
andere Gläubige fähen.) 3.9. ein enthaltiam lebender 


Ratehumenus würde einen- Verheiratheten verachten und 


fih für befler erflären, als jener fei. Diefer Katehumenus 


tönnte in feinem Herzen fagen: Was brauche ich die Taufe 
zu empfangen, um das zu haben, was Sener auch hat, va 
ih doch fchon befier bin als er? Damit alfo nicht viefer 
Hohmuth mande auf das Verdienſt ihrer Gerechtigkeit fehr 
Eingebildete ftürze, wollte ber Herr vom Knechte getauft 
werben, gleich als rede er diefe Haupt-Söhne?) an: Was 


erhebt ihr euch? Was bläht ihr euch, daß ihr habet — jener 


Klugheit, jener Wiffenfchaft, jener Keufchheit, jener Starf- 
mutb? Könnt ihr etwa fo viel haben als ich, der e8 gab? 
Und doch hab’ ich mich vom Knechte taufen laflen, ihr 
verihmäht e8 vom Herrn? Das heißtes: „vamit alle Ger 
zechtigfeit erfüllt werde.” 

7. Aber es könnte Einer fagen: E8 genügte alfo, daß 


Sobannes ven Herrn taufte; was brauchten no; Andere - 


von Sohannes getauft zu werden? Auch das haben wir ge= 
fagt: weil, wenn bloß der Herr von Johannes getauft 
würde, die Menfchen auch auf ven Gevanfen kommen 


1) Eo quod jam majore gratia praediti viderentur, quam 


widerent alios fideles iſt ſchwer wieder zu geben: weil fie. 
. größere Gnade zu befigen feinen würden, als Aubere 


ihnen zu haben fcheinen würden ; oder: „darum, weil man an 
ihnen bereits eine größere Gnade fähe, als fie an anderen 
BSläubigen fähen.” 


2) Filios capitales ift offenbar ironiſch (wie man jagt „ein 
Rapiteiter) Belt i — 


itzer der Haupttugenden. 


Wenn ihr euch erinnert 
«fieb, ich ſag's nochmal), ich habe geſagt, warum Johannes 







Tom 8 eine vorzüglid @ 

ber — Sie könnten nämlich fagen: So Stoß w 

ufe des Johannes, daß bloß der Herr damit getau 
werben würdig war. Damit alfo die Taufe, die der He 

geben follte, als. die vorzüglichere bargeftellt und jene als 
die des Rnechtes erkannt würde, viele als Die des Herrn, 

ſließ der Herr ſich taufen, um ein Beifpiel der Demuth zu 





geben; nicht bloß er aber wurde getauft von.ihm, damit 


nicht die Taufe des Johannes als vornehmer denn die Taufe 
bes Herrn erfhiene. Dazu aber wies unfer Herr Jeſus 
Chriſtus den Weg, wie ihr gehört habt, Brüder, damit Nie- 
mand aus Anſpruch, daß er Überfluß an Gnade babe, es 
verſchmähe, mit ver Taufe des Herrn ſich taufen zu laſſen. 
- Denn wie weit auch ein Katehumenus voran fet, noch träat 

er die Laft feiner Ungerechtigkeit; fie wird ihm nicht nach— 





da es an das rothe Meer kam, fo wird Niemand ver Laft 
— ai Sünden los, auffer wenn er zur Duelle der Taufe: 
-  Tommt. 


‚ger des Johannes mit den Juden über die Reinigung.“ 

Es taufte Johannes, es taufte Chriftus; es eiferten die 
Zuünger des Yohannes, man lief zu Chriftus, man kam zu. 
Johannes.) Denn die zu Johannes kamen, die fchicte er 
zu Jeſus, um Sich taufen zu laffen; nicht wurden zu Jo⸗ 
hannes gefchicdt die von Ehriftus Getauften. Die Jünger 
des Johannes wurden beftürzt und fingen an, eine Streit- 
frage mit den Juden zu verhandeln, wie e8 eben zu gehen 
pflegt. Du kannſt dir denken, die Juden bätten gefagt, 
Chriſtus fei größer, und zu feiner Taufe müffe man fom- 














1) Andere lefen veniebatur a Joanne, was jedoh gegem 
ben Zufammenhang zu fein ſcheint. Es ift eben das Kommen 
der Jünger zu Johannes gemeint, wie e8 Joh. 3, 26 heißt: 
-  Venerunt ad Johannem, 


men. Jene, Die es noch nicht verftanden, vertheidigten vie 











h ‚gelaffen, auffer wenn er zur Taufe fommt. Gleichwie das : 
Bolt Ifrael das Volk der Ägypter nicht los wurde, auffer 


8, „Es entftand aber eine Streitfrage Seitens der Jün⸗ 








Taufe d 8 Zohannes. Man fam zu gohannes ſelbſt, 
er bie Frage I 












Ir habt Recht, mit Recht eifert ihr, meine Taufe ift befler. 
Denn damit ihr wiſſet, daß meine Taufe beſſer ift, Chriftum 


ſelbſt babe ich getauft. Es konnte Johannes das fagen, 
nachdem er Chriftum getauft hatte. Wie fehr, wenn rfih 
- groß machen wollte, hatte er Anlaß fih groß zu mahen? 


- Über er wußte befier, vor wem er fich demüthigen follte; 
von dem er wußte, daß er felbft ihm der Geburt nach vor« 
gehe, dem mollte er durch fein Bekenntniß nachſtehen; er 
ſJah ein, fein Heil fei in Chriſto. Schon. früher hatte er 


gefagt: „Wir alle haben aus feiner Fitlle empfangen.) 


x Auch das ift ein Belenntniß feiner Gottheit, Denn 
wie empfangen alle Menſchen aus ſeiner Fülle, wenn er 
nicht Gott ift? Denn wenn er fo Menſch iſt, daß er nicht, 


auch Gott ift, dann empfing aus der Fülle Gottes auch er 


| felbft, und dann ift er nicht Gott. Wenn aber alle Men- 
ſchen aus feiner Fülle empfangen, dann ift Er die Duelle, 
jene die Trinfenden. Die aus der Quelle trinken, 
fönnen fowohl dürſten als trinfen; die Quelle dürſtet nie, 
ſie ift durd fich felbft bedürfnißlos. Die Menſchen be- 
dürfen der Quelle; mit trodenen Schlünden laufen fie zur 
Duelle, um gelaht zu werden; bie Duelle fließt, um zu 
laben: fo ver Herr Jeſus. 
9, Laßt uns alſo feben, was Johannes geantwortet 
Habe: „Sie famen zu Johannes und fagten zu ihm: Rabbi, 
der bei dir mar jenfeitS des Jordan, dem du Zeugniß gar 
beft, fiehe ver tauft, und Ale kommen zu ihm.“ D. h. 
was fagft du? Muß man e8 ihnen nicht verbieten, damit 
fie eher zu bir kommen? „Er antwortete und ſprach: 
Der Menic kann Nichts empfangen, wenn es ihm nicht vom 





1) Joh. 1, 16. 
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damit 
r öſe. Verſteh' Eure Liebe: Und: bier ſieht 
man eben ben Nuben der Demuth, und es zeigt ſich, ob ge 

rade in der Frage, da bie Menfchen irrten, Johannes feine 
eigene Ehre gefucht, habe. Vielleicht nämlich hat ex gefagt: 








} 
















nme gegeben — Von wen tut ihr Habe — 
Hannes das hefagt? Von fich felbft fagt er: Als Menſch 
habe ich es empfangen vom Himmel. Eure Liebe gebe Acht! 
„Der Menſch kann Nichts empfangen, es werde ihm denn 
vom Himmel gegeben. Ihr felbft bezeuget e8 mir, daß ich 
gefagt habe: Ich bin nicht Chriftus." Gleich als fagte er: 
Was tänfchet ihr euh? Wie fonntet ihr mir diefe Streit» 
frage vorlegen ? Was habt ihr mir gefagt? „Rabbi, der bei 
dir war jenfeit8 des Jordan, dem du Zeugniß gabſt.“ Ihr 
wiſſet alſo, was ich ihm für ein Zeugniß gab; werde ich 
jetzt ſagen, er ſei nicht der, für den ich ihn damals erklärt 
babe? Alfo weil ich Etwas vom Himmel empfangen “habe, 
um Etwas zu fein, wollt ihr, ich folle eitel fein, um gegen 
- die Wahrheit zu reden? „Der Menſch kann Nichts empfan= 
gen, es werde ihm denn gegeben vom Himmel. Ihr felbft 
bezeuget es mir, daß ich gefagt habe: Ich bin nicht Chriſtus.“ 
Du bift nicht Ehriftus ? Aber wie, wenn du größer wäreft 
als er, weil bu ja ihn getauft haft? „Ich bin geſandt 
worden ;" ich bin ein Herold, Er ift der Richter. 

10. Und böre ein noch ftärferes, noch veutlicheres Zeuge 
niß. Sehet, was es um uns ift; febet, was wir lieben 
müffen ; fehet, vaß einen Menfchen Tieben ftatt Chriftus, ein 
Ehebruc ift. Warum fage ich das? Vernehmen wir die 
Stimme ded Johannes; man konnte fich in ihm irren, man 
fonnte ihn für den halten, der er nicht war; er weist bie 
falfche Ehre von fih, um die unverbrüchliche Wahrheit zu 
behaupten. Sehet, was er Chriftum nennt, was ſich? 
„Der die Braut bat, ift der Bräutigam.” Seid keuſch, 
liebet den Bräutigam! Was aber bift du, der du ung 
fagft: „Wer vie Braut bat, ift ver Bräutigam” ? — „Der 
Freund aber des Bräutigams, der da ftebt und ihn hört, 
- ift von Freude erfreut ob der Stimme des Bräutigams.” — 
Stehe der Herr unfer Gott mir bei gemäß der Bewegung 
meines Herzens: denn vielen Seufzens vol ift, zu fagen, 
was mich fchmerzt ; aber ich beſchwöre euch bei Chriftus 
felbft, daß, was ich nicht zu Tagen vermag, ihr denken 








 möget; denn ich weiß, daß mein Schmerz nicht hinreichend 
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ſich ausdrücken laßt. Ich ſehe nämlich viele Ehebrecher, 


| welche bie um fo hohen Preis erfaufte Braut, die als 
ſchmutzig geliebt wurde, damit fie ſchön würde durch ihn, 
den Käufer, durch ihn den Befreier, durch ihn ven Aus- 


ſtatter befigen wollen und durch ihre Reden daraufhin 
wirken, daß fie flatt des Bräutigams geliebt würden. Bon 


Ihm heißt es: „Diefer ift’s, der tauft.” Wer geht nun 
bin und fagt: Ich taufe? Wer gebt hin und fagt: Was 
ich gebe, das ift heilig? Wer geht dahin und fagt: Es ift 

gut für dich, daß du aus mir geboren werbeft ? Hören wir 

den Freund des Bräutigams, nicht die Eh ebrecher des 

Bräutigams ; hören wir ihn eifern, aber nicht für fi! 

11, Brüder, kehret im Geifte zu euren Häufern zurüd; 

Fleifchliches rede ich, Irdiſches rede ich, Menſchliches fage 

ich, wegen der Schwachheit eures Fleifches. Viele von euch 

haben Gattinen, Biele wollen folche haben, Viele haben 
fie, auch wenn fie feine mehr wollen, gehabt; ihr Biele, 
die ihr überhaupt feine Gattinen haben wollet, ſeid von den 

Gattinen eurer Väter geboren; e8 gibt fein Herz, das jener 

Affekt nicht berührte; Niemand ift in menfchlichen Dingen 

der menschlichen Art fo fremd, ver, was ich fage, nicht 
kennete. Gefegt, ein in bie Fremde Gereifter habe feine 
Braut feinem Freunde empfohlen: Gib Acht, ich bitte dich, 
du bift mein Theurer, daß nicht etwa in meiner Abwefenheit 
ftatt meiner irgend Einer geliebt werde, Was ift nun das 
file Einer, der als Wächter der Braut oder Gattin feines 
Freundes zwar Sorge trägt, daß fein Anderer geliebt 
werde, wenn er aber ftatt tes Freundes felber geliebt 
werben will und die ihm Anempfohlene mißbraudhen will, 
wie abſcheulich erfcheint er dem ganzen Menfchengeichlechte ! 
Er fehe fie einmal muthwillig am Fenfter paflen oder mit 
Einem fcherzen, er verwehrt e8, als ob er eifere; ich fehe 
ihn eifern, aber ich möchte fehen, für wen, ob für ven ab» 
weſenden Freund ober für ſich ven Gegenmwärtigen. Halte 
dafür, das habe unfer Herr Jeſus Chriſtus gethan. Er 
empfahl feinem Freunde feine Braut, er verreiste auſſer 
Landes, um fein Reich in Befi zu nehmen, wie er ſelbſt 

16 








ſagt im Evangelium, ) und dennoch ifter gegenwärtig durch 
ſeine Maieftät. Man täufche den Freund, der über's Meer 
verreist ift; und wenn man ihn täufcht, mwehe dem, der 

täuſcht! Was wollen fie Gott täufchen, Gott, der die 
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Herzen Aller fieht, der die Geheimniffe Aller durchforſcht? 
Da ift ein Häretifer und fagt: Sch gebe, ich heilige, ich 
rechtfertige, gebe nicht zu jener Sekte! Mit Recht zwar 


eifert er; aber fieh zu, für wen. „Gebe nicht zu ven Götzen,“ 
mit Recht eifert er; „nicht zu den Mahrfagern,” mit Recht 


eifert er. Laßt uns fehen, für wen er eifert: Was ich gebe, 


iſt heilig, weil ich e8 gebe; wen ich taufe, der ift getauft; 


wen ich nicht taufe, der ift nicht getauft. — Höre ven 


Freund des Bräutigams, lerne eifern, für deinen Freund; 


böre feine Stimme: „Diefer iſt's, der tauft.“ Warum 
wilft du die anmaßen, was nit dein ift? Sit fo weit 
entfernt, der hier feine Braut ließ ? Weißt du nicht, daß 
der, welcher von ven Todten erftand, zur Rechten des Vaters 
fist? Wenn ihn die Juden verachteten, da er am Holze 
Bing, verachteft du ihn, da er im Himmel fitt? Eure Liebe 


ſoll willen, daß ich großen Schmerz leide hierüber; aber, 


wie gefagt, ich überlaffe das Ubrige euren Gevanfen. Denn 
ich kann's nicht Tagen, wenn ich den ganzen Tag rede; wenn 
ich den ganzen Tag wehllage, bin ich’8 nicht im Stande; 
ich kann's nicht fagen, und hätte ich auch, wie ver Prophet 
fagt,?) einen Thränenquell, fondern wenn ih mich in 
Thränen verwandelte und zu Thränen würde, in Sprachen 


und zu Sprachen würde, wäre e8 zu wenig. 


12, Kehren wir zurüd, und fehen wir, was Jener jagt: 
„Wer die Braut hat, ift ver Bräutigam." Nicht mein ift 
die Braut. Und du freuft dich nicht bei der Hochyzeil? DO 
ja, ich freue mich, jagt er: „Der Freund aber des Bräuti- 
gams, der da fteht und ihn hört, ift von Freude erfüllt ob 
der Stimme bed Bräutigams." Nicht, fagt er, freue ich 
mich über meine Stimme, fondern über die Stimme des 


1) Luk. 19, 12. — 2) Jerem. 9, 1. 





* ——— freue ih — ich bin zum Sbren ve ine | 


zum eben; denn ich erleuchtungsbebürftig, jener das Licht; 


ich Bin Obr, jener das Wort. Alfo der Freund des Bräute 


gams fteht und Hört ihn. Warum fteht er? Weil er nicht 





fällt. Warum fällt er nicht? Weiler vemüthig iſt. Sieh, 3 


wie er auf feftem Boden fteht: „Ich bin nicht würdig, m 


den Schuhriemen aufzuldfen.” Schön erniedrigſt du Dich, 


mit Recht fällſt du nicht, mit Recht ftehft du, mit Recht 


hörſt du ihn und bift von Freude erfüllt ob der Stimme 
des Bräutigamd. So ift auch der Apoftel ein Freund des 
Bräutigams, es eifert auch er, nicht für fich, fondern für 
den Bräutigam. Höre die Stimme des Eifernden: „Mit 
dem Eifer Gottes eifere ich um euch,” fagt er; *) nicht mit 
meinem Eifer, nicht für mich, fondern“ mit dem Eifer 
Gottes. Warum? Wie? Um wen oder für wen eiferft 
du? „Denn ich habe euch einem Manne vermählt, eine 
feufche Jungfrau Chriſto varzuftellen.” Was alfo fürchteft 
du? Warum eiferft vu? „Ich fürchte,” fagt er, „ob nicht, 
wie Die Schlange die Eva verführte, fo auch eure Herzen 
verberbt werden hinweg von der Keuſchheit, die in Ehrifto 
ift.” Die ganze Kirche wird als eine Jungfrau bezeichnet. 
Berfchieden find, wie ihr feht, die Glieder ver Kirche, an 
verſchiedenen Gaben find fie reich und freuen fie fih: Die 
einen Ehemänner, die andern Ehefrauen, andere Wittiber, 
fie fuchen feine Frauen mehr, andere Wittwen, fie fuchen 
feine Männer mehr, andere bewahren ven Jünglingsſtand 
von Jugend an, andere haben ihre SJungfräulichfeit Gott 
geweiht; verſchieden find die Stände, aber alle Diefe find 
eine Jungfrau. Wo ift jene Jungfräulichfeit? Denn im 
Leibe ift fie nicht. Bei wenigen Weibern und, wenn man 
bet Männern Jungfräulichkeit ſagen kann, bei wenigen 
Männern findet ſich die heilige Unverſehrtheit auch des Reis 
bes in der Kirche, und um fo ehrwürdiger find diefe Glie⸗ 
der; bie andern aber bewahren nicht im Xeibe, jedoch alle 


1) I. Son 11,1 f. 








im Geifte bie Zungfränlichfeit. Welches ift bie Jungfrãu⸗ 
lichkeit des Geiſtes? Unverſehrter Glaube, feſte Hoffnung, 
aufrichtige Liebe. Dieſe Jungfräulichkeit, fürchtete Jener, 


der für den Bräutigam eiferte, möchte von der Schlange 
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zerſtört werden. Wie nämlich ein Glied des Leibes an 


irgend einer Stelle verlegt wird, fo verlegt die Verführung 
der Zunge die Jungfräulichkeit des Herzend. Es darf im 


Geiſte nicht verdorben werden, die nicht umfonft bewahren 
will die Jungfräulichfeit des Leibes. 
13. Was will ich alfo fagen, Brüder ? Auch die Hä- 


der Häretifer. Laßt uns fehen, ob dem Bräutigam zu 
lieb diefe Yungfraufchaft bewahrt wird! Für wen wird 
fie bewahrt ? Für Chriftus, heißt es. Laßt uns fehen, ob 
für Chriftus, nicht für Donatus; laßt uns fehen, für wen 


dieſe Jungfraufchaft bewahrt werde; ihr könnt es fehnell 


erproben. Siehe, ich zeige den Bräutigam, weil er felbit 


-fich zeigt; für ihn gibt Johannes Zeugniß: „Dieser ift’s, 


der tauft." O du Jungfrau, wenn du für die ſen Bräuti— 
gam deine Jungfraufhaft bemahrft, warum läufft du zu 
dem, der da fagt: Sch taufe; während ver Freund deines 
Bräutigams fagt: „Diefer ifl’s, der tauft"? Ferner, dein 
Bräutigam hat den ganzen Erpfreis inne, warum Läffeft 
du dich in einem Theile verderben ? Wer ift der Bräuti- 
gam? „Denn König der ganzen Erde ift Gott.“) Er, vein 
Bräutigam, hat den ganzen inne, weil er den ganzen erfauft 
bat. Sieh, wie theuer er faufte, damit du erfenneit, was 
er erkaufte; welchen Kaufpreis gab er? Sein Blut gab er? 
Wo gab, wo vergoß er fein Blut? Im Leiden. Singft du 
nicht deinem Bräutigam, oder ftellft dich, zu fingen, warn 
der ganze Erdkreis erfauft ift:%) „Ste haben meine Hände 
und Füße durchbohrt, fie haben alle meine Gebeine gezählt ; 
fie aber ſahen zu und betrachteten mich, fie vertheilten meine 
Kleider unter fih, und warfen um mein Gewand das Roos“ ? 


1) Bf. 46, 7. — 2) PM. 21, 17. 


retiker haben Jungfrauen, und zahlreich ſind die Jungfrauen 





fiehbe, was e8 bir fage beim Leiden des Heren. „Es war 
ein Rod da;"') laßt uns fehen, was für einer; „von oben 
herab gewebt.“ Was beveutet der von oben gemwebte Rod 

fonft als die Liebe? Was bedeutet der von oben gewebte 
Rod fonft als die Einheit? Diefen Rod betrachte, ven 
nicht einmal die Berfolger Chrifti zertbeilten. Denn 8 
beißt: „Sie fagten unter einander: Wir wollen ihn nicht 
theilen, fondern das 2008 um ihn werfen.“ Siehe, darum 
habt ihr ven Pfalmgehört. Den Ro d haben die Berfolger 214 


nicht zerriſſen; Chriften zertheilen vie Kirche, 


14, Aber "was will ich fagen, Brüder? Laßt uns deut- 
lich fehen, was er gefauft habe. Denn ba?) kaufte er, wo 
er ven Kaufpreis gab. Wofür gab er ihn? Wenn er 


ihn für Afrika gab, feien wir Donatiften und nennen 


und nicht Donatiften, fondern Ehriften, weil Chriſtus 
bloß Afrika erfaufte, wiewohl auch bier nicht bloß Donas 
tiften find. Aber er verfchwieg nicht in feinem Kaufbuche, °) 
was er gekauft habe, Er machte Verzeichniffe; Gott fei 
Danf, er bat uns nicht getäufcht. Hören follich jene Braut 


und darin fehen, wen fie Sungfräulichkeit gelobte, Da im 


felben Plalme, wo e8 heißt: „Sie haben meine Hände 
und Füße durchbohrt, alle meine Gebeine gezählt;“ wo das 
Leiden des Herrn ganz veutlich befchrieben wird; welcher 
Pſalm alljährlich in ver lettten Woche unter Anhörung des 
ganzen Volkes gelefen wird, wenn bie Paſſion Ehrifti be— 
vorfteht, wird ſowohl bei uns als bei ihnen dieſer Pſalm 


gelefen. DVernehmet, Brüder, was er da faufte; laßt und 


die Kaufverzeichniffe vorlefen; was er da kaufte, höret: 


1) 3ob. 19,23 u. f. — 2) In ber Paffion nämlid. 
8) In commereio suo ; bie hl. Schrift ift gemeint, 
4) Pi. 21,17 m f. 
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„Erinnern werben ſich und bekehren werben fi zu dem 
Serrn alle Grenzen der Erbe; und anbeten werben vor 
ihm alle Stämme ver Völker ; denn fein ift das Reih,und 
er wird herrfchen über die Völker.” Siebe, was er ger 


ER NEE 


kaufl hat; fieb, „denn König der ganzen Erde ift Gott,“ 





dein Bräutigam. Was wilft du alfo einen folchen Reichen 


auf eben herabkommen Laffen ? Erfenne: das © anze bat 
er gefauft, und vu ſagſt: da haft du einen Theil. O wenn 
du do dem Bräutigam gefallen wollteft, o wenn bu nicht 


als eine Berborbene reden würbeft, und verdorben, was noch 


ſchlimmer ift, am Herzen, nicht am Leibe. Du liebſt einen 


Menſchen ftatt Chriftus, du Liebft Einen, der jagt: Ich 
taufe; den Freund des Bräutigams hörſt du nicht, wie er 


Sagt: Diefer ift’s, der tauft; hörft nicht, wie er fagt: „Wer 


die Braut hat, ift der Bräutigum.” Ich habe die Braut 
nicht, fprach er, fondern was bin ih? „Der Freund aber 
des Bräutigams, der da fteht und ihn hört, iſt von Freude 
erfüllt ob ver Stimme des Bräutigams.“ 

15, Offenbar alfo, meine Brüder, nützt es ihnen Nichts, 
Zungfräulichkeitt zu bewahren, Entbaltfamfeit zu baben, 
Almofen zu geben; alles das, was in der Kirche gelobt wird, 
nüßt ihnen Nichts, weil fie die Einheit zerreifien d. h. das 


Gewand ver Liebe. Was thun fie? Beredt find viele une 





ter ihnen, große Reden, Ströme von Reden. Reven fie 
etwa mit Engelözungen ? Hören follen fie den Yreund des 
Bräutigams, der für den Bräutigam eifert, nicht für fi: 
„Wenn ich mit den Zungen der Menfchen und Engel rede, 
die Liebe aber nicht habe, bin ich wie ein tönendes Erzge—⸗ 
ſchirr oder eine klingende Schelle.“ 

16. Aber was fagen fie? Wir haben die Taufe. Du 
haft fie, aber nicht als dein. Etwas Anderes ift, haben, 
und etwas Anderes, Herr fein. Du haft die Taufe, weil 
du fie empfangen haft, um ein Getaufter zu fein, em» 
pfangen haft als Erleuchteter, wenn anders nicht von bir 


ſelbſt verfinftert; und wenn bu fie gibft, gibft du fie als 


Diener, nicht als Beſitzer; als Herold rufft du, nicht als 


| Richter. Durch den Herold redet der Nichter, und in ven 
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empfangen haft, fo befenne mit dem Freunde des Bräutie 


gams: „Der Menfch kann Nichts empfangen, auffer e8 wird 
ihm vom Himmel gegeben." Bekenne mit vem Freunde dig 


Bräutigams: „Wer die Braut bat, ift der Bräutigam ; 
der Freund aber des Bräutigams fteht und hört ihn.“ 
Aber o wenn du fteben würbeft und ihn hören und nicht 
fallen, um dich zu hören! Durch Hören auf ihn näm⸗ 
lich würdeft vu ftehen und hören, denn du redeft und 
blähft dir den Kopf auf. — Ic, fagt die Kirche, wenn ich 


bie Braut bin, wenn ich die Pfänder empfangen habe, wenn 


ich durch fein Blut erfauft bin, höre die Stimme des Bräutie 


gamd, und bie Stimme des Freundes des Bräutigams 


höre ich dann, wenn er meinem Bräutigam die Ehre gibt, 
niht fih. — Der Freund foll fagen: „Der die Braut 


bat, ift der Bräutigam, der Freund aber des Bräutigamd 


ftehbt und bört ihn und ift von Freude erfreut ob ber 
Stimme des Bräutigams.” Sieh du haft die Saframente, 
auch ich geftehe es zu. Du haft die Form, aber du bift 
ein Reis, vom Weinfiode abgefchnitten ; du zeigft die Form, 
ich fuche die Wurzel; von der Form entfpringt- feine 
Frucht, auffer wo die Wurzel ift; wo aber ift die Wurzel 
aufler in ver Liebe? Und böre die Form der Schößlinge, 


Paulus rede: „Wenn ich,” fagt er, „alle Saframente wüßte 
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und alle Prophezie hätte und allen Glauben (und was für 
einen Glauben ?),- fo daß ich Berge verſetzte, die Liebe aber 
nicht habe, ſo bin ich Nichts.“ 
17. Niemand alſo verkaufe euch Fabeln: Auch Pontius 
hat ein Wunder gewirkt; auch Donatus hat gebetet, und 
Gott hat ihm geantwortet vom Himmel! — Erſtens, ent⸗ 
weder werben fie getäuſcht oder fie täuſchen. Schließlich, 
laß ihn Berge verfegen! „Wenn ich aber”, heißt ed, „bie 
Liebe nicht habe, fo bim ich Nichts." Laßt und fehen, ob 
er die Liebe hatte. Ich würde e8 glauben, wenn er bie 
Einheit nicht zerriffen hätte. Denn auch gegen biefe, 






Alten ſchreibt man doch nicht: Der Herold bat geſprochen, 
Sondern: Der Richter hat geſprochen. D’rum ſieh zu, ob das 
dein ift, was bu gibft, ver Macht nah, Wenn du es aber 
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damit ich fo fage, Wunderwirker hat mein Gott mich 





den falfhe Propheten aufſtehen, die Zeichen und Wunder 
thun, um wo möglich auch die Auserwählten in Irrthum 


e zu führen ; ftehe, ich habe es euch vorhergefagt." Alfo ber 


hutſam machte und der Bräutigam, daß wir auch durch 
0 Wunder uns nicht follen täufchen laſſen. Bisweilen näm— 
licch fchredt auch ein Ausreiffer den Landsbewohner; ) aber 
obb er im Lager fei und ihm jenes Abzeichen etwas nüte, 
mit dem ex bezeichnet tft, darauf fchaut, wer fich nicht will 
ſchrecken und verführen Laffen. Bewahren wir alfo bie 
Einheit, meine Brüder; aufler ver Einheit ift, auch wer 
Wunder thut, Nichts. In der Einheit nämlich war Das 
Wolk Iſrael und that keine Wunder; auffer der Einheit 
waren die Magier des Pharao und thaten Ähnliches wie 
WMoſes. Das Volk Iſrael, wie gefagt, tbat feine; welche 
. waren denn gerettet bei Gott, die, welche ſolche thaten, 
oder die, welche Feine thaten? Der Apoftel Petrus erweckte 
einen Todten,“) der Magier Simon that vielerlei; es gab 

da manche Chriften, die nicht thun fonnten, weder mas 
Petrus that, noch was Simon that; aber worüber freuten 

fie ih? Daß ihre Namen gefchrieben waren im Himmel. 
Denn auch zu den zurüdfehrenven Süngern fagte unfer 
Here Iefus Chriftus wegen des Glaubens der Völker Diefes. 
Es ſagten nämlich die Jünger, indem fie ſich rühmten : *) 
„Sieh, Herr, in deinem Namen find uns aud die Dämonen 
unterworfen.“ Schön zwar bekannten fie, gaben bem Namen 
Chriſti die Ehre, und doch, was fagt er zu ihnen ?5) „Rühmet 

euch nicht hierin, daß euch die Dämonen unterworfen find, 
fondern freuet euch, daß eure Namen gefchrieben find im 
Himmel.” Petrus trieb Teufel aus; ich weiß nicht welches 
alte Weiblein, ich weiß nicht welcher nächite befte Laien— 
Menſch thut das nicht; Petrus ift im Leibe ein Auge, jener 











x 1) Dart. 13, 22, — 2) Bol. Vortrag 122, 3.— 3) Apoftel- 
gelb. 9, 40. — 4) Sat. 10, 17, — 5) tut. 10720, mn 


hutfam gemacht, da er fagt:?) „In ven letzten Zeiten were * 1 








_ zu ſein und vom Leibe ausgeriſſen zu werden. 


wollen, daß wir geliebt werden, nicht der Bräutigam. Ihr 


— — —— 


zwar, meine Brüder, war ich gedrängt, Vieles zu ſagen, 


| und doch habe ich wenig gefagt; das Leſeſtück konnte ich 


nicht beendigen, Gott wird helfen, daß es zur rechten Zeit 
beendigt werde. Denn ich will eure Herzen nicht länger be» 
läftigen, von denen ich wünfche, daß fie ſich ven Seufzern 
überlaffen und ven Gebeten für die, fonody taub find und 
nicht verftehen. 


DLuror..B, 1. 
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* 8. D'rum, meine Brüder, Niemand täuſche euch, Nie⸗ 
ns verführe euch. Liebet den Frieden EChrifti, der für 
euch ift gefreuzigt worden, da er doch Gott war. Baulus 
fast: „Weber der pflanzt, tft Etwas, noch der begießt, fon 
dern der das Wahsthum gibt, Gott." !) Und irgend Einer 
von uns fagt, er fei Etwas? Wenn wir fagen, wir fein 
Etwas, und nit ihm die Ehre geben, find wir Ehebrecher, 


liebet Chriſtum und uns in ihm, in welchem auch ihr von. 
uns geliebt werdet. Es follen die Glieder gegenfeitig ſich 
lieben, aber alle unter den Haupte leben. Pon Schmerz. 


— gäbe: ein ie er ift jedoch im Telben deibe in N \ 
Petrus ift; und wenn ber Finger weniger werth iſt — — 
das Auge, ſo iſt er doch nicht abgefchnitten vom Leibe. 
Beſſer ift e8, Finger zu fein und im Leibe zu fein, ale 
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Von der Stelle an: 
— „Dieſe meine — a erfüllt u. f. w.“ 


dabin: 


Vierzehnter Vorteng. 
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ie aber nicht laut an den Sohn, wird das — 


Joh. 3, 29—86, 


x 1. Diefe Lefung aus dem bl. Evangelium lehrt ung die 
Erhabenheit ver Gottheit unferes Herrn Jeſu Chriftt und die 
Demuth des Menfchen, welcher ver Yreund des Bräuti— 


games genannt zu werben verbiente ; damit wir erfennen, 


welch ein Unterſchied ſei zwiſchen einem menſchlichen Mens 
ſchen9 und einem Gottmenſchen. Denn Gottmenſch iſt 
unſer Herr Jeſus Chriſtus, Gott vor allen Zeiten und 


1) Inter hominem hominem et hominem Deum, 








* —— hanni Evangelium XIV. NE EN 253 





Menſch in unferer Weltzeit; Gott vom Vater, Menſch von 


ber Yungfrau; Einer jedoch und verfelbe Herr und Heiland B%: 


Jeſus Chriftus, der Sohn Gottes, Gott und Menſch. 
‚Johannes aber, der hochbegnadigte, war hergeſandt vor 


ihm, erleuchtet von dem, der das Licht ift. Bon Johannes 


nämlich heißt e8: „Er war nicht das Licht, ſondern er follte 


Zeugniß geben von dem Lichte." Es kann zwar auch er 
ein Licht genannt werden und wird mit Recht ein Licht 


genannt, aber ein erleuchtetes, nicht das erleuchtenve. Denn 
ein anderes ift das Licht, welches erleuchtet, und ein anderes 
ein Licht, das erleuchtet wird; denn auch unfere Augen 
werben Lichter genannt, und doch find im Finftern fie offen 
und fehen nicht. Das erleuchtenve Licht aber ift won fich 
felbft Licht und ift für fich Licht und bedarf feines anderen 
Lichtes, um leuchten zu können, fondern feiner bedürfen die. 
übrigen, damit fie leuchten. 

2. Es befannte alfo Johannes, wie ihr gehört habtz 


denn als Jeſus viele Jünger an fich 309 und man es ihm 


hinterbrachte, gleihfam um ihn aufzureizen, — benn, als 
ob er neidifch wäre, erzählten fie ihm: Siehe, Jener hat 
mehr Zünger ald du, — da befannte Jener, was er wäre, 
und verdiente darum zu ihm zu gehören, weil er nicht wagte 
ſich das zu nennen, was Jener ift. So alfo ſprach Jo—⸗ 
bannes: „Der Menfch kann Nichts empfangen, aufler e8 
wird ihm gegeben vom Himmel.“ Alfo Ehriftus gibt, ver 
Menfh empfängt. „Ihr felbft bezeuget e8 mir, daß ich 
geſagt habe: Ich bin nicht Chriftus, ſondern ich bin herge- 
fandt vor ihm. Wer die Braut hat, ift der Bräutigam; 
der Freund aber des Bräutigams, der fleht und ihn hört, ift 
von Freude erfüllt ob ver Stimme des Bräutigams.“ Er 
machte fich feine Freude an ſich. Denn wer fih an ſich 
freuen will, wird traurig fein; wer aber an Gott ſich 
freuen will, wird fich immer freuen, weil Gott ewig ift. 
MWillft du eine ewige Freude haben? Hänge dem an, ber 
ewig ift. Für einen Solchen erflärte ſich Johannes. „An 
der Stimme des Bräutigams erfreut fich der Freund 


des Bräutigams,“ fagt er, nicht an feiner Stimme; „und 


n 








: EN er ſteht und iört ihm.“ Wenn e er e fällt, hört e ex ih 


nicht; denn von jenem Gewiſſen, der gefallen ift, iſt geſagt: 
„Er beftand nicht in der Wahrheit ;" vom Teufel ift e8 ger 
fagt. Alſo muß ver Freund tes Bräntigams ftehen und 


Hören. Was beißt ſtehen? Berharren in der Gnade, 
die er empfangen hat. Und er bört die Stimme, an ber 
er fih freut. So war Johannes; er mußte, worüber er 
fich freute; er maßte ſich nicht an, was er nicht war; er 
wußte fih als erleuchtet, nicht als Erleuchter. „ES "war 
aber das wahre Licht,” fagt der Evangelift, „welches jeden 
WMeaeänſchen erleuchtet, ver in diefe Welt fommt.“ Wenn alfo 
jeden Menfchen, dann au den Johannes, denn auch 
2er warvonden Menſchen. Denn wiewohl fein Größerer als 
ZJohannes aufgeftanden war unter den Söhnen der Weiber, 
So war doch auch er Einer von denen, die von Weibern ge= 
boren find. Iſt er etwa zu vergleichen mit dem, ber, weil 
N. Ser wollte, geboren ift? Und darum in neuer Geburt, weil 





ein neuer Geborener? Denn beide Geburten des Herrn find 
— auffergemöhnlich, fowohl die göttliche al8 die menfchliche ; 
die göttliche hat feine Mutter, die ‚menfchliche hat feinen 

Bater. Alſo als Einer von den Übrigen, aber doch von 
größerer Gnade, fo daß unter den Söhnen der Weiber fein 
Größerer aufftand als er, gab Johannes unferem Herrn 
Jeſus Chriftus ein fo großes Zeugniß, daß er ihn ven 
Braͤutigam nennt, fich den Freund des Bräutigams, der 
edoch nicht würdig fei, ihm den Schuhriemen aufzulöfen. 
| Sierüber bat Eure Liebe ſchon Vieles gehört; laßt uns 
hören, was folgt; es ift nämlich etwas ichwierig zu ver⸗ 
ſtehen. Aber weil Johannes felbft ſagt: „Der Menſch kann 
Nichts empfangen, auſſer es wird ihm gegeben vom 
Himmel her,“ ſo laßt uns, wenn wir irgend Etwas nicht 
verſtehen, den bitten, ver 9 ibt vom Himmel ber; denn wir 
find Menſchen und können Nichts empfangen, auſſer es gibt 
der, ber fein Menſch ift. 











1) Joh. 8, 44, 


x 
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ſich freue an der Stimme des Bräutigams. E8 ift voll in 


mir, ich babe meine Gnade, mehr meffe ih mir niht an, 


Damit ich nicht, was ich empfing, verliere. Welches ift dieſe 
Freude? „Er ift von Freude erfüllt ob der Stimme des 
Bräutigams.“ Es erkenne alfo der Menſch, daß er ſich 


nicht freuen ſolle über ſeine Weisheit, ſondern über die 


Weisheit, die er empfing von Gott. Er ſuche Nichts darüber, 
und er verliert nicht, was er gefunden hat. Denn Viele 
find darum thöricht geworben, weil fie ſich für weiſe er- 
Härten. Diefe tadelt ver Apoftel und fagt von ihnen: *) 





“ee — ngeliun — — 
Ede Cs fahrt alle. kenne a und fagt: Diele meine — 
Freude iſt nun erfüllt.“ Welches iſt feine Freude? Daß er 


„Was bekannt iſt von Gott,“ ſagt er, „ift ihnen offenbar, * 


denn Gott hat es ihnen geoffenbart.“ Höret, was er von 
gewiſſen Undankbaren und Gottloſen ſagt: „denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart. Das Unſichtbare nämlich an ihm wird 
ſeit der Schöpfung der Welt als aus feinen Werfen er— 
fennbar gefehen, feine ewige Macht fowohl als Gottheit, fo 
daß fie unentfchulobar find.” Warum unentfchuldbar? „Weil 
fie, da fie doch Gott erkannten (er fagt nicht, daß fie ihn 
nicht erkannten), da fie Gott erfannten, ihn nicht al8 Gott 
verehrten noh Dank fagten, fondern fie wurden eitel in 
ihren Gedanken, und e8 verfinfterte fich ihr thörichtes Herz ; 
denn indem fie fich für meife erflärten, find fie thöricht ge— 
worden." Wenn fie nämlich Gott erkannten, fo erfannten 
fie zugleih, daß niemand Anderer fie weiſe gemacht hatte 
als Gott. Sie hätten alfo nicht ſich zufchreiben follen, 
was fie nicht von fih hatten, fondern dem, von dem fie es 
empfangen hatten. Denn durch Nichtvankfagen find fie 
thöricht geworden. Was alfo Gott um Danf (umfonft) ger 
geben hatte, nahm er um Undank (nicht umfonft).”) Das 
wollte Johannes nicht fein, er wollte dankbar fein; er be= 
kannte e8 empfangen zu haben und fagte, er freue fih an 


1) Röm. 1, 19. 
2) Quod dederat gratis, tulit ingratis. 
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Wie wächst Jeſus? Wie wächst Gott? Der Bolllommene 
- wächst nicht. Gott aber wächst weder, noch nimmt er ab. 

- Denn wenn er wächst, ift er nicht volllommen; wenn er - 
abnimmt, ift er nicht Gott. Wie aber wächst Zefus, der. 
Gott it? Wenn an Alter, weil er fich würdigte, Menſch 
zu fein, und Knabe war und, obwohl er das Wort Gottes 

it, als Kind in der Krippe lag und, obwohl er felbit feine 
Mutter geichaffen hatte, vie Milh der Kinpheit von der 
Mutter fog; — meil allo Iefus am Alter des Fleifches 
wuchs, darum ‚vielleicht iſt geſagt: F muß wachſen, ich 
aber abnehmen.“ Allein warum auch Dieß? Johannes und 
Jeſus waren, was das Fleiſch betrifft, Altersgenoffen; ſechs 


- Monate waren fie auseinander, fie waren mit einander ges 
wachen; und wenn unfer Herr Jeſus Chriftus vor dem - 





Tode länger hätte bier fein wollen und gewollt hätte, daß 
“ auch Fohannes zugleich mit ihm hier fet, jo konnten fie, wie 
EN fie mit einander gewachfen waren, fo auch mit einander alt 
werden; warum alfo „muß Er wachlen, ich aber abnehmen ?” 
Füur's Erfte war ja auch der Herr ſchon 30 Jahre alt; wächſt 
etwa ein Süngling noch, wenn er ſchon 30 Yahre alt ift? 
WVon dieſem Alter fangen Die Menſchen an, herabzuſteigen 
mb fich zum reiferen Alter zu neigen und von da zum 
Greiſenalter. Aber auch wenn Beide Knaben wären, würde 
er nicht fagen: „Er muß wachen, ich aber abnehmen,“ fon 
bern er würbe fagen, wir müffen mit einander wachfen. 

Nun aber hatte dreiffig Jahre Diefer, dreiſſig auch Jener; 


die ſechs Monate, die dazwischen waren, unterfcheiden feine | 


Altersſtufe; mehr bat Dieß die Lefung gefunden als ver 
Anblid. ?) 


) D. 5. wenn e8 nicht aus dem Evangelium befannt wäre, 
daß — etwas älter war, aus dem Aublick Beider wäre es 
nicht erfichtlich. : i 


— ber Stimme des Bräutigam und ſprach: Diele meine: 
= Freude ift nun erfüllt.” = 
00... „Er muß wachlen,, ich aber abnehmen.” Was heißt = 
das? Er muß erhöht werden, ich aber mich erniebrigen. 





be le "ne 


= Bas heißt es alſo: „Er muß wachen, ie aber — — 


— ? Ein großes Sakrament iſt Dieb, verſtehe Eure 
Liebe! Bevor der Herr Jeſus kam, fuchten die Menſchen 


 Abre Ehre in ſich, es kam jener Menfch, damit die Ehre 


des Menfchen gemindert und die Ehre Gottes gemehrt 


würde. Denn er fam ohne Sünde und fand Alle mit 


Sünde. Wenn er fo fam, daß er die Sünden vergab, To 


muß Gott geben, ver Menih befennen. , Denn das 


Bekenntniß des Menfchen ift die Erniebrigung des Men⸗ 
ſchen; die Erbarmung Gottes iſt die Hoheit Gottes. Wenn 
er alſo kam, dem Menſchen die Sünden zu vergeben, ſo 
muß der Menſch ſeine Niedrigkeit erkennen und Gott ſein 
Erbarmen üben. „Er muß wachſen, ich aber abnehmen;“ 


d. h. er muß geben, ich aber empfangen; er muß verherre 


licht werden, ich aber befennen. Es erkenne ver Menfch 
feinen Rang und befenne Gott und höre den Apoftel, wie 
er zu dem hochmüthigen und aufgeblafenen Menfchen, ver 


ſich erheben will, fagt: „Was haft du denn, das du nicht 


empfangen haft? Wenn du es aber empfangen haft, was 
rühmft du Dich, als hätteft du es nicht empfangen ?" ) Es 
erfenne alfo ver Menfch, daß er e8 empfangen bat, er, ver 
fein nennen wollte, was nicht fein ift, und werde Heinz 
denn es ift gut für ihn, daß Gott in ihm verberrlicht werde. 
Er nehme ab in fich, damit er in Gott zunehme. Diele 


Zeugniſſe und diefe Wahrheit haben Chriftus und Johan⸗ 


nes auch durch ihre Todesarten beftätigt. Denn Johannes 
wurde um den Kopf verkleinert, Chriftus am Kreuze er⸗ 
höht, damit auch darin erfichtlich werde, maß es heiſſe: „Er 
muß wachfen, ich aber abnehmen.” Ferner, Chriftus wurde 
geboren, da die Tage fchon zu wachſen begannen ; Johannes 
wurde geboren, als die Tage abzunehmen anfingen. Zeug⸗ 


niß gab die Schöpfung felbft und die Leidensarten für die 


Worte des Johannes, wenn er fagt: „Er muß wachfen, ich 
aber abnehmen." Es wachſe alfo in uns die Ehre Gottes, 


1) I. Kor. 4, 7. 
Augufin’3 ausgew. Särifien. V. Bd. 17 








und es minbere fh Walker Ehre, d % 
die unfrige wachſe. Denn das fagt der Apoftel, das ſagt 





damit in Gott a 


die heilige Schrift : „Wer ſich rühmt, rühme ſich im Herrn.” *) 
Du willſt in dir vih rühmen? Du willft wachfen; aber zu 
deinem Schaden wachieft vu ſchlecht; ) denn wer ſchlecht 
mächlt, wird mit Recht verringert. Es wachle alſo Gott, 
der immer vollkommen ift, er wichfe in dir. Denn je mehr 
du Gott erfennft, und je mehr bu ihn fafleft, deſto mehr 
Scheint er in Dir zu wachſen; in fich aber wächſt er nicht, 
fondern ift immer volfommen. Du verftanveft geftern 
wenig, du verftehft heute mehr, du wicht morgen noch mehr 
verftehen ; das Licht Gottes felbft wächft in dir; fo wählt 
gleihfam Gott, der immer volllommen bleibt. Wie, wenn 
die Augen eines Menichen von feiner früheren Blindheit 
geheilt würden und er anfinge, Etwas von Lichte zu fehen, 
und am anderen Tage fühe und am dritten Tage noch 
mehr, e8 ihm fcheinen würde, das Licht wachle; das Licht 
jedoch ift vollfommen, mag er felbit fehen oder nicht fehen: 
— fo ift e8 auch mit dem inneren Menfhen; er nimmt 
zwar zu in Gott, und Gott fcheint in ihm zu wachfen ; ae 
felbft jedoch wird Eleiner, um von feiner Ehre herab und 
zur Ehre Gottes emporzufteigen. 

6. Und Mar bereits und deutlich erfcheint, was wir eben 


gehört haben. „Der von oben fonımt, ift über Alle.“ Siebe, 


was er von Chriftus fast! Was von fih? „Der von 
der Erde ift, tft von der Erde und redet von der Erde.“ 


„Der von oben kommt, ift über Alle“ — ift Chriftus; ver 
- aber von der Erde ift, ift von der Erde und redet von der 


Erde” — ift Johannes. Und ift Das Alles: Johannes ift 
von der Erde und redet von der Erbe? Redet er das 
ganze Zeugniß, das er von Chriftus gibt, von der Erbe? 
Hört man nicht die Stimmen Gottes von Johannes, wo er 
von Chriſtus Zeugniß gibt? Wie alfo redet er von ver 
Erde ? Aber er fagte das von vem Menschen. Was ven 


1) I. Kor. 1, 31 u. Jerem. 9,23. — 2: Malo tuo male, 








: Menſchen ſelbfi anlangt, it er von der Erde und ſpricht von — 


um 


t ale * x 


der Erde; wenn er aber etwas Göttliches redet, iſt er er⸗ 
leuchtet von Gott. Denn wäre er nicht erleuchtet worden, 
ſo würde die Erde Erde reden. Alfo befonders ift bie 
Gnade Gottes, beſonders die Natur des Menſchen. Be⸗ 
frage nur die Natur des Menſchen: er wird geboren, er 
wächst, er lernt dieſe Menfchengebräuche. Was weiß er 
als Erde von Erde? Menichliches revet er, Menfchliches 
weiß er, Menfchliches ſchmeckt er; als fleifchlich ſchätzt er 
fleiſchlich, denkt er fleifchlih. Sieh, das tft der ganze 


Menſch. Es komme die Gnade Gottes, fie erleuchte feine 


Binfternifle, wie es beißt:‘) „Du wirft meine Lampe er 
leuchten, o Herr, mein Gott, erleuchte meine Finfterniffe;“ 
fie ergreife den menfchlichen Geift, fie wende ihn zu feinem 
Lichte ; Schon beginnt er zu fagen, was der Apoftel fagt: 7 
„Nicht ich aber, ſondern die Gnade Gottes mit mir ;" 
und : 2) „Ich lebe, aber nicht mehr ich, ſondern Chriftus 
lebt in mir:“ d. h. „Er muß wachſen, ich aber abneh« 
men.“ Alfo Johannes, mas den Johannes anlangt, „ift von 
der Erde und redet von der Erde.” Wenn du etwas Gött- . 
liches von Johannes gehört haft, fo kommt's vom Erleuch⸗ 
ter, nicht vom Empfänger. 
7. „Der vom Himmel kommt, iſt über Alle; und was 
er gefehen und gehört bat, das bezeugt er, und fein Zeug⸗ 
niß nimmt Niemand an.’ „Der vom Himmel kommt, ift 
über Alle” — ift unfer Bar Jeſus Chriftus, von dem 
vorher geſagt ift:*) „Niemand fteigt in den Himmel hinauf, 
auſſer der vom Himmel herabſtieg, der Menſchenſohn, der 
im Himmel iſt.“ Er iſt aber über Alle, und „was er ſah 
und hörte, das redet er.“ Er hat nämlich auch einen Va⸗ 
ter, er der Sohn Gottes; er hat ſowohl einen Vater, als 
auch hört er vom Bater. Und mas er, vom Pater bört 
— was ift das? Wer erflärt das? Wenn meine Zunge, 


np il 10: — 2) I. Kor. 15, 10, — 3) Gal. 2, 20. — 
A Joh. 3 er 


Auvgutinus 
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wenn mein Herz hinreichen kann, das Herz zum Berftehen, 3 






die Zunge zum Sagen, was ift das, was der Sohn vom 


Vater gehört bat? Hat vielleicht der Sohn das Wort des 
Vaters gehört ? Vielmehr ift ver Sohn das Wort des Va— 


ui de 


ters. Ihr feht, wie hier alles menfchlihe Mühen ermüde; 
ihr feht, wie hier alles Vermuthen unferes Herzens und 
alle Schärfe des umnachteten Geiftes auslafle. Ich höre 


die Schrift fagen, daß der Sohn das redet, was er vom 
Pater Hört, und wieder höre ich die Schrift fagen, daß 
der Sohn ſelbſt das Wort des Vaters ift: „Im Anfange 
war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort." — Wir reden verfliegende und vorüber⸗ 
gehende Worte; Sobald dein Wort aus deinem Munde er— 
tönt ift, vergeht e8; es vollbringt feinen Schall und geht 


in Schweigen über. Kannft du etwa deinem Schale nach⸗ 


folgen und ihn halten, daß er ftehe? Dein Gedanke je 


doch bleibt, und von eben diefem bleibenden Gedanken 


ſprichſt du viele vergehbende Worte. Was fagen wir, 
Brüder? Wandte Gott, da er redete, eine Stimme an, 
wandte er Töne, wandte er Sylben an? Wenn er das an— 
"wandte, in welcher Sprache redete ex ? Hebrätfch oder griechiſch 
oder lateiniſch? Da find Sprachen nöthig, wo ein Unter» 
fchted von Völkern iſt. Hier aber kann Niemand fagen, in 
diefer Soder jener Sprache babe Gott geredet. Betrachte 
dein Herz! Wenn du ein Wort empfängft, das du fagen 
wilft, — ich fage nämlich, wenn ich kann, was wir in ung 
betrachten follen, nicht wodurch wir Jene s begreifen fönnen, 
— wenn bu alſo ein Wort gebierft, das du aussprechen 
wit, jo willft vu Etwas fagen, und die Erfaflung diefes 
Dinges in deinem Herzen ift fehon ein Wort; e8 it noch 
nicht hervorgegangen, -aber es tft fchon geboren im Herzen 
und barrt, um bervorzugeben ; dur gibft aber Acht, zu wen 
es hervorgehe, mit wen du redeſt: ift er ein Rateiner, fo 
fuchft ou ein Lateinifches Wort; iſt er ein Grieche, fo bes 


finnft vu dich auf griechifche Worte; ift er ein Punier, fo 


bedenkſt du, wenn bu fie fennft, die punifche Sprache; je 
nad der Berfchtevenheit der Hörer wendeft du verfchievene 






ren 


Sbyrachen an, um das im Geiſte gefaßte Wort hervoru — 
bringen; jenes aber, das bu im Herzen erfaßt hatteft, iſt * 
an keine Sprache gebunden. Wenn alſo Gott, um u 


reden, Feine Sprache fuchte und feine Art der Ausſprache £ 
annahm, wie wurde er vom Sohne gehört, da ja Gott 
eben den Sohn ſprach? Denn wie du das Wort, das du 
ſprichſt, im Herzen haft und es bei dir ift und felbft jener 
geiſtige Begriff ift (denn wie deine Seele Geift ift, fo ift 
au das Wort, das du empfangen haft, Geift; benn e8 
; bat noch feinen Laut angenommen, um in Sylben getheilt 
zu werben, fondern bleibt in ver Empfängniß des Herzens Kay 
und im Spiegel des Berftandes): jo hat Gott das Wort a 
' hervorgebracht, d. h. er erzeugte ven Sohn. Und du zwar 2, 
erzeugſt zeitlich das Wort auch im Herzen, Gott aber er— $ 
zeugte ohne Zeit den Sohn, durch den er bie Zeiten ge 

ichaffen bat. Der Sohn aber fprah zu uns nicht fein 
- Wort, fondern das Wort des Vaters, ſich wollte er zu 
ung fprechen, der als das Wort des Vaters redete, Das 
alſo bat, wie er follte und mußte, Johannes gefagt; 
wie wir es fonnten, haben wir e8 erflärt. Wem nod 
nicht ins Herz eingedrungen ift das rechte Verftändniß über # 
eine fo große Sache, der hat Einen, an ven er fich wenden 

fann, er hat Einen, wo er klopfe, wo er fuche, wo er bitte, 

wo er empfange. 

8, „Der vom Himmel fommt, ift über Alle; und mas 

er fah und hörte, das bezeugt er; und fein Zeugniß nimmt 

Niemand an." Wenn Niemand, wozu famer? Von ge— 

wiffen Leuten alfo Niemand. Es gibt ein gewifies Volt, 

das bereitet ift zum Zorne Gottes, zur Verdammung mit dem x 

Teufel; von diefen nahm Keiner das Zeugniß Chriſti an. 

Denn wenn überhaupt Niemand, fein Menfch, mas ift 

dann, was folgt: „Wer aber fein Zeugniß annahm, beftä- 

tigte, daß Gott wahrhaft iſt“? Gewiß alfo nicht Niemand, 

wenn du felbft ſagſi: „Wer fein Zeugniß annahm, beſtä— 

tigte, daß Gott wahrhaft iſt.“ Es würde alfo Johannes, 

wenn er gefragt würde, vielleicht antworten und fagen: Ich 
weiß, was ich geſagt habe: Niemand. Es gibt nämlich ein 


Sail 





a6 gewifles Bolt, — zum — Gottes und dazu vor⸗ 


hergewußt. Denn welche glauben und welche nicht glauben 
wurden, die kennt Gott; welche verharren würden in dem, 


woran fie geglaubt haben, und welche abfallen würden, die 
kennt Gott; gezählt find bei Gott fowohl Alle, die zum 


ewigen Leben gelangen werben, als auch kennt er bereit& 
jenes ausgefchtevene Polf. Und wenn er fie. fennt und 
ven Propheten fie zu erkennen gab durch feinen heil. Geift, 
fo gab er e8 auch dem Johannes. Es bemerkte alfo Jo— 
bannes, nicht mit feinem Auge, — denn was ihn felbft 
anlangt, fo ift er Erde und redet von der Erbe, — aber in 
der Gnade des Geiftes, die er von Gott empfing, ſah er 
ein gewifjes gottlofes, ungläubiges Volk; im Hinblid auf 
diefes in feinem Unglauben ſprach er: „Das Zeugniß deſſen, 
der vom Himmel fommt, nimmt Niemand an." Von wel» 


— 


hen Keiner? Don denen, die zur Linken ſtehen werden; 


von denen, zu welchen gefagt wird werden: Y „Gehet bin in 


das ewige Feuer, das dem Teufel bereitet ift und feinen 
Engeln.” Welche alfo nehmen e8 an? Jene, die zur Rech» 


u Hl 


ten ftehen werben, ‚Jene, zu denen gefagt wird werben: 
„Kommet ber, ihr Gefegneten meines Vaters, empfanget 


das Reich, das euch bereitet ift von Anfang der Welt.“ 
‚Er ſah alfo im Geifte die Scheidung, im Menfchengeichlechte 
aber die Vermifchung, und was noch nicht dem Orte nach 


getrennt ift, trennte er im Geifte, trennte er im Anblid des 


Herzens; und er fah zwei Völker, von Gläubigen und Une 
gläubigen. Er fah auf die Ungläubigen bin und fprady: 
„Der vom Himmel fommt, ift über Alle; umd was er ſah 
und hörte, das bezeugt er, und fein Zeugniß nimmt Nier 
mand an." Dann wandte er fih von ver Linken ab und 
blickte auf die Rechte und fuhr weiter: „Wer, fein Zeugniß 
annahm, beftätigte, daß Gott wahrhaft iſt.“ Was heißt 
das: „Er beftätigte, daß Gott wahrhaft iſt,“ anders als: 


der Menſch ift Lügenhaft und Gott ift wahrhaft? Denn 


1) Matth. 25, Al. 





2 Hein Menſch Kann fagen, was Wahrheit iR, anffer er — F 
erleuchtet von dem, der nicht lügen kann. Gott alſo iſt 
wahrhaft, Chriſtus aber iſt Gott. Willſt du es erproben? 
Nimm fein Zeugniß an, und du findeſt e8; denn „mer fein 

Zeugniß annimmt, beftätigt, daß Gott” wahrhaft iſt.“ 
- Wer? Er, der vom Himmel fommt und über Alle ift, iſt 
der wahrhafte Gott. Aber wenn du ihn noch richt als 
Gott ertennft, haft du fein Zeugniß noch nicht angenommen. 


Nimm e8 an, und du beftätigft es, annahmsweiſe verftehft 
\ En ap: erfennft du an, ) daß Gott wahr- 
aft i 


9, „Denn ver, den Gott gefandt. hat, redet Worte 


Gottes.“ Er felbft ift der wahrhafte Gott, und ihn hat 
Gott gefandt; Gott ſandte Gott. PVerbinde Beide, Einer 
ift Gott, der wahrhafte Gott gefandt von Gott. Frag’ ein- 
zeln um fie, fo iſt's Gott; frag” um Beide zufammen, fo 
iſt's Gott. Nicht Feder ıft ein Gott und Beide dann Göt— 
ter, fondern Jeder für fich ift Gott, und Beide zufammen 


Gott. Denn fo groß ift da die Liebe des hl. Geiftes, fo 


groß der Friede der Einheit, daß, wenn um bie Einzelnen 
gefragt wird, dir geantwortet wird: Gott, wenn um die 
Trinität gefragt wird, dir geantwortet wird: Gott. Wenn 
nämlich der Geift des Menfchen, wenn er Gott anhängt, 
Ein Geift mit ihm ift, wie deutlich ber Apoſtel ſagt:) 
„Wer Gott anhängt, iſt ein Geiſt mit ihm,” um wie viel 
mebr ifl der dem Vater anhangenve, ihm gleiche Sohn zur 
gleih mit ihm Ein Gott? — Höret ein anderes Zeugnip. 
Ihr wißt, wie Viele gläubig waren, als fie Alles, was fie 
hatten, verfauften und den Apofteln zu Füßen legten, da— 
mit einem Jeden nad) Bedürfniß zugetheilt würde, und von 
diefer Berfammlung der Heiligen was fagt die Schr ift 2°) 
„Es war bei ihnen ein Herz und eine Seele im Herrn.“ 








1) Praesumenter intelligis, definienter agnoseis ; das Erſte 
iſt ein Alt des Verſtandes, das Zweite ein Alt des Willens, 


2) I. Kor. 6, 17. — 3; Apoſtelgeſch. 4, 32. 
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Wecnun bie Liebe aus To vielen Seelen eine ‚Seele machte ee 
und aus fo vielen Herzen ein Herz machte, wie groß ift die 


Liebe zwilchen Vater und Sohn? Größer gewiß Tann fie 
fein als zwilchen jenen Menſchen, die ein Herz batten. 
Wenn viele Brüder ein Herz hatten durch die Liebe, und 
viele Brüder eine Seele durch die Liebe, wirft du fagen, 
Gott der Bater und Gott der Sohn feien Zwei? Wenn fte 
zwei Götter find, fo ift da nicht die höchſte Liebe. Denn 
wenn bier die Liebe fo groß ift, daß fie deine Seele und die 
Geele deine Bruders zu einer Seele macht, wie ift bort 
nicht ein Gott der Vater und der Sohn? Ferne fei es, 
daß der. ungehbeuchelte Glaube das denke! Überhaupt wie 
ausnehmend groß jene Liebe ſei, erfennet daraus: Viele 
Menſchen haben viele Seelen, und wenn fie fich lieben, iſt's 
eine Seele; aber man kann fie auch viele Seelen nennen, 
man fann das beit Menfchen, weil es feine fo enge Ver— 
bindung if. Dort aber fannft du ein Gott fagen, zwei 
oder drei Götter kannſt du nicht fagen. Dadurch wird dir 
die Überfchwenglichkeit und Vollkommenheit der Liebe ale 
eine fo große empfohlen, daß fie nicht größer fein kann. 
10. „Denn der, den Gott gefandt bat, redet Worte 
Gottes.“ Das fagte er gewiß von Chriftus, um ſich von 
ihm zu unterfcheiden. Wie nun ? Hat den Johannes felbft 
nicht Gott gefandt ? Oder fagt er nicht ſelbſt: „Ich bin vor 
ihm her gefandt” ? Und „ver mich gefandt bat, in Wafler zu 
taufen“, und ift nicht von ihm gefagt: „Sieh, ich fende 
meinen Engel vor dir ber, und er wird beinen Weg be> 
reiten" ? Redet nicht auch er Worte Gottes, von dem auch 
gefagt ift, er fei mehr als ein Prophet? Wenn alfo auch 
ihn Gott gefandt bat und er Morte Gottes redet, wie 
verftehen wir e8, daß er zur Unterfcheivung von Chriftus 
fagte: „Denn der, ven Gott gefandt hat, redet Worte Got- 
tes" ? Aber ſiehe, was er beifügt: „denn nicht nah Maaß 
gibt Gott ven Geiſt.“ Was heißt das: „venn nicht nach 
Maaß gibt Gott den Geift” ? Finden wir, daß Gott ven Geift 
nach Maaß gibt ? Höre den Apoftel, der fagt:*) „Nach dem 
1) Epb. 4, 7. 
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Meohe der — Ehrifti." — Den Menſchen aibt A 
er nah Maaß, dem eingebornen Sobne gibternihtnag 
Maaß. Wie den Menſchen nach Maaß? „Dem Einen 
wird durch den Geiſt gegeben die Rede der Weieheit dem 
Andern ‚die Rede der Wilfenfhaft durch denſelben Seift, 





dem Andern ver Glaube im felben Geifte, vem Andern die 


Prophezie, dem Andern die Unterfcheivung der Geifter, dem 


- Andern verfchiedene Sprachen, dem Andern die Gabe ber 
Krankenheilung. Sind etwa Alle Apoftel, Alle Bropheten 


oder Alle Lehrer; find Alle Wunderthäter, baben etwa Alle 
Gaben der Heilungen, reden Alle in Sprachen, fünnen Alle 
‚auslegen ?" *) Der hat Died, Jener das, und was Diefer 
bat, hat Jener nicht. Es ift ein Maaß, eine gewifle Thei- 
lung der Gaben. Alfo den Menſchen wird nah Maaß 
‚gegeben, und die Eintracht macht ven einen Leib. Gleichwie 
etwas Anderes befommt die Hand zum Wirken, etmas An— 
veres das Auge zum Sehen, etwas Anderes das Ohr zum 
Hören, etwas Anderes ver Fuß zum Gehen, die Seele je 
doch eine ift, vie Alles bewirkt, in der Hand, daß fie wirkt, 
im Fuß, daß er geht, im Ohr, daß es hört, im Auge, daß 


es fieht, fo find auch verfchieven die Gaben der Gläubigen, 


gleihfam an die Glieder nach dem einem even eigenen 
Maaße vertheilt. Aber Chriftus, der gibt, empfängt 


nicht nah Maaß. 


11, Höre nämlich weiter, was folgt, daß er vom Sohne 
geſagt hatte: „venn nicht nach Maaß gibt Gott den Geift” ; 
— „ber Vater liebt den Sohn, und Alles gab er in feine 
Hand." Er fügte bei: „Alles gab er in feine Hand,” da— 
mit du auch bier mwüßteft, mit welcher Unterfcheivung gejagt 
it: „Der Vater liebt ven Sohn." Warum nämlich ? Liebt 
der Bater den Johannes niht? Und doch gab er nicht 
Alles in feine Hand. Liebt der Vater den Paulus nicht ? 
Und doch gab er nicht Alles in feine Hand. „Der Vater 
liebt ven Sohn,“ aber wie ver Vater dvenSohn, nicht wie der Herr 





1) I. Kor. 12, 8. 
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zur Gleichheit mit ſich erzeugte erihn, „für den es fein Raub 
mar, inder Form Gottes Gott gleich zu fein.” *) „Der Vater 
Tiebt den Sohn, und Alles gab erinfeine Hand." Alſo da er 
ſich würdigte, zu uns den Sohn zu fchiefen, dürfen wir nicht 


meinen, er babe uns etwas ©eringeres gefandt, als der 


Bater ift. Da der Vater ven Sohn fhidte, ſchickte ex fein 


anderes Ich. ?) 


12, Denn als die Jünger noch meinten, der Vater ſei 
etwas Größeres als der Sobn, weil fie das Fleiſch ſahen 
und feine Gottheit nicht verftanden, fprachen fie zu ihm: 
„Herr, zeige uns den Vater, und es genügt ung ;" gleich als 
ob fie fagten: Dich kennen wir ſchon und lobpreifen dich, 
daß wir dich fennen; denn wir fagen dir Danf, daß du 
dich ung gezeigt haft; aber den Vater fennen wir noch nicht, 
darum brennt unfer Herz und firebt mit einem gemillen 
beiligen Verlangen, deinen Bater zu ſehen, ver dich gefandt 
bat; ihn zeige uns, und wir werden Nichts weiter von dir 
verlangen; denn e8 genügt ung, wenn er und gezeigt wird, 
im Vergleich mit welchem Niemand größer fein fann. Ein 

‚gutes Verlangen, eine gute Sehnfucht, aber ein Heiner Ver- 
fand! Indem nämlich der Herr Jeſus die Kleinen anfah, 
die Großes fuchten, und fich felbft, ven Großen unter den 
Kleinen, und den Kleinen unter den Kleinen, ſprach er zu 

Philippus, der das gefagt hatte, einem aus den Jüngern :°) 
„Sp lange bin ich bei euch, und ihr kennt mich nicht, Phi— 
Iippus ?" Es könnte bier Philippus antworten: Wir kennen 
dich; aber haben wir etwa zu dir gefugt, zeige ung Dich? 
Dich kennen wir, aber ven Bater fuchen wir. Er fette ſo— 
gleich Hinzu: „Wer mich fieht, fieht auch ven Bater." Wenn 
alfo der dem Bater Gleiche gefendet wurde, fo müflen wir 
ibn nicht ſchätzen nach ver Schwachheit des Fleiſches, ſon— 


1) Phil. 2, 6. — 2) Se alterum misit. — 3) Joh. 14, 6. 


} 






den Knecht; wie ven Eingebornen, nicht wie den Adoptirten. 
Darum „Alles gab er in feine Hand." Was heißt das: „Alles“? 
Damit fo groß der Sohn fei, al$groß ift ver Vater. Denn 
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‚dern die Majeftät denken als beffeidet mit Fleiſch, nicht 
unterbrädt vom Fleiſche. Denn Gott bleibend bei dem 
Bater ift er bei den Menfchen Menfch geworden, vamit 
du durch den, der bei dir Menſch geworben ift, ein Solder 
würbeft, der Gott faßt. Denn der Menſch konnte Gott 
nicht faſſen; der Menſch konnte ven Menfchen faffen, Gott 


faſſen konnte er nicht. Warum konnte er Gott nicht faſſen? 
Weil er, ein Auge des Herzens, um ihn wahrzunehmen, nicht 
hatte. Es war alfo Etwas innerlich wund und Etwas 


äufferlich gefund ; Augen des Leibes hatte er gefunde, Augen 


des Herzens hatte er wunde- Es trat jener Menſch vor 
das Auge des Leibes, damit du durch den Glauben an ven, 
welchen man leiblich fehen fonnte, geheilt würbeft, um eben 
den zu ſehen, den du geiftig nicht ſehen konnteſt. „So lange 
bin ich bei euch, und ihr kennt mich nicht, Philippus ? Wer 


mich fieht, fieht auch ven Vater.“ Warum fahen Jene ibn 


nicht ? Siehe, fie ſahen Ienen, und den Bater fahen fie nicht; 
fie fahen das Fleifh, aber die Majeftät war verborgen. 
Was die Jünger fahen, vie ihn liebten, fahen audy die Sur 
den, die ihn kreuzigten. Innen alfo war jener Ganze, ') und 
in der Art innen im Fleiſche, daß er bei dem Vater blieb; 
denn nicht verließ er ven Vater, als er fam in das Fleiſch. 

13. Ein fleifchliches Denken faßt nicht, was ich fage; 
es verfchiebe das Verſtändniß und beginne vom Ölauben ; 
es höre, was folgt: „Wer an ven Sohn glaubt, hat das 
ewige Leben; wer aber ungläubig ift an den Sohn, wird 
das Leben nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibt über 
ihm.” Er fagt nicht: der Zorn Gottes kommt auf ihn, 
Sondern der Zorn Gottes bleibt über ihm. Alle, die als 





Sterbliche geboren werden, haben auf fich ven Zorn Gottes. k 


Welhen Zorn Gottes? Den der erfte Adam fich zuzog. 


Wenn nämlich der erfte Menſch gefünpigt bat, fo hat er 


1) D. h. der ganze Gott war im Fleifhe, ber Sohn fo, daß 
auch der Vater darin war, weil überhaupt Jener Diejen mie 
verlieh. 















ch —— ein u wirft des Todes 


mit dem Zorne Gottes find wir geboren. Es Fam darum 


der Sohn, ber feine Sünde hatte, und kleidete fih in's 


Fleiſch, kleidete ſich in die Sterblichkeit. Wenn er mit uns 
am Zorne Gottes Theil nahm, find wir zu träge, mit 


ihm an der Gnade Gottes Theil zu nehmen? Wer alſo 
nicht glauben will an den Sohn, der Zorn Gottes bleibt 
über ihm. Welcher Zorn Gottes? Der, von dem ber 


Apoſtel fagt:*) „Es waren auch wir von Natur aus Kinder 


J des Zorus wie die Übrigen.“ Alle alſo ſind Kinder des 


Zornes, weil von dem Fluche des Todes kommend. Glaube 
an Chriftus, der für dich ift fterblih geworden, damit du 


ihn, den Unfterblichen, fafleft; denn wenn du feine Unfterb- ' 


Ex lichkeit erfaſſeſt, wirft auch du nicht fterblich fein. Er lebte, 
du ſtarbſt; er ftarb, damit du Iebeft. Er brachte die Gnade 





Gottes berzu, er nahm den Zorn Gottes hinweg. Gott 


ir ‚beftegte den Tod, daß der Tod nicht befiegte ven Menſchen. 


⸗ 


1) Eph. 2, 3. 
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worden, und wir werben ſchon als'ſierblich geboren, 
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Fünfzehnter Vortrag. 


(Gehalten am Tage vor dem nädhften.) 


Bon der Stelle: 


„Als nun Jeſus vernahm, daß die Vhariſäer gehörf 
hätten, Jeſus erhalte mehr Zünger n. f. f.“ 


— bis dahin: 
„And wir wiſſen, daß Diefer wahrhaftig der Heiland 
der Welt fi.“ 
Joh. 4, 1-42. 


1, Nicht neu ift e8 den Ohren Eurer Liebe, daß ber 
Evangelift Johannes wie ein Adler höher fliege und bie 
Dunfelbeit der Erde überfteige und das Licht der Wahr« 
beit, mit fefteren Augen betrachte. Denn Bieles ſchon ift 
aus feinem Evangelium durch unferen Dienft mit dem Bei— 
ftande des Herrn abgehandelt worden, der Ordnung nach 
aber folgt dieſe Lefung, die heute verlefen wurde. Das, was 
ich fagen will mit der Gnade des Herrn, werben Viele von 
euch fo Hören, daß ihr mehr wievererfennet als lernet. 








% Nicht darf — — träge fein: eure Aufmertſamkeit, weil 
es kein Erkennen, ſondern ein Wiedererkennen iſt. Das 
wurde geleſen, und dieſe Leſung haben wir zur Behandlung 





vor ung, was der Herr Jeſus am Jakobsbrunnen mit dem 
famaritanifchen Weibe redete. Denn große Myſterien find 
darin gefagt und Gleichniffe großer Dinge, welche die hun- 


‚gernbe Seele nähren und die ſchmachtende erquiden. 


2, „Als nämlich der Herr gehört hatte, tie Pharifäer 
hätten erkundet, daß er mehr Jünger an ſich ziehe als Jo— 
bannes und Mehrere taufe, wiewohl Jeſus nicht ſelbſt 
taufte, fondern feine Jünger, verließ er das jüdiſche Land 
und ging wieder fort nah Galiläa.“ Hierüber foll nicht 
länger geiprochen werben, !vamit wir nicht durch Verweilen 


‚bei dem Dffenbaren Beichränktheit der Zeit erleiden 


bet Erforfhung und Eröffnung de8 Dunklen. Gemiß, 
wenn der Herr wüßte, daß die Pharifäer fo von ihm er— 
fundet hätten, er erhalte mehr Jünger und taufe Mehrere, 
daßihnen Died zum Heile förderlich wäre, ihm nachaufolgen, 
um auch felbft Jünger zu werden und fih von ihm taufen 
zu laffen, dann würde er vielmehr Judäa nicht verlaffen, 
fondern ihretwegen dort bleiben; weiler aberihre Späherei 
erfannte, erkannte er zugleich auch ihre Scheelfeherei, *) weil 
fie e8 nicht deßmegen ausgefundfchaftet hatten, um ihm nad» 
zufolgen, fondern um ihn zu verfolgen; darum ging er fort. 
Er konnte zwar auch als gegenwärtig von ihnen nicht feft- 
genommen werden, wenn er nicht wollte, nicht getöbtet, wenn 
er nicht wollte, weil er ja fonnte auch nicht geboren wer- 


den, wenn er nicht wollte; allein weil er in Allem, was er 


als Menih that, ven Menfchen, vie künftig an ihn glauben 
würden, ein Beilpiel gab (denn ein Knecht Gottes fündigt 
nicht, wenn er an einen andern Ort entweicht, im Hinblick 
auf die Wuth feiner allenfallfigen Verfolger oder Lebens⸗ 


) Nahahmung des Wortipiels mit scientia und invidentia 
Wiötenh- Migu) 
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meinen, wenneres thäte, wäre hierin ver Herr nicht vor⸗ 


angegangen), fo that Diefes der gute Rehrmeifter zur Bes 
lehrung für ung, nicht aus Beforgniß um ſich. 

3. Vielleicht erregt auch das ein Bepenfen, warum 8 
beiffe: „Es taufte Jeſus Mehrere ald Johannes“ und, 
nachdem gefagt ift: „Er taufte,“ beigefügt ift: „Obwohl 
Jeſus nicht taufte, fondern feine Jünger.” Wie alfo? 


War etwas Faliches gefagt und ift es verbeflert worden 
dur den Zufaß: „Obwohl Jeſus nicht taufte, fondern feine 
Jünger“? Oder ift etwa nicht Beides wahr, daß fomohl 


Jeſus taufte als nicht taufte? Er taufte nämlich, weiler 


E nsheltr;) es Könnte aber ein Knecht Goues zu —— x 





felbft reinigte; er taufte nicht, weil nicht er felbit ber = 


fprengte. Es leifteten die Jünger den Dienft des Kör— 
pers, e8 leiftete er den Beiftand der Majeftät. Denn warın 
follte er aufhören zu taufen, fo lang er nicht aufhört zu 
reinigen ? Er, von dem berfelbe Johannes) Fohannes ben 
Täufer fagen läßt: „Diefer iſt's, der tauft.“ Alſo tauft 
Jeſus noch immer, und fo lange wir müffen getauft werben, 
tauft Jeſus. Sicher alfo trete der Menſch Hin zu dem 
niederen Diener, denn er hat einen höheren Meifter. 

4. Aber vielleicht fagt Einer: Es tauft zwar Chriftus 
im Geifte, aber nicht am Leibe. Als ob durch das Gefchent 
eines Anderen und nicht durch das feinige ein Jeder auch 
durch das Saframent ver förperlihen und fihtbaren Taufe 
beneßt würde! MWillft du mwiffen, daß er tauft, nicht bloß 
im Geifte, fondern auch im Waſſer? Höre den Apoftel: 
„Wie Chriſtus,“ fagt er,?) „vie Kirche geliebt hat und fich 
felbft für fie hingab, fie reinigend durch das Bad bes 
Waſſers im Worte, um felbft ſich eine herrliche Kirche her— 
zuftellen, die feine Makel bat oder Runzel over etwas Der- 
gleichen." „Sie reinigend;" wodurch? „Durch das Bad 
des Waflers im Worte.” Was ift die Taufe Chrifti? 
Ein „Bad des Waflers im Worte.” Nimm das Waffer 


1) Der Evangelift. — 2) Eph. 5, 25. 
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keine Taufe. 

5. Nun alſo nach dieſer Einleitung, durch die er auf 
die Unterredung mit jenem Weibe kommt, laßt uns das 
Übrige betrachten, das voll iſt von Myſterien und angefüllt 
von Sakramenten. „Er mußte aber,“ ſagt er, „durch Sa⸗ 
maria gehen; er kam alſo in eine Stadt, die Sichar heißt, 
nahe bei dem Landgut, das Jakob feinem Sohne Joſeph 
gab. Es war aber da die Jakobsquelle.“ Es war ein 
Brunnen; aber jeder Brunnen ift eine Quelle, nicht jede 
Duelle ift ein Brunnen. Wo nämlich Wafler aus ver 
‚Erde quillt und ſich den Schöpfenden zum Gebraude dar— 
bietet, heißt e8 eine Quelle; aber wenn e8 zur Band und: 

an der Oberfläche ift, heißt es nur Quelle; wenn e8 aber 
weit unten und tief tft, heißt es fo Brunnen, daß es den 
Namen Duelle nicht verliert. 

6. Jeſus alfo, ermüdet von der Reife, fette fich fo 
an die Duelle. Es war ungefähr vie fechste Stunde.“ 
Schon beginnen die Myfterien. Denn nicht umfonft ermü« 
det Jeſus; nicht umfonft ermüdet die Kraft Gottes; nicht 
umfonft ermüdet der, Durch den die Ermüdeten erquidt 


I nr — — — 
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weg, fo if’s feine Taufe; nimm das Wort weg, fo ws 3 
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werben; nicht umfonft ermüdet der, bei teilen Abwejenheit | 


wir ermüben, durch beffen Anmefenheit wir erftarfen. Doch 
Jeſus ermüdet und ermüdet von ver Reife und fest 
fih und fegt fi an den Brunnen umd fett fi ermüdet 
um die fehste Stundehin. Alles Diefes bedeutet Etwas, 
will uns Etwas fagen, macht uns aufmerffam, ermahnt uns, 
anzuklopfen. Er alfo öffne fowohl uns als euch, der fich 
würdigte, ung fo zu ermahnen, daß er fprah:) „Klopfet 
an, und e8 wird euch geöffnet werden.“ Für nich ift Jeſus 
ermübdet von der Reife. Wir finder die Kraft Jeſus, wir 
finden den ſchwachen Jeſus; den ftarken und ſchwachen Je—⸗ 
fus; ſtark: denn „im Anfange war das Wort, und das 
MWort war bei Gott, und Gott war das Wort. Diefes war 


1) Matth. 7, 7. f > 





im Anfange bei Gott.“ Wilft du fehen, wie ſtark diefer ; 


Sohn Gottes fei? „Alles ift durch ihn geworden, und ohne 


ihn ift Nichts geworden,” und ohne Mühe iſt e8 geworben. 
Was ift alfo ſtärker als er, durch den ohne Mühe Alles 
geworben it? Wilft du den ſchwachen fennen ? „Das 
Wort ift Fleifh geworden und hat unter fung gewohnt.” 


— Die Stärke Chrifti hat dich gefchaffen, nie Schwäche Ehriftt 


en Ze Harn 


bat dich neugefchaffen (erquicdt). Die Stärke bat gemacht, 
daß, was nicht war, wäre; die Schwäche Chrifti hat ge= 


macht, daß, was mar, nicht unterginge. Er erfchuf uns 


durch feine Stärke, er fuchte ung durch feine Schwädhe. 
7.. Er nährt alfo als felbft Schwach die Schwachen, wie 
eine Henne ihre Jungen; denn dieſen hat er ſich ähnlich 
gemacht.) „Wie oft wollte ich," fagte er zu Yerufalem, *) 
„beine Rinder unter meine Flügel verfammeln, wie eine 
Henne ihre Jungen, und du haft nicht gewollt!" Ihr feht 
aber, Brüder, wie bie Henne fchwach wird mit ihren Jun— 


gen. Seinem anderen Vogel kennt man es an, daß er Mut» 


ter fei. Wir fehen irgend welche Spaten vor unferen Au- 
gen Nefter bauen; Schmalben, Störche, Tauben fehen wir 
täglich niften, Denen wir e8, wenn wir fie nicht in den 
Neſtern fehen, nicht ankennen, daß fie Eltern feien. Die 
Henne aber wird fo ſchwach in ihren Jungen, daß bu fie, 
auch wenn ihr die Küchlein nicht folgen, du die Jungen 
nicht fiehft, dennoch als Mutter erfennft. Sie wird mit 
berabhangenven Slügeln an ven Federn rauh, an ver Stimme 
heifer, an allen Gliedern laß und matt, fo daß bu, wie ger 
fagt, auch wenn du die Jungen nicht fiehft, dennoch bie 
Mutter erkennſt. So alfo wird Jeſus ſchwach, ermübet 
von der Reife, Seine Reife ift das für uns angenommene 


Fleifh. Denn wie bat der eine Reife, ver überall ift, ve 


nirgends nicht ift? Wohin geht er oder woher geht er, als 
weil er nicht zu uns käme, wenn er nicht die Form des 


1) Se similem feeit kann auch heifſen: hat er ſich verglichen, 
2) Matth. 28, 37. 
Auguſtin's audgew. Schriften. V. Bo. 18 
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ſichtbaren Fleifches annähme ? Weil er alfo zu ung zu komme 
in der Art fich würdigte, daß er durch Annahme des Flei⸗ 
{ches in Knechtsform erſchien, fo iſt die Annahme des Blei 
ſches ſelbſt ſeine Reife. Was iſt darum die Ermüdung von 
der Reiſe Anderes als die Ermüdung im Fleiſche? Schwach 
im Zleiſche iſt Jeſus, aber werde bu nicht ſchwach; in feiner 
Schwäche fei du ftark; denn „was ſchwach ift an Gott, ift 
ſtearker als die Menſchen.“) ' 

# 8. Unter dieſem Bilde von Sachen?) gewährte ung 
Adam, „welder die Form des künftigen war,“ ®) ein großes 
Anzeichen eines Saframentes, oder vielmehr Gott gewährt 
es in ihm. Denn im Schlafe erhielter eine Gattin, und 
aus feiner Rippe wurde ihn eine Gattin gebilvet, ©) weil 
2; aus dem am Kreuze entfchlafenden Chriftus die Kirche ent- 
-  ftehen follte ; aus feiner Seite, aus der Seite nämlich 
des Schlafenden, weil auch aus der von der Lanze durch⸗ 
bohrten Seite de8 am Kreuze hängenden die Saframente 
der Kirche gefloffen find. Aber warum wollte ich das fagen, 
Brüder? Weil die Schwäche Chrifti uns ftarf mat. Ein 
großes Bild ging dort voraus. Es konnte Gott dem Men— 
fhen Fleifch herausnehmen, um daraus das Weib zu 
machen, und es fcheint, als hätte das mehr paflen fünnen. 
Denn e8 wurde das fchwächere Geſchlecht, und eher follte 
dom Wleifche die Schwäche entftehen als vom Gebein, denn 
bie Gebeine find im Fleifhe das Stärkere. Er nahm nicht 
Zleiſch heraus, um das Weib daraus zu machen, fondern 
ernabm Gebein, und aus dem herausgenommenen Gebein 
wurde das Weib gebildet, und anftatt des Gebeines wurde 

Fleiſch eingefült. Er konnte ftatt des Knochens wieder 

einen Knochen einfügen, er konnte, um das Weib zu machen, 


VO a 79 


1) I. Kor. 1, 25. 

2) Sub hac rerum imagine verftebe ich jo, daß es einen 
Gegenſatz bildet zu einem imago verborum oder einem Gleich» 
nifje; das Bild war hier ein thatfächlicher Vorgang, ein fa d- 
lihes Borbild, y 

3) Röm. 5, 14. — 4) Gen. 2, 21. 
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Stärke, 


9. Warum nun zur ſechſten Stunde? Weil im ſechſten 


Bea Zähle im Evangelium gleichfam als eine Stunde 
ein Zeitalter von Adam bis Noe, das zweite”von Noe bis 
. Abrabam, das dritte von Abraham bi8 David, das vierte 
ron David bis zur Überſiedlung nach Babylonien, das fünfte 


von der Überfievlung nah Babylonien bis zur Taufe des. Te 
Beer; von da an läuft das fechfle. Was wunderſt 


du dih? Es kam Iefus, und fich erniebrigend fam er zum 
- Brunnen. Ermüdet fam er hin, weil er das ſchwache Fleiſch 
trug; um bie fechfte Stunde, weil im fechften Weltalter ; 
zum Brunnen, weil zur Tiefe unferer Wohnftätte. Darum 
heißt e8 in ven Plalmen: *) „Aus ver Tiefe rief ich zu dir, 
o Herr!” Er fette fich nieder, wie gefagt, weil er ſich er- 
_ niedrigte. 
/ 10. Und „es fam ein Weib.” Das Bild ver Kirche, 
nicht der Schon gerechtfertigten, aber der ſchon zu rechtferti— 
genden; denn davon handelt das Geſpräch. Sie kommt 
unwiſſend, fie findet ihn,) und es wird mit ihr verhandelt. 
Laßt uns ſehen, was? Laßt uns ſehen, warum? „Es kam 
ein Weib von Samarta, Wafler zu ſchöpfen.“ Die Samari- 
taner gehörten nicht zum Volke ver Juden ; fie waren näm— 
lich Fremdländer, obwohl fie die Nachbarländer bewohnten. 
Es wäre zu lang, den Urfprung der Samariter zu fchildern, 
‚damit wir nicht bei Vielem uns aufbalten und dabei das 
Nothwendige nicht jagen; e8 genügt alfo, daß wir die Sama- 
titaner unter bie Frembländer zählen. Und damit ihr nicht 
meinet, icy hätte das mit mehr Kühnheit als Wahrheit ges 


1) Bi. 129, 1. 
2) Das Wortfpiel venit und invenit ift nicht wohl über- 
ſetzbar: fie kommt — fie bekommt ihn. — 


e, ſondern Seife —— Was * 
Bat es bebeutet? Es wurde das Weib in der Rippe gli 
fam ftarf, e8 wurde Adam im Fleiſche gleichſam Ihwah; 
das ift Chriftus und die Kirche; feine Schwäche ift unfere 
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“ ſagt, fo = ret den Herm Jeſus ſelbſt, was er über we 








" Samaritaner fagte, einen von den zehn Ausfägigen, 
die er gereinigt hatte, "der allein zurüdgefommen ift, um 
Dank zu fagen:!) „Sind nicht zehn gereinigt worden, und 
wo find die neun? War ſonſt Keiner, der Gott die Ehre 
2, als diefer Ausländer ?” - Es gehört zum Bilde der 

Sache, daß von den Ausländern dieſes Weib berfam, wel— 
ches den Typus der Kirche darflellte; denn die Kirche follte 
von den Heiden herfommen, nicht abftammenb vom Ge» 
ſchlechte der Juden. Hören wir alfo in.ibr uns, und er— 
fennen wir in ihr ung, und fagen wir in ihr Gott Danf 
für uns. Denn fie war ein Vorbild, nicht die Wahrbeit, 
weil auch fie ein Vorbild vorausgeben ließ, ımd es wurde 
Wahrheit. Denn fie wurde gläubig an den, der am ihr, 
ung ein Borbild vorberzeigte. „Sie kam“ alfo, „um Waſſer 
zu ſchöpfen.“ Sie kam, einfah um Waffer zu fchöpfen, 
wie entweder Männer oder Weiber pflegen. 

11. „Da ſprach zu ihr Jeſus: Gib mir zu trinken. 
Seine Jünger nämlich waren in die Stadt gegangen, Spei⸗ 
fen zu kaufen. Es ſprach zu. ihm jenes famaritanifche 
Weib: Wie begehrft du, da du ein Jude bift, von mir zu 
trinken, die ich eine Samariterin bin? Die Juden nämlih 
verkehren nicht mit den Samaritanern.” Da febt ihr die 
Ausländer; die Juden bevtenten fich nicht einmal ihrer Ge— 
ſchirre. Und weil das Weib ein Gefchirr bei fich trug, um 
damit Waſſer zu ſchöpfen, darum wunderte fie fich, daß ein 
Jude von ihr zu trinfen begehrte, was die Juden nicht zu 
thun pflegten. Er aber verlangte zu trinken, nach dem 
Slauben des Weibes dürſtete er. 

12, Nun aber höre, wer zu trinken begehre. „Es er— 
widerte Jeſus and ſprach zu ihr: Wenn du die Gabe Got- 
1e8 wüßteft und wer ver ift, der zu dir fagt: Oib mir zu 
trinten, du bätteft vielleicht ihn gebeten, und er gäbe dir 

lebendiges Waſſer.“ Er begehrt einen Trunt, er vers 
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Hfangen will, und Überfluß, als Einer, der- fättigen will. 
Wenn du“, faster, „vie Gabe Gottes wüßteſt.“ Die Gabe 
- Gottes ift der heilige Geift. Noch Ipricht er undeutlich zu 
dem Weibe, und allmählich dringt er in’8 Herz ein. Viel— 
leicht, lebrt er ſchon. Denn was ift lieblicher und gütiger 


als jene Ermahnung? „Wenn du die Gabe Gottes wüß⸗ 


teft und wüßteft, wer der ift, der zu dir ſpricht: Gib mir 
- zu trinten, du würbeft vielleicht ihn bitten, und er gäbe dir 
lebendiges Wafler;" bis bieher ift er zweideutig. Lebendi— 
ges Waſſer nennt man gewöhnlich jenes, das von der Quelle 
 tommt. Denn das, weldes vom Regen in Höhlen und 
- Kifternen gefammelt wird, heißt man nicht lebendiges 
Waſſer. Und wenn es von einer Duelle entfprungen ift 
und an einen Orte gefammelt ftill fteht, und nicht jenes, 


woher es entiprang, zu ſich beranläßt, fonvdern mit Unter. 


brechung des Laufes gleichſam vom Zufluß ver Duelle ge— 
trennt ift, fo beißt: es nicht lebendiges Wafler; ſondern 
jenes Wafler heißt lebendig, welches in Quellen aufgefangen 
‚ wird. Ein foldes Waller war in jener Duelle. Wie fo 
alfo verſprach er, was er begehrte ? 
13. Doch das in Zweifel gelaffene Weib ſprach: „Herr, 
du haft nicht einmal, worin du fchöpfen fünnteft, und der 
Brunnen ift tief." Sehet, wie fie das lebendige Waſſer 


verftand, das Waller nämlich, das in jenem Brunnen war. 


Du willft mir lebendiges Wafler neben, und ich habe ein 
Schöpfgeihirr, und du haft feines. Lebendiges Wafler iſt 
bier, wie willft du e8 mir geben ? Indem fie etwas Anderes 
verftand und fleifchlich dachte, Hopft fie gewiffermaßen, damit 
der Lehrer öffne, was verfchlofien iſt. Sie Hopfte aus Un- 
wiffenheit, nicht aus Lerneifer; noch des Bedauerns wertb, 
nicht zur Belehrung reif. 

14. Es fpricht etwas deutlicher der Herr von jenem 


Waſſer. Es hatte nämlich das Weib gefagt: „Bilt du etwa 


größer als unfer Vater Jakob, der ung den Brunnen gab 
und felbit daraus trank und feine Kinder und feine Heer⸗ 
den ?“ Bon dieſem lebendigen Waſſer kannſt du mir nicht 


veid t en einen Trunt; er — Mangel, als Einer, der em 
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—— weil du feinen Schöpfer haft; vielleicht‘ vo 
du eine andere Duelle? Kannſt du "größer fein als u 
Vater, der diefen Brunnen grub und felbft mit den Seini—⸗ 
gen ſich veflen beviente? Der Herr ſage alfo, was er für 
ein lebendiges Waller gemeint habe. „Es antwortete Jefus 

und ſprach zu ihr: Jeder, der von diefem Waſſer trinkt, 
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wird wieder bürften ; wer aber von dem Waffer trinkt, das 
ich geben werde, Wird nicht dürften auf ewig; ſondern das 
Waſſer, das ich geben merbe, wird in ihm eine Duelle 


-  Waffer werben, das in das ewige Leben ſpringt.“ Deuts 
Yicher redete der Herr: „E8 wird in ihm eine Duelle Waf- 
ſers werden, tas in Das ewige Leben fpringt. Wer von 


diefem Waſſer trinkt, wird nicht dürften auf ewig." Was 
it deutlicher, daß er Fein fichtbares Waſſer, fondern ein 
unfichtbares verſprach? Was ift deutlicher, daß er nicht in 
fleiſchlichem. ſondern in geiſtigem Sinne redete? 

15. Noch indeß ſchmeckte jenes Weib Fleiſch; ſie freute 


ſich, daß fie nicht mehr dürften ſollte, und meinte, Dieß fet 


ihr dem Fleifche nach vom Herrn verheifien. Was zwar 
geichehen wird, aber erft in der Auferftehung der Todten, 
das wollte fie jet Schon. Es hatte nämlich Gott dereinft 
feinem Diener verliehen, vierzig Tage lang weder zu hun— 


jedoch, weil fie nicht Mangel leiden wollte, fich nicht plagen 
wollte. Ste mußte fortwährend zu jener Quelle fommen, 
fih mit einer Laft befchweren, um das Bedürfniß zu ftillen, 
und, wann zu Ende war, was fie geſchöpft hatte, neuerdings 
wieder fommen; und das war für fie eine tägliche Plage, 
weil jenes Bebürfniß befriedigt, nicht ausgelöfcht wurde. 
Sich freuend alfo auf ein folches Geſchenk bittet fie, daß er 
ihr lebendiges Waſſer gebe. 

16. Doch wir wollen nicht überſehen, daß der Herr ihr 
etwas Geiſtiges verſprach. Was heißt das: „Wer von bier 


1) III Kön. 19, 8. 





- gern noch zu dürften. !) Der das für vierzig Tage ver 
leihen fonnte, konnte er es nicht für immer ? Site feufzte 











affer tri 58 ift wa for 
> meh i in Bezug auf — Safer als auch gift ed wahr in 
> Zaꝛus auf das, was jenes Waſſer bedeutete. Denn das 
Waſſer im Brumnen tft die Luſt der Welt in ber dunflen 
Tiefe; aus diefer fchöpfen es die Menfchen mit vem Kruge 
Er Begierben. Die Begierde nämlich laſſen fie, fh > 
en neigend, hinunter, um zu der aus ver Tiefe geſchöpf ⸗ 
‚ten Luſt zu gelangen ; und fie genießen die Luft, indem Die 
* Begierde vorausgeht und vorausgefhidt wird. Denn wer 
* nicht die Begierde vorausſchickt, kann nicht zur Luft gelan⸗ß 
F gen. Den!’ dir alfo, der Krug fei die Begierde und das 
Waſſer in der Tiefe die Luft; wenn Einer zur Luft dieſer 
Welt gelangt iſt, ſo iſt es Speife iſt Trank, iſt ein Bad, 
iſt ein Schauſpiel, iſt Beiſchlaf; wird er etwa nicht wieder ⸗ 
um dürſten? Alſo „wer von diefem Waſſer trinkt,” faster, 
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„wird wieber dürſten;“ wenn er aber von mir Wafler ber : 
fommt, „wird er, nicht dürften auf ewig.” „Wir werten 
gefättigt werben,” heißt es,) „in ven Gütern deines Hau 
fe8." Bon welchem Waffer alfo will er geben, wenn nicht 2 
von dem, von welchem es heißt:?) „Bei Dir ift vie Duelle 
des Lebens” ? Denn wie re dürften, „die berauſch 
werben vom Überfluffe deines Haufes” ? — 
17. Er verhieß alſo eine gewiſſe Mäſtung und Sätti- 8 
gung durch den heiligen Geiſt; und Jene verſtand es noh 
nicht, und weil ſie es nicht verftand, was antwortete ee? 
„Es fpricht zu ihm das Weib: Herr, gib mir dieſes Wafler, 3 


Damit ich nicht mehr dürfte und nicht hieher zu fommen 


brauche, um zu ſchöpfen.“ Zur Mühe zwang das Bedürf— F 
niß, und der Mühe weigerte ſich die Schwäche. O daß fie ER 
doch hören möchte: „Kommet ber zu mir Alle, die ir 
mühfelig und beladen feid, und ich will euch erquiden!® — 
Denn das fagte Jeſus zu ihr, damit fie fih nicht mehr 
miühete; aber Jene verftand es noch nicht. ee, 
18. Sodann, weil er mollte, daß fie es verftehen uiädite, — 


1) Bi. 64, 5. — 2) Bi. 35, 10. — 3) Matth. 11, 28: 





Apricht zu ihr. — ‚Sch, — deinen Mann und komm' 


hieher.“ Was heißt das: Rufe deinen Mann? Wollte er J 
ihre durch jenen Mann jenes Waſſer geben? Oder wollte 


‘er, weil fie nicht verftand, duch ihren Dann fie belehren ? 
‚Etwa wie der Apoftel von den Weibern ſagt: ) „Wenn fie 
aber Etwas lernen wollen, follen fie zu Haufe ihre Männer 
fragen" ? Allein da heißt es, fie ſollen zu Haufe ihre Män⸗ 
ner fragen, wo Jeſus nicht ift, um zu lehren; und dann 
wird e8 zu Weibern gefagt, denen der Apoftel verbot, in 
“der Kirche zu reden. Wo aber der Herr felbft va war 
und von Perfon zu Berfon redete, was brauchte er durch 
ihren Mann mit ihr zu reven ? Redete er etwa durch ihren 
Mann zu der zu feinen Füßen figenden und fein Wort 
vernehmenden Maria,?) als die bei vieler Arbeit auch mit 
ihrer Schwefter Glüdfeligteit ſehr beichäftigte Martha 
murrte? Alfo, Brüder, laßt uns hören und verftehen, was 
der Herr zu dem Weibe fagt: „Rufe deinen Mann.” 
WVielleicht nämlich fagt er auch zu unferer Seele: Rufe 
deinen Mann. Fragen wir aud um den Dann der Geele. 
Warum ift nicht Schon Jeſus felbft der wahre Mann ver 
Seele? Der Berftand fei da, weil, was wir fagen wollen, 
kaum gefaßt wird aufler von den Aufmerkfamen ; e8 fei alfo 
der Berftand da, damit es verftanden werde, und der Ver⸗ 

ftand felbft vielleicht wird der Mann der Geele fein. 

19. Da alfo Jeſus fah, daß das Weib nicht verſtand, 
und wollte, daß fie verftehe, ſprach er: „Nufe deinen Mann.“ 
Denn darum weißt du nicht, was ich fuge, weil dein Ver- 
ftand nicht da ift; ich rede nach dem Geifte, vu börft nach 

- dem Fleifche. Was ich rede, bezieht fich nicht auf das Ber» 
gnügen der Ohren, noch auf die Augen, noch auf den Ge» 
ud, noch auf den Geihmad, noch auf ven Zaftfinn; nur 
mit dem Geifte wird e8 erfaßt, nur mit dem Berftande 
wird es gefhöpft; jener Berftand ift nicht bei dir da, wie 
tannft du fallen, was ich fage? „Rufe deinen Mann,“ 


1) I. Kor. 14, 35. — 2) ul. 10, 32, 
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hole deinen Verſtand herbei. Denn was iſt es für di, 
eine Seele zu haben ? Das ift nichts Großes, denn auch das 3% 
Vieh bat eine. Wodurch ftehft du Höher? Weil vuenen 
Verſtand haft, was das Vieh nicht hat. Was heißt alfo: 
Rufe deinen Dann“ ? Du faſſeſt mich nicht ; du verftehftmih 
nicht; von der Gabe Gottes rede ich zu dir, Du aber denſt 
Zleiſch; dem Fleiſche nach willft du nicht dürften, ich aber rede 
ben Öeift an; abwefend ift dein Berftand, „Rufe deinen Mann.“ 
Sei „nicht wie ein Pferd und Maulthier, die feinen Ber , 
ſtand haben." *) Alfo, meine Brüder, eine Seele haben und? 
keinen Verſtand haben, d. h. nicht anwenden und nicht ihm 2 
gemäß leben, ift ein viehmäßiges Leben. Es ift nämlih in 
uns etwas Viehifches, wodurch wir im Fleifche leben, aber 
durch den Berftand muß e8 gelenkt werden. Denn die Ber 
wegungen der nach dem Fleiſche fich bewegenden und in 
Tleifcheslüfte zügellos fich zu ergießen begehrenven Seele 
lenkt von oben ber ver Berftand. Wer muß Berftand ges 
nannt werden ? Der lenkt oder ber gelentt wird? Ohne 
Zweifel, wenn das Leben geordnet ift, lenkt der Verſtand 
+ die Seele, ver zur Seele felbft gehört. Denn nicht etwas 
Anderes ift er als die Seele, fondern Etwas von der Seele 
ift ver Verſtand; wie nicht etwas Anderes ald das Fleiſch 
ift das Auge, fondern Etwas des Fleifches iſt das Auge. 
Obwohl aber das Auge Etwas des Fleiiches ift, ‘fo genießt 
doch e8 allein des Kichtes ; die übrigen fleifchlichen Glieder 
aber fünnen vom Lichte befchienen werben, das Licht em— 
pfinden können fie nicht; nur das Auge wird fowohl vom 
Fichte beichienen als genießt es feiner. So ift auch in der 
Seele Etwas, was Verſtand heißt. Eben Dieß von der 
Seele, was Berftand und Denkkraft heißt, wird von dem 
höheren Lichte erleuchtet. Jenes höhere Licht nun, wodurch F 
der Verſtand des Menſchen erleuchtet wird, iſt Gott; das 
war nämlich das wahre Licht, das jeden Menſchen erleuchtet, 
der in diefe Welt kommt. Dieſes Licht war Ehriftus, 


1) Bf. 31, 9. 













diſles Sicht redete mit dem Weibe; und Me war — 


— 
erſtande nicht da, der durch jenes Licht erleuchtet und 





nicht bloß befhtenen werden, fondern e8 auch genießen follte. 
Alſo gleich als fagte der Herr: Erleuchten will ich, und 
den ich will, ver ift nicht da, fprad er: „Rufe deinen 
Mann,” wende deinen Berfland an, durch den du belehrt, 
von dem du gelenft werden ſollft. Alfo ftelle dir die Seele 
abgefehen vom Berftande vor gleihfam als Weib, ven Ver⸗ 
Stand aber habe fie gleichſam zum Manne. Aber biefer 
Mann lenkt fein Weib nicht gut, wenn er nicht von einem 
Höheren gelentt wird. Denn „das Haupt des Weibes it 
der Mann, da8 Haupt des Mannes aber Chriftus."Y Es 
redete das Haupt des Mannes mit dem MWeibe, und der 
Mann war nicht da. Und gleich als wollte der Herr fagen : 
Z3Ziehe dein Haupt bei, damit jener fein Haupt aufnehme, 
Sagt er alfo: „Rufe deinen Mann und fomm bieher,“ d.b. 








| 
jet ba, ſei anweſend; denn du bift wie abweſend, folang du 
die Stimme ber anweſenden Wahrheit nicht verſtehſt; ſei | 
J anweſend, aber nicht allein, mit deinem Manne fer ane 
— weſend. 
—* 20. Und noch verſteht ſie nicht, da jener Mann noch 


nicht herbeigerufen iſt, noch ſchmeckt fie Fleiſch, denn ab: 
weeſend ift ihr Mann: „Ich habe," fagt fie, „keinen Mann.” 
Und der Herr führt fort und redet Myſterien. PVerftehe, 
daß in der That diefes Weib damals feinen Mann batte, 
fondern Umgang pflog mit ich weiß nicht welchem nicht ge- _ 
ſetzmäßigen Manne, der mehr ein Chebrecher war als der 
F Mann. „Und der Herr zu ihr: Mit Recht fagft vu: Ich 
* habe keinen Mann.“ Warum alſo haſt du geſagt: „Rufe 
deinen Mann"? Und höre, weil der Herr wohl wußte, fie 
babe feinen Mann, „ſprach er zu ihr” u. f. w. — Damit 
nicht etwa das Weib meine, ver Herr habe deßhalb gefagt: 
„Mit Recht ſagſt du: Ic habe feinen Mann,” weil er das 
vom Weibe erfahren babe, nicht weil er felbft e8 kraft feiner 





1) I. Kor. 11, 3. 













h beit ent habe, fo höre Etwas, mas du nit 
 Aagt haft: „Funf Männer nämlich haft du gehabt, und der 
den bır jegt haft, ift nicht dein Mann, darin haft du bi 
Wabrheit geſagt.“ = 
21. Wiederum ‚drängt es, über dieſe fünf Männer nr 
etwas Feineres *) auszuforfchen. Biele?) freilich haben, 
wwar nicht unpaſſend und nicht ganz unzuläffig, unter ven 
fünf Männern dieſes Weibes die fünf Bücher Mofes ver 

fanden. Es bebienten fih nämlich ihrer die Samaritaner 

und waren unter dem nämlichen Gefete; denn von daher 

hatten fie auch die Befchneidung. Allein weil uns das — 

Folgende Schwierigkeit macht: „Und den du jetzt haft, der — 

iſt nicht dein Mann," fo ſcheint es mir, wir können leichte 

annehmen, die fünf früheren Männer ver Seele feien die — 

fünf Sinne des Leibes. Denn wenn Einer geboren wird, 4 

—* 






—E 


£ 
x 
— 





wird er, bevor er die Denkkraft und Vernunft gebrauchen 
kann, nur von den Sinnen des Fleifches gelenft. Die Seele 
im kleinen Rinde begebrt over flieht Das, mas gefehen, ms 
gehört wird, was riecht, was fchmedt, was durch den Zafte 
' finn empfunden wird Gie begehrt, was ven fünf Sinnen — 
ſchmeichelt, fie flieht, was ſie beleidigt. Denn dieſen fünf 
Sirnmen ſchmeichelt die Luft, tft zumider ver Schmerz. Nah 
diefen fünf Sinnen als gleichlam fünf Männern lebt I 
fangs die Seele, weil fie durch fie gelenkt wird. Warum. n 
aber werden fie Männer genannt? Weil fie rechtmäßig fin. 
Bon Gott ja find fie gemacht und von Gott der Geele * 
geſchenkt. Schwach iſt fie noch, die durch dieſe fünf Sinne 
gelenkt wird und unter dieſen fünf Männern lebt; indeß 
nachdem fie zu den Jahren des Bernunftgebrauches "gelangt. 2 
ift, folgt, falls fie eine gute Zucht und vie Lehre ver Wei 
beit angenommen bat, viefen fünf Männern nur der wahre 
Mann nad, ver rechtmäßig und beſſer ift als jener, ver Ber. 





4) Subtilius, — 
9) So unter Andern Ambroſius in Luc. c. 14 u. 20. Die 
Auguſtin'ſche Deutung aber finder ſich ſchon bei Origenes. 
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— beſſer lenken und zur Evigkeit — zur Ewigkeit BR er I 


zur Ewigfeit führen fann. Denn diefe fünf Sinne lenken 
uns nicht zur Ewigfeit, fonvern zu dieſem Zeitlichen ba, 


um es entweder zu begehren oder zu flieben. Sobald aber 


der mit Weisheit genährte Verſtand die Seele zu Ienten ane 


fängt, weiß fie nicht mehr bloß ven Graben zu vermeiden 


und auf ebenem Wege zu wandeln, was die Augen der 


no Schwachen Seele zeigen ; und nicht mehr bloß klangvolle 


Stimmen gerne zu hören und mißtönende abzuweifen ; oder 
‚an lieblichen Gerüchen fich zu ergößen und üble zu verab» 


> a ſcheuen ;eoder durch Süßigfeit fich anloden und durch Bitter« 
leit ſich abſtoßen zu laſſen; oder durch Weiches geſtreichelt 


and durch Rauhes verletzt zu werden. Denn alles Dieß iſt 


der ſchwachen Seele nothwendig. Was für eine Regierung 


alſo wird gehandhabt durch jenen Verſtand? Nicht Weiſſes 


and Schwarzes wird er unterſcheiden, ſondern Gerechtes 


and Ungerechtes, Gutes und Böſes, Nützliches und Un⸗ 


nutzes, Keuſchheit und Schamloſigkeit, um die eine zu Lieben, 


R 


Die andere zu meiden; Liebe und Haß, um in jener zu fein, 
in diefem nicht zu fein. 

22. Diefer Mann war bei dieſem Weibe jenen fünf 
Männern nicht nachgefolgt. Wo nämlich jener nicht nach— 
folgt, berrfcht der Irrthun. Denn wenn der Menfch ans 
fängt, ver Vernunft mächtig zu fein, wird er entweder von 
einem weifen Verſtande gelenft oder vom Irrthum; aber 
der Irrthum lenkt nicht, fondern verdirbt. Nach vielen 
fünf Sinnen alfo irrte jenes Weib noch umher, und der 
Irrthum worfelte fie. Diefer Irrthum aber war fein recht⸗ 
mäßiger Mann, fonvdern ein Buhler ; und darum ſprach ver 
Herr zu ihr: „Mit Recht haft du gefagt: : Ich babe feinen 
Mann." Fünf Männer nämlich haft vu gehabt; die fünf 
Sinne des Fleifches haben auerft gelenkt; du bift zum Alter 
des Bernunftgebrauch8 gelangt und nicht zur Weisheit bins 
gelangt, fondern in Irrthum gefallen. Alfo nad jenen 
fünf Männern, „ven du jet balt, der ift nicht dein Dann.“ 
Und was war er, wenn er nicht der Dann war, auffer ein 
Bubler? „Rufe“ alfo, nicht ven Buhler, fondern „deinen 
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ſteheſt. 


du ein Prophet biſt.“ Der. Mann beginnt zu kommen, aber 


er kommt noch nicht ganz. Für einen Propheten hielt fie - 


den Herrn. Er war zwar auch ein Prophet, denn er ſagt 
von fich ſelbſt: ) „Ein Prophet ift nicht ungeehrt, aufler 
in feinem Vaterlande.“ Deßgleichen ift zu Mofes gefagt 
worben: ?) „Einen Propheten will ich ihnen ermeden aus 
ihren Brüdern, ähnlich dir.” Ähnlich nämlich nach ver 


Form des Fleifches, nicht nach der Hoheit der Majeftät. 


Alfo wir finden den Herrn Jeſus einen Propheten genannt. 


- du durch den Verſtand mich faſſeſt, nicht 
duch den Irrthum von mir etwas Falfches denkeſt. Noch 
nämlich irrte das Weib, die an jenes Wafler dachte, da 
bereit8 der Herr vom heiligen Geifte revete. Warum irrte 
fie, aufler weil fie-einen Buhler, feinen Mann hatte? Fort 
alfo mit jenem Buhlen, ver dich fchändet, und „geh’, rufe 
beinen Mann." Hol’ ihn und komm', damit du mich ver 


23, „Spricht zu ihm das Weib: Herr, ich fehe, pa 








Sonad irrt diefes Weib ſchon nicht mehr febr. „Schfebe,” 


fagt fie, „daß du ein Brophet bift.“ Sie beginnt ihren 


Mann zu rufen, den Buhler auszufchließen. „Ich fehe, daß 


du ein Prophet bift.” Sie beginnt nun Etwas zu fragen,. 
was ihr öfter Gedanken macht. E8 war nämlich ein Streit. 
zwifchen ven Samaritanern und den Juden, weil die Juden 
in dem von Salomo gebauten Tempel Gott anbeteten, vie 
weit davon anfäßigen Samaritaner nicht in ihm anbeteten.. 
Darum rühmten fich die Juden beffer zu fein, weil fie im. 
Tempel Gott anbeteten. „Denn die Juden haben feine Ge— 
meinfchaft mit den Samaritanern ;" denn dieſe fagten zu 


ihnen: Wie rühmt ihr euch, daß ihr den Tempel habt, dem 


wir nicht haben? Haben etwa unfere Väter, die Gott ger 
fielen, in jenen Tempel angebetet ? Haben fie nicht auf die— 
fem Berge angebetet, wo wir find? Beffer alfo beten wir, 
fagten fie, auf diefem Berge zu Gott, wo unfere Väter ge- 


1) Zuf. 4, 24. — 2) Deut. 18, 18. 
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betet haben. Es ſtritten alfo Beide ohne Verfländniß, weil 
ſie feinen Mann hatten; jene waren für den Tempel, viele 
fuür ven Berg aufgeblalen gegen einander. 


24. Doch was lehrt jeßt der Herr das Weib, deſſen 


- Mann gleichlam anfing anweſend zu fein? „Es fpricht zu 
ihm das Weib: Herr, ich ehe, daß du ein Prophet bift. 


Unfere Bäter haben auf viefem Berge angebetet, und ihr 
Sagt, Serufalem fei der Drt, wo man anbeten müfle. “Da 


ſprach Jeſus zu ihr: Weib, glaube mir.“ Es wird näm— 

lich die Kirche fommen, wie es im hoben Liede heißt: „fie 
wird kommen und vorüber gehen“) vom Anfange des 
Glaubens ber. Sie wird fommen, um vorüber zu geben, 


— und fie kann nicht vorübergehen auſſer vom Anfange des 





- Glaubens aus, Mit Recht bört fie, da fchon der Dann 
zugegen ift: „Weib, glaube mir.“ Denn fchon ift in dir, 


der da glauben fol, weil dein Mann zugegen ift; du haft 
angefangen, mit den Verſtande da zu fein, ald bu mid 


einen Propheten nannteft. „Weib, glaube mir,“ denn „wenn 





— ihr nicht glaubet, werdet ihr nicht verſtehen.““ Alſo „Weib, 


glaube mir, es wird die Stunde kommen, wo ihr weder auf 
dieſem Berge noch in Jeruſalem den Vater anbeten werdet. 
Ihr betet an, was ihr nicht wiſſet, wir beten an, was wir 


wiſſen, denn das Heil kommt aus den Juden.“ Aber „es 


wird die Stunde kommen.” Wann? „Und fie ift jet.“ 
Was alfo für eine Stunde? „Wo vie wahren Anbeter den 
Bater im Geifte und in der Wahrheit anbeten werden ;“ 
nicht auf diefem Berge, nicht im Tempel, fondern im Geifte 
und in der Wahrbeit. „Denn auch der Bater fucht Solche 
zu feinen Anbetern.” Warum fucht der Vater Solche, die 


- ihn anbeten, nicht auf dem Berge, nicht im Tempel, ſondern 


im Geifte und in ver Wahrheit? „Gott ift Geift." Wenn 
Gott ein Körper wäre, fo müßte man ihn auf dem Berge 
anbeten, weil der Berg förperlich ift ; müßte man ihn im Tempel 
anbeten, weil der Tempel körperlich ift. „Gott ift Geift, und 


1) Eant. 4, 8 nad) der Septung. 
2) Jeſai. 7, 9 nad) der Septuag. 
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ınbeten, müſſen ihn im Geifte und in ver Wahr -⸗ 


eit anbeten." ——_ | ER 
2 . Wir haben e8 gehört, und es ift Far; wir waren 
hinausgegangen und find bineingelaffen worden. D fände 
ich doch, fagteft dur, einen hohen und einfamen Berg ; denn 
ich glaube, Gott ift in der Höhe, mehr erhören wird er mih 
auf der Höhe. Weil du auf einem Berge bift, glaubft du 
dich Gott nahe, und fchnell erhört zu werden, gleichlam 
aus der Nähe rufend. „In den Höhen wohnt er, abrrauf 
das Niedrige blidt er.) „Nabe ift Gott“ — Welden? 
- Bielleiht den Hohen? — „Denen, die das Herz gebeugt 
haben.“) Wunderbar ifte8; ſowohl in der Höhe wohnt u, 
als vem Nieprigen ift er nabe; „auf das Niedrige blidt u, 
das Hohe fennt er von ferne;"?) die Stolzen fieht er von f 
ferne, um fo weniger nähert er fich ihnen, je höher eich 
1 
* 










ſcheinen. Du ſuchteſt alſo einen Berg? Steig’ herab, m 
ihn zu erreichen. Aber vu willſt binauffteigen? Steig 
hinauf, aber fuche feinen Berg. „Erhebungen find in feinem 
Gerzen,“ fagt ver Pſalm,“) „im Thale ver Thränen.” Das 
‚ Thal hat Niedrigkeit. Alfo innerlich vollbringe das Ganze. 
Und wenn du vielleicht einen hohen Ort fuchft, einen beili« 
gen Drt, fo ftelle dich innerlich al8 einen Tempel Gott 


var. „Denn der Tempel Gottes ift heilig, und ber ſeid a 
ihr.“s) Im Tempel willft vu beten, in dir bete. Aber zu- x 
erft fei ein Tempel Gottes, weil er ben in feinem Tem— 23 
pel Betenden erhören wird. 2 
26. „Es kommt alfo die Stunde, und fie ift jeßt, vo R 

die wahren Anbeter, ven Vater im Geifte und in ver Wahr ⸗ 
beit anbeten werben. Wir beten an, was wir willen; ir 
betet an, was ihr nicht wiflet, denn das Heil fommt aus * 
den Juden.“ Viel gab er den Juden, aber betrachte dieſe 2 
da nicht als verworfen. Betrachte jene als eine Wand, an 4 
bie eine anbere gefügt if, damit, verföhnt in dem Edften, 

= — 

1) Pf. 112,5. 6.—2) Pf. 33, 19.3) Bi. 137, 6.—4) B.88,6,7. 

— 5) IL Kor. 3, 17. — 
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Chriſtus iſt, beide — — ) Denn die, 
eine Wand ift von den Juden, die andere von den Heiden. 
Weit von einander waren diefe Wände, aber bis fie im Eck 
verbunden werden follten. Die Ausländer aber waren 
Säfte und Fremblinge vom Bunde Gottes. Inſofern alfo 
beißt e8: „Wir beten an, mas wir wiflen.“ Im Namen 


der Juden zwar ift es gefagt, aber nicht aller Juden, nicht 
der veriworfenen Juden, fondern von folchen, vergleichen bie 
Apoftel waren, vergleichen die Propheten waren, vergleichen 
alle jene Heiligen waren, welche all das Ihrige verkauften 
und die Werthe ihrer Habfchaften zu den Füßen der Apoftel 
legten.) „Denn nicht verftoßen bat Gott fein Volk, das 
er vorhergewußt bat.“ °) 

27. Es hörte Dieß das Weib und fuhr fort. Schon 
vorher hatte fie ihn einen Propheten genannt; fie fah den, 
mit welchem fie redete, folhe Dinge fagen, die fchon über 
einen Propheten hinaus waren; und was fie antwortete, 
febet: „Es ſprach zu ihm das Weib: Sch weiß, daB ver 
Meiftas kommen wird, das heißt Chriftus ; wenn alfo jener 
tommt, wird er ung Alles fund thun.” Mas heißt das? 
est, fagt fie, flreiten die Juden um den Tempel, und wir 
am den Berg; wann jener fommen wird, wird er fomohl 
ven Berg verfchmähen als den Tempel zerftören; er wird 
uns Alles lehren, damit wir im Geifte und in der Wahr⸗ 
beit anbeten lernen. Sie wußte, wer fie belehren könne, 


aber ven bereits Lehrenden erkannte fie noch nicht. Site war 


alſo fchon würdig, daß es ihr geoffenbart würde, Mefftas 
aber ift der Gefalbte; ver Gefalbte ift griechiſch Chriftus, 
bebräifch Meſſias, woher auch puniſch Meſſe heißt: 
albe“. Verwandt nämlich find diefe Sprachen und ver- 
Ichtiftert, die bebrätfche, punifche und ſyriſche. 

28, Alſo „es ſprach das Weib: Ich weiß, daß ber 
Meifias fommen wird (d. b. Ehriftus) ; wenn er nun fommt, 
wird er uns Alles fund thun. Jeſus ſprach: Ich bin es, 
der mit dir redet.“ Sie rief alfo ihren Mann, e8 wurde 





1) Eph. 2, 14, — 2) Apoftelgeich. 4, 34. — 3) Röm. 11, 2. 
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ihr Mann das Haupt des Weibes, es wurbe Chriftug das 
Haupt des Mannes.) Schon wird das Weib unterwiefen 
im Glauben und angeleitet, um gut zu leben. Nachdem 
fie Dieß gehört hat: „Ich bin's, der mit dir redet,” mas 
follte fie noch weiter fagen, als Chriftus der Herr fich dem 


Weibe zu erfennen. geben wollte, zu dem er gejagt hatte: 


„Slaube mir” ? 
29. „Und fofort famen feine Jünger und wunderten 
ſich, daß er mit dem Weibe redete.“ Daß die Verlorne 


ſuchte, der gekommen war, zu ſuchen was verloren war, 


Darüber wunderten fi jene. Denn über etwas Gutes 
wunderten fie fich, nicht etwas Böſes argmähnten fie, 
„Doch Reiner fagte: Was fuchft Du, oder was rebeft du 
mit ihr. ?” 

30. „Es ließ alfo das Weib ihren Krug Stehen.” Nach— 
dem fie gehört: „Ich bin's, der mit dir redet” und Chri- 
ſtum den Herrn in ihr Herz aufgenommen hatte, was follte 
fie thun, als ven Krug verlaffen und laufen, die frohe Bot- 
ſchaft zu melden? Sie. warf die Begierve weg und eilte, 
die Wahrheit zu verfünven. Lernen follen von ihr, Die das 
Evangelium verfünden wollen, wegwerfen follen fie den 
Krug am Brunnen. Erinnert euch, was ich oben gefagt 
babe von dem Kruge; es war ein Gefäß zum Waſſerſchö— 
pfen, griechifch heißt es hydria, weil griechifch hydor Wafler 
beißt, wie wenn man Waflerhälter ſagte. Sie warf alfo 
den Krug weg, der ihr nicht mehr zum Gebraude, fondern 
zur Laſt war ; heftio nämlich fehnte fie fih nach Sättigung 
mit jenem Wafjer. Um Chriftum zu verkünden, „lief fie” 
nad) Wegmwerfung ber Laft „in bie Stabt und fagte zu 
jenen Leuten: Kommt und feht ven Denfchen, ver mir Alles 
geſagt hat, was ich gethan habe,“ — nach und nach, damit 
fie nicht etwa auf ihn zornig und unmillig würben und ihn 
verfolgten: „Kommt und fehet den Menfchen, ver mir Alles 
gelagt hat, was ich gethan habe, — ift er etwa ber Ehriftus? 
Sie gingen aus der Stadt und famen zu ihm.” 


1) I. Kor. 11, 3. 
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81. „Und indeſſen baten ihn die Jünger und ſagten: 


Lehrer, iß“! Sie waren nämlich gegangen Speiſe zu kaufen 
und waren zurückgekommen. Er aber ſprach: „Ich habe 
eine Speiſe zu eſſen, die ihr nicht kennet. Da ſagten die 
Jünger zu einander: Hat ihm etwa Jemand zu eſſen ges 
bracht?“ Was Wunder, wenn jenes Weib das Waſſer 
nicht verſtand? Siebe, die Jünger verftehen vie Speise 


noch nit. Er vernahm aber ihre Gedanken, und ſchon 
unterweist er fie als Lehrer, nicht durch Umfchmeif, wie 


Sene, von der ererft no den Mann kommen ließ, fondern 
Schon deutlich: „Meine Speife,” fagt er, „ift, daß ich ven 
Willen veffen thue, der mich gefandt Hat.” Alfo war auch 
der Trank bei jenem Weibe das, daß er den Willen deſſen 
that, ver ihn gefandt hatte. Darum fagte er: „Ich dürfte, 
gib mir zu trinken,“ nämlich ven Glauben in ihr zu wirken 
und ihren Glauben zu trinfen und fie in feinen Leib aufs 
zunehmen; fein Leib nämlich ift die Kirche. „Das“ alfo 
„iſt“, ſprach er, „meine Speife, daß ich den Willen deſſen 
thue, der mih gefandt hat.” 

32, „Saget ihr nicht, daB noch vier Monate find und 
die Ernte kommt?" Er glühte nad dem Werke und traf 
Anftalt, Werkleute zu fenden. „Sieh, ich Tage euch, erhebet 
eure Augen und fehet, daß vie Felder fchon weiß find zur 
Ernte.“ Er will alfo Schnitter fenden. „Darin nämlich 
it das Wort wahr, daß ein Anderer ift, ver erntet, ein 
Anderer, der ſät; damit zugleich fowohl, ver fät, ſich freue, 
als ver erntet. Sch habe euch gefandt, zur ernten, was 
ihr nicht gearbeitet habt; Andere haben gearbeitet, und ihr 
ſeid im ihre Arbeit eingetreten.” Wie alfo, ſchickte er Schnit= 
ter, nicht Säleute? Wohin Schnitter ? Wo bereits Andere 
gearbeitet haben. Denn wo bereit8 gearbeitet war, war ge- 
wiß gefät worden; und was gefät worden war, war be= 
reits reif geworden, nach Sichel und Drefhe verlangte &8. 
Wohin alfo waren die Ester zu fenden? Wo fchon die 
Propheten geprevigt hatten, denn diefe waren Sämänner. 





Denn wenn diefe feine Simänner waren, wonurh war e8 


zu jenem Weibe gelangt: „Ich weiß, daß der Meſſias kom—⸗ 


Ä 





men wird"? Diefes Weib war ſchon eine reife Frucht, un 


ſchon weiß waren die Saaten und verlangten nad) ber 


- Sichel. Alfo „ich habeeuch geſandt.“ Wohin? „Zu ernten, 


was ihr nicht gefät habt; Andere haben gefät, und ihr feid 


2 


in ihre Arbeit eingetreten.“ Welche haben gearbeitet? 


Abraham, Iſaak und Jakob. Leſet ihre Arbeiten; in all 


Eu 


ihren Arbeiten Liegt eine Brophezie auf Chriflus; und darum 
"waren fie Sämänner. Mofes und die übrigen PBatriarchen 
und alle Propheten, wie viel haben fie ausgeflanden in 
jener Kälte, als fie fäten! Alfo in Judäa war die Ernte 
jchon bereit. Mit Recht war da gleichlam die Saat reif, 
‚als fo viele taufend Menfchen die Werthe ihrer Habſchaften 
brachten und, indem fie diefelben ven Apofteln zu Fügen 
legten, ) nad Erleichterung ihrer Schultern von den welt» 
lihen Bürden Chrifto dem Herrn nachfolgten; wahrhaftig 
eine reife Ernte! Was gefchah fodann? Von eben vieler 
Ernte wurden etliche Körner ausgeworfen und befäten ven 
Erdkreis, und e8 erhebt ſich eine andere Ernte, die am 
Ende der Welt eingeerntet werben fol. Bon diefer Ernte 
heißt es: ) „Die in Thränen fäen, werben in Freude ern« 
ten." Zu diefer Ernte alfo werven nicht die Apoftel, ſon— 
dern die Engel gefendet werben. „Die Schnitter”, heißt 
e8,°) „ind die Engel.” Diefe Ernte nun wächſt unter 
dem Unfraut und erwartet ihre Reinigung am Ende. Jene 
Ernte aber war fchon reif, wohin zuerft die Jünger ge— 
ſendet wurden, wo bie Propheten gearbeitet haben. Aber 
doch, Brüder, feht, was gefagt ift: „Es fol zugleich fich 
freuen fowohl ver fät als der erntet.“ Ungleich hatten fie 
die Arbeiten der Beit; aber die Freude werben fie zugleich 
—— als Lohn werden ſie zumal empfangen das ewige 
eben. 

33. „Aus jener Stadt aber glaubten zahlreich an ihn 
die Samaritaner wegen des Wortes des Weibes, das Zeug⸗ 
niß ablegte: Er hat mir Alles gefagt, was ich gethan habe.“ 
Als aber die Samaritaner zu ihm gefommen waren, baten 
fie ihn, bei ihnen zu bleiben, und er blieb vafelbft zwei Tage, 

1) Üpoflelgefh. 4, 35. — 2) Pſ. 125,5. —3) Matth. 13,39, 
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hen zu dem Weibe: Wir glau = fbon ri a 
einer Rede wegen, denn ſelbſt haben wir gehört und wiffen, _ 
daß Diefer wahrhaftig der Heiland ver Weltift." Auch das 
iſt noch kurz zu beachten, weil das Fefeftüc zu Ende ift. 
Das Weib brachte zuerft die Nachricht, und auf das Zeuge 
wiß des MWeibes glaubten die Samaritaner und baten ihn, 
bei ihnen zu bleiben, und er blieb dafelbft zwei Tage, und 

! Mehrere wurden gläubig und fagten hernad; zu dem Weibe: 
„Richt mehr wegen deines Wortes glauben wir, fonvern 
wir haben es felbft erfannt und wiſſen, daß Dieſer wahr⸗ 
haftig der Heiland der Welt iſt,“ zuerſt durch die Kunde, 
dann durch die Gegenwart. So verhält es ſich heutzutage 
mit Denen, die drauſſen find und noch nicht Chriſten find, 









Chriſtus wird ihnen verkündet durch ihre chriſtlichen Freunde; 
ggleichfam durch die Botfchaft jenes Weibes, d. h. ver Kicche, 
 Tommen fie zu Chriftus, fie glauben durch diefe Kunde; er 
bleibt bei ihnen zwei Tage, d. b. er aibt ihnen bie zivei | 
Gebote der Liebe; und noch Mehrere und feiter glauben an 
ihn, daß er wahrhaftig der Heiland ver Welt ift. 
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Sechzehnter Vortrag. 


(Gehalten am Tage nach dem vorigen.) 





Bondaan: 


„Nach zwei Tagen aber z0g er von da weg und ging 
nad; Galiläa“ 
bisdahin: 
„Und es glanbfe er und fein ganzes Hans.“ - 


Joh. 4, 43—58. 


1. Die heutige Evangelien-Lefung folgt auf die Lefung 
des geftrigen Tages und liegt und zur Beſprechung vor. 
In ihr ift zwar der Sinn nicht ſchwer in der Ergrünbung, 
aber merth der PVerfündigung, werth der Verwunderung 
und Lobpreifung. Demnah wollen wir dieſe Evangelien- 
ſtelle vielmehr mit Anempfehlung erwähnen als mit Schwierig- 
keit abhandeln. „Es ging” nämlich Jeſus nad) den zwei Tagen, 
die er in Samaria zugebracht hatte, „nach Galiläa“, wo er 
erzogen war. Weiter aber ſagt der Evangeliſt: „denn 
Jeſus ſelbſt gab Zeugniß, daß ein Prophet in feinem Bater- 
lande feine Ehre erhält.” Nicht darum ging nach zwei 
Tagen Jeſus von Samaria fort, weil er in Samaria feine 
Ehre erhielt; denn nicht Samaria war fein Baterland, fon« 





dern Galiläa. Da er alfo jenes fo ſchnell verlaſſen hatte 


und nad) Galiläag gelommen mar, wo er aufgenährt worden 


war, wie bezeugt er, daß „ein Prophet in feinem Baterlande 


feine Ehre babe”? PVielmehr, fcheint e8, hätte er betheuern 


fönnen, ein Prophet habe in feinem Baterlande feine Ehre, 
wenn er es verfchmäht hätte, nach Galiläa zu gehen und 
in Samaria geblieben wäre. 
2. Beachte alfo Eure Liebe das uns nahe gelegte, nicht 
unbedentfame Saframent, indem der Herr verleihen und 
geben möge, was ich fagen fol. Die vorgelegte Frage habt 
ihr verftanden,, ihre Löſung follt ihr ſuchen. Doch wir 
wollen die Vorlage wiederholen, um die Löfung wünjchens« 
werth zu machen. Es fällt ung auf, warum der Evangelift 
gefagt habe: „venn Jeſus felbft gab Zeugniß, daß ein Pros 
phet in feinem Baterlande feine Ehre hat.” Deßwegen 
nehmen mir die vorhergehenden Worte wieder auf, um zu 
finden, warum der Evangelift das habe fagen wollen, und 
wir finden in feinen vorhergehenden Worten das erzäblt, 
daß er nach zwei Tagen von Samaria nad Galiläa aufe 
brach. Alſo deßwegen, haft du, o Evangelift, gejagt, habe 
Jeſus Zeugniß gegeben, daß ein Prophet in feinem PBatere 
lande feine Ehre habe, weil er nach zwei Tagen Samaria 
verließ und nad Galiläa zu fommen eilte? Vielmehr 
aber möchte e8 mir faſt fcheinen einen paffenneren Sinn 
zu haben, daß, wenn Jeſus in feinem Baterlande feine Ehre 
 bätte, er nicht in dasjelbe eilte mit Verlaffung von Sa— 
maria. Allein wenn ich nicht irre, oder vielmehr weil es 
wahr ift und ich mich nieht irre, — denn befler alsich fah ver 
Evangelift, was er ſagte, — beffer als ich fah der die Wahr- 
heit, der fie an der Bruft des Herrn trank. Denn derſelbe 
Johannes der Evangelift ift e8, der unter allen Süngern an 
der Bruft des Herrn lag, und den ber Herr, obwohl er 
allen Liebe erwies, dennoch vor den übrigen liebte. Sollte 
alfo er fi irren und ich das Rechte denken? Vielmehr 


wenn ich ehrerbietig gefinnt bin, will ich willfährig hören, 


was er gefagt hat, bamit ich verbiene zu denfen, was 
er gedacht hat. 

















3. Bernehmet alfo, Werthefle, was ich bier vente, ohne 


VPräjudiz, falls ihr etwas Befferes wiſſet. Denn wir haben 


alle einen Lehrer und find Mitfchäler in einer Schule. 
J — 


iſt oder der Wahrheit nahe kommt, was ich denke. In 


Ich denke alſo Dieß, und ſehet zu, ob nicht entweder wahr 
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Samaria weilte er zwei Tage, und es glaubten an ihn ie 
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- Samaritaner; in Galiläa weilte er fo viele Tage, und die 
Galiläer glaubten nicht an ihn. Überdenkt oder wiederholt 
in eurem Gedächtniß des geftrigen Tages Leſung ſowohl als 
Rede. Er kam nach Samaria, wo ihn zuerſt jenes Weib 
verkündete, mit dem er am Jakobsbrunnen große Geheim- 


nifje redete; als fie ihn fahen und hörten, glaubten bie 
Samaritaner an ihn wegen des Wortes des Weibes, und 
noch feiter glaubten fie und nod Mehrere glaubten wegen 


feines Wortes; fo fteht e8 gefchrieben. Nachdem er. da 
‚zwei Tage verweilt hatte (durch weldhe Zahl von Tagen auf 


myſtiſche Weife empfohlen iſt die Zahl der zwei Gebote, 
an denen das ganze Gefeß hängt und die Propheten, wie 
ihr euch erinnert, daß wir geftern erwogen haben), geht er 
nah Galiläg und kommt in die Stadt Cana in Oaliläa, 
wo er Waller in Wein verwandelt hat. Dort aber, als er 
Waſſer in Wein verwandelte, wie derſelbe Johannes fchreibt, 
glaubten an ihn feine Jünger; und gewiß war das Haus 
vol von Schaaren von Gäften. E8 gefchah ein fo großes 
Wunder, und es glaubten an ihn nur feine Jünger. In 
diefe Stadt Galiläas ging er jeßt. „Und fieh, ein könig— 
licher Beamter, deſſen Sohn franf war, fam zu ihm und 
fing an zu bitten, er möge hinabkommen“ in jene Stabt 
oder Wohnung „und feinen Sohn gefund machen, venn er 
war daran zu fterben.” Der da bat, glaubte der nicht ? 
Was erwarteft du von mir die Antwort ? Frage den Herrn, 
was er von ihm hielt. Denn auf diefe Bitte erwiderte er: 
„Wenn ihr nicht Zeichen und Vorbeveutungen ) fehet, To 


1) Diefe Überfegung von prodigium if hier durch bie fol- 
pe eiymologifhe Ableitung des Wortes von porrodicium ge— 
orbert. 
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Ehriſtus wäre, wer er wäre, was er könne. Die Worte 
nämlich des Bittenden baben wir gehört, das Herz des 


Mißtrauenden ſehen wir nicht; aber Jener ſprach es aus, 


der ſowohl die Worte hörte als das Herz durchſchaute. Sodann 
beweist auch der Evangeliſt durch das Zeugniß feiner Erzählung, 
daß der noch nicht glaubte, der ven Herrn in fein Haus zu 


kommen bat, um feinen Sohn zu heilen. Denn erft vann, 


als ihm gemeldet wurde, fein Sohn feigelund, und er fand, 
daß er zur felben Stunde genefen fei, zu welcher der Herr 
gefagt hatte: „Geh bin, dein Sohn Iebt, glaubte”, fagt er, 


„Sowohl er felbft als fein ganzes Haus. A Menn alfo deß⸗ 


wegen er und fein ganzes Haus glaubte, meil ihm fein 
Sohn als gelund gemeldet wurde, und er die Stunde ver 


Ankündiger mit der Stunde des Verkündigers verglich, To 


glaubte er, aber da er bat, noch nicht. Die Samaritaner hatten 
auf fein Zeichen gewartet, fie hatten auf fein blofes Wort 
bin geglaubt; feine Mitbürger aber verdienten zu hören: 
„Wenn ihr nicht Zeichen und Vorbeveutungen ſehet, glaubet 
ihr nicht;“ und bier glaubte, nachdem doc ein fo großes 
Wunder gefcheben war, nur er und fein Haus. Auf die 
bloße Rede bin glaubten mehrere Samaritaner, auf jenes 


Wunder bin glaubte bloß jenes Haus, wo es gefhah. Wie 


nun, Brüder, was gibt der Herr uns zu beberzigen? Das 
mals war Galiläg in Judäa das Vaterland des Herrn, 
wo er aufgewachfen war; jest aber — weil jene Sache Etwas 
vorbedeutete, denn nicht umfonft fagt man „Vorbedeutungen”, 
fondern weil fie Etwas vorher anzeigen; Vorbedeutung 
nämlich beißt ſoviel als Vorherbedeutung, weil es Etwas 
vorher bedeutet, vorber bezeichnet und Etwas als fFünftig 
voraus anzeigt, — weil alſo Ienes alles Etwas vorbedeutete, 
Jenes alles Etwas vorbezeichnete, fo wollen num wir als 
das Baterland unfere8 Herrn Jeſu Chriſti dem Fleiſche 
nach (denn er hatte kein Vaterland auf Erden, auſſer dem 
Fleiſche nach, das er auf Erden annahm), wir wollen alſo 


& tabeftie einen Menſ chen, en im Glau⸗ J 
ben träg iſt oder kalt oder gar ohne Glauben, der aber durch 
5— Heilung feines Sohnes erproben möchte, mas es mit 
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als das Baterland des Herrn das Judenvolk betrachten. 
Sieb, in feinem Vaterland hat er feine Ehre. Schau nur 
die Schaaren der Juden an, ſchau doc) jenes auf dem gans 
zen Erbfreife zerftreute und aus feinen Wurzeln geriffene 
Volk an, ſchau an die gebrochenen, abgeriffenen, zerftreuten, 
Dürren Zweige, nach deren Drehung ver wilde Olzweig9 
eingepfropft zu werden verbiente; betrachte die Rotte der 
Juden, was fagt fie nun? Den ihr verehret, ven ihr an- 
betet, der war unfer Bruder. Und wir wollen antworten: 
„Sin Prophet hat in feinem Vaterlande feine Ehre.” Kurz 
jene haben ven Herrn Jeſus auf Erden wandeln und Wunder 
thun, Blinde erleuchten, Tauben die Ohren öffnen, die 
Zungen der Stummen Iäfen, die Glieder der Gichtbrüchigen 
berftellen, auf vem Meere wandeln, ven Winden und Wo— 
gen gebieten, Todte erweden, haben ihn fo viele Wunder 
thun fehen, und faum haben darum Etliche geglaubt. Sch 
rede zum Volke Gottes: Wie fo Viele haben geglaubt; welch e 
Zeichen haben wir gefehen ? Jenes allo, was damals ge- 
ichah, bedeutete das, was jeßt vworgebt, vor. Die Juden 
waren und find gleich den Galiläern, wir gleich jenen Sama— 
ritanern. Wir haben das Evangelium gehört, haben dem 
Evangelium zugeftimmt, haben durch das Evangelium an 
— geglaubt, wir haben keine Zeichen geſehen, fordern 
eine. 

4. Obwohl nämlich Einer aus den zwölf Erwählten 
und Heiligen, fo war dennoch ein Iſraelite, d. h. aus dem 
Bolte des Herrn, jener Thomas, der in die Wundmale 
feine Finger zu legen begehrte. Ihn tabelte ver Herr ebenfo 
wie jenen föniglichen Beamten. Bu dieſem Iprad er: „Wenn 
ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht ; 
zu Senem aber ſprach er:) „Weil du gefehen haft, haft du 
geglaubt." Zu den Galiläern war er gefommen nad) ben 
Samaritanern, die feiner Rebe geglaubt hatten‘, bei denen 
er feine Wunder gethan, die er als feft im Glauben getroft 


1) Bergl. Röm. 11, 17. — 2) Joh. 20, 29. 





ſchnell verlaffen kette wi ex fie — die Gegenwart — 4 


Ze Gottheit nich t verlaffen hatte. Alfo da der Herr zu Thomas 


fagte: „Komm, lege deine Band ber, und ſei nicht ungläus 
big, fondern gläubig,“ und als Jener nady Betaflung ber 
-Wundmale ausrief und fagte: „Mein Herr und mein Gott” ; 
wird er gefcholten und zu ihm gefagt: „Weil du gefeben, 
baft du geglaubt.“ Warum, als weil „der Prophet in jei- 
nem Paterlande feine Ehre hat"? Weil aber bei ven Aus— 
Yändern diefer Brophet geehrt mar, was folgt? „Selig, die 
nicht gefehen und doch geglaubt haben.” Borbergefagt wor⸗ 
den ſind wir; und was der Herr vordem gelobt hat, das 
hat er auch an uns zu erfüllen ſich gewürdigt. Geſehen 
haben ihn ſeine Kreuziger, haben ihn betaſtet, und doch nur 
Wenige geglaubt; wir haben ihn nicht geſehen, nicht berührt, 
wir haben gehört und geglaubt. Es geſchehe an uns, e8 
werde vollendet in uns die GSeligfeit, die er verbieß, ſowohl 
bier, weil wir feinem PVaterlande vorgezogen wurden, als 
auch in der künftigen Welt, weil mir ftatt ver abgebroche- 
nen Zweige eingepfropft wurden. 

5 Daß er nämlich diefe Zweige abbrechen und diefen 
wilden Olzweig einpfropfen werde, deutete er an, als er 
bewegt von dem Glauben des Hauptmannes, der zu ihm 
ſprach:) „Sch bin nicht würdig, daß du eingeheft unter 
mein Dach, fondern fprih nur ein Wort, und mein Knecht 
wird gefund fein; denn auch ich bin ein Menſch, ver unter 
Botmäßigkeit Steht, und habe Soldaten unter mir, und fage 
zu diefem: Geb, und er gebt, und zu jenem: Komm, und 
er fommt, und zu meinem Knechte: Thu das, und er thut's:“ 
— fih an feine Begleiter wendete und fprad: „Wahrlich 
fag’ ich euch, einen fo großen Glauben fand ich in Iſrael 
nit.” Denn „ein Prophet bat in feinem Vaterlande feine 
Ehre." Konnte etwa nicht auch zu jenem Hauptmanne der 
Herr fagen, was er zu diefem füniglichen Beamten fagte : 
„Geh bin, dein Knecht lebt” ? Sehet den Unterſchied:; die⸗ 








1) Matth. 8, 8. 
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komme; jener Hauptmann ſagte, er ſei es nicht werth. Zu 
jenem wurde geſagt: Ich komme und werd' ihn geſund 


machen, zu biefem: Geh Hin, dein Sohn lebt. Jenem ver ⸗ 


ſprach er feine Gegenwart, dieſen heilte er duch ein Wort. 
Diefer jedoch forderte feine Gegenwart; jener erklärte fi 


für feiner Gegenwart unwürbig; bier wurde dem Hohe 


muthe aus dem Wege gegangen, dort wurde der Demuth. 
nahgegangen.”) Gleich al ob er fagte: Geh, dein Sohn 
lebt, jet mir nicht überläftig;; „wenn ihr nicht Zeichen und 
Wunder fehet, glaubet ihr nicht;" du willft meine Gegen 


"wart in deinem Haufe, ich fann auch durch ein Wort bes 
fehlen; glaube bu nicht wegen Zeichen; der frembländifhe 


‚Hauptmann glaubte, daß ich's auch durch ein Wort thun 
tönne, und bevor ich e8 that, glaubte er; ihr, „wenn ihr 
nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht.“ 
Alfo wenn e8 fo ift, follen abgebrochen werben die ftolzen 
Zweige, und der demüthige milde Dlzweig eingepfropft ; 
bleiben jedoch fol die Wurzel bei Abnahme jener und Aufs 
nahme dieſer. Wo bleibt die Wurzel? In den Batriarchen. 
Allerdings das Vaterland Chriſti iſt das Volk Iſrael, weil 
er aus ihnen fam dem Fleifche nah; aber die Wurzel jenes 
Baumes find Abraham, Iſaak und Jakob, vie bl. Patriarchen. 
Und wo find diefe? In der Ruhe bei Gott, in großer Ehre; 
damit in Abrahams Schooß jener erquidte Arme nach der 
Scheidung vom Körper erhoben und in Abrahams Schoß 
von ferne von dem ftolzen Reichen gefehen würbe.*) Alfo 
die Wurzel bleibt, die Wurzel wird gelobt; aber die ftolzen 
Zweige verdienten abgefchnitten zu werden und zu verborren, 
der demüthige Wildling hingegen fand durch das Abſchnei— 
den jener eine Stelle. 


6. Höre alfo, wie die natürlichen Zweige abgefchnitten 


werben, wie ver Wildling eingepfropft werde, bei eben dem 


1) Cessum est und concessum est. 
2) Luk. 16, 22, 
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den ich zur Veraleichung mit biefem em Könige g⸗ 
-  Achen erwähnen zu müſſen glaubte, „Wahrlich,“ heißt e es. 
„ich Tage euch, einen fo großen Glauben habe ich in Iſrael 
nicht gefunden. Darum fage ich euch: Viele vom Aufgang und 
Untergange werben kommen.“ Wie weithin hatte die Erde per 
Wildling eingenommen ; ein ftruppiger Wald war dieſe Welt; 
‚aber wegen ver Demuth, wegen des: Ich bin nicht würdig, ' 
daß du unter mein Dach eingeheft — „werden Viele vom 
Aufgang und Untergange Tommen.” Und wenn fie nun 
ommen, was wird mit ihnen geichehen ? Wenn fie nämlich 
fommen werben, find fie bereitS aus dem Walde abgefchnite 
ten; io find fie einzupfropfen, damit fie nicht verborren ? 
\ „Und fie werden zu Tiſche ſitzen,“ faot er, „mit Abraham, 
Iſaak und Jakob.“ Und bei welchem Gaftmahle? Damit du 
nicht etwa nicht zum ewigen Leben, fondern zu reichlihen 
Trinken einlaveft)? „Sie werben zu Tifche fiten mit Abra- 
ham, Iſaak und Jakob.“ Wo? „Im Himmelreiche,” fagt 
er. Und was wird e8 mit Jenen fein, die vom Stamme 
Ri Abrahams herfommen; was wird mit den Zweigen ge— 
ſchehen, von denen ver Baum vol war ? Was font, aladab 
2 fie follen abgefchnitten werden, damit dieſe eingepfropft 
ü ‚werden ? Lehre, daß fie Sollen abgefchnitten werden! — 
„Die Kinder des Reiches aber werben hingehen in die Finfter» 
iiſſe drauſſen.“ 
—* 7. Es habe alſo bei und ber Prophet Ehre, weil er 
0 feine Ehre batte in feinem Vaterlande. Er hatte feine 
Ehre in dem Vaterlande, in vem er gefhaffen ward, en 
N babe Ehre in dem PVaterlande, das er gefchaffen hat. In 
jenem nämlich wurde gefchaffen ver Schöpfer von Allem, 
gefhaffen wurde er darin nah der Snechtsgeftalt. Denn 
‚eben die Stadt, in der er gefchaffen ift, Sion felbit, 
das Judenvolk, Serufalent felbft, bat er felbft geſchaffen, 
da er beim Vater war ale Wort Gottes; denn „Alles ift 
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— 1) Non ad semper vivendum, sed ad multum bibendum 
iſt lediglich ein Wortſpiel durch Gleichflang. 
9— 2) D. h. beweiſe es uns! Die Antwort durch Die Schriftſtelle 


enthält den Beweis Dafür. 
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durch ihn geworden, und ohne ihn iſt Nichts geworden.“ 
Bon jenem Menſchen alſo, von dem wir heute gehört ha= 
ben:‘) „Ein Mittler zwilchen Gott und den Menfchen,. 
ter Menih Chriftus Jeſus,“ Hat auch der Pfalmift geweife 
fast, da er ſpricht:) „Mutter Sion! wird der Menich 
fagen.“ Ein Menſch, ver als Menſch Mittler Gottes und » 
der Menſchen ift, fast: Mutter Sion. Warum fagt er: 

Mutter Sion? Weil er von ihr Fleiſch annahm, von ihr 
die Jungfrau Maria ſtammt, aus deren Schooße die Knechts— 
geftalt genommen ift, in welcher er in tieffter Demuth zu 
erfcheinen ſich würdigte. Mutter Sion, fagt der Menſch, 
und diefer Menſch, ver „Mutter Sion” fagt, ift in ihr ge- 
worden, ift Menſch geworben in ihr. Denn Gott war er 
vor ihr, und Menſch ift er geworden in ihr. Der 
Menſch geworden ift in ihr, ter „felbft hat fie gegründet, 
der Allerhöchſte,“ nicht der tief Erniedrigte. Menſch ift er 
geworden in ihr in tiefer Niebrigfeit, denn „das Wort ift 
Fleiſch geworden und hat unter und gewohnt”; „er Telbft 
bat fie gegründet, ver Allerhöchfte," denn „im Anfange war 


+ das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war dag 


Wort,” und „Alles ift durch dasselbe geworben.” Weil ex 
aber dieſes Vaterland gründete, habe er hier feine Ehre.. 
Es vertrieb ihn das Vaterland, worin er geboren ward ; 
e8 nehme ihn auf das Vaterland, das er wiedergebar. 


1) L Tim. 2, 5. : 

9) Bi. 86, 5. Die Lefeart Auguftins und der alten Itala 
„mater Sion dicet“ ſtammt aus jener corrumpirten Terted- 
geftalt der LXX, welde uneno ſtatt unru ſetzt. 
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Siebenzehnter Vortrag. | 





Bon ber Stelle: 


„Hierauf war ein Feſtkag der Juden, und Jeſus ging 
hinauf nah Derufalem“ 
bis dabin: i 2 
„Die Duden ſuchken ihn zu födfen, weil er nicht nur 
den Sabbath verleßfe, fondern auch Hoff feinen Valer 
nannte and fid fo Hoff gleich madte.“ 


Joh. 5, 1—18. x 
1. Es darf uns nicht Wunder nehmen, daß von Gott 


ein MWumder gethan wurde; denn wunderbar wäre e8, wenn 


ein Menfch es gethan hätte. Mebr freuen als verwundern 
müſſen wir uns darüber, daß unfer Herr und Heiland Jeſus 
Chriſtus Menfch geworden ift, als daß Gott Göttliches 
unter den Menfchen gewirkt bat. Denn mehr zu unferem 
Heile gereicht das, was er geworben ift wegen der Menfchen, 
als was er gethan hat unter den Menfchen; und mehr ift 
es, daß er die Gebrechen ver Seele heilte, als daß er die 
Schwächen ver fterblichen Leiber heilte. Aber weil eben vie 
Seele ihn nicht fannte, von dem fie geheilt werben follte, 
und Augen hatte im Fleifche, um die körperlichen Werke 


ee Se a er 
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zu ſehen, noch feine geſunden aber im Herzen, um ben ver= 


borgenen Gott zu erkennen, wirfte er, was fie fehen konnte, 
um das zu heilen, womit fie nicht zu fehen vermodte. Er 
betrat einen Drt, wo eine große Menge von Kranken, Blin- 
ven, Lahmen, Steifen lag; und da er ver Arzt war fowohl 
ver Seelen ald Leiber, und gelommen war, alle Seelen 


derer, die glauben würben, zu beilen, wählte er von je— 


nen Rranfen einen aus zur Heilung, um bie Einheit 
anzubeuten. als wir mit Heinlichem Herzen und gleiche 
ſam menſchlicher Schägung und Gefinnung fein Thun be— 
trachten, fo bat er, ſowohl mas die Macht betrifft, 


nichts Großes vollbracht, als was die Güte betrifft, wenig 


getban. So Viele lagen da, und Einer wurde geheilt, 
obwohl er durch ein Wort Alle aufrichten konnte. Was 
ſonſt alfo muß man denken, als daß jene Macht und jene 
Güte mehr das that, was die Seelen in feinen Thaten für 
ihr emwiges Heil erkennen, als mas für ihr zeitliche8 Heil 
die Leiber erlangen follten? Denn das Heil der Peiber, wel- 
ches als das wahre erwartet wird von dem Herrn, wird er= 
folgen am Ende in der Auferftehung der Todten; dann 
wird, was lebt, nicht mehr fterben; dann wird, was geheilt 
werden wird, nicht mehr erfranfen; dann wird, was ge= 
fättigt werden wird, nicht mehr hungern over dürften; dann 
wird, was erneuert werben wird, nicht mehr altern. Sekt 
aber, bei jenen Thaten unferes Herrn und Heilands Jeſu 
Chriſti wurden fowohl die geöffneten Augen der Blinden 
im Tode wieder. gefhloffen, als auch die bergeftellten Glieder 


‘ver Gichtbrüchigen im Tode gelöst; und was immer zeitlich 


geheilt wurde in den fterblichen Gliedern, verging am Ende 
‚wieder; die Seele aber, die gläubig wurde, trat hinüber in 
das ewige Leben. Bon der Seele aber, die glauben würde, 
deren Sünde er nachzulaffen gefommen war, deren Krank— 
beiten zu heilen er fich erniedrigt hatte, gab er an dieſem 
geheilten Kranfen ein großes Zeichen. Von dieſer Sache 
und dieſes Zeichens tiefem Saframente will ich, fofern der 


Herr Etwas zu gewähren fih würdigt, wenn ihr aufmerfet 
und durch euer Gebet unjerer Schwachheit zu Hilfe kommet, 




















Ze der in euch, ergänzen, mit deſſen Se Pr a 


reden, N EM ich — Was ich 


Tann. J 
2. Bon jenem Fiſchteiche, der von fünf Hallen umgeben $ 
war, worin eine große Menge Kranker lag, erinnere ih 


ib mich ſchon öfter gehandelt zu haben; und ich will Etwas 


fagen, was mit mir Mehrere mehr wiedererfennen dürften 


>. als fennen lernen. Dod es ift nicht ungehörig, auch Ber 


kanntes zu wiederholen, damit fomohl die e8 nichf willen. 


ER, belehrt, als die e8 fchon willen beftärft werden. Sodann 





foll e8, als bekannt, kurz berührt, nicht weitläufig durchge— 


4 % Führt werden. Jener Teich und jenes Waſſer Scheint mir 
das Judenvolk bebeutet zu haben, Denn daß Völker ber 


zeichnet werben durch den Namen von Gewällern, zeigt uns 
deutlich die Anofalypfe des Sobannes, ) wo, als ihm viele 


WBewmäffer gezeigt wurden undeer fragte, was fie feien, er 


die Antwort erhielt, es ſeien Völker. Jenes Waſſer alfo, 
d. h. jenes Volk, war durch die fünf Bücher Mofts, wie 
dur fünf Hallen umſchloſſen. Allein jene fünf Bücher 
wiefen Kranke auf, aber heilten fie niht. Denn das Ges 
feß überführte die Sünder, aber ſprach fie nicht los. Dar 
rum machte der Buchſtabe ohne die Gnade Diejenigen ſchuldig, 


die, als fie befannten, die Gnade befreite. Denn fo’ Spricht 
der Apoftel:) „Wenn nämlich das Geſetz jo gegeben wäre, 
daß es lebendig machen fürnte, dann wäre gewiß aus dem. 


Geſetze die Gerechtigkeit." Warum alfo ift das Geſetz ge= 
geben worden ? Er führt fort und fagt: „Aber die Schrift 


bat Alles unter der Sünde beſchloſſen, damit die Verheiſſung 
durch den Glauben an Jeſus Chriftus gegeben würde den 


Gläubigen.” Was ift Harer ? Haben nicht dieſe Worte ung 
erklärt ſowohl die fünf Hallen als die Menge der Pranfen ? 
Die fünf Hallen find das Geſetz. Warum heilten die fünf 
Hallen die Kranken nicht? „Weil, wenn das Gefetz gegeben 
wird, um lebendig machen zu fünnen, jedenfalls aus dem - 
Geſetze die Gerechtigkeit käme.“ Mas alfo fchlogen fie bie 








1) Apok. 17, 15. — 2) al. 3, 21. 





fie nicht: Seilten? Weit „bie Schrift Alles unter 
beſchloß, damit die Verheiſſung durch den Glau⸗ 
Zeſus Chriſtus gegeben würde den Gläubigen.” ER 
— — nun geſchah es, daß in jenem Waſſer, wen 
es var wurde, Diejenigen geheilt wurden, die nden 
Sallen nicht konnten geheilt werden ? Denn auf einmal fah ca 
man das Wafler aufgeregt, und von wen es aufgeregt 
wurde, fah man nicht. Du magft glauben, das pflege durch B2. 
« 
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Engelskraft zu 'gefchehen, jedoch nicht ohne Bedeutung eines 
Saframentes. Nach Erregung des Waflers ließ fih Einer — 
hinab, welcher konnte, und der allein wurde geheilt; wer 
immer nach ihm hinabfteigen würde, würde e8 umfonft thun. 
Was ſonſt alſo bedeutet Dieß, als daß der eine Chriſtus 
zum Judenvolke kam und durch große Thaten, durch nütz⸗ 
liche Lehren die Sünder aufregte, durch ſeine Gegenwart 
das Waſſer aufregte und zu feinem Leinen erweckte? Aber 
unerkannt regte er auf. „Denn wenn fie ihn erkannt hätten, 8 
haätten fie nie den Herrn ber Herrlichkeit gefreuzigt.") Im * 
das aufgeregte Waſſer alſo hinabſteigen heißt demüthig an 
das Leiden des Herrn glauben. Dort wurde Einer ge 
heilt, zur Bezeichnung der Einheit; wer immer nachher 
kommen mochte, wurde nicht geheilt, weil, wer immer auffer 
der Einheit ift, nicht geheilt werden kann. f 
A: Laßt uns alfo fehen, was er an jenem Einen habe 

- anzeigen wollen, ven er, ver auch ſelbſt das Myſterium ver 

Einheit bewahrte, wie ich vorher fagte, von fo vielen Kran—⸗ 
- ten als den einzigen zu heilen fich würdigte. Er fand in 
deſſen Jahren eine gewilfe Gebreftenszahl: „achtunddreiſſig 

‚Sabre hatte er im feiner Krankheit." Wie biefe Zahl mehr 

zur Brefthaftigfeit gehöre als zur Geſundheit, bedarf einer 

etwas ausführlicheren Erklärung. Ihr follt aufmerken ; ver 

Herr wird helfen, daß ich gehörig fpreche und ihr entſpre⸗ 

chend höret. Die Zahl vierzig wird uns als eine in einer 

gewiſſen Vollkommenheit geheiligte empfohlen. Bekannt iſt 


Kae “x 


„ 1) I. Kor. 2, 8. 
a.  Auguftin’s ausge. Scheiften. V. Bd. 20 
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das, glaube ich, Eurer Liebe; es bezeugen das vielmals 


or 


— * 
Bo 
bie 





heiligen Schriften. Das Faſten ift uns in diefer Zahl ger _ 


heiligt; ihr wißt e8 wohl. Denn auch Mofes faftete vierzig 
Tage ;') und Elias ebenfoviele;?) auch unfer Herr und 
‚Heiland Jeſus Chriftus felbft machte diefe Zahl des Faſtens 
vol.?) Durch Mofes wird das Gele bezeichnet, durch 


Elias die Bropheten, duch den Herrn das Evange 


lium. Darum erfchienen die drei auf jenem Berge, wo er 
fih den Jüngern zeigte in der Herrlichkeit feines Gefichtes 





* 


und Gewandes. Er erſchien nämlich mitten zwiſchen 


Moſes und Elias, gleich als erhielte das Evangelium Zeug⸗ 
niß vom Geſetze und den Propheten. Sowohl im Geſetz 
alſo, wie in den Propheten und im Evangelium wird uns 
die Zahl vierzig im Faſten empfohlen. Das große und all- 
gemeine Faften aber ift: fich enthalten von Sünden und 
unerlaubten Lüften ver Welt, welches ein volllommenes 
Faſten ift; „daß wir abfagend der Gottlofigfeit und welt- 
lichen Begierven, enthaltfam, gerecht und fromm leben in 
viefer Welt.) Und welchen Lohn fpricht ver Apoftel die= 


fem Faften zu? Er führt fort und fagt: „Indem wir er= 


warten jene felige Hoffnung und die Offenbarung der Herr» 

lichfeit des feligen Gottes und unferes Heilandes Jeſu 
Chriſti.“ Im biefer Welt alfo feiern wir gleichfam eine 
vierzigtägige Enthaltung, wenn wir gut leben, wenn wir von 
Ungerechtigkeiten und von unerlaubten Lüſten uns enthalten. 
- Aber weil diefe Enthaltfamfeit nicht ohne Kohn fein wird, 
ſo „erwarten wir jene felige Hoffnung und die Offenbarung 
ber Herrlichkeit des großen Gottes und unferes Heilandes 
Jeſu Ehrifti." In jener Hoffnung, wenn auf die Hoffnung 
die Sache folgen wird, werden wir als Lohn ven Zehner 
empfangen. Diefer Lohn nämlich wird den Arbeitern im 


Weinberge gegeben gemäß dem Evangelium, ©) woran ihr 


euch, wie ich glaube, erinnert — denn e8 braucht nicht Alles 


1) Erod. 84, 28, — 2) II. Kön. 19, 8.—3) Matth. 4, 2. 
— 4) Matth. 17, 3. — 5) Tit, 2, 12. — 6) Marty. 20, 9. 
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erwähnt zu werben, als wäret ihr unteiffend und unfundig. 
Ein Zehner alfo wird gegeben, ver feinen Namen von der 
Zahl Zehn bat, und diefer mit dem Pierziger verbunden 


gibt fünfzig; weßhalb wir auch mit Arbeit feiern die vierzig 


Zage vor Dftern, mit Freude aber, gleichlam nach) Empfang = 
ver Belohnung, die fünfzig Tage nach Oftern. Denn diefer 


gleichſam heilfamen Arbeit des guten Wirkens, vie zur Zahl 


vierzig gehört, wird hinzugefügt der Zehner ver Ruhe und 


Glüdfeligfeit, damit e8 ein Fünfziger werde. 
3. Das teutete auch der Herr Jeſus felbft noch offener 


. an, da er nach ber Auferftehung vierzig Tage fauf Erben 


mit den Jüngern verfehrte, nach feiner am vierzigften Tage 
erfolgten Himmelfahrt aber, zehn Tage darauf ven Lohn 
des heiligen Geiſtes ſandte. Vorbedeutungen waren die, 
und die Vorbedeutungen gingen den Sachen ſelbſt voraus. 
Durd die Vorbebeutungen werben wir gemweidet, damit wir 
zu ven Sachen felbft durch Ausdauer gelangen fünnen. Denn 
wir find Werkleute und arbeiten noch im Weinberge; am 


Ende des Tages, nach Beendigung des Werkes wird der Lohn 


entrichtet werden. Aber welcher Arbeiter hält aus bis zum 


Empfange des Lohnes, auffer ver gelabt wird, während er 


arbeitet? Denn auch du wirft deinem Arbeiter nicht ven 


bloßen Lohn geben ; wirft du ihm nicht auch Darbieten, wo» 


von er die Kräfte erneuern kann bei der Arbeit? Du labſt 
ja doch den, dem du den Lohn geben wirft. Nun denn, auch 
uns labt ver Herr beider Arbeit mit diefen Vorbedeutungen 
der Schriften. Denn falls dieſe Freude an der Erfenntniß 
ver Saframente uns entzogen wird, erliegen wir bei ber 
Arbeit, und Reiner wird fein, der zum Lohne gelangte. 

6. Wie alfo wird in der Zahl Pierzig das Werk voll» 
enbet? Bielleicht darum, weil das Gefet in zehn Geboten 
gegeben warb und auf der ganzen Welt das Geſetz follte 
verfündigt werden, welche ganze Welt durch die vier Welt- 


gegenden uns nahe gelegt wird: Oſt und Welt, Süb und 


Nord, wodurd der Zehner, mit vier vermehrt, zum Vierzi— 
ger fich vollendet ? Oder weil durch das Evangelium, wel- 


ches vier Bücher hat, das Gefeg erfüllt wird; weil es im 
20 





aus dieſem oder aus.einem anderen wahrfcheinlicheren Örunde, 
‚der ung verborgen ift, ben Kundigern nicht verborgen it, 2 
gewiß jedoch ift, daß durch die Zahl vierzig eine gewille 
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2 Evangelium beißt: ) „Ich bin nicht gefommen, das € 
aufzuheben, fondern zu erfüllen.“ Ob nun aus jenem o 







Vollkommenheit in guten Werken bezeichnet werde, welhe 


guten Werke hauptfächlich geübt werden durch eine Ent- 


haltung von ven unerlaubten Begierden der Welt, d. b. durch 
das allgemeine Faſten. Höre auch den Apoftel, wie er 


* - fagt:”) „Die Erfüllung des Geſetzes iſt die Liebe." Woher 
bie Liebe? „Durch die Gnade Gottes, durch den bl. Geift.” - 


Denn wir hätten fie nicht aus uns, gleih als ob wir fie 
ung bereiteten. Gottes Gefchenf ift fie, und ein großes 
Sefchenf ; denn „vie Liebe Gottes," fagt er, ) „it ausge—⸗ 
goffen in unferen Herzen durch den Hl. Geift, der ung ge— 
geben iſt.“ Die Liebe alfo erfüllt das Geſetz, und ganz 
richtig heißt e8: „Die Erfüllung des Gefetes ift die Liebe.“ 
Laßt uns dieſe Liebe fuchen, wie fie vom Herrn ung em— 
pfohlen wird. — Erinnert euch, was ich vorgefeßt babe: 
die Zahl der achtunddreiffig Jahre bei jenem Kranken will 
ich erklären, warum jene Zahl ahtundpreiffig mehr eines Ges 
brechens ift al8 der Geſundheit. Alfo, wie gefagt, die Liebe 
erfüllt das Geſetz. Zur Erfüllung des Gefeges in allen 
Merken gehört die Zahl vierzig; in der Liebe aber werben 
ung zwei Gebote empfohlen. Srmäget doch, ich beſchwöre 

euch, und präget dem Gedächtniffe ein, was ich fage; feib 
feine Verächter des Wortes, damit nicht eure Seele ein Weg 
werde, wo bie hingefallenen Samentörner nicht aufgehen ; 
und „es werben”, heißt e8,* „vie Vögel des Himmels 
kommen und fie auflefen.” Vernehmet und bewahret es in 
eurem Herzen; zwei Gebote der Liebe find von dem Herrn 
empfohlen worden :°) „Du follft ven Herrn deinen Gott lieben 
aus deinem ganzen Herzen und aus deiner ganzen Seele und 


. 1) Matth, 5, 17. — 2) Röm. 13, 10. — 3) Röm. 5, 5. — 
N Dark, 4, 4. — 5) Matth. 22, 37. 
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aus deinem ganzen Gemütbe; und du follft einen Nãchſten 
lieben wie bich felbft. An diefen zwei Geboten hängt das 


ganze Gefe und die Propheten.“ Mit Recht legte auch 


a m >) rate 


jene Wittwe all ihre Schäte, zwei Heller, in ven Gottede 
kaſten; ) mit Recht auch empfing für jenen von den Räu⸗ 
bern verwunbeten Kranfen der Wirth zwei Münzen,?) womit 
jener geheilt werden follte; mit Recht blieb Jefus bei ven 
- Samaritanern zwei Tage, um fie in der Liebe zu befeftigen. 
- Da alfo durch diefe Zweizahl etwas Gutesbezeichnet wird, wird 


hauptfächlich die zweifache Liebe empfoblen. Wenn alfo die 
Zahl Bierzig die Erfüllung des Geſetzes in fih faßt und 


a8 Gefeg nur in dem boppelten Gebote der Liebe erfült — 
wird, was wunderſt du dich, daß ber ſiechte, ber auf vierig 


zwei zu wenig hatte? 


7. Sehen wir nun weiter, durch welches Sakrament 
jener Rranfe von dem Herrn geheilt werde. Es fam nam 


lich der Herr felbft, ver Lehrer der Liebe, in der Fülle der 
Liebe, indem er, wie von ihm vorhergefagt ward, ?) „Tein 
Wort furz mahte auf Erden,“ und zeigte, an ven zwei 
Geboten der Liebe hänge das Gefe und die Propheten. 
Daran alfo hing Mofes mit feiner Bierzig - Zahl, daran 
Elias mit der feinigen; biefe Zahl brachte der Herr herzu 
in feinem Zeugniffe. Geheilt wird jener Brefthafte von 
dem anwesenden Herrn, aber zuerft — mas fagt er zu ihm ? 
„Willſt du gefund werden ?" Jener antwortete, er babe feinen 
Menfchen, von dem er in ven Teich hinabgelaffen werde, 
Fürwahr ihm war ein Menſch nöthig zur Heilung, aber 
jener Menfch, der auch Gott if. Denn „Einer ift Gott, 
Einer auch der Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, 
der Menſch Chriftus Jeſus.“) Es kam alfo der Menſch, 
der nöthig war; warum follte bie Heilung aufgehoben 
werden? „Steh auf,” ſprach er, „nimm bein Bett und 
gehe.“ Dreierlei fprach er: Steh auf — nimm bein Bett 


1) Luk. 21, 2, — 2) Luk. 10, 85. — 3) „Selb 10, 23 und 
Bi 22; vgl. Röm. 9, 28. ——— Tim. 2, 
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— und — Aber das: „Steh auf” war‘ ‚nicht der Befeh 

zu einem Merfe, fondern vie Bewirkung ber Gefunpbeit. 

Dem Geſunden aber befahl er Zweierlei: Nimm dein Bett 

und gehe. Ich bitte euch, warum follte es nicht genug fein? 
= „Sehe“ ? oder wenigftens, warum follte ed nicht genug fein: 
= Eleb auf“? Es wäre ja auch Jener, wenn er als geſund 
aufſtand, nicht am Orte geblieben. Wäre er nicht dazu 
aufgeſtanden, um fortzugehen ? Es fällt mir auch auf, daß 

Zweierlei befahl, der ihn liegen fand mit zwei zu wenig;. 

tenn dadurch, daß er zmei Dinge befahl, erfüllte er gleiche 

Jam, was zu wenig war, 

8 Wie alfo möchten wir wohl in dieſen zwei Befehlen _ 
des Bern jene zwei Gebote der Liebe ‚angebeutet finden ? 
„Nimm“, fagt er, „vein Bett und gehe." Welches find jene 
zwei Gebote ? Brüver, wiederholt e8 mit mir. Denn fie 

- müflen ganz befannt fein und nicht bloß jeßt in den Sinn 

2 fommen, wenn fie von ung erwähnt werden, fondern dürfen 

mie auögetilgt werben aus eurem Herzen. Denfet durchaus 

N immer daran, man müſſe Gott und den Nädhften lieben, 

3 Gott aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele und aus ganzem 
Gemüthe, und den Nächſten wie fich felbf. Das muß man 
immer bevenfen, das erwägen, das behalten, das thun, das 

vollbringen. Die Liebe Gottes ift früher in der Ordnung 

des Gebieten, die Liebe des Nächften aber ift früher in 

8 der Ordnung des Thuns. Es würde ja auch nicht, wer 

bir die Liebe geböte in den zwei Geboten, zuerſt dir den 

Nächſten empfehlen und dann Gott, fondern zuerft Gott, 
dann den Nächten. Du aber, weil du Gott noch nicht 
fiehft, verdienft dadurch, Daß du den Nächften liebſt, ihn zu 

-  fehen; dadurch, daß bu den Nächten Liebft, veinigft du das 

N Auge, um Gott zu fehen, wie deutlich Johannes ſagt: ) 

„Wenn du den Bruder, den du ſiehſt, nicht liebſt, wie wirft 

i du Gott lieben können, den du nicht fiehft 2“ Sich, e8 wird 

| dir gefagt: Liebe Gott. Wenn du mir fagft: Zeige mir 
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1) I. Job. 4, 20. 









den ich lieben foll, was werde ich antworten, al8 was ber- 





ſelbe Johannes fagt:*) „Gott bat Niemand ie gelehen?_ 
Und damit du dich nicht für ganz entfrembet von der In TGV 
ſchauung Gott halteft, fagt er:*) „Gott ift die Liebe, nd 
_ mer im ber Liebe bleibt, bleibt iin Gott.” Liebe alfo en 
- Nähften; und fhau in did, warum bu ven Nähfen 
liebſt, da wirft du, fo viel als möglich, Gott fehen. Fan 
an den Nächten zu lieben. „Brich dem Hungrigen dein : 
Brod, und den obvadlofen Armen führ’ in dein Haus; En 


ſiehſt einen Nadten du, fo befleide ihn, und beine Stammge- 
wvoſſen verachte nicht." ?) Wenn du aber das thuft, was wirft 
du erlangen ? „Dann wird aufbrechen wie Morgenroth dein 
Licht." Dein Licht ift dein Gott; für dich ein Morgenroth, 
meil er nach der Nacht der Welt dir erfcheinen wird; denn 
er felbft gebt nicht auf noch unter, weil er immer bleibt. 
Er wird für dich ein Morgenaufgang fein bei deiner Rüd- 
fehr, der für dich ein (Sonnen-)Untergang war bei deiner 
Abkehr.) Alfo damit: „Nimm dein Bett” fcheint er mir 

gefagt zu haben: Liebe deinen Nächften. 
9. Aber verichloffen ift e8 noch und bedarf der Er» 


klärung, wie ich glaube, warum in dem Bett Nehmen fe 
Liebe des Nächften empfohlen werde; wenn nicht eima das 


uns abftößt, daß durch das Bett, eine finn- und empfin- 
dungslofe Sache, ver Nächfte empfohlen wird. Es zürne 
der Nächfte nicht, wenn er uns durch eine Sache empfohlen 
wird, die ohne Seele und ohne Empfindung ift. Unſer 
Herr und Heiland Jeſus Chriſtus ift ein Edftein genannt, 
der zwei auf fich gründe.“) Er ift audy ein Feld genannt, 
aus dem Wafler bervorfloß ; „der Fels aber war Ehriftus.” 9) 
Was ift es alfo wunderlich, wenn Chriftus ein Fels ift, 
daß der Nächſte Holz iſt? Nicht jedoch pas nächfte befte Holz, 
wieauch jener nicht der nächfte befte Fels, fondern aus dem 


1) Joh. 1, 18. — 2) I. Joh. 4, 16. — 3) Jeſai. 58, 7. 8. 
4) Erit tibi matutinus redeunti, qui tibi occasum fecerat 


pereunti. 
5) Eph. 2, 15. — 6) I. Kor. 10, 4. 











Waſſ— er oefloffe en ift für. die Dürftenden ; und —— —— 


ſchiedenen Seiten kommende Wände verband. So ſollſt vu 
auch nicht das nächſte beſte Holz als den Nächſten nehmen, 
ſondern ein Bett. Was war es alſo mit dem Bette, ich 
bitte dich? Was ſonſt, als daß jener Kranke im Bette ge— 
tragen wurde, als geſund aber das Bett trug? Was ſagt 


der Apoſtel? „Traget einander eure Laſten, und ſo werdet 


ihr das Geſetz Chriſti erfüllen.” ) Das Geſetz Chriſti alſo 


iſt die Liebe, und die Liebe wird nicht erfüllt, wenn wir nicht 


wechfelfeitig unfere Laften tragen. „Ertraget einander,” 
fagt er,°) „in Liebe, beftrebet euch, die Einheit zu bewahren 
im Bande des Friedens." Da du breitbaft warft, trug 
dich dein Nächfter; vu bift gefund geworben, trage deinen 


Näcften. Traget mwechfelfeitig eure Laften, und fo werdet 


ihr das Geſetz Chrifti erfüllen. So wirft du erfüllen, o 
Menſch, was dir fehlte. Nimm alfo dein Bett. Aber wenn 
du es genommen baft, bleibe nicht ftehen, „gehe.“ Dadurch, 
daß du den Nächten liebſt und Sorge trägfi um den 
Nächſten, mahft du einen Weg. Wohin macht du ven 
Meg, als zu Gott dem Herrn, zu dem, den wir lieben 
müflen aus ganzem Herzen, aus ganzer Seele, aus ganzem 
Gemüthe? Denn zu dem Herrn find wir noch nicht hinge— 
Tangt, aber ven Nächten haben wir bei und. Trage alfo 
den, mit dem du geheft, damit du zu dem gelangeft, bei dem 
du zu bleiben begehreft. Nimm alfo dein Bett und gehe. 
10, Jener that Dieß, und die Juden Ärgerten fi. Sie 
ſahen nämlich ven Menfchen, der am Sabbath fein Bett 
trug, und fie fchmähten nicht ven Herrn, daß er ihn am 
Sabbath geſund gemacht hatte, um ihnen antworten zu 
önnen, daß, wenn Einem von ihnen ein Laſtthier in den 
Brunnen gefallen wäre, er es gewiß am Sabbath heraus 
ziehen und fein Lafttbier retten würde ;®) noch nicht alfo warfen 
fie Ienem vor, daß er um Sabbath ein gefunder Menſch ge- 


1) Sal. 6,2. — 2) Eph. 4, 2.— 3) Luk. 14, 5, 


dele Stein, ſondern ein Edftein, der in fi) zwei von ver 
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Heilung nicht aufzufchieben war, war e8 etwa auch nöthig, 
das zu befehlen? „Es ift dir nicht erlaubt,” fagten fie, „zu 





worben fei, fondern daß er ſein Bett trug. Wenn bie Be 


tbun, was dur thuft, dein Bett zu tragen.” Und Iener belt 


den Schmähern ven Urheber feiner Gefunvheit entgegen ; 
„ber mich gefund gemacht hat,” fagt er, „ver fprady zu mir: 
Nimm dein Bett und gebe.” Sollte ich von dem feinen 
Befehl annehmen, von dem ich die Gefundheit angenommen 
hatte? Und jene: „Wer ift der Menfch, der zu bir ſprach: 
- Nimm dein Bett und gebe ?“ 
11, „Aber ver gefund Gewordene wußte nicht, wer ver 
wäre," von dem er das gehört hatte, „Jeſus aber,“ als er 
das gethan und befohlen Hatte, „war ihm entwichen in ver 
Menge.” Sehet, auf welche Weife auch das fich erfülle. 
Wir tragen den Nächten und wandeln zu Gott; aber den, 
zu dem wir gehen, fehen wir noch nicht ; darum kannte auch 
Jener Jeſum noch nicht. Diefes Saframent ift ung em 
pfohlen worden, weil wir an den glauben, ven wir noch 
‚ nicht fehen; und damit er nicht gefehen werde, entwich er 
in der Menge. Schwer ift es, in der Menge Jefum zu 
ſehen; eine gewiſſe Einfamfeit ift unferem Geifte nöthig; 


in einer gewillen Einfamkfeit ver Betrachtung wird Gott —* 


geſehen. Die Menge enthält Geräuſch, jene Anſchauung 
fucht die Verborgenheit. „Nimm dein Bett," trage, getra— 
gen, deinen Nächſten; „und gebe,“ damit du ans Ziel 
fommeft. Sude Jeſum nicht in der Menge, er ift nicht 
gleihfam Einer aus der Menge; er geht aller Menge vor. 
Boran flieg aus dem Meere empor jener große Fiſch und 
figt im Himmel, fürfprechend für uns; als Hoherpriefter 
ging er allein ins Innere des Vorhanges, die Menge fteht 
draufien. Gehe du, der du deinen Nächſten trägft, wenn 
du gelernt haft zu tragen, der du gewohnt warft, getragen 
zu werben. Kurz jeßt fennft du Jeſum noch nicht, fiehft 
Jeſum noch nicht, — was folgt hernach? Weil Jener nicht 
abließ, fein Bett zu trugen und zu gehen, „ſah ihn hernach 
Jeſus im Tempel.“ In der Menge fah erihnnicht. Der 
Herr zwar, Jeſus, fah ihn in ver Menge ſowohl als im 






— 


Tempel. Jener Kranke aber erkennt Jeſum in der Menge 
nicht, im Tempel erkennt er ihn. Er alſo gelangte zum 


Herrn; er ſah ihn im Tempel an der geweihten Stätte, am 


heiligen Orte. Und was hört er von ihm?" Siehe, du biſt 


nun gefund geworben; fündige nicht mehr, damit bir nicht 
etwas Ärgeres widerfahre.“ 
1232. Sodann war Jener, nachdem er Jeſum geſehen 


und Jeſum als Urheber ſeiner Geſundheit erkannt hatte, 


nicht träg in Verkündigung deſſen, den er geſehen batte: 
„Er ging bin und verfündete den Juden, daß Jeſus es ei, 
der ihn gefund gemacht hatte.” Ex verfündete, und jene 
wütheten; er rief fein Heil aus, und jene fuchten ihr Heil - 
nicht. 
13. „E8 verfolgten die Juden den Herrn Jeſus, weil 
er Dieb am Sabbath that." Was antwortete nun der Herr 
den Juden? Laßt ung hören! Über die am Sabbath ge— 
fund gemachten Menfchen habe ich gefagt, was er zu ant- 
worten pflege, daß fie ihre Laſtthiere nicht vernacdhläffigten 
fet e8 durch Befreiung oder dur Futter, Was antwortet 
er über das BetteTragen ? Offenbar war ein körperliches 
Merk gefchehen vor den Augen der Juden; nicht vie Heilung 
des Körpers, fondern eine Arbeit des Körpers, die nicht 
fo nothwendig fchien, wie die Heilung des Körpers. Deuts 
lich alfo möge der Herr fagen, das Saframent des Sabbaths 
und das Zeichen der Heiligbaltung eines Tages fei den 
Juden zeitweilig gegeben worden, die Erfüllung felbft aber 
des Saframentes fei in Ihm gefommen. „Mein Bater,” 
fagt er, „wirkt bis jeßt, und audy ich wirke.“ Er brachte 
in fie einen. großen Tumult, durch die Ankunft des Herrn 
wird das Wafler aufgeregt; aber der aufregt, ift verborgen. 
Doc geheilt werden fol durch Aufregung des Waflers ein 
großer Kranker, durch das Leiden des Herrn die ganze Welt. 

14. Betrachten wir alfo die Antwort der Wahrheit: 
„Mein Bater wirfet bis jeßt, und auch ich wirke.“ Hat 


. 


EEE OR VORDER 


alfo Fälfchlich die Schrift gefagt, dad „Gott am fiebenten Tage 


rubte von all feinen Werfen” ??) Und redet gegen dieſe 
Gen. 22 















durch Mofes übermittelte Schriftftelle ver Herr Jens, 


während er doch felbft zu den Juden ſagt: ) „Wenn ihr dem 
Mofes glauben würdet, würdet ihr auch mir glauben, denn 


son mir bat er gefchrieben” ? Sehet alfo, ob Mofes nicht 


- Etwas andeuten wollte, daß Gott ruhte am fiebenten Tage. 


Denn nicht müde war Gott geworden durch die Erfchaffung 


feiner Creatur und bepurfte ver Ruhe wie ein Menfc. 


cn 4” 


a er 


Wie follte ermübet fein, der durch das Wort geichaffen bat?) 
Doch Sowohl Jenes ift wahr, daß Gott am fiebenten Tage 
ruhte von allen feinen Werfen, ald auch das ift wahr, was 
Jeſus fagt: „Mein Vater wirker bis jet.“ Aber wer kann es - 
mit Worten erklären, ein Menſch ven Menfchen, ein. 


Schwacher ven Schwachen, ein Ungelehrter den Lernbegieri⸗ 


gen, und Einer, der vielleicht, wenn er Etwas begreift, e8 
nicht ausprüden und erklären kann für Menfchen, vie es 


fchwer faffen, auch wenn man erflären fünnte, was man 
faßt? Wer, fage ich, meine Brüder, wird mit Worten er- 


Hären, wie Gott ſowohl ruhend wirkt ial8 wirkend ruht? F 
Ich bitte euch, daß ihre Dieß für eure weiteren Fortſchritte 


verfchiebet, denn dieſe Erfenntniß ‚verlangt den Tempel 


Gottes, verlangt die heilige Stätte ; traget den Nächten und 
gehet; da werdet ihr ihn fehen, wo ihr nicht Worte von 


Menſchen verlanget. 


15, Das vielleicht vermögen wir eher zu fagen, daß - 
auch darin, daß Gott am fiebenten Tage ruhte, er gerade: 


unfern Herrn und Heiland Jeſus Chriftus, ver Dieß ſagte 
und ſprach: „Mein Vater mirfet bis jet und auch ich 
wirfe,” durch ein großes Saframent andeutete. Denn auch 
der Herr Jeſus ift gewiß Gott. Er ift ja das Wort Gottes, 
und ihr habt gehört: „Im Anfange war das Wort” und 
nicht irgend welches Wort, fondern „Gott war das Wort,” 
und „Alles ift durch dasfelbe gemacht worden” ; vielleicht 
ift er angedeutet al8 ber, der da ruhen werde am fiebenten 


1) Joh. 5, 46. 
2) Quomodo defecerat, qui Verbo fecerat. 
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| —— von all een Werken. Denn leſet das —— 

mb ſehet, welch” große Dinge Jeſus gewirkt hat. 
unſer Heil am Kreuze, damit in ihm alle Weiſſagungen der 
Propheten erfüllt würden: er warb 'gefrönt mit Dornen, 


Er wirkte 


aufgehangen am Holze, er ſprach: „Mich dürftet,“ befam 


Eſſig im Schwamme, damit erfüllt würde das Wort: 2). „Und 


in meinem Durfte tränften fie mich mit Eifig.” Jeboch 
nachdem alle ſeine Werke vollbracht waren, gab er am 
ſechſten Wochentage mit geneigtem Haupte den Geiſt auf, 
und am Sabbath ruhte er im Grabe von allen feinen 
Merten. Alfo gleich als ob er zu den Juden fagte: Was 
erwartet ihr, daß ich nicht wirfe am Sabbath ? Der Sab— 


Bath ift euch zur Hinweiſung auf mich vorgefchrieben worden. 
Ihr febet die Werke Gottes; ich war dabei, als fie ent» 


ftanden, durch mich iſt Alles geworden, ich weiß: „Mein 
Vater wirket bis jetzt.“ Es wirkte der Vater das Licht; 
aber er ſprach, damit das Licht würde; wenn er foradh, 
wirkte er durch das Wort; fein Wort war ich, bin ich: 
durch mich ilt die Welt geworden in jenen Werfen, durch 
mich wird die Welt regiert in diefen Werfen; mein Bater 


hi Nee — 


wirkte ſowohl damals, da er die Welt ſchuf, als auch wirft 


er bis jeßt, da er die Welt regiert; alfo fchuf er ſowohl, 
da er fchuf, durch mich, als auch vegiert er, da er regiert, 
durh mich. Das fagte er, aber zu wen? Zu Tauben, 


Blinden, Lahmen, Stechen, die ihren Arzt nicht erfannten 


Fa ihn gleichfam in vom Wahnfinn bethörtem Geifte tödten 
wollten. 
16. Und was fagt denn der Evangelift weiter? „Deß⸗ 
halb nun fuchten die Juden noch mehr, ihn zu tödten, weil 
er nit bloß den Sabbath brach, fonvdern auch Gott feinen 
Bater nannte.” Nicht in irgend melchem Sinn, fondern 
wie? „Indem er fih Gott gleich machte." Denn wir 
alle fagen zu Gott: „Vater unfer, der du bift in dem 
Himmel.“ Wir lefen, daß auch die Juden gefagt haben: %) 


1) Bi. 68, 22. — 2) Iefai. 63, 16 u. 64,8. 






weil er Gott feinen Vater nannte, Tondern weil auf ganz _ 
andere Art ald die Dienichen. Siehe, es verftehen ie 


— 


—— * 


Juden, was die Arianer nicht verſtehen. Die Arianer 
nennen ja den Sohn dem Vater ungleich, und damit 
ößt die Häreſie die Kirche von ſich. Siehe, ſogar die 
linden, ſogar die Mörder Chriſti verſtanden doch ſeine 


Worte, Sie erkannten ihn nicht als Chriftus, fie erfannten. 


“ 


Bott aleicy machte.“ Mar er.alfo nicht Gott gleidı® 


ibn nicht als den Sohn Gottes ; aber doch verftanden ie 
in jenen Worten, daß ihnen ein folher Sohn Gottes em⸗ 
pfohlen werde, der Gott gleih wäre. Wer er war, 


mußten fie nicht ; daß er aber als folcher fih anfünndigte, 
erfannten fie, „weil er Gott feinen Vater nannte, indem er 


Nicht er machte fie ihm gleich, ſondern di eſer hatte ihn 


als gleichen erzeugt. Würde er felbft fich Gott gleich 


* 


— 


machen, ſo würde er fallen durch Raub. Denn der ſich 
Gott gleich machen wollte, va er es nicht war, fiel?) und 


wurde aus einem Engel ein Teufel; und er flößte biefen 


Stolz dem Menfchenein, wodurch er ſelbſt geftürst it. Denn 
fo fpradh.er zu dem Menſchen, ven als ſtehenden er, ber 
Gefallene, beneivete: „Roftet und ihr werdet fein wie 
Götter ;“®) d.h. raubet durch Anmaßung, was ihr nicht ge 
worben ſeid, weil auch ich durch Rauben geftürzt bin. Das 
verrieth er nicht, aber Jenes rieth er. Ehriftus aber war 
dem Pater gleich geboren, nicht geworben, geboren aus ber 
Subftanz des Vaters. Daher empfiehlt ihn der Apoftel 
alſo: ) „Da er in ver Form Gottes war, hielt er e8 für 


‚feinen Raub, Gott gleich zu fein.” Mas heißt das: Er 


bielt e8 für feinen Raub ? Er maßte ſich die Gleichheit mit 
Gott nit an, fondern war in ihr, in ber er geboren war. 
Und auf welche Weife follten auch wir zu dem gleichen Gotte 


gelangen? „Er erniedrigte fich felbft, indem er Knechtsge— 


ftalt annahm,“ Er erniedrigte fih alfo nicht fo, daß er 


1) Iefai. 14, 14. — 2) Gen. 3, 5. — 3) Phil, 2, 6. 


„Du bift ja unfer Vater.“ Alfo nicht deßhalb zürnten ſie, — 
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verlor, was er war, fondern daß er annahm, was er nicht 
war, Diele Rnechtögeftalt verachteten die Juden und konn⸗ 
ten darum Chriftum den Herrn nicht als gleich mit dem 
Bater erkennen, obwohl fie feineswegs daran zweifelten, daß 
ex das von ſich ausfagte, und darum wiütheten fie. Und 


dennoch ertrug er fie noch und verlangte nach der Heilung 
Der Raſenden. 


Adıtzehnter Vortrag, 


(Gehalten am Tage nach dem fiebenzehnten Vortrage.) 





* 


über die Stelle: 


„Wahrlich, wahrlich, id ſage euch, der Hohn kann aus 
ſich Nidits hun, als was er den Dater Ihun fieht ; 
denn was immter diefer fhuf, das Ihuf ebenfo and) der 

Sohn.“ 
Joh. 5, 19. 


1. Der Evangelift Johannes bat unter feinen Gefährten 
und Genofien, den andern Evangeliften dieſe vorzüglich: 
und eigenthlimliche Gabe erhalten von dem Herrn (an deſſen 
Bruft er beim Abenpmahle lag, um dadurch anzudeuten, 
daß er höhere Geheimniffe aus deſſen innerftem Herzen 
trank), daß er Solches von dem Sohne Gottes fagte, was 
die Geifter der Kleinen vielleicht zur Aufmerffamfeit an- 
regen kann, anfüllen aber die noch nicht Fähigen nicht fann ; 
allen reiferen und innerlih zu einem gewiffen mannbaren 
Alter gelangten Geiſtern aber gibt er durch diefe Worte 
Etwas, wodurch fie ſowohl geübt als genährt werben. Ihr 








Habt gehört, als gelefen wurbe; und woher diefe Rede kam, 


erinnert ibr euch.” Geftern nämlich wurde gelefen, bap 
„deßmwegen die Juden Jeſum töbten wollten, weil er nicht 


bloß den Sabbath verlegte, fondern auch Gott feinen Vater 


nannte, indem er fih Gott gleich machte.” Was ven Juden 


mißfiel, das gefiel eben dem Bater, das gefällt ohne Zweifel 
auch denen, die den Sohn ehren, wie fie ven Vater ehren; 


weil fie, falls es ihnen nicht gefällt, mißfallen werden. Denn 


nicht wird Gott größer fein, wenn er dir gefüllt, aber du 
kleiner, wenn er div mißfällt. Gegen diejen ihren Vorwurf 


aber, der entweder aus Unwiffenbeit oder aus Bosheit Fam, 


redet der Herr allerdings nicht, was fie faffen, wohl aber wo: . 


durch fie beunrubigt und verwirrt werden und vielleicht 


wenigftens in der Verwirrung den Arzt fuchen follten. Er 


= ſprach aber Solches, was aufgefchrieben werden follte, damit 
ed auch von uns in der Folge gelefen würde. Laßt uns 


alfo ſehen, was in den Herzen der Juden geichab, als fie 
Dieß hörten ; was in ung gefchieht, wenn wir Dieß bören, wol- 


len wir des Weiteren bedenken. Es find ja auch die Häreften und 
gewiffe die Seelen umftridende Irrlehren nur dadurch ente 
ftanden, daß die guten Schriften nicht gut veritanden wer- 
den und, was in ihnen nicht recht verftanden wird „ gleich» 
wohl blindlings und fe behauptet wird. Darum, Brüper, 
müffen wir fehr vorfichtig das hören, was wir zu verftehen noch 
- zu Hein find ;indem wir mit frommem Herzen und mit Furcht, 
wie geichrieben fteht, diefe Gefunpheitsregel feftbalten, daß 
wir an dem, was wir gemäß dem Glauben, in dem wir 
unterwiefen wurden, zu veritehen im Stande find, wie an 
einer Speife uns freuen; was wir aber gemäß der gefunden 
Slaubensregel noch nicht zu verftehen vermögen, davon den 
Zweifel entfernen, das Verſtändniß verfchieben; d. h. daß 
wir, auch wenn wir nicht erfennen, was es ſei, doch 
feineömegs bezweifeln, daß es gut und wahr fei. Auch von 
. mir, Brüder, der ich es unternommen babe, Zu euch zu 
reden, follt ihr denken, wer ed unternommen habe, und 


— — — — 


— 1) Unde venerit, d. h. von woher fie ihren Ausgaug nahm, 
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was id unternommen habe; ich habe ja unternommen, 
Göttliches zu behandeln als ein Menfch, Geiftiges als 
fleiſchlich, Emiges als ein Sterblicher. Auch von mir, 
Theuerſte, fei ferne die eitle Uberhebung, wenn ich als ein 
Geſunder im Haufe Gottes wandeln will, welches die Kirche 
bes lebendigen Gottes ift, die Säule und Grundfeſte ver 
MWahrbeit. Nach meiner fhwahen Kraft fafle ich, was ich 
euch vorſetze; wo geöffnet wird, labe ich mich mit euch; wo 
verſchloſſen wird, Hopfe ich an mit euch. 

2. Entrüftet alfo wurden die Juden und ungehalten ; 
mit Kecht zwar darüber, daß ein Menſch es wagte, ſich 
Gott gleich zu machen, aber darum mit Unrecht, weil fie 
in dem Menfchen Gott nicht erfannten. Das Fleifch fahen 
fie, Gott erfannten fie nicht; die Wohnung erblidten fie, 
ven Bewohner fannten fie nicht. Jenes Fleiſch war ein 
Tempel, Gott wohnte darin. Nicht das Fleiſch alfo ſtellte 
Jeſus dem Bater gleich, nicht die Knechtögeftalt verglich er 
mit dem Herrn; nicht was er unfertwegen geworben ift, 
fondern was er war, als eruns fchuf. Denn wer Chriftus 
fet, ich rede zur Katholiken, wiſſet ihr, weil ihr richtig ge— 
glaubt habt. Nicht bloß Wort, noch bloß Fleifch, fondern 
„das Wort ift Fleifch geworden, um unter uns zu wohnen.“ 
Ich zähle auf vom Worte, was ihr wißt: „Im Anfange 
war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort.” Hier ift vie Gleichheit mit vem Vater, 
Aber „vas Wort ift Fleifch geworden und hat unter uns 
gewohnt.” In Vergleich mit viefem Fleifche ift der Vater 
größer. So ift der Vater ſowohl gleich als größer; gleich 
dem. Worte, größer als das Fleiſch; gleich dem, durch ven 
er und erfchuf, größer als der gefchaffen wurde wegen unfer. 
Nach viefer gefunden Tatholifchen Kegel, vie ihr vorzüglich 
wiffen müfjet; die ihr fefthalten müßt, ihr, die ihr fie wißt; 
von welcher euer Glauben fürder nicht abweichen darf; bie 
durch Feine Argumente von Menfchen eurem Herzen ent- 
wunden werben fol, wollen wir das richten, was wir ver« 
fteben, und was wir etwa nicht verftehen, wollen wir,‘ als 
nach diefer Regel zu richten, einftmeilen verfchieben, bis wir 

Auguftin’3 ausgew. Säriften. V. Bo, 21 

















En tüchtig genug fein —— 
Baler ven Sohn Gottes, weil wir wiſſen im Anfange ale 
Gott das Wort. Was alfo wollten die Juden? „Ihn 
tödten, weil er nicht bloß den Sabbath verlegte, fondern 
auch Gott feinen Vater nannte, indem. er fich Gott gleih 
machte;“ denn fie fahen das Fleiſch, das Wort fahen fie 
nicht. Es möge alfo auch gegen fie das Wort reden duch 
das Fleiſch und der innere Bewohner herausrufen aus feiner 





Wir wiffen alfo als gleich 





Wohnung, damit, wer kann, erfenne, wer drinnen wohne. 
3. Was alfo fagt er zu ihnen? „Es antwortete nun 


Jeſus und fprach zu ihnen,“ vie fich entrüfteten, daß er 


fich Gott gleich made: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 
ver Sohn kann aus fich Nichts thun, ald was er den Vater 


thun ſieht.“ Was hierauf die Juden erwiberten, ſteht nicht 
geſchrieben, und vielleicht fchwiegen fie. Gewiſſe Leute je 
doch, die für Chriften gehalten werben wollen, fchweigen 
nicht und entnehmen gewiſſermaßen aus biefen Worten 
gewiſſe Einreden gegen uns, die man nicht hingehen laffen 


darf, ſowohl ihret- als unfertwegen. Die arianifchen Hä— 
retifer nämlich, welche fagen, nicht vurch das Fleiſch, fon- 
dern vor dem Fleifche fet der Sohn, der Fleifch annahm, 
Kleiner al8 der Vater, und ſei nicht von derfelben Subftanz 
mit dem Pater, nehmen aus diefen Worten Anlaß zur 
Berbrehung und entgegnen uns: Da feht ihr, daß der Herr 
Sefus, da er merkte, die Juden feten darüber aufgebracht, 
daß er ſich Gott dem Vater gleich machte, Solche Worte 
beifügte, um zu zeigen, er fer ihm nicht aleih. E8 regte 
nämlich die Juden, fagen fie, das gegen Chriftus auf, daß 
ex fich Gott gleich machte ; und in der Abficht, fie von diefer 
Entrüftung abzubringen und ihnen zu zeigen, der Sohn fei 
nicht gleich dem Vater, d. h. gleich Gott, fprach er gleich- 
Sam alfo: Was zürnet ihr ? Ih bin ihm nicht gleich, denn 
„der Sohn kann aus fich Nichts thun, al® was er ven Vater 











tbun ſieht.“ Wer nämlich, fagen fie, „aus fih Nichts thun 


Kann, als was er den Vater thun fieht,“ ift gewiß Heiner, 


4. In diefer verbrebten und verkehrten Regel feines 
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Herzens möge der Häretifer uns hören, noch nicht rügend, 
Sondern noch gleichfam fuchend, und möge ung erklären, was 
er meint. Ich glaube nämlich, o du, wer du audy feieft, — 
(fegen wir nämlich, er fei gleichfam da gegenwärtig“,) du 
nimmft mit und an, daß im Anfange das Wort war? — 
Sch nehme es an, fagt er. — Und daß das Wort bei Gott 
war? — Auch das, fagt er, nehme ich an. — Weiter alfo, 
und nimm das recht feft an, daß das Wort Gott war. — Au 

das, ſſagt er, nehme ich an; aber diefer Gott ift größer, 
jener Gott Heiner. — Das riecht fchon ich weiß nicht nach 
was Heibnifchen ; ich glaubte mit einem Chriften zu reden. 
Wenn e8 einen größeren Gott gibt und einen Fleineren Gott, 
fo verehren wir zwei Götter, nicht einen Gott. — Warum ? 
fagt er. Redeſt nicht auch du von zwei, einander gleichen, 
Göttern ? — Das fage ich nicht; denn dieſe Gleichheit ver- 
ftehe ich fo, daß ich dabei auch eine ungetheilte Liebe wer- 
ftehe, und wenn eine ungetheilte Liebe, eine vollfommene 
Einheit. Wenn nämlich die Liebe, die Gott ven Menfchen 

- gefandt hat, aus vielen Menfchenherzen ein Herz macht 
und aus vielen Menfchenfeelen eine Seele; wie von ven 
einander Liebenden Gläubigen gefchrieben fteht in ver Apoftel« 
geſchichte: ) „Sie waren eine Seele und ein Herz in 
Gott ;" — wenn alfo meine Seele und deine Geele, falls 
wir Dasfelbe meinen und einander lieben, eine Seele wird, 
um mie viel mehr ift Gott ver Pater und Gott der Sohn 
im Ürquell der Liebe ein Gott! 

5. Nun aber gib auf viefe Worte, durch die dein Herz 
fich bewegen ließ, Acht und erwäge mit mir, wonach wir 
hinſichtlich des Wortes fragten. Bereits halten wir fefi: 
Gott war das Wort; nimm dazu das Andere, daß nad 
ven Worten: diefes war im Anfange bei Gott, ver Evange- 
Lift fogleich beifügte: Alles ift durch dasſelbe gemacht. Nun 
treibe ich dich Durch Fragen, nun errege ich dich genen Dich 
und fordere dich heraus gegen dich; halte nur im Gebächt« 


1) Xpoftelg. 4, 32. * 





h Hi Ginfichttich des Wortes das feft: Bott ı war das Wo 


aus ſich Nichts thun, als was er den Vater thun ſieht.“ 


—Jawohl, ſagt er. — Erkläre mir das ein wenig; wie 


ich glaube, verftehft du es fo, daß der Vater Etwas thut, 


der Sohn aber Acht gibt, wie der Vater es thue, um auch . 


mb Alles ift durch dasfelbe gemacht. Höre num bie Worte, 
durch welche du Dich bewegen ließeft, ven Sohn für Heiner 
zu erflären, nämlich weil er gefagt bat: „Der Sohn fann : 












jeibft das thun zu fünnen, was er den Vater thun fieht. | 


Gleichſam als zwei Werkleute ftellft du dir den Vater und 
Sohn fo vor, wie 3. B. einen Meifter und Lehrling, wie 
eben MWerkmeifter, die Väter find, ihre Söhne ihre Kunſt 


zu lehren pflegen. Sieh, ich fteige herab zu deinem fleifchlichere 


Sinn; einftweilen- venfe ich fo wie du; wir wollen ſehen, 
ob dieſer unfer Gedanke einen Ausgang finde gemäß dem, 
was wir bereit in gleicher Weife von dem Worte gefagt 
haben und gleichmäßig meinen, daß das Wort Gott ift 
und Alles durch dasjelbe gemacht ift. Den? dir alfo ven 
Vater als einen Werkmeifter, der gewiſſe Werke tbut, den 
Sohn aber al8Schüler, „ver Nichts thun kann, als was er 
den Pater thun ſieht;“ denn er fchaut gewilfermaßen auf 
die Hände des Vaters, um, wie er ihn arbeiten fieht, fo 


er ee ee ee 


auch felbft etwas Ähnliches in feinen Werken herzuftellen. 


Aber alles Das, was ‚diefer Vater macht, und wovon er 
will, daß fein Sohn auf ihn merke und felbft auch Derler 
mache, Durch wen macht er e8? Ei, nun fo dent’ doch an 
deine vorige Anficht, die du mit mir erwogen, mit mir an= 
genommen haft, daß im Anfange das Wort war, und das 
MWort bei Gott, und das Wort Gott war, und Alles durch 
dasſelbe gemacht ift. Während du alfo mit mir annahmft, 
durch das Wort ſei Alles gemacht, ftellft du dir wieder in 
fleiſchlichem Sinne und findifchem Denken Gott als wirkend 
vor und das Wort al&zufchauend, Damit, wenn Gott gewirkt 
babe, auch das Wort wirfe. Was wirft denn Gott ohne 


das Wort? Denn wehn er Etwas fo macht, fo tft nicht - 


Alles durch das Wort gemacht, und du verlorft, was du 


annahmſt; ift aber Alles dur das Wort gemacht, To bee 
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chtige, was du unrichtig verftandeft. Es wirkte der Batr, 
and er wirkte nur durch das Wort; wie merkt das Wort 
auf, um den Vater Etwas thun zu fehen ohne das Wort, 
was dann das Wort gleichfalls thäte? Was immer ver 
Bater gemacht hat, hat er durch das Wort gemaht; mer 
es iſt falſch: Alles ift Durch dasſelbe gemacht. Allein est 
wahr: „Alles ift durch dasſelbe gemacht.” Schien e8 dir i 
- vielleicht zu wenig? „Und ohne dasſelbe iſt Nicht s gemacht." 
6. Laß alfo ab von dieſer Fleiſches-Klugheit, un IH 
uns ſuchen, wie e8 gemeint ſei: „Der Sohn kann aus fich —* 
Nichts thun, als was er den Vater thun ſieht.“ Laßt us 
Auchen, wenn wir werth find, es zu faſſen. Denn ich ge— er 
ſtehe, es ift etwas Großes, etwas Schwieriged alleringg, 
zu ſehen, daß der Vater wirke durch den Sohn, nicht ge= * 
ſonderte Werke jeder für ſich wirke, der Vater und der Sohn, 
Sondern jedwedes Werk ver Vater durch ven Sohn, fo daß 


kein Werk gefchieht entwerer vom: Vater ohne den Sohn, — 
oder vom Sohne ohne den Vater, weil Alles durch ihn ger | — 
macht ift und ohne ihn Nichts gemacht ift. Nachdem Dieß — 


"auf dem Grunde des Glaubens unerfchütterlich feſtgeſtellt 
ift, was ift es nun für ein Sehen, weil „ver Sohn aus 
fih Nicht8 thut, als was er den Vater thun fieht"? Du 
willft vieleicht wifien, wie ver Sohn wirke; fuche zuerft 
au erfennen, wie der Sohn fehe. Denn gewiß — was 
jagt er? „Der Sohn kann aus ſich Nichts thun, als was er 
den Bater thun fah.” Zuerft fommt das Sehen, dann folgt 
das Wirken; denn er fiebt, um e8 zu thun. Was fuchft 
du nun zu erfennen, wie er wirfe, da du noch nicht weißt, 
wie er fieht? Was eilft vu zu dem, mas fpäter ift, mit 
Berlafiung deſſen, was früher ift? ALS fehend befennt er 
fih und thuend, nicht als thuend und ſehend; denn „ber 
Sohn kann aus ſich Nichts thun, als was er den Vater = 
thun ſieht.“ Soll ich dir erflären, wie er wire? Erfläre 
du mir, wie er fehe. Wenn du Dieß nicht erflären kannſt, 
auch ich nicht Jenes; wenn du Dieß noch nicht fähig biſt zu 

faſſen, auch ich nicht Jenes. Wir Beide alfo müflen fuchen, 

Beide Hopfen, damit wir Beide zu empfangen verbienen. 





Gott wirfe, wer weiß da3? Ich fage nicht, wie er die Welt: 


es 


Was f&mä ihſt du gleichſam als Wiſſender über — 
wviſſenden ? Ich in Bezug auf das Thun, du in Bezug auf 
das Sehen, Beide unwiſſend, wollen wir den Meifter fra- 


gen, nicht in feiner Schule fnabenhaft ftreiten. Doch wir 
haben ſchon mit einander gelernt, daß Alles durch ihn ger 


macht ift. Klar alfo ift, daß nicht etwa andere Werke der 
Bater thut, die der Sohn ſähe, um felbft ähnliche zu thun, 


fondern die nämlihen Werke thut der Vater durch den 
Sohn, weil Alles durch das Wort gemadt if. Wie nun 


gemacht, fondern wie er dein Auge gemacht habe, an dem 
fleifchlich hängend du das Sichtbare mit dem Unfihtbaren - 


vergleiche. Denn Solches denkſt du von Gott, dergleichen 












du mit diefen Augen zu fehen gewohnt bift. Wenn man 


aber Gott mit diefen Augen fehen fünnte, fo würde er nicht 
fagen :*) „Selig find, vie ein reines Herz haben, denn fie 
werden Gott fehen.” Du baft alfo ein Auge des Leibes, 
um einen Werfmeifter zu fehen, aber du haft noch nicht 
das Auge des Herzens, um Gott zu fehen; darum willit 
du, was du an dem Handwerker zu fehen pflegft, auf Gott 
übertragen. Leg’ auf die Erde das Irdiſche, heb' empor 


- das Herz! 


ee ee Se nn —— 


7. Wie nun, Theuerſte, werden wir erklären, um was 


wir gefragt haben, wie das Wort fehe, wie ver Vater v 


Worte gefehen werde, was das Sehen des Wortes fei? Ih 


bin nicht fo fühn, nicht fo verwegen, daß ich eine Erflärung 


verſpreche entweder von mir oder von euch; was immer 


ich auch von eurer Faſſungskraft vermuthe, ich fenne jedoch 
die meinige. Wenn es alfo gefällig ift, laßt uns nicht län 
ger zögern, laßt uns die Leſung purchgehen und fehen, daß 


durch die Worte des Herrn die fleifchlichen Herzen verwirrt 


werden, dazu verwirrt werben, damit fie nicht bei dem, 
was fie fefthalten, bleiben. Entwunden werben alfo foll 


gleichfam den Knaben ich weiß nicht welche Spielerei, wor 


1) Matth. 5, 8. 
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‚licheres eingepflanst werben fönne in die bereits größer Ge- —* 
wordenen, damit fortſchreiten können, die auf der Erde 
krochen. Steh auf, ſuche, ſeufze, lechze vor Verlangen und 


am Verſchloſſenen klopfe. Wenn wir aber noch nicht ver— 
langen, noch nicht lechzen, noch nicht feufzen, dann werden 


wir die Perlen vor die nächſten Beften binmerfen, oder 


weiß Gott was für Perlen. wir felber finden. Erwecken 


alſo möchte ich, Theuerfte, ein Verlangen in eurem Herzen. | 


Die Sitten führen zur Erfenntniß ; ‚Die Art des Lebens 


i Führt zur Art des Lebens. Ein anderes ift das irdiſche a 


Leben, ein anderes das himmliſche Leben; ein anderes das 
' Leben der Thiere, ein anderes das Leben ver Menfchen, ein 
anderes das Leben ver Engel. Das Leben ver Thiere giert 
nach irdiſchen Lüften, fucht bloß Irdiſches, dazu ift es geneigt 
und bereit; das Leben der Engel ift bloß himmliſch; das 
Leben der Menfchen ift ein mittleres zwifchen dem der Engel 
und der Thiere. Wenn der Menſch nach dem Wleifche Lebt, 
‚ wird er den Thieren gleichgeftellt ; wenn er nad) dem Geifte 
lebt, wird er den Engeln beigefellt. Wenn bu nad dem 
‚Geifte Iebft, frage auch im englifchen Leben felbft, ob du 
Hein oder groß bift. Denn wenn du noch klein bift, Tagen 
‚dir die Engel: Wachfe, wir eſſen Brod, du nähre dich von 
Mil, von der Milch des Glaubens, damit du zur Speife 
der Anschauung gelangeft. Wenn man aber noch nad) niebrir 
gen Lüften lechzt, wenn man noch auf Betrug denkt, wenn 
man die Rügen“ nicht meibet, wenn man zu ben Lügen noch 
Meineive häuft: ein fo unreines Herz wagt e8, zu fagen: 
Erfläre mir, wie das Wort fieht? auch wenn ich es fönnte, 
auch wenn ich es bereits fähe. Berner aber, wenn vielleicht 
ich nicht in folchen Sitten bin und doch von diefer Ans 
ſchauung entfernt bin, wie weit dann erſt der, der noch nicht 
von diefem höheren Verlangen bingeriffen wird, der von 


irbifchen Begierden befchwert ift ? Ein großer Unterichieb iſt 


zwifchen dem Abgewenveten und dem Berlangenven, und 
wieder ein großer Unterfchied zwiſchen dem Verlangenden 
und dem Genießenden. Du aber, wenn bu nicht lebſt wie 





Sie Thiere, biſt ſchon nicht ae S BEN 


Verlangen angefangen das Leben der Engel. Es möge 
wachſen in dir und vollendet werden in dir; und mögeſt 
du das faſſen, nicht von mir, ſondern von dem, der ſowohl 
mich als dich geſchaffen bat. 

8. Doch auch nicht ganz im Stiche ließ ung ver Herr, 
der da wollte, es folle verftanvden werben, daß in dem, was 
er fagte: „Der Sohn kann aus fich Nichts thun, als was 
er den Vater thun fieht,“ nicht andere Werke der Vater 
thut, die der Sohn ſähe, und andere der Sohn, wenn er 
den Vater fie thun ſah, fondern die nämlichen Werfe der 
Bater ſowohl als der Sohn. Er ſagt nämlich weiter: 

„Denn was immer jener thut, das thut ebenfo auch ver Sohn.” 
Penn der Sohn das thut, was der Pater thut, dann thut 
es der Vater durch den Sohn; wenn durch den Sohn der 
Pater thut, was er thut, dann thut nicht andre der Vater 
and andre der Sohn, fondern die nämlichen find die Werke 
des Vaters und des Sohnes. Und wie thut die nämlichen 
aud der Sohn? Sowohl die nämlichen als ebenfo. Nicht 
etwa die -nämlichen, aber auf andere Art; „viefelben“, 


fagt er, und „ebenfo.“ Und wie fönnte er diefelben thun 


und nicht auf gleiche Weiſe? Vernehmet ein Beiſpiel, was 
euch wohl nicht zu hoch ſein wird. Wenn wir Buchſtaben 
ſchreiben, fo macht fie zuerſt unſer Herz, und dann unfre 
Hand. Gewiß! warum habt ihr alle zugeftimmt, als meil 
ihr e8 erkannt habt? Gewiß ift, was ich fagte, und Har 
und allen. Die Buchftaben werben zuerft von unferem 
Herzen gemacht und dann von unferem Körper, die Hand 
dient dem befehlenden Herzen, viefelben Buchftaben macht 
ſowohl das Herz als die Hand; oder etwa andre Das Herz, 
andre die Hand ? Diefelben zwar macht die Hand, aber 


nicht auf gleiche Weife; denn das Herz macht fie in Ger 


danken, die Hand aber auf fichtbare Weile! Siehe, wie das 
Nämliche gefchieht auf ungleiche Weile! Daher war es dem 
Herrn zu wenig, zu fagen: „Was immer der Vater thut, 
das thut auch der Sohn,” ohne beizufügen auch „auf gleiche 


nach Etwas und faffeft e8 nicht; du Haft eben durch — 


| 
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F Weiſe⸗ Denn wie, wenn du es fo berftünbeft wie, was 
immer das Herz thut, das auch die Hand thut, aber nich 
‚auf gleiche Weile? Hier aber fügte er bei: „Das thut ebenfo 


auch der Sohn.” Wenn er das thut und es ebenfo thut, 
jo wach” auf, befchämt werde ver Jude, e8 glaube ver Chrift, 


überwiefen werde der Häretiker, gleich ift dem Vater 
2 ver Sohn. 


9. „Denn der Vater liebt ven Sohn und zeigt ihm 


Alles, was er ſelbſt thut.“ Sieh da: „Er zeigt." Er zeigt 


gleihfam — wem? Gewiß pleihfam dem Sehenden. Wir 


kommen auf das zurüd, was wir nicht erflären können, 
wie das Wort fehe. Sieh, der Menſch ift gemacht durch 
das Wort; aber der Menſch hat Augen, hat Ohren, hat 
Hände, unterfchiepliche Glieder im Leibe; durch die Augen 
ann er ſehen, durch die Ohren fann er hören, durch die 
Hände kann er arbeiten ; unterfchienliche Glieder, unter- 
ſchiedliche Berrichtungen der Glieder. Es kann das eine 
Glied nicht, was das andere kann; doch wegen ver Einheit 
des Leibes fieht das Auge‘) fomwohl für fih als für das 
Ohr, und das Ohr hört ſowohl für ſich als für das Auge. 
Sol man etwa meinen, jo Etwas finde bei dem Worte 
ftatt, weil Alles durch dasfelbe ift ? Und es fagt die Schrift 
im Pſalme: ) „Verftehet, vie ihr einſichtslos ſeid im Volke, 


und ihr Thoren fommt einmal zur Einficht: der das Ohr 


gepflanzt hat, fol der nicht hören, oder, ver das Auge ge- 
bildet bat, fieht der nicht?” Wenn alſo das Wort das Auge 
gebildet hat, weil Alles durch das Wort ift, wenn das Wort 
das Ohr gepflanzt hat, weil Alles durch das Wort ift, 
dann fönnen wir nicht fagen: das Wort hört nicht, das 
Wort fieht nicht, damit nicht ver Pſalmiſt uns fchelte und 
fage: „Ihr TIhoren, fommt einmal zur Einfiht!" Wenn 


demnah das Wort hört und das Wort fieht, der Sohn 


hört und Sohn fieht, werben wir jedoch etwa auch an ihm 


1) Oculis 9 offenbar ein Drudfehler. 
2) Pi. 9, 8. 


- 


— 
* 





et: 


PAR 
„Y 4 













an verfchievenen Orten Augen und Obren fuchen? Hört 
er durch etwas Anderes, fieht durch etwas Anderes und 
kann fein Ohr nicht, was fein Auge, und fein Auge nicht, 
was fein Ohr fann? Oder ift er nicht ganz Sehen und 
ganz Hören? Vielleicht ja, oder vielmehr nicht vielleicht, 


"az fonvdern gewiß ja; da ja doch auch fein Hören und fein 
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Sehen ganz anders ift als bei uns, Somohl fehen als 


5 hören ift beifammen im Worte, und nicht etmas Anderes 
iſt da das Hören und etwas Anderes das Sehen, fondern 
Gehör ift Geſicht, und Geficht ift Gehör. 


10. Und wir, die wir anders hören und anders fehen, 


woher wiffen wir das? Wir kehren vielleicht zu und zurüd, 


wenn wir nicht Übertreter, find, zu denen gefagt ift: „Kehrt 


- im emer Herz zurüd, ihr Übertreter!“) Kehrt ins Herz zur 


rück; was geht ihr fort von euch und geht zu Grunde durch 
euh? Was geht ihr die Wege der Verlaſſenheit? Ihr irret 
durch Umberfchweifen, kehret zurüd. Wohin ? Zum Herrn, 


geſchwind! Zuerft fehr’ in dein Herz zurüd, dir felbft fremd 


ſchweifſt du drauſſen umher ; dich felbft kennſt du nicht und 


frägſt um den, von dem du geichaffen bift? Kehr' zurüd, 


kehr zurüd ind Herz, reiß dich los vom Körper; vein Körper 
ift deine Wohnung ; dein Herz nimmt auch durch deinen 


Körper wahr, aber dein Körper nicht, was dein Herz; ver— 


laß auch deinen Körper, fehr’ in dein Herz ein. In deinem 


Körper fandeft du anderswo die Augen, anterswo die Ohren ; 


findefl du das etwa auch in deinem Herzen? Oper haft 
du etwa in deinem Herzen feine Ohren? Bon welchen alſo 


ſagte der Herr: „Wer Ohren bat zu hören, der höre“ ? 


Dper haft du im Herzen feine Augen? Warum fagt denn 


der Apoftel:*) „Erleuchtete Augen eures Herzens"? Kehr’ 


zurüd ind Herz; betrachte da, was dur etwa von Gott denken 
follft, weil da das Bild Gottes ift. Im inneren Menfchen 
wohnt Chriftus, im inneren Menschen wirft du erneuert 
zum Bilde Gottes, % in feinem Bilde erfenne ven Urheber 





1) Iefai. 46, 8, — 2) Luk. 8, 8. — 3) Eph. 1, 18. — 
4) &p5. 3, 16. 
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desſelben. Betrachte, wie alle Sinne des Leibes dem Herzen Y 
innen melven, was fie auflen wahrgenommen haben; bee - 
trachte, wie viele Diener der eine innere Herrfcher hat, md 
was er bei fich auch ohne dieſe Diener thut. Es melden 
die Augen dem Herzen das Weiffe und Schwarze; e8 melden 
die Ohren demfelben Herzen Wohl» und Mißklänge; es 
meldet die Nafe vemfelben Herzen Duftiges und Stinfenneg; 
28 meldet der Geichmad demfelben Herzen Bittere und 
Süßes; es meldet ver Taftfinn demſelben Herzen Weihes 
und Harted; es verkündet uud fich felber das Herz Ge 
rechtes und Ungerechtes. Dein Herz fieht und hört nd 
beurtheilt vie übrigen Sinneseindrüde ; und wohin die Sinne 
des Leibes nicht reichen, Gerechtes und Ungerechtes, Biies 
und Gutes unterfcheivet e8. Zeige mir Augen, Ohren nd 
Nafe deines Herzens. Verſchieden iſt, was in dein Herr 
gelangt, und verfchievene Glieder finden ih nihttdarin. 
In deinem Fleifche hörft du anderswo, fiehft du anderswo; 
in deinem Herzen hörft du das, wo bu fiehft. Wenn 8 
Bild das fann, um wie viel mehr dann der, deſſen id 
es iſt! Alfo Hört fowohl der Sohn, als auch fieht der 
Sohn, und Sehen und Hören ſelbſt ift der Sohn; und 
Hören ift ihm das, was das Sein, und ‚Sehen ift bei ihm 
das, was dad Gein ift. Dei bir ift Sehen nicht das, mas 
das Sein ift, weil du, auch wenn du das Geficht verlierft, 
fein fannft und, wenn du das Gehör verlierft, fein kannſt. hr 
11. Haben wir nun wohl angeflopft? Hat fich nicht * 
Etwas aufgerichtet in uns, wohin wir wenigſtens einen 
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ſchwachen Blid thun, woher uns ein Licht fommt? Sb 
glaube, Brüder, während wir das reden, während wir v8 
erwägen, üben wir. und, Und wenn wir und darin üben 
und wieder gleichfam nievergebeugt werden duch unferer 
Schwere zu diefem Gewohnten, dann find wir Solde wie 
die Triefäugigen, wenn fie hinausgeführt werben, das Licht 4 


zu ſehen, falls fie vielleicht vorher das Geficht gar nicht 
hatten, und anfangen, eben dieſes Geficht durch die Gorg- 
falt der Ärzte irgendwie wieder zu befommen. Und wenn 
der Arzt erproben will, wie weit die Genefung bei ihnen 








fortgeſchritten fei, verfucht er ihnen zu zeigen, was fie zu 
ſehen begehrten und nicht vermochten, da fie blind waren; 
> amd went bereit8 irgendwie das Augenlicht wiederfehrt, 
‚bringt man fie an’s Licht; und wenn fie es fehen, werben 
ſie durch den Glanz ſelbſt gewifiermaßen zurückgeſchlagen 
und ſagen zum Arzte, der es zeigt: Schon, ſchon hab' ich 
geſehen, aber ich kann nicht ſehen. Was thut nun der 
Arzt? Er ruft ſie zum Gewohnten zurück und legt eine 
Augenſalbe auf, um nach dem, was geſehen wurde und 
nicht geſehen werden konnte, das Verlangen zu nähren und 


5 durch das Verlangen felbft die Heilung zu fördern; und 


wenn gewiſſe Agmittel angewendet werden zur Wieverher- 
stellung der Gefunpheit, foll er es ſtandhaft ertragen und 


AN von Liebe zu jenem Lichte entzündet zu fich fagen: Wann 





doch werde ich das mit gefunden Augen fehen, was ich mit 


wunden und franfen nicht konnte? Er drängt den Arzt und 





bittet, daß er heile. Alfo, Brüder, wenn vielleicht Etwas 
dergleichen gefchehen ift in euren Herzen, wenn ihr irgend- 
‘wie aufgerichtet Habt euer Herz, um das Wort zu fehen, 
und ihr durch fein Ficht zurücgeichlagen zum Gemohnten 
zurüdgefallen feid, bittet den Arzt, daß er ätzende Augen- 
falben anwende, die VBorfhriften der Gerechtigkeit. Es tft 
das, was du fehen follft; aber das ift nicht, wodurch du 
es ſehen folft. Vorher glaubteft du mir nicht, daß das tft, 
was bu fehen folft; an der Hand eines Vernunftgrundes 
wurdeſt du bingeführt, du haft dich genähert, haft hingeblickt, 
haft. gezuckt, bift zurücgeflohen. Du weißt mwenigftens, es 
fei das, was du fehen follft, aber du feift nicht fähig, es zu 
ſehen. Alfo laß dich heilen. Welches find die Augen- 
falben? Du folft nicht lügen, nicht falfch ſchwören, nicht 
ebebrechen, nicht ftehlen, nicht betrügen. Aber du bift es 
gewohnt, und mit einem gewiffen Schmerze wirft du von 
deiner Gewohnheit zurüdgerufen ; das beißt, aber e8 heilt. 
Denn ich füge dir geradezu, aus Furcht fowohl für mich 
als für dich: wenn du abläſſeſt, dich heilen zu laſſen, und 
28 verabfäumft, tüchtig zu werben zum Genuſſe diefes Tichtes 
durch Pflege deiner Augen, fo wirft du die Finfterniß Lieben 
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und dadurch, daß dur die Finfterniß liebſt, in der Finfternig 
bleiben und tarum, weil du in der Finfterniß bleibſt, auch 
in bie äufferfte Finfterniß hinausgeftoßen werden, wo Heulen 
und Zähneknirſchen fein wird.) Wenn Nichts in dir wirkte 
die Liebe zum Lichte, fo wirke die Furcht vor der Dual, 

12, Ich glaube genug gejagt zu haben, und doch habe 
ich die Evangelien-Lefung nicht zu Ende gebracht; wenn ich 
noch weiter rede, werbe ich euch überladen, und ich fürchte, 
es möchte auch das, was geſchöpft worben ift, ausgefchüttet 
werden; e3 genüge alfo Dieß eurer Liebe. Wir find eure 
Schuldner, nicht bloß jett, fondern immer, To lange wir 
leben; denn euretwegen leben wir, Ihr aber tröftet diefes 
unfer ſchwaches, mühjfeliges, gefahrwolles Leben in viefer 
Melt durch ein gutes Leben; betrübt und reibt ung nicht 
auf durch eure fchlechten Sitten. Denn wenn wir un 
ftoßen an eurem fchlechten Leben, wenn wir uns zurüd- 
ziehen von euch und ung trennen von euch und nicht mehr 
fommen zu euch, werbet ihr euch nicht beflagen und ſagen: 
Auch wenn wir frank waren, follte man uns heilen; auch 
wenn wir Schwach waren, follte man ung befuchen ? Siebe, 
wir heilen; fiehe, wir befuchen; aber möge es ung nicht 
gehen, wie ihr von dem Apoftel gehört habt:?) „Ich fürchte, 
ih möchte umfonft gearbeitet haben an euch.” 


1) Matth. 22, 13. — 2) Gal. 4, 11. 
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Wennzehnter Vortrag. 


(Gebalten Tags vor dem 20. Portrage.) 
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Bon der Stelle: 


F Der Sohn kann aus ſich Nichts khun, als was er den 
Dafer tun fieht,* 
bis dabin: 
Day ic ſuche nicht meinen Willen, fondern den 
ie deffen, der mic; gefandf hat.“ 


Joh. 5, 19—380. 


Ri 1. In der vorigen Rede haben wir, ſoviel es unfere 
Gemuüthsverfaſſung und Erkenntniß-Armuth anvegte, bes 


ſprochen, aus Anlaß der Worte des Evangeliums, wo es 
heißt: „Der Sobn fann von ſich felbft Nichts thun, als was 


er den Vater thun ſieht,“ was das Sehen des Sohnes fei 
d. b. das Sehen des Wortes, weil ja ver Sohn das Wort 
ift; und, weil durch das Wort Alles geworben ift, wie man 
Bir. 68 "verftehen nme, daß der Sohn ven Vater zuerft wirken 
ſehe und dann felber thue, was er gefehen bat, da doch ver 
+ Bater Nichts gemacht hat auffer pur den Sohn. * „Alles“ 
nämlich „it durch ihn gemacht, und ohne ihn ift Nichts ge» 





Fortgang!) Nun alfo wollen wir, fo viel der Herr ge— 


1 A 


nacht.“ Bir haben jeboch keine Erklärung 9 
wir eben 
doch — die Rede aus, auch wo das Verſtä 


auch feine Erklärung gefunden haben. Geht a 








währt, furz die Lefung durchgehen und menigfiens heute 


unfere ſchuͤldige Aufgabe vollenden. Wenn vieleiht noch 
Etwas übrig bleibt entweder von Zeit oder von Kräften 
werden wir nochmal davon handeln, wenn wir fünnen (for 


weit es fowohl von uns als bei euch gefhehen fan), was 


das heiſſe: das Wort fieht, dem Worte wird Etwas gezeigt. 
Dauter Soldhes nämlich ift bier gefagt, wobei, wenn e8 ge 
mäß dem menſchlichen Sinne fleifchlich verftanden wird, 
die von Sinnenbildern angefüllte Seele ung nichts Anderes 


vorftelt als gewiſſe Bilder, wie von zwei Menichen, 


einem Vater und feinem Sohne, von denen ber eine zeigt, 
- der andere fieht, ver eine fpricht, der anvere hört; wm 
lauter Gößenbilder des Herzens find ; und wenn Diefe 
bereit aus ihren Tempeln binausgeworfen find, um wie 


viel mehr müflen fie aus chriftlihen Herzen hinausge— 
worfen werben ! 

2. „Es kann der Sohn,“ heißt es, „von ſich Nichts 
thun, als was er den Vater thun fieht." Das ift wahr; 
haltet das feit; laßt jevoch das nicht aus, was ihr vom An: 


fange desfelben Spangeliums vernommen habt: „Im Ans | 


fange war das Wort, und das Wort, war bei Gott, und 
Gott war das Wort,” und hauptfächlih: „Alles ift durch 


dasſelbe gemacht." Was ihr nämlich jet gehört habt, wer- 


bindet mit dem dort Gehörten, und Beides harmonire in 
euren Herzen.“) So alfo „kann der Sohn aus fih Nichts 


thun, als was er ven Bater thun fieht,“ daß gleichwohl ber t 
Bater das, was er thut, nur durch den Sohn thut; denn 


1) Defieit und proficit. 
2) Defectio und perfectio. 
8) Concordet in cordibus vestris. 
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vi der Sohn ift fein Wort, | und „im Anfange war das Wort, 2 


und das Wort war bei Gott, 'und Gott war das Wort, 


N und Alles ift durch dasfelbe gemacht." „Was immer näm- 


ih jener macht, das macht auch der Sohn auf gleiche 


N Weiſe,“ nicht Anderes, fondern das; nicht auf andere Weife, 


ſondern auf viefelbe. 


83. „Denn der Bater liebt den Sohn und zeigt ihm 
Alles, was er felbft thut.” Zu dem, was er eben gejagt 
bat: „ale was er ven Bater thun fieht,“ fcheint das zu ger 
bören: „und er zeigt ihm Alles, was er felbft thut.“ Allein 


mern ber Vater zeigt, wa8 er tbut, und der Sohn Nichts 


thun kann, auffer der Vater zeigt es, und der Pater Nichts 
zeigen kann, aufler er thut e8, fo wird die Folge fein, daß 
nicht durch den Sohn der Vater Alles thue; und weiter: 
wenn wir feft und unerfchütterlich daran halten, daß durch 
den Sohn der Vater Alles thue, fo zeigt er dem Sohne, 
bevor er es thut. Denn wenn der Pater e8, nachdem er 


ed gemacht hat, dem Sohne zeigt, damit der Sohn das Ges - 


zeigte mache, welches Gezeigte ſchon gemacht ift, fo macht 
ver Bater ohne Zweifel Etwas ohne den Sohn. Allein 
der Bater thut Nichts ohne den Sohn, weil der Sohn das 
Wort Gottes ift und Alles durch dieſes gemadt if. Es 
bleibt alfo vielleicht übrig, daß, was der Vater zu thun im 
Sinne bat, er al8 zu thun zeigt, damit es durch den 
, Sohn getban werde. Denn wenn der Sohn das thut, 
was der Vater als gethan zeigt, fo bat das, was ber 
Vater als gethan zeigt, er gewiß nicht durch ven Sohn 
gethan, Könnte nämlich dem Sohne nur das Gemachte 
gezeigt werben, und könnte der Sohn nur das Gezeigte 
machen, dann wäre e8 ja ohne den Sohn gemacht. Allein 
es ift wahr: „Alles ift durch ihn gemacht ;" alfo ift e8, be— 
vor es gemacht wurde, gezeigt worden. Allein das, haben 
wir gefagt, wollen wir verfchieben, um darauf zurüdzu= 
fommen nad) Ducchgehung des Xefeftüdes, wenn, wie ge= 
fagt, Etwas von Zeit oder Kräften übrig bleibt, um Das 

Aufgefhobene nochmal abzuhbandeln. 
4. Höret weiter und zwar etwas Schwieriges! „Und 
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4:3 wird * ſagt er, „noch größere Bere zeigen al Diele, 

ſo daß ihr erſtaunet.“ Größer als diefe; als melhe? Es 
fällt leicht ein, größer als die, die ihr foeben gehört habt, 
bie Heilung förperlicher Krankheiten. Bon dem achtund⸗ 





dreiſfigjiährigen Kranken nämlich, der durch das Wort — 
Chriſti geheilt wurde, ging ver ganze Anlaß zu dieſer Rede 


aus, und darum fonnte der Herr fagen: „Er wird ihm 
größere Werke zeigen als diefe, fo daß ihr erftaunet.” Es 
gibt nämlich noch größere Werke als diefe, und e8 wird fie 
der Bater dem Sohne zeigen. Nicht: er hat fie gezeigt, 
als in ver Vergangenheit, fondern er wird fie zeigen, von . 
ber Bufunft, d. b. er wird künftig zeigen. Abermals ent- 
| fieht eine ſchwierige Frage. Iſt denn Etwas bei dem Vater, 


was dem Sohn nod) nicht gezeigt iſt? Iſt Etwas bei vem ; 


Vater, was dem Sohne nody verborgen war, ald ver 


Sohn das fagte? Wenn er nämlich zeigen wird, d. a 
der Zufunft, dann hat er noch nicht gezeigt und wird 


es dem Sohne erft dann zeigen, wann auch Jenen; e8 folgt 
nämlih: „So daß ihr erftaunet.” Auch das ift fchwer ein» 
zufehen, wie gleichfam zeitlich dem gleichemigen Sohne ver 
ewige Bater Etwas zeigt, ihm, der Alles weiß, mas bei dem 
Bater ift. i 

3. Was ift jedoch jenes Größere? Denn das vielleicht: 
ift leicht zu verſtehen: „Denn wie der Vater,” fagt er, „bie 
Todten erwedt und lebendig macht, fo macht auch ver Sohn 
lebendig, welche er will.” Größere Werfe alfo find es, die 
Torten zu erweden, als Rranfe zu heilen. Aber: „Wie ver 
Bater die Todten erwedt und lebendig, macht, jo macht auch 
der Sohn lebendig, welche er will.” Alfo Andre ver 
Bater, Andre ver Sohn? Aber — „Alles dur ihn“ ; 
Diejelben alfo der Sohn, welche ver Vater; denn nicht 
Anderes noch auf andere Weife, fondern „das thut audy ver 
Sohn auf gleiche Weile." So jedenfalls ift e8 zu ver— 
ftehen und fo feftzuhalten. Doc erinnert euch: „Der 
Sohn macht lebendig, welche er will.” Haltet alfo bier 
feft nicht bloß die Macht des Sohnes, fondern auch den 
Willen. Sowohl der Sohn macht lebendig, welche er 
Auguftin?3 ausgew. Schriften V. Bd. 22 
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FE will, als — der Vater mache ——— — er 2 

und ‘Diefelben ver Sohn, bie auch der Vater; und darum 
iſſt fowohl die Macht als der Wille des Vaters und des 
Sohnes derſelbe. Was ift nun das, was folgt? „Denn 


der Vater richtet Niemanden, ſondern alles Gericht hat er 


dem Sohne gegeben, damit Alle den Sohn ehren, wie fie 
den Pater ehren,” was er fo beifügte, als wolle er pen 
Grund angeben für ven vorhergehenden Ausſpruch. Das 


gibt viel zu denken, feid aufmerffam! Der Sohn madt 
lebendig, welche er will, ver Vater macht lebendig, welche 
‚er wil; ber Sohn erweckt die Todten, wie der Vater er- 


wet die Todten. „Denn der Bater richtet Niemanden.“ 


Wenn im Gerichte die Todten erwedt werben follen, wie 


erwect der Vater die Todten, wenn er Niemanden richtet, 
zumal er ja „alles Gericht dem Sohne gegeben hat"? In 
jenem Gerichte aber werden die Todten erwedt, und ftehen 
die Einen auf zum Leben, die Andern zur Strafe, Wenn 
nun das Ganze der Sohn thut, der Vater aber darum 
nicht, weil „der Vater Niemanden richtet, fondern das 
ganze Gericht dem Sohne gab," fo wird das entgegen« 
gefett fcheinen dem Ausſpruche: „Wie der Vater die 
Todten erwedt und lebendig macht, fo macht auch ver Sohn 
lebendig, welche er will.” Zugleich alfo ermeden fie. 
Wenn fie zugleich erweden, machen fie zugleich lebendig, 
zugleich alfo rihten fie. Wie alfo ift e8 wahr: „Denn 
ver Bater richtet Niemanden, ſondern alles Gericht hat er 
dem Sohne gegeben” ? Anregen follen einftweilen die vor— 
gelegten Fragen ; verleihen wird ber Herr, daß die gelösten 
erfreuen. Ya, Brüder, jede Frage, wenn fie nicht gefpannt 
gemacht hat bei der Vorlegung, wird nicht erfreuen bei ver 
Auslegung. Es fahre alfo der Herr felbft weiter, ob er 
fih nicht vielleicht in dem, was er beifügt, ein wenig aufs 
ſchließt. Er barg nämlih in einer Wolfe fein Licht, und 
ſchwer ift e8, „wie ver Adler über den Nebel zu fliegen, 
womit die ganze Exve bevedt iſt,“) und in den Worten 


1) Eccli. 24, 6. 








des — das — gicht zu — Ob et alſo ae 
etwa durch Die Wärme feiner Strahlen unfere Dunkelheit 
zerftreue, und fich im Folgenden ein wenig aufzufchliegen 
fih würdige, — laßt uns Dieß bei Seite legen und ir 
ee betrachten. 

6 „Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt den Bater nicht, 

2 ber ihn gefandt hat.” Das ift wahr und ift klar. le 
Gericht ja bat er vem Sohne gegeben,“ wie er oben fagte, 
i „damit Alle ven Sohn ehren, wie fie den Vater ehren.” 
Wenn es nun aber Solche gibt, die ven Vater ehren und 
} den Sohn nicht ehren? Das kann nicht fein, fagt er: „wer 
den Sohn nicht ehrt, ehrt den Pater nicht, der ihn geſandt 
hat. " &8 fann alfo Niemand fagen: Sch ehrte den Pater, 
Ä weil ich den Sohn nicht fannte, Wenn du den Sohn no 
nicht ehrteft, ehrteft dur auch den Vater nicht. Denn was 
beißt e8, den Vater ehren, auffer vaß er einen Sohn 
Habe? Etwas Anderes nämlich ift es, wenn dir Gott ges 
priefen wird, weil er Gott ift; und etmas Anderes ift e8, 
wenn bir Gott gepriefen wird, weil er Bater ift. Wenn 

’ er dir, weil er Gott ift, gepriefen wird, wirb bir ber 
Schöpfer geprieſen, wird dir der Allmächtige geprieſen, 
wird dir ein höchſter, ewiger, unſichtbarer, unveränderlicher 
Geiſt geprieſen; wenn er dir aber, weil er Vater iſt, 
geprieſen wird, wird dir nichts Anderes als auch der Sohn 
geprieſen, weil er nicht Vater genannt werden kann, wenn 
er feinen Sohn hat, wie auch nicht Sohn, wenn er feinen 
Bater hat. Aber damit du nicht etwa den Vater ehreit als 
orößer, den Sohn aber als Eleiner, fo daß du mir fagft: 
Ich ehre ven Pater, denn ich weiß, daß er einen Sohn hat, 
und irre nicht im Namen Vater, denn ich meine nicht einen 
Pater ohne Sohn; ih ehre jedoch auch den Sohn als 
Heiner: fo corrigirt dich der Sohn felbft und ruft dich zus 
rück, indem er ſagt: „damit Alle den Sohn ehren,“ nicht 
weniger, ſondern „wie ſie den Vater ehren.“ Wer alſo „den 
Sohn nicht ehrt, ehrt den Vater nicht, ver ihn geſandt hat.“ 
Sch, ſagſt dur, will vie größere Ehre dem Bater geben, bie 
Heinere vem Sohne. Da nimmft vu dem Bater die Ehre, 
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wo du dem Sohn die Kleinere gibft. Denn was meinft du 


wenn bır fo denfft, anders, als daB der Vater einen ibm 


7 


| ‚gleichen Sohn entweder nicht erzeugen wollte oder nicht 


konnte? Wenn er nicht wollte, war er neidiſch, wenn er 
nicht fonnte, ohnmächtig. Siehft du allo nicht, daß, wen. 
du fo denfft, du, wo du dem Vater größere Ehre geben 


4 willft, va ſchmähſüchtig bift gegen den Vater? Demgemäß 


ehre den Sohn fo, wie du den Pater ehreft, wenn bu Dem 
Vater und den Sohn ehren willft. 
7. „Wahrlich, wahrlich, ich Tage euch, wer mein Wort: 


hört und- glaubt an den, der mich gefandt hat, hat das ewige: 


Leben; und er fommt nicht ind Gericht, fondern ift über» 
gegangen,“ nicht er geht ietzt über, fondern „ift überge⸗ 
gangen vom Tode zum Leben.“ Und beachtet Dieß: „Wer: 
mein Wort hört und” — er fagt nicht: mir glaubt, fondern: 
„dem glaubt, der micht gefandt bat.“ Das Wort alfo des: 
Sohnes höre er, um dem Bater zu glauben. Warum. 
bört er dein Wort, um einem Andern zu glauben ? 
Slauben wir denn, wenn wir das Wort von Jemand 
bören, nicht eben dem, der das Wort vorbringt, ſchenken 
wir nicht dem Glauben, der zu uns redet? Was fonft alfo- 


"wollte er damit fagen: „Wer mein Wort hört und dem 


‚glaubt, der mich gefandt hat," als: Sein Wort ift in 
mir? Und mas beißt: „mein Wort hört,” fonft als: mich 
hört? „Er glaubt” aber „dem, ver mich gefanpt hat," weil 
er, wenn er Jenem glaubt, feinem Worte glaubt; wenn er 
aber feinem Worte glaubt, glaubt er mir, weil das Wort 
bes Vaters Ich bin, Eintracht alfo ift in den Schriften - 
und Alles wohlgefügt, keineswegs widerflreitend. Befeitige 
alfo du den Streit deines Herzene, erkenne die Eintracht 
der Schriften! Sollte dir etwa Widerfprechenves Tagen vie 
Wahrheit? 

8. „Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich 
gefandt hat, hat das ewige Leben; und er fommt nicht ins 
Gericht, ſondern jift übergegangen vom Tode zum Leben.“ 
Ihr erinnert euch, was wir oben gefagt hatten, daß, „wie: 
der Vater die Todten erwedt und lebendig macht, fo auch 
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teben, und ſieh, ſchon ſtehen die Todten auf. „Denn wer 
‚mein Wort bört und dem glaubt, der mich gefandt hat, hat 


Das ewige Leben und wird nicht ins Gericht fommen.” Ber - i 


weil’ ee, daß er auferftanden ift. „Sondern er ift," beißt 


es, „vom Tode zum Leben übergegangen.” Wer vom Tode 
zum Leben übergegangen ift, der ift doch wohl ohne Zweifel 


auferftanden. Denn er würde nicht vom Tode zum Leben 


übergeben, wenn nicht zuerft im Tode und nicht im Leben Zt 


wäre; wenn er aber übergegangen ift, wird er im Leben fein 
and nicht im Tode. Er war alfo todtlund ift wieder lebendig 
geworden; er war verloren und ift gefunden. &8 gefchieht 
mithin jest ſchon eine gewiſſe Auferftehung und gehen vie 
Menfhen von einem gewiſſen Tode zu einem gewifien Leben 


über, vom Tode des Unglaubene zum Leben des Glaubens, 5 


vom Zode ver Falſchheit zum Leben ver Wahrheit, vom 


Tode ver Ungerechtigkeit zum Leben der Gerechtigkeit. CE ae 


ift alfo auch dieß eine Art Auferftehung von den Todten. 
9, Er ſchließe fie noch beffer auf, und e8 werde Licht in 
uns, wie er anfing. „Wabrlich, mahrlich, ich Tage euch, es 
tommt die Stunde, und fie ift jegt.“ Wir erwarteten bie 
Auferftehung der Todten am Ende, denn fo haben wir ges 
glaubt; oder vielmehr nicht wir erwarteten fie, fondern wir 
müſſen fie gewiß erwarten, denn nicht fälfchlich glauben wir, 
Daß am Ende die Todten auferftehen werden. Da alfo ver 
Herr eine gewiſſe Auferftehung ter Todten vor der Aufs 
erftehung der Todten ung ans Herz legen wollte, nicht mie 
Die des Lazarus oder des Sohnes jener Wittwe oder ber 
Tochter des Synagogen» Vorftandes, die auferftanden find, 
um wieder zu fterben (denn auch bei diefen Todten fand 


eine gewiffe Auferftehung vor der Auferftehung der Todten 


ftätt), fondern wie er hier fagt : „Der hat das ewige Leben,“ 
fagt er, „und fommt nicht ind Gericht, fontern ift vom 
Tode zum eben übergegangen” — zu welchem eben ? 
Zum „ewigen.“ Nicht alfo wie der Leib des Lazarus ; denn 


auch er ging vom Tode des Grabes zum Leben der Menfchen 


0 Sobemmis-Boaupliam XIX. 0.0. BAU 
Ser Sohn lebendig macht, welche er will.“ Er beginnt icon 
ſich aufzufchließen und von der Auferftehung der Todten un 
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—— aber, die am Ende der Welt anfeefießen werben, — 
werden ing ewige Leben übergehen. — Da alfo unfer Herr. 


Jeſus Chriftus, der himmliſche Lehrer, das Wort des Vaters 


und die Wahrheit, uns eine gewiffe Auferftehung der Todten 


zum ewigen Leben vor ber Auferftehung der Todten zum 
ewigen Leben zeigen wollte, ſprach er: „Es fommt vie 
Stunde.” Du ohne Zweifel unterwielen im Ölauben an 
die Auferftehung des Fleifches, erwarteteft jene Stunde des 
Weltendes, den Gerichtstag; und damit du nicht jene an 
diefer Stelle erwarten möchteft, fügte er hinzu: „und fie 


iſt jet." Wenn er alfo fagt: „Es kommt die Stunde, fo 


meint er das nicht von jener le&ten Stunde, wo „auf ven 
Befehl und den Ruf des Erzengels und der Pofaune Gottes 
der Herr felbft herabfteigen wird vom Himmel und die in 


Chriſto Berftorbenen zuerſt auferftehen werden, und dann 


wir, die wir noch am Leben übrig find, zumal werden hin— 
gerüct werden auf den Wolfen Chrifto entgegen in die Luft 
und fo immer bei dem Herrn fein werben.“) Kommen 
wird jene Stunde, aber fie ift nicht jetzt. Was aber dieſe 
für eine Stunde fei, gebt Acht: „Es kommt die Stunde, 
und fie ift jet.” Was gefchieht in ihr? Was fonft als 
die Auferftehung vonden Todten ? Und was für eine Aufer- 
ftebung ? Daß die, welche auferftehen, auf ewig leben. Das 


"wird auch in der letzten Stunde ftattfinven. 


10, Wie nun? Wie verftehen wir diefe beiden Aufere 
ftehungen ? Werben etwa, die jeßt auferſtehen, alsdann nicht 
auferftehen, To daß die Auferftehung der Einen jet ges 
fchieht, die der Andern alsdann? Nein. Denn in diefer 
Auferftehung, wenn wir recht geglaubt haben, find wir 


. auferftanden; und eben wir, bie wir ſchon auferftanden 
find, erwarten eine Zweite Auferftehung am Ende. Aber 


auch jet Find wirzum ewigen Leben auferftanden, wenn 
wir in dieſem Glauben beharrlich bleiben; und alsdann 


1) 1. Theff. 4, 15, 
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werden wir zum ewigen Leben auferſtehen, wann wir den 
Engeln gleich werben ſollen. Er ſelbſt alſo unterſcheide 
‚er ſelbſt eröffne, was wir zu reden gewagt haben, wie die 


Auferfiehung vor der Auferftehung gefchehe, nicht Anderer 
und Anderer, fondern der Nämlihen, und - feine folche wie 


die des Lazarus, fondern ins ewige Leben. Er thue ganz 
auf! Bernehmet, wie unfer Lehrer aufpämmert, und wie in 
unſere Herzen unfere Sonne ftrahlt, 2) nicht jene, nah er 
die Augen des Fleifches begehren, fondern welcher fich zu 
Öffnen die Augen des Herzens fih fehnen. Ihn alfo wollen 


wir hören: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, es kommt 
die Stunde, und fie ift jeßt, da die Todten“ — feht von der 
Auferftehung ift die Rede — „da die Todten die Stinme 
des Sohnes Gottes hören werden, und „die fie hören, wer— 
den leben.” Warum fügte er bei: „vie fie hören, werben 
leben"? Könnten fie denn hören, wenn fie nicht lebten? Es 


wäre alfo genug: „Es fommt die Stunde, und fie ift jeßt, 


da die Todten die Stimme des Sohnes Gottes hören wer: 


den.” Wir würden fie fchon als lebendig verftehen, da fie, x 


wenn fie nicht lebten, nicht hören fünnten. Er fagt nicht, 


weil fieleben, hören fie, fonvdern, dadurch daß fiehören, 


werben fie lebendigi; fie werden hören, und die hören, wer— 
den leben.” Was heißt alfo: „fie werden hören,” als: fie 
werben gehorchen ? Denn mas das Gehör des Dhres bes 
trifft, werden nicht Alle, welche hören, leben; denn Viele 
bören und glauben nicht ; indem fie hören und nicht glauben, 
geborchen fie nicht: und meil fie nicht gehorchen, leben fie 


nicht. Hier alfo ift: „pie hören werben“ nichts Anderes. 


als: die gehorchen werben. Die alſo gehorchen, werben 
leben ; fie feien überzeugt, fie feien ficher, fie werben leben, 
Geprevdigt wird Chriftus als Wort Gottes, ald Sohn 
Gottes, durch den Alles gemacht ift, als gewiß nach ber 
Gnade ver Heilsorpnung durch Annahme des Fleifches aus 


1) Luk. 20, 36. : ! 5 
2) Audite dilucescentem magistrum et illabentem cordi- 
bus nostris solem nostrum. 








der — geboren, als Find. im Fleiſche, als ira — 
im Fleiſche, leidend im Fleiſche, geſtorben im Fleiſche, auf 
erſtanden im Fleiſche, aufgefahren im Fleiſche, als der die 
Auferſtehung verheißt dem Fleiſche, die Auferſtehung ver- 
heißt dem Geiſte, dem Geiſte vor dem Fleiſche, dem Fleiſche 
nach dem Geiſte. Wer hört und gehorcht, wird leben; 
wer hört und nicht gehorcht, d. h. hört und verachtet, hört 
und nicht glaubt, wird nicht leben. Warum wird er nicht 
leben ? Weil er nicht hört. Was heißt das: Er hört nicht? 
Er gehorcht nicht. Alfo „die hören, werden leben." 

11. Nimm jeßt das in Acht, wovon wir gejagt haben, 
es fer aufzufchteben, damit es, wo möglich, aufgeſchloſſen 
werde. Er fügte binfichtlich eben viefer Auferftehung for 
gleich bei: „Denn wie der Vater das Leben in fich felber 
bat, fo gab er auch dem Sohne, das Leben in fich felber zu 
haben." Was heißt das: „ver Vater hat das Reben in fich 
felber ?" Nicht anderswo bat er has Peben, fondern in fi 
felber. Denn feine Lebendigkeit ift in ihm, nicht andersmo- 
ber, ift nicht etwag Fremdes; nicht borgt er gleichlam das 
Leben, noch ift er gleichlam des Lebens theilhaftig, eines 
Lebens, das nicht Er felbft ift, fondern er hat das Leben 
in fich felber, fo daß er felbft fih das Leben felbit iſt. 
MWenn ich noch ein wenig hierüber fagen fann, durch Vor» 
bringung von Beifpielen zur Verftändigung für euch, fo 
werbe ich e8 vermögen durch die Hilfe des Herrn und die 


Gerneigtheit eurer Aufmerkſamkeit. Es lebt Gott, es Iebt 


die Seele; aber das Leben Gottes ift unveränberlich, das 
‚ Reben der Seele ift veränderlih. Gott nimmt weder zu 
noch ab, fondern ift immer er felbft an ſich; er ift fo, wie 
er ift, nicht anders jett, anders nachher, anders vorher. 
Das Leben der Seele aber ift gar fehr anders und anders; 
fie lebte thöricht, fie lebt weile; fie lebte ungerecht, fie lebt 
gerecht ; jet erinnert fie fich, jet vergißt fie; jeßt lernt fie, 
jetzt fann fie nicht lernen; jett verliert fie, was fie gelernt 
hatte, jetzt empfängt fie, was fie verloren hatte: veränder- 
ich ift das Leben ver Seele. Und wenn die Seele in Un— 
gerechtigfeit Lebt, ift e8 ihre Tod; wenn fie aber gerecht 
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_ wird, wird fie eines anderen Lebens theilhaftig, das nicht fie ie. 


ſelbſt ift; dadurch nämlich, daß fie fich zu Gott erhebt und 


\ beißt: ) „Dem, der da glaubt am den, der den Gottlofen 
vechtfertigt, wird fein Glaube zur Gerechtigkeit gerechnet.” “ 
Durch Abwendung von ihm wird fie ungerecht, duch Hin 


Spott anhängt, wird fie durch ihn gerechtfertigt. Denn es 


wendung zu ihm wird fie gerecht. Scheint e8 dir nicht, als 


ob etwas Kaltes bei Annäherung and Feuer warn, bi 
Entfernung vom Feuer lau werde? Scheint e8 dir nit, 


daß etwas Dunfles in der Nähe des Lichtes hell, in ver 


Entfernung vom Lichte dunkel werde? Etwas vergleichen 


ift die Seele, Nichts vergleichen it Gott. Es kann auch 
der Menſch Jagen, er habe das Licht jetzt in feinen Augen. 
Es mögen alfo gleihfam in einer Art von eigener Stimme 


deine Augen fagen, wenn fie fönnen: Wir haben das Licht 


in ung felbft. Dagegen fagt man: Nicht im eigentlichen 


Sinne faget ihr, daß ihr das Licht in euch felber habet; 


ihr babt das Licht, aber am Himmel; ihr habt das Ficht, 
wenn e8 vielleicht Nacht ift, aber im Monde, in Leuchtern, 


nicht in euch ſelbſt. Denn, geichloffen, verliert ihr, was 


ihr, geöffnet, empfanget. Wenn die Sonne untergebt, hal- 


- tet das Licht feft, wenn ihr könnt; es iſt Nacht, ihr genießet 


nächtlichen Lichtes : wenn bie Leuchte weg ift, haltet Das 
Licht feſt. Wenn ihr aber bei Entziehung der Leuchte im 
Finftern zurücbleibet, dann habt ihr das Licht nicht in euch 
ſelbſt. Das beißt alfo das Licht in ſich felber haben, das 
Sicht nicht brauchen von Etwas Anderem. Siehe, bier, 
wenn es Einer verfteht, ftellt er ven Sohn als dem Pater 
gleich dar, wo er fagt: „Wie der Vater das Leben in fich 
felbft bat, fo bat er auch) dem Sohne gegeben, das Leben 
in fich felbft zu_ haben,“ fo daß zwifchen Bater und Sohn 
nur der Unterfchied ift, daß der Bater das Leben in ſich 
felbft hat, das Niemand ihm gab, der Sohn aber das Leben 
in fich felbft hat, das der Bater ihm gab. 


1) Röm. 4, 5. 
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12, Aber auch bier erhebt ſich eine Wolke, die — 


werden fol. Ermüden wir nicht, ſeien wir aufmerffam; 


gi Nahrung des Geiftes iſt's, feien wir nicht überbrüffig, vae 


mit wir leben. Sieh, du fagft, du befennft felbft, daß dem 


Sohne der Vater das Leben gab, und zwar damit er es 


in ſich felber habe, wie ber Vater Das Leben in ſich felber 
bat; damit, wie es dieſem nicht fehlt, es auch jenem nicht 
fehle; damit jener das Leben fei und auch biefer es ſei, und 
Beide zuſammen ein Xeben, nicht zwei, w weil ein Gott, nicht 
zwei Götter; und daß gerade dieß die Lebendigkeit je. Wie 
alfo gab dem Sohne der Vater das Leben ? Nicht fo, als 
ob der Sohn zuerft ohne Leben geweſen wäre und, um zu 
leben, vom Vater das Leben empfangen habe; denn wenn 
das wäre, hätte er nicht das Leben in fich ſelbſt. Sieh, ich 
ſprach von der Seele. Die Seele eriftirt; auch wenn fie 
nicht weife ift, auch wenn fie nicht gerecht ift, ift fie Geele; 
auch wenn fie nicht fromm ift, tft fie Seele. Etwas Ande⸗ 
res alfo ift es für fie, Seele zu fein, etwas Anderes aber, 
weife zu fein, gerecht zu fein, fromm zu fein. Gie ift alfo 
Etwas, mwoburd fie noch nicht weife ift, noch nicht gerecht, 
noch nicht Fromm, und ift doch nicht Nichts, iſt doch nicht 
fein Leben; denn durch gewille Werke ermetst fie fih als 
Reben, auch wenn fte ſich nicht ala weile, als Fromm, als gerecht 
erweist. Würde fie nämlich nicht leben, fo würde fie nicht 
den Leib bewegen, nicht. ven Füßen ven Gang, den Händen 
die Arbeit, ven Augen den Blid, ten Ohren das Hören 
befehlen, würde nicht ven Mund zur Stimme öffnen, Die 
Zunge zur Unterfcheivung der Töne bewegen. Durch viele 
Berrihtungen alfo erweist fie fi) als lebendig und als 
Etwas, was beffer ift al8 der Körper; aber erweist fie 
ſich etwa durch diefe Verrichtungen als‘ weife als fromm, 
als gerecht? Gehen, arbeiten, ſehen, hören, reden nicht auch 
die Thoren und Gottloſen und Ungerechten? Wenn ſie ſich 
aber zu Etwas erhebt, was nicht ſie ſelbſt iſt, und was über 
ihr iſt, und von woher ſie iſt, ſo empfängt ſie Weisheit, 
Gerechtigleit, Frömmigkeit, ohne welche fie todt war und 
nicht das Leben hatte, wodurch fie ſelbſt lebte, ſondern wor 
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durch fie ben Leib belebte; aber beſſer als fie ſelbſt ift Gott. 


‚Sie ift alfo, auch wenn fie thöricht, ungerecht, gottlos ift, 

das Leben des Leibes. Ihr Leben aber ift Gott, und wie 

fie daher, wenn fie im Leibe ift, dieſem Kraft, Schönheit, 
Beweglichkeit, die Dienfte ver Glieder verleiht, fo verleiht, 
wenn ihr Reben, Gott, in ihr ift, dieſer ihr Weisheit, 
Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Liebe. Etwas Anderes alfo if, 
‚was dem Leibe von ver Seele verliehen wird, etwas Andre 

res, was der Seele von Gott verliehen wird; fie belebt, und- 

fie wird belebt; als todt belebt fie, wenn fie ſelbſt nicht be=- 


lebt wird, Wenn alfo das Wort fommt und ven Hören 


den eingegoffen wird, und biefe nicht bloß hörſam, ſondern 


auch gehorfam geworden find, dann erfteht die Seele von 


ihrem Tode zu ihrem Leben, d. b. von der Ungerechtigkeit, 
von der Thorheit, von der Gottlofigfeit zu ihrem Gotte, 


der für fie Weisheit, Gerechtigkeit, Klarheit ift. Sie ftehe 
auf zu ihm, fie laſſe fich erleuchten von ihm! „Zretet bin 
zu ihm,” heißt es.) Und was wird ung zu Theil? „Und 
laßt euch erleuchten.” Wenn ihr duch Hinzutritt erleuchtet 
und durch Zurüdtritt verfinftert mwerbet, fo war nicht in 


euch euer Licht, fondern in eurem Gotte. Gebt hinzu, 
damit ihr auferftehet; wenn ihr binmweggehet, werbet ihr 


fterben. Wenn ihr alfo durch Hinzutritt lebet, durch Zus 
rüctritt fterbet, fo war nicht in euch euer Xeben, Denn 
das ift euer Leben, was euer Licht ift. „Denn bei bir ift 
die Duelle des Lebens, und in deinem Lichte werben wir 
das Licht fehen." 2) 

13. Nicht alfo, wie die Seele etwas Anderes ift, bevor 
fie erleuchtet wird, und befler wird, wenn fie erleuchtet 
wird, durdy Theilnahme an dem Beſſeren, nicht fo war 
auch das Wort Gottes, ver Sohn Gottes, etwas Anderes, 
bevorer das Leben empfing, um durh Theilnahme das 
Leben zu haben; fondern er hat das Leben in fich felbft, und 
darum ift er felber das Leben felbft. Was alſo fagt er: 


1) Bf. 33, 5. — 2) Pf. 35, 10. 
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& gab — Sohne, das Beben ; in ſich felber zu baben“? J 
Ich will es kurz fagen: Er zeugte den Sohn. Er war ja 

nicht ohne Leben und empfing das Leben, ſondern durch ſein 

Geborenſein iſt er das Leben. Der Vater iſt nicht durch 

Geborenſein das Leben, der Sohn iſt das Leben durch ſeine 
Geburt. Der Bater iift von feinem Vater, der Sohn if 

von Gott dem Pater. Der Pater ift, daß er tft, von 
Keinem; daß er aber Vater ift, ift er wegen des Sohnes. 
Der Sohn aber ift, fowohl daß er Sohn ift, wegen bes 

Vaters, als auch ift er, daß er ift, vom Pater. Das alfo 
fagte er: „Er gab dem Sohne das Leben, damit er e8 in 
fi felber habe,“ gleich als fpräche er: ver Vater, der in 
fich felber das Leben ift, zeugte ven Sohn, daß er in fich felber 
das Leben fei. Im Sinne von: „er zeugte“ wollte er 
das: „er gab“ verſtanden wiſſen. Wie wenn wir zu Jemand 
ſagen würden: Gott gab dir das Sein. Wem gab er es? 
Wenn er einem ſchon Exiſtirenden das Sein gab, gab er 
ihm das Sein nicht, weil ja, bevor es ihm gegeben würde, 
der ſchon war, der es empfangen könnte. Wenn du alſo 
hörſt: Er gab dir das Sein, ſo warſt du, der Empfänger, 
noch nicht, und durch die Exiſtenz empfingſt du, daß du 
ſeieſt. Es gab der Erbauer dieſem Hauſe, zu ſein. Aber 
was gab er ihm? Daß das Haus ſei? Wem gab er das? 
Dieſem Hauſe. Was gab er ihm? Daß das Haus ſei. Wie 
konnte er dem Hauſe geben, daß das Haus ſei? Denn wenn 
das Haus war, wem ſollte er geben, daß das Haus ſei, 
wenn das Haus ſchon war? Was heißt es alſo: Er gab 
ihm, daß das Haus fer? Er machte, daß das Haus fei. 
Was alfo gab er vem Sohne? Er gab ihm, daß der Sohn 
fet; er zeugte, daß das Reben ſei; das heißt: „Er gab 
ihm, das Reben in ſich ſelber zu haben,“ daß er das Leben ſei, 
das feinestebens bedarf, damit man nicht meine, er habe das Les 
ben durch Theilnahme. Denn wenn er das Leben durch Theil- 
nahme hätte, fünnte er auch durch Berluft ohne Reben 
fein; das follft du vom Sohne nicht meinen, nicht denten, 
nicht glauben. Es bleibt alfo der Vater das Xeben, e8 
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: bleibt auch der Sohn das Leben; der Vater das Leben in . 


fich felbft, nicht vom Sohne; der Sohn das Leben in fidh 


felbft, aber vom Bater. Vom Bater gezeugt, damit er das 


Leben fei in fich felbft; der Vater aber als nicht gezeugt- 


das Leben in fich felbft. Und nicht einen Fleineren Sohn F 


erzeugte er, der durch Wachſen ibm gleich würde. Denn: 


nicht verhalf dem zu feiner Vervollkommnung die Zeit, buch 


- ven, als Bollfommenen, die Zeiten gefchaffen find. Bor 
allen Zeiten ift er gleichewig mit dem Vater. Denn nies 
mals war der Pater ohne den Sohn; ewig aber ift ver 
Bater; aAlſo ift gleichewig auch der Sohn. Wie ſteht es 
mit dir, o Seele? Du warſt topt, du hatteft das Leben 


verloren; höre den Vater durdy den Sohn! Stehe auf,. 


empfange das Leben, damit du das Leben, das du in dir 


nicht haft, in dem empfangeft, ver das Leben in ſich ſelber 
bat. Lebendig alfo macht dich der Vater und der Sohn; 
und es findet die erſte Auferftehung ftatt, wann du aufer- _ 


fteheft zur Theilnahme am Leben, was du nicht bift, und 
A durch Theilnahme lebendig wirft. Stehe auf von deinem 
Tode in dein Leben, welches bein Gott. ift, und geh über 


vom Tode zum ewigen Leben. Denn es hat das ewige. 


Leben ver Vater in fich felbft; und wenn er nicht einen 


ſolchen Sohn erzeugte, der das Leben in fich felber hätte, 


fo würbe nicht, gleichwie der Vater die Todten erwedt und 
lebendig macht, fo auch ver Sohn lebendig machen, welche 
er will. 

14, Was ift e8 nun mit jener Auferftehung des Lei« 


bes? Denn die, weldye hören und leben, wodurch ſonſt 


leben fie al8 durch Hören ? Der Freund nämlid) des Bräuti- 
gams fteht und hört ihn und ift von Freude erfreut ob ber 
Stimme des Bräutigams, nicht über feine Stimme; d. h. 
durch Theilnahme, nicht durch ihre Eriftenz hören 
und leben fie; und Alle, die hören, leben, und Alle, die ger 
borchen, leben. Sag’ Etwas, o Herr, auch von der Aufer- 


ftehung des Fleiſches! Es gab ja Solche, die fie leugneten. 


und fagten, jenes allein fei die Auferftehung, die durch dem 


Glauben geihieht. Bon dieſer Auferftehung hat foeben der 
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Gerr —— — und uns RE weil einige 
Todte die Stimme des Sohnes Gottes hören und leben 

werden. Nicht werden won denen, die fie hören, die Einen 
ſterben und die Andern leben, fondern Alle, die hören, 


werben leben, weil Alle, die gehorchen, leben werben. Siebe, 


wir feben die Auferftehung des Geiftes, verlieren wir allo 
nicht den Glauben an die Auferftehung ves Fleifches. Und 
wenn dur, Herr Jeſu, fie und nicht verfündeft, wen werben 


wir den Widerfachern entgegenftellen? Alle Sekten ja, die 


fi anmaßten, den Menfchen eine Religion einzupflanzen, 


+ 


Teugneten nicht diefe Auferftehung der Geifter ; Tonft könnte 
man ihnen ja fagen : Wenn die Seele nicht auferfteht, was 
cebeft du dann zu mir, was willft du an mir machen ? 
Wenn du nicht aus einem Schlechteren einen Beſſeren 


machſt, warum redeſt du? Wenn du nicht aus einem Unger 
rechten einen Gerechten madhft, warum reveft vu? Wenn 
du aber aus einem Ungerechten einen Gerechten, aus einem 
‚Gottlofen einen Gottesfürchtigen, aus einem Thoren einen 
Weiſen macht, fo geſtehſt du ja, daß meine Seele aufer- 
ftehe, wenn ich die Gehör gebe, wenn ich dir glaube. Bei 


ihrem Anſpruch alfo “auf Glauben haben Alle, die eine 
Sefte irgend einer, auch einer falfhen, Religion ftifteten, 


dieſe Auferftehung der Geifter nicht leugnen Fünnen, Alle 


ftimmten in Bezug auf fie überein; aber Viele haben die 
Auferftehung des Fleiſches geleugnet, baben gejagt, im 
Glauben ſei die Auferftehung bereits gefchehen. Solchen 


"wiberftand der Apoftel, da er ſagte: ) „Zu Diefen gehört 


Hymenäus und Vhiletus, die von der Wahrheit abirrten, 


indem fie fagen, die Auferftehung ſei ſchon geſchehen, und 


die den Glauben Mancher untergraben.“ Schon geſchehen 


ſei die Auferſtehung, ſagten ſie, aber fo, daß eine andere nicht 


zu erwarten ſei; und fie tadelten bie Menſchen, welche eine 
Auferftehung des Fleiſches hofften, gleich als ob die Auferftes 
bung, die verheiffen war,duchOlanben erfüllt würde im Geiſte. 


1) I. Tim. 2, 17. 








bern ich rede vom Leben des Lebens der Xeiber, d. b. der 
Seelen, in denen das Leben ver Leiber befteht; denn ich 
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Der Apofiel tadelt — Warum — er fie? — fie ur 
nicht das, was foeben der Herr ſprach: „E8 fonımt die 

Stunde, und fie ift jet, da die Todten die Stimme des 
Sohnes Gottes hören werden, und die fie hören, werden 
leben“ ? Aber von Reben der‘ Geifter reve ich bisher, fagt 





Dir Zefus; noch rede ich nicht vom Leben der Leiber, fon | 


"weiß, daß die Leiber in ven Gräbern liegen, ich weiß, a8 . 


aud eure Leiber in den Gräbern liegen werden; noch nich 
bon jener Auferftebung reve id; von biefer rede ih, 


in dieſer fiehet auf, damit ihr nicht zur Strafe aufer- 
ftehet in jener. Aber damit ihr wiſſet, daß ich won biefer 
rede, was füge ich bei? „Wie nämlich der Vater das Leben 


in fich felber hat, fo gab er auch dem Sohne, das Leben in 


fich felber zu haben.” Diefes Leben, was der Bater ift, 
was der Sohn ift, zu was gehört e8? Zur Seele oder etwa 
zum Leibe? E8 wird ja jenes Leben ver Weisheit nicht der 
Leib inne,*) fondern der vernünftige Geift. Denn auch 
nicht jede Seele fann die Weisheit inne werden. Es hat 


nämlich auh das Thier eine Seele, aber "die Thierfeele 


Tann die Weisheit nicht inne werden. Alſo die Menfchen- 
Teele fann jenes Leben inne werden, welches der Vater in 
fich felber hat und dem Sohne gab, das Leben in ſich felber 
zu haben; denn „das ift das mahre Yicht, welches erfeuchtet" 
— nit iede Seele, fondern „jenen Menſchen, ber in dieſe 
Melt fommt.” Da ich alfo eben zum Geifte reve, fo höre 


“er, d. h. ergehorche und Iebe. 


15. Schweige alfo, o Herr, doch nicht von der Aufer- 
ftehung des Fleifches, damit nicht etwa die Menfchen fie 
nicht alauben und wir Bemeisführer bleiben und nicht 
Prediger. Alfo „wie der Vater das Leben in fich felber 
bat, fo gab er auch dem Sohne, das Leben in fich felber zu 


haben“... Berftehen follen, vie hören — glauben, damit fie. 


1) Sentit. 








verftehen — gehorchen, damit fie leben! Hören follen fie 

noch etwas Anderes, damit fie nicht bier die Auferftehung 
für beendigt halten. „Und er gab ihm die Macht, auch 
Gericht zu halten.“ Wer ? Der Pater. Wem gab er fie? 
Dem Sohne. Dem er nämlich gab, das Leben in fich Selber 
zu haben, dem gab er die Macht, auch Gericht zu halten „ 


— * weil er ver Menſchenſohn iſt.“ Dieſer Chriſtus nämlich 
Mt ſowohl Sohn Gottes als Sohn des Menſchen. „Im 
Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 


Gott war das Wort; diefes war im Anfange bei Gott.“ 
Sieh, wie er ihm gab, das Leben in ſich felber zu haben. 
Aber weil das Wort Fleiſch geworden ift und unter ung 
gewohnt Hat, indem es aus der Jungfrau Maria Menfch 
wurde, ift e8 Sohn des Menſchen. Nun alfo weil er 
Menſchenſohn ift, was empfing er? „Macht, auch Gericht 
zu halten.” Welches Gericht? Am Ende der Welt; und 
da wird die Auferftehung der Todten fein, aber der Keiber. 
Die Seelen alſo erwedt Gott durch Chriftus, den Sohn 
Gottes; die Leiber erwect Gott durch venfelben Chriſtus, 
den Sohn des Menſchen. „Er gab ihm Mad." Diefe 
Macht hätte er nicht, wenn er fie nicht-empfinge, und er 
wäre ein Menfh ohne Macht. Aber verfelbe ift Sohn des 
Menſchen, der auh Sohn Gottes if. Dadurch nämlich, 
daß der Sohn des Menfchen in ver Einheit der Perſon an 
dem Sohne Gottes hängt, ift er eine Perfon geworben, 
und dieſelbe ift Sohn ©sttes, Die auch Sohn des Menfchen 
it. Was er aber warum habe, ift zu unterfcheiven. Der 
Sohn des Menfchen hat eine Seele, er: hat einen Leib. 
Der Sohn Gottes d. h. das Wort Gottes hat ven Menfchen, 
oleihfam als Seele ven Leib. Wie die Seele, die den 
Leib hat, nicht zwei Perfonen ausmacht, fondern einen 
Menſchen, fo macht das Wort, das den Menfchen hat, 
nicht zwei Perfonen aus, fondern einen Chriſtus. Was 
ift der Menfh? Cine vernünftige Seele, die einen Leib 
bat. Was ift Chriftus? Das Wort Gottes, das einen 
Menſchen bat. Ich fehe, wovon ich rede, und wer ich 
rede, und zu welchen ich rede. 








„16. Nun höret, wie von der Auferftehung der Reiber 2 
‚nicht ich, fondern der Herr reden wird, um Derjenigen - 


willen, die auferftanden find durch Aufftehen vom Tode, 


durch Feſthangen am Leben. An welchem Leben? An 
dem, das feinen Tod kennt. Warum fennt e8 feinen Tod ? 


— 


Weil es keine Veränderlichkeit kennt. Warum kennt es keine 
Veränderlichkeit? Weil es das Leben iſt in ſich ſelbſt. Und 
er gab ihn Macht, auch Gericht zu halten, weil er Sohn 
des Menſchen iſt.“ Welches Gericht, was für ein Gericht? 
„Wundert euch nicht darüber,“ daß ich gefagt habe: „er gab 
ihm Macht, auch Gericht zu halten.” „Denn es fommt die 


Stunde.” Er fügte nicht bei: „Und fie ift jeßt;" alfo will 


er auf eine Stunde hinweifen am Ende der Welt. Die 
Stunde ift jest, daß die Todten auferftehen, die Stunde: 


wird fein am Ende der Welt, daß die Todten auferfichen ; 
aber jest auferftehen fie im Geifte, alsdann im Fleifche; 


jetzt follen fie auferftehen im Geifte durch das Wort Gottes, 


durd den Sohn Gottes: alddann Sollen fie auferftehen im 
Fleiſche durch das Fleifch gewordene Wort Gottes, den Sohn 
des Menſchen. Denn auch nicht zum Gericht der Yebendigen 


und Todten wird der Vater felbft fommen, und doc ente 


fernt fi nicht vom Sohne der Vater. Wie alfo wird nicht 
er felbft fommen? Weil man ihn felbft nicht fehen wird 


‘im Gerichte. „Sie werben fehen, ven fie burchftochen 


haben." 2) Sene Geftalt wird Richter fein, bie unter -Dem 
Richter ftand, jene wird richten, vie gerichtet wurde; ge» 


richtet nämlich ift fie ungerecht worden, richten wird fie ges 


reht. Kommen alfo wird die Geftalt des Knechtes, und 
fte wird erſcheinen. Denn wie follte die Geftalt Got— 
tes den Gerechten und Ungerechten erfcheinen ? Denn wenn 
das Gericht nur ftattfände bloß unter Gerechten, würde 
gleihfam den Gerechten die Geftalt Gottes erfcheinen ; weil 
aber das Gericht fein wird von Gerechten und Ungerechten, 
fo ift es auch nicht erlaubt, daß die Ungerechten Gott fehen; 


1) $ob. 19,.37. 
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— Gott ſehen.“ ) Als ein folher wird der Richter erfcheinen, 


wie er gefeben werden kann fowohl von denen, die er krönen 
wird, als von denen, die er verdammen wird. Die Knechts⸗ 
geftalt alfo wird man fehen, verborgen fein wird die Gottes⸗ 
geitalt. PVerborgen fein wird im Knechte der Gottesfohn, 
und erfcheinen wird der Menſchenſohn; denn „er gab ihm 
Macht, auch Gericht zu halten, weil er ver Menfchenfohn 


iſt.“ Und weil nur er erfiheinen wird in Knechtsgeſtalt, 


ver Pater aber nicht, weil er fich nicht befleivete mit Knechts⸗ 
geftalt, Darum fagte er weiter oben: „Der Vater richtet 
Niemanden, Tonvdern alles Gericht gab er dem Sohne.“ 
Mit Recht alfo wurde das verfchoben, damit der ver Aus» 
leger wäre, der der Vorleger ift. Vorher nämlich war es 
verborgen, jebt ift e8 bereits, wie ich glaube, offenbar, daß 
„er ihm Macht gab, auch Gericht zu halten,“ daß „der 
Vater Niemanden richtet, fondern alles Gericht dem Sohne 
gab," weil das Gericht durch jene Geftalt gefchehen wird, 
Die der Vater nicht bat. Und was für ein Gericht ? „Wune 
dert euch nicht darüber, denn es fommt die Stunde," nicht 
die, welche jeßt ift, daß die Seelen auferfteben, ſondern 
welche fein wird, daß die Leiber auferftehen. 

17. Noch deutlicher fage er Dieß, damit der häretifche 
Läugner ver Auferftehung des Leibes Keine Chikane erfinde, 
obwohl der Sinn bereits klar ift. Als er weiter oben gefagt 
batte; „Es fommt die Stunde,” fügte er bei: „und fie ift 


Jetzt;“ nun aber fügte er dem: „Es fommt die Stunde“ 


nicht bei: und fie ift jeßt. Doch, er möge alle Anläfie, 
alle Handhaben der Verdrehungen, alle Knoten der Stride 
durch die offene Wahrbeit zerreiſſen. „Wundert euch nicht 
darüber; denn es fommt die Stunde, in der Alle, die in 
ven Gräbern find.“ Was ift deutlicher ? was ausdrück— 
licher? Die Leiber find in Gräbern, vie Seelen find nicht 
in Gräbern, weder die der Gerechten noch die ver Unge— 


1) Matth. 5, 2. 
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im Grabe war weder dieſe noch jene. Vorher da er fagte: 
„Es kommt die Stunde, und fie ift jetzt,“ — ich bitte, gebt 
Acht zihr wißt, Brüder, daß man zum Brode des Magens 
nur mit Mühe kommt, um wie viel mehr zum Brode de 
Geiſtes? Mit Mühe fteht ihr und böret, aber wir fielen 
mit größerer und reden. Wenn wir ung mühenumeudh, 
- müßt ihr euch nicht mitbemühen ebenfalls für eu? — — 
“ Borber alfo, da er fagte: „Es kommt die Stunde” md | 
beifügte: „und fie ift jeßt," was fette er dazu? „Dade 
Todten die Stimme des Sohnes Gottes hören werben, und 
die fie hören, werten leben." Er fagte nicht: Alle Todten 


werden hören, und die hören, werben leben; denn unter 
ven Todten wollte er die Ungerechten verftanden haben. 

Und geboren etwa alle Ungerechten dem Evangelium ? 
Klar fagt der Apoftel:) „Aber nicht Alle gehorchen tem 
Evangelium.” Doc die Hören, werben leben, weil Alle, 


die vem Evangelium gehorchen, zum Leben übergehen wers 
- den durch den Ölauben; nicht Alle jevoch gehorchen, und 


das ift jeßt. Dagegen aber am Ende „werben Alle, bie 
in den Gräbern find,“ d. h. die Gerechten und die Unger 
rechten, „feine Stimme hören und hervorgehen." Warum 


wollte er nicht fagen: und werben leben? Alle nämlich 


werden herorgehen, aber nicht Alle werben leben. In dem 
nämlich, was er vorher fagte: „Und die hören, werben 
leben,” wollte er in dem Gehorſam felbft das ewige und 


ſelige Reben verftanden miffen, welches nicht Alle haben 


Sr 


werden, die aus ben Gräbern hervorgehen werden. Schon 


alfo fowohl durch die Erwähnung ver Gräber als dur) 
die Ausdrucksweiſe des Hervorgehens aus den Gräbern 
verftehen wir deutlich die Auferftehung ber Leiber. 

18. „Alle werben feine Stimme hören und hervor» 
gehen." Und wo ift das Gericht, wenn Alle hören und 


1) Röm. 10, 16. 
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Alle hervorgehen werden? Cs ift gleichſam Alles durch ⸗ 


einander, ich fehe feine Gefchievenheit. Gewiß haſt 
du Macht befommen zu richten, weil du der Sohn des 
Menſchen bift; fieh, du wirft zum Gerichte fommen, bie 
Reiber werben auferftehen; fag’ Etwas von diefem Gerichte 
d.h. von der Scheidung der Böſen und Guten! — Auch 
das höre: „Die Gutes gethan haben, zur Auferftehung 
des Lebens, vie Böſes verübt haben, zur Auferftehung des 
Gerichtes.“ Vorher, da er von der Auferftehung der Geiſter 
- and Geelen ſprach, machte er da etwa eine Scheidung? 
Sondern Alle, die hören werden, werden leben. Dagegen 
beim Auferfteben und Hervorgehen aus den Gräbern 
werben nicht Alle zum ewigen Leben gehen, ſondern die 


Gutes getban haben, die aber Böfes, zum Gerichte, Hier. 


nämlich fagte er Gericht flatt Strafe. Und es wird eine 
Trennung fein, und nicht, wie fie jeßt ift. Denn auch jeßt 
werden wir getrennt, nicht durch Orte, fondern durch Site 
ten, Neigungen, Wünfche, Glaube, Hoffnung, Liebe. Denn 
wir leben mit den Ungerechten zuſammen; aber nicht gleich 
iſt das Leben Aller; im Verborgenen gehen wir auseinan— 
der, im Berborgenen trennen wir ung, wie die Körner in 
der Tenne, nicht wie die Körner in ver Scheuer. In der 
Tenne werden die Körner ſowohl gefondert als gemiſcht: 
gefondert, wenn fie von der Spreu ausgedroſchen werben, 
gemischt, weil noch nicht gefiebt. Alsvann wird die Tren« 
nung eine offenbare fein, wie ber Sitten, fo auch des Lebens, 
wie der Weisheit, fo auch der Leiber. E8 werden hingehen, 
die Gutes getban haben, um mit den Engeln zu leben; bie 
Böſes gethan haben, um Dual zu leiden mit dem Teufel 
und feinen Engeln,. Und vorübergehen wird die Geftalt 
des Knechtes. Dazu nämlich batte er fich gezeigt, um Ge— 
riht zu halten; nach dem Gerichte wird er hingehen, wird 
den Leib. mit ſich führen, deſſen Haupt er ift, und wird 
dus Reich Gott darbringen.!) Alsdann wird Elar gefehen 








1) I. Kor, 15, 24. 
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werben jene Form Gottes, die nicht den — — Fe 
von den Gottlofen, deren Anblid ſich die Knechtögeftalt zer 


gen mußte. Anderswo fagt er auch ſo: „Diefe werben 


hingehen in bie ewige Verbrennung (von gewiſſen Linksſte⸗ 


henden), die Gerechten aber in das ewige Leben,“ von dem 


er an einer anderen Stelle jagt: ) „Das aber ift das ewige 


Leben, daß fie dich als einzig wahren Gott erkennen und, 


den du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum.“ Dann wird da > 
der erfcheinen, „der, da er in der Geftalt Hottes war 
für keinen Raub hielt, Gott gleich zu ſein;“ ) dann wird 


er fich zeigen, wie er feinen Liebhabern fich "Zeigen zu wollen 
verbeiffen hat: denn „wer mich liebt”, Sprach er, 9 „hält 
meine Gebote; und wer mich liebt, wird von meinem Vater 
geliebt werben, und ich werde ibn lieben und mich ihm zei— 
gen.” Zu denen er rebete, denen war er gegenwärtig; aber 
die Knechtsgeſtalt ſahen fie, die Gottesgeftalt aber fahen fie 
nicht. Durch das Laftthier ) wurden fie zum Stalle geführt, 
um geheilt zu werben, aber geheilt werben fie ihn feben. 
Denn „ich werde mich ihm zeigen,” fagte er. Wie zeigt er 
fih als vem Vater gleich? Da er zu Philippus fagt:®) 
„Wer mich Var fiebt auch den Vater.“ 

19. „Ich kann von mir felbft Nichts thun; wie ich 
höre, richte ih; und mein Gericht ift gerecht.” Weil wir 
fagen fönnten: Du wirft richten, und ver Vater wird nicht 
richten, weil er alles Gericht dem Sohne gab; du wirft alfo 
nicht gemäß dem Vater richten: fo fügte er bei: „Ich kann 


von mir feibft Nichts thun; wie ich höre, richte ich, und 


mein Gericht ift gerecht, weil ih nicht meinen Willen 
ſuche, fonvdern den Willen deſſen, ver mich gefandt hat.“ 
Gewiß, der Sohn madıt lebendig, welche er will. Er fucht 
nicht feinen Willen, fondern den Willen deſſen, der ihn 
geſandt hat. Nicht den meinen, nicht den eigenen; nicht 
den meinen, nicht den des Menfchenfohnes; nicht den mei⸗ 


1) Matth. 25, 46. — 2) Joh. 17, 3. — 3) Bhil. 2, 6. — 
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4) Joh. 14, 21. — 5) Die Menjchheit Shrifti. — 6) Koh. 14, 9, 





nen im az — zu Gou. Es m nämlich — 
Wienſcen ihren Willen, nicht Gottes, warn fie thun, 
was fie wollen, nicht was Gott befieblt: wann fie aber 
fo tbun, was fie wollen, daß fie dennoch dem Willen Gottes 
Be, folgen, vannthunfienicht ihren Willen, obwohl fiethun, 
mas fie wollen. Willig thue, was dic befohlen wird, und 
fo wirft du auch das thun, was du mwillit, und wirft nicht 
deinen Willen thun, Sondern den des Befehlenden. 
20 Wie alfo? „Wie ich höre, fo richte ich.“ Es hört 
der Sohn, und «8, zeigt ihm der Vater, und es fiebt der 
Sohn den Bater wirken. Auch das hatten wir verfchoben, 
um ed etwas eingehender zu behandeln, wenn uns nad 
vollendetem Leſeſtück noch Zeit und Kräfte übrig bleiben 
 — würben. Wollte ich fagen, ich fünne noch reden, fo fünnt 
vielleicht ihr nicht mehr hören. Ebenfo vielleicht faget 
Ahr aus Begierde zu hören: Wir fünnen. Beſſer alfo ift 
0.88, daß ich meine Schwachheit befenne, daß ich al8 bereits 
müde nicht mehr reden kann, als daß ich euch als bereits 
wohl Gefättigten noch Etwas eingieße, was ihr vielleicht 
nicht mehr recht verdauet. Alfo für die Verheiffung, die 
ich auf heute, wenn Zeit bliebe, verfchoben batte, haltet mich 
mit Gottes Hilfe auf morgen als Schuldner. 
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Zwanzigſter Vortrag. 
(Gehalten am Tage nach dem neunzehnten Vortrag.) 
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Abermalüber vie Stelle: 


„Wahrlich, wahrlih, ih fage endi, der Sohn kann 

von fih ſelbſt Nidiis hun, als was er den Vater 

hun fieht, denn was immer der Vater Ihuf, das 
Nämliche Ihuf aud der Hohn auf gleiche Weiſe.“ 


1, Die Worte unferes Herrn Jeſus Chriftus, befonders 
die, welche Johannes der Evangelift berichtet, der nicht um« 
fonit an der Bruft des Herrn lag, fondern um die Geheim> 
nifle feiner höheren Weisheit zu trinfen und, was er ger 
trunfen hatte, duch Verkündigung von ſich zu geben, find 
fo geheimnißvoll und tief für das Berftänpniß, daß fie Alle 
trüben , die verkehrten Herzens find, und Alle üben, bie 
geraden Herzens find. Nun fo gebe denn eure Liebe auf 
das Wenige Acht, was gelefen worben ift. Laßt uns, wenn 
wir irgendwie fünnen, ſehen — mit ver Gnade und Hilfe 
deſſen, ver da wollte, daß feine Worte uns follten vorgele= 
fen werben, die damals gehört und gefchrieben wurden, 


BB 






damit fiejegt gelefen würden — was das bedeute, was ide ’ 
‚ihn foeben fagen börtet: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 


der Sohn kann von fich felbft Nichts thun, ald was er den 


Bater thun fieht; denn was immer der Bater thut, Diefes 
felbe tbut auch der Sohn auf gleiche Weiſe.“ 

2. Woher aber dieſe Rede entfprungen fei, müßt ihr 
euch erinnern aus dem ver Leſung VBorangegangenen, wo der 
Herr einen geheilt hatte unter denen, die in den fünf Hallen 
jenes Teiches von Salomo lagen, zu dem er gelagt hatte: 
„Rimm dein Bett und geh’ nah Haufe.” Das Hatte er 
aber an einem Sabbath gethan, weßhalb die Juden erbittert 
ihn verleumdeten als einen Zerftörer und Uebertreter des 
Geſetzes. Dann hatte er geſagt: ) „Mein Vater wirket bis 
jetzt, und auch ich wirke.“ Jene nämlich in ihrer fleifchlichen 
Auffaffung ver Sabbath-Haltung meinten, daß Gott nad 
der Arbeit der Weltfchöpfung bis auf diefen Tag gleichſam 
ichlafe, und darum habe er jenen Tag geheiligt, an dem er 
anfing gleihfam von feinen Arbeiten zu ruhen. Es ift aber 
das Saframent des Sabbaths, welches unferen Altvätern vorges 
ſchrieben worden, was wir Chriften geiftiger Weife beob- 
achten, damit wir von aller knechtiſchen Arbeit d. b. von 
aller Sünde (denn der Herr fagt: „Seber, der Sünde thut, 
ift ein Knecht der Sünde“) uns enthalten und Ruhe haben 
in unferem Herzen, d. h. geiftige Befriedigung. Und ob» 
wohl wir in diefer Welt darnach fireben, fo werden wir doch 
‘zu diefer vollflommenen Ruhe erft dann gelangen, wenn wir 
aus diefem Leben gefchteven find. Allein es beißt darum, 
Gott habe geruht, weil er feine Creatur mehr erfchuf, nach» 
dem Alles fertig war. Ruhe aber nannte e8 die Schrift, 
um ung zu erinnern, daß wir nach den guten Werfen ruhen 
werben. Denn fo fteht es gefchrieben in der Genefis:?) 
„Und es machte Gott Alles fehr gut, und Gott rubte am 
fiebenten Tage," damit du, o Menich, wenn du bevenfft, 
daß Gott ſelbſt nach den guten Werfen gerubt habe, bir 


1) Joh. 8, 34. — 2) Gen. 1,311. 2, 2. 





feine Ruhe erwärteft, auffer nachdem du Gutes gewirkt 
haft, und, wie Gott, nachdem er ven Dienfchen gemaht 
nach feinem Bilde und Gleihniffe am jehsten Tage und 

an ihm alle feine fehr guten Werfe vollendet hatte, am 

ſiebenten Tage rubte, fo auch dur für dich feine Ruhe er» 
warteſt, auffer nachdem du zurückgekehrt bift zu vem Gleiche 
 milfe, in dem du gemacht bift, und das du durch die Sünde 


verloren haft, Denn von Gott fann man nicht fagen, er 
habe gearbeitet, er, ver ſprach, und ed ward. Wer wird 
wohl nad fo großer Leichtigkeit des Werkes mie nach einer 
Arbeit ruhen wollen? Wenn er befahl, und es wiverftand 
ihm Jemand, wenn er befahl, und e8 gefchah nicht, und wenn er 
arbeitete, damit es geichehe, dann könnte man mit Necht 
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Sagen, er habe nad) der Arbeit geruht. Da wir aber im 


Buche ver Schöpfung felber lefen: „Gott fprach: es werde 


Licht, und es ward Licht; Gott fprach: es werde das Fir- 
mament, und e8 ward das Firmament," und das Übrige, 
was auf fein Wort fogleich entftand, was auch der Pfalmift 
bezeugt, da er fagt:*) „Er ſprach, und e8 warb; er gebot, 
und es war da“: wie verlangte der nach Erfchaffung ver 
Welt Ruhe, gleihfam um zu raften, ver beim Befehlen nie 
gearbeitet hatte? Alfo ift jenes myftifch und darum fo hine 
geftellt, damit wir für uns Ruhe erwarten nach dieſem 
eben, aber nur wenn wir gute Werke getban. Darum 
ſprach der Herr, um die Unverfhämtheit und den Irrthum 
zurückzuweiſen und zu zeigen, daß” fie nicht richtig dachten 
von Gott, zu denen, die fich Ärgerten, daß er am Sabbath 
die Gefundheit der Menſchen wirkte: „Mein Vater wirfet 
bis jet, und auch ich wirke;“ glaubet alfo nicht, am Sab— 
bath habe mein Vater fo geruht, daß er feitvem nicht wirke; 
aber wie er jetzt wirft, wirfe auch ich. Aber wie der Vater 
ohne Arbeit, fo audy ver Sohn ohne Arbeit. Gott ſprach, 
und es gefchah; Chriftus Sprach zu dem Kranken: „Nimmt 
dein Bett und geh’ in dein Haus," und es gefchah. 


1) Bi. 32, 9 u. 148, 5. 
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86 Der tatholifche Glaube aber lehrt, daß die Werfe 
des Vaters und des Sohnes unzertrennlich find. Davon 
will ich, wenn ich kann, zu eurer Liebe reden, aber gemäß 
jenen Worten des Herrn: ) „Wer e8 fallen kann, faſſe es.“ 


Mer e8 aber nicht faffen kann, fchreibe es nicht mir zu, 


Sondern feinem Schwadhfinn und wende ſich an ven, der 
das Herz Öffnet, um bineinzugießen, was er ſchenkt. Ende 
lih auch, wenn Einer es deßwegen nicht verfteht, meil es 
von mir nicht fo gefagt worben ift, wie es gefagt werben 
folte, jo babe er Nachficht mit ver menschlichen Schwadh- 
‚beit und flehe zur göttlichen Güte. Wir haben ja inwen- 
dig als Lehrer Chriftum Was immer ihr durch euer Ohr 
und meinen Mund nicht fallen fünnet, wendet euch in eurem 
Herzen an den, ver fomohl mid lehrt, was ich rede, als auch 
euch mittheilt, wie er fih würdigt. Der da weiß, was er 
geben und wem er geben fol, wird dem Bittenden willfah- 
ren und dem Anflopfenden öffnen. Und wenn er vielleicht 
nicht gibt, jo nenne Keiner fih verlaffen. Vielleicht nämlich 
verjchiebt er e8, zu geben; aber ex. verläßt Keinen, der hun» 
gert. Denn wenn er nicht gibt zur Stunde, fo übt er ven 
Suchenden und verfhmäht nicht ven Bittenden. Sehet alfo: 
und vernehmet, was ich fagen möchte, auch wenn ich viel— 
leicht e8 nicht fann. Es Iehrt der Fatholifche Glaube, bee 
fräftigt durch den Geiſt Gottes in feinen Heiligen, entgegen: 
aller häretifchen Verfehrtbeit, daß die Werke des Vaters 
und des Sohnes unzertrennlich find. Was ift das, was 
id) fagte? Wie der Bater und Sohn Selber unzertrenne 
lich find, fo find au vie Werte des Vaters und Sohnes 
unzertrennlih. Wie find der Vater und Sohn unzertrenn- 
lich? Weil er felbft ſprach:) „Ich und der Vater find 
Eins.“ Weil der Vater und der Sohn nicht zwei Götter 
find, fondern ein Gott, fo ift das Wort und ver, deſſen 
Wort e8 ift, Einer und ein Einziger, ein Gott. Vater und 
Sohn, durdy die Liebe verbunden, und einer ihr Geift ver 





1) Matıh. 19, 12, — 2) Joh. 10, 80, 








ſondern auch des bl. Geiftes, — wie Gleichheit und Unzer- 


trennlichkeit ift in ihren Berfonen, fo find auch ihre 
Werke unzertrennlih. Nicht lehrt der katholifche Glaube, 


daß Gott ver Vater Etwas gemacht und der Sohn etwas 


ae mn a 


Anderes gemacht hat; fondern was der Vater gemacht bat, 


das hat auch der Sohn gemadıt, da 8 hat auch der heilige 
Geiſt gemacht. Durch das Wort nämlich iſt Alles gemacht ; 
dba er fprach und ed wurde, wurde es durch das Wort, 


war das Wort, und das Wort war bet Gott, und 


Gott war das Wort; Alles ift durch dasfelbe gemacht.” 


„Es fprah Gott: Es werde Licht, und es ward Licht;" 
im Worte machte er es, durch das Wort machte 
er es. 

4. Seht alfo, jett haben wir das Evangelium gehört, 
wo er den Juden antwortete in ihrem Unmillen darüber, 
daß er nicht bloß den Sabbath brach‘, fondern audy Gott. 
feinen Vater nannte, fidy Gott gleich machend; denn fo 
beißt e8 im vorbergehenven Kapitel. Da alfo auf dieſen 
ihren irrthümlichen Unwillen der Sohn Gottes und die 
Wahrheit antwortete, fprah er: „Wahrlich, wahrlich, ich 
fage euch, der Sohn fann aus fih Nichts thun, ale was 


er den Vater thun ſieht;“ gleich als fagte er: Was ftoßet. 


ihr euch daran, daß ich Gott meinen Vater nannte, und 
daß ich mich Gott glei made? Ich bin fo gleih, daß 
er mich gezeugt hat; ich bin fo gleich, Daß nicht er von mir, 
fonvern ich von ihm bin. Denn das liegt in dieſen Wor- 
ten: „Der Sohn kann von fi Nichts thun, als was er 
den Vater thun fieht." Was immer der Sohn hat, daß er 
es tbut, hat er vom Vater, daß er es thut. Warum bat 
er vom Vater, daß er e8 thut? Weil er es vom Vater 
hat, daß er Sohn ift. Warum hat er es vom Bater, daß 
er Sohn ift? Weil er e8 vom Vater bat, daß er Macht 
bat, weil er ed vom Vater hat, daß er ift. Denn beim 
Sohne ift das Sein das, was die Macht if, Beim 


iebe, damit eine Dreieinigfeit fei, ver Bater und der Sohn 
und ber hl. Geift. Nicht bloß alfo des Vaters und Sohnes 


wurde es durch Chriftus gemacht. Denn „im Anfange 











lichen Schwachheit, die tief unterhalb Liegt, erhebet wie im⸗ 
mer die Herzen, und daß nicht etiva irgend Einer von und 


‘das Geheimniß berühre und, wie beim Strahleines großen 


Richtes erihaudernt, Etwas verftehe, um nicht verſtänd— 
nißlos zu bleiben, fo foll er jedoch nicht meinen, das Ganze 
zu verstehen, um nicht bochmüthig zu werden und, was er 
-verftand, zu verlieren. Beim Menfchen ift etwas Anderes, mas 
er ift, und etwas Anderes, was er fann. Bisweilen 


Menſchen iſt es nicht fo. Durch Vergleichung mit der menfch 


’ 


nämlich ist er zwar Menfh, aber fann nit, was er 


will; bisweilen aber ift er fo Menſch, daß er fann, was 


er will; fomit ift etwas Anteres fein Sein, etwas Ans 


veres fein Können. Denn wäre fein Sein das, was fein 
Können ift, fo fünnte er, wenn er wollte. Bet Gott aber 


iſt nicht etwas Anderes die Subſtanz, daß er ift, undetwag 
“Anderes die Macht, daß er kann, ſondern gleichwefentlih ift 


bei ihm Alles, was ihm zufommt, und was er tft, weil er 


Gott iſt; nicht auf andere Weife ift er, und auf antere 
Meife fann er, ſondern Sein und Können bat er zumal, 
weil er Wollen und Thun zumal bat. Weil alfo die 
Macht des Sohnes vom Pater ift, darum ift auch die 


Weſenheit (Subitanz) tes Sohnes vom Vater; und weil 
"die Weſenheit des Sohnes vom Pater ift, darum iſt die 
Macht des Sohnes vom Vater. Nicht etwas Anderes iſt 
im Sohne die Macht und etwas Anderes die Weſenheit; 
ſondern Dasſelbe iſt die Macht, was auch die Weſenheit 
iſt; die Weſenheit, daß er iſt, die Macht, daß er kann. 
Alſo weil der Sohn vom Bater ift, darum bat er gejagt: 
„Der Sohn fann von fi ſelbſt Nichts thun." Weil der 
‚Sohn nicht von fih ift, darum ift er nicht von ſich 
mächtig. 

5. Da ſcheint er ſich ja geringer gemacht zu haben, 
da er ſprach: „Der Sohn Kann von fi Nichts thun, als 
was er den Vater thun ſieht.“ Da erhebt die bäretifche 
‚Eitelfeit ven Naden, derer nämlich, welche ven Sohn für 
„geringer erklären als den Bater, von geringerer Mucht, 
Majeftät, VBermöglichfeit, weil fie das Müyfterium der Worte 






Chriſti nicht verftehen. Gebe aber eure Liebe Acht un 
ſehet, wie fie in ihrem fleifchlichen Verſtändniß jetzt verftört: 

werden an eben ven Worten Chrifti. Das aber habe I» 
kurz vorher gefagt,, daß das Wort Gottes, befonders was ° 


durch Johannes den Evangeliften gefagt wird, alle verkehr⸗ 
ten Herzen verftört [trübt] , wie es alle frommen Herzen: 
übt. Hohes nämlich wird durch ihn gefagt, nicht Alltäg« 

liches, nicht was leicht zu verftehen wäre. Seht, fehon er⸗ 
hebt fich, wenn er vielleicht diefe Worte hört, der Häretiker 


und fagt zu und: Sieh da, Hfeiner ift der Sohn als der 


Bater; fieh da, höre die Worte des Sohnes, welcher fagt: 
„Der Sohn fann von ſich Nichts thun, als was er den. 
Bater thun ſieht.“ Warte, wie gefchrieben ſteht:) „Sei- 
gelaſſen, das Wort zu hören, damit du e8 verfteheft.” 
- Denn meine nur, ich fet verftört durch diefe Worte, weil ich- 
ſage, gleich ſei die Macht und Majeftät des Vaters und 
des Sohnes, wenn ich höre: „Der Sohn kann von fi 


Nichts thun, als was er den Pater thun ſieht!“ Verſtört 


durch dieſe Worte frage ih dich, der du meinft, fie ſchon 
verſtanden zu haben: Wir wiffen aus dem Evangelium,’ 


daß der Sohn auf dem Meere wandelte — wo ſah er’ 
den Bater auf vem Meere wandeln? Hier ift nun er 


verſtört. Lab alfo [fahren], was du verftanden hatteft, und 


fuhhen wir mitfammen. Was thun wir alfo? Die Worte: 


des Herrn haben wir gehört: „Der Sohn fann von ſich 
Nichts thun, als was er den Vater thun Sieht." Er wan— 


delte auf dem Meere, ver Bater wandelte nie auf dem 


Meere. Gewiß, „ver Sohn thut Nichts, als was er den. 
Vater thun fieht.“ 

6. Kehr' alfo mit mir zurück zu dem, was ich ſagte, ob 
es nicht etwa fo zu verfteben fer, daB wir Beide aus Der 
Frage herausfommen. Denn ich fehe gemäß dem fatholt=- 
ſchen Glauben, wie ich ohne Anftand und Anfloß heraus— 
fomme; du aber, rings eingefchloffen, fuchft, wo du beraus= 


1) Eecti, 5, 13. — 2) Dtatth. 14, 25. 





——— Schau wo du hereingekommen biſt. BR 


Haft du audy da 8 nicht verftanvden, was ich ſagte: ) Schau, 
wo du hereingefommen bift; höre ihn, der da ſagt: ) „Ih 
“bin die Thüre.“ Nicht ohne Grund alfo fuchft du, wo 
du hinauskommeſt, und findeft es nicht, weil du eben "nicht 


Durch die Thüre eingetreten, fondern durch den Zaum eine 


gefallen bift. Alfo fanımle dich, fo gut du fannft, von 


deinem Sturze, und gehe durch die Thüre hinein, damit 


Du ohne Anftoß bineingeheft und ohne Irrthum hinaus⸗ 
geheſt. Durch Chriſtus komme, und bring’ nicht aus dei— 


nem Herzen herbei, was du ſageſt: ſondern was er dir 


zeigt, das rede. Sieh, wie der katholiſche Glaube aus die 
fer Frage binausgehbe: Es wandelte der Sohn auf dem 
Meere, die Füße des Fleifches fette er auf die Wellen; 
"das Fleifch wandelte, und die Gottheit Ienfte. Da alfo das 
Fleiſch wandelte und die Gottheit lenkte, war ter Vater 
abweſend? Wenn er abwefend war, wie fügt der Sohn 
ſelbſt:“) „Der Buter aber, der in mir bleibt, der thut 


jeine Werke"? Wenn alfo der Vater, als im Sohne blei— 


bend, felbit feine Werke thut, fo gefchah jenes Wandeln des 
Tleifches auf dem Meere vom Vater und durch den Sohn. 
Alſo war jenes Wandeln ein unzertrennlihes Werk des 
Vaters und des Sohnes. Beide fehe ich da wirken : weber 
verließ der Vater den Sohn, noch entfernte der Sohn ſich 
-von Vater. So thut der Sohn, was immer er thut, nicht 
ohne den Vater, weil der Vater, was immer er thut, nicht 
‚ohne den Sohn thut. 

7. Bon da find wir num hinaus. Sehet, daß wir mit 
Recht für unzertrennlich erklären vie Werfe des Vaters 
und des Sohnes und des hl. Geiftes. Denn wie verftehft 
du, Sieh, es machte Gott das Kicht, und es fah der Sohn 
den Bater das Licht machen, gemäß deinen fleifhlichen Ber- 
ſtändniß, der du ihn fir fleiner erachteft, weil er gefagt 


1) ©. h. wie ich e8 meinte. 
2) Joh. 10, 7. — 3) Joh, 14, 10, 
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ER FE Sin von ſich Nichts dla als was er 
den Bater machen fieht"? Es machte Gott der Vater das 
Licht; welches andere Licht hat der Sohn gemacht? Es 
machte Gott der Vater das Firmament, den Himmel zwi - 


j {chen ven Gewäflern und Gewäſſern, e8 fah ihn vr Sohn 
gemäß beinem langfamen und groben Berftänpniffe; weil 


der Sohn den Vater das Firmament machen ſah und ge= 
Br bat: „Der Sohn kann von fih Nichts machen, als 
was er ben "Bater machen fieht," zeig’ mir ein zweites Fir⸗ 
 mament! Dper haft etwa du das Fundament verloren ? 
- Die aber, weldhe „auferbaut find auf dem Fundament ver 
> Apoftel und Propheten, während ver Haupt-Edftein Chri⸗ 
ſtus Jeſus iſt,“ haben den Frieden in Chriſto, und ſie 
ſtreiten und irren nicht in der Häreſie. Wir verſtehen alſo, 
DaB das Licht gemacht ift von Gott dem Vater, aber durch 
den Sohn; daß das Firmament gemacht ift von Gott dem 
Vater, aber durch ven Sohn. Denn „Alles ift durch ihn 
gemacht, und ohne ihn iſt Nichts gemacht.” Säubere dein 
‚ Berftändniß, das man auch nicht Verſtändniß nennen fol, 
', Tonbern in der That Thorheit. Gott ver Vater hat bie 
- Welt gemacht: welche andere Welt hat ber Sohn gemacht ? 
Gib mir die Welt des Sohnes! Die, in welcher wir find, 
ſag' mir, weſſen ift fie, von wen ift fie gemaht? Sagſt 
du, vom Sohne, nicht vom Vater, fo bift du vom Vater 
abgeirrt; fagft du, vom Bater, nicht vom Sohne, fo ant⸗ 
-wortet dir das Evangelium: „Und die Welt ift durch ihn 
gemacht worden, und die Welt bat ihn nicht erfannt." Ere 
fenne alfo ven an, durch ven die Welt gemacht ift, und ge» 
höre nicht zu denen, welche den, der die Welt gemacht hat, 
nicht anerkannt haben. 

8, Unzertrennlich find alfo die Werke des Vaters und 
Sohnes. Aber das: „Der Sohn kann von ſich Nichts 
thun,“ iſt ebenſoviel, als wenn er fagte: Der Sohn iſt nicht 
von ſich. In der That, wenn er Sohn iſt, iſt er geboren; 
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1) Eph. 2, 20. 








wenn er — if, iſt er — en, von dem er —— 
iſt. Aber doch hat er einen ihm Gleichen gezeugt. Den 


— nicht fehlte Etwas dem Zeugenden, oder hat eine Zeit gefucht,. = 


um zu zeugen, vereinen Öleichewigen zeugte, oder hat eineMute 
ter gefucht, um zu zeugen, der aus ſich das Wort hernorbrachter 


oder war ber zeugende Bater an Alter dem Sohne vorangegan= 


gen, um einen jüngeren Sohn zu erzeugen. Und vielleicht 
Sagt Einer, nach vielen Weltzeiten habe in feinem Alter 
Gott einen Sohn befommen. Wie ver Pater ohne Alter 
thum, fo ift auch ver Sohn ohne Wahsthum; weder ift 
- jener gealtert noch diefer gewachſen, ſondern der Gleiche 
"erzeugte den Gleichen, der Ewige den Emigen. Wie, fagt 
Einer, der Emige ven Ewigen? Wie die zeitlihe Flamme 
ein zeitliches Licht erzeugt. Gleich alt aber ift die erzeu— 
gende Flamme mit dem Lichte, das fie erzeugt, und e8 geht 
nicht in der Zeit die erzeugende Flamme dem erzeugten Lichte 
vorher; fondern fobald die Flamme anfängt, fobald fängt 
das Licht an. Gib mir eine Flamme ohne Cicht, und ih 
- gebe dir Gott den Vater ohne den Sohn. Das alfo heißt 
es: „Der Sohn kann von ſich Nichts thun, als was er den 
Bater thun ſieht,“ weil da8 Sehen des Sohnes fein Ge— 
borenfein vom PBater ift. Nicht etwas Anderes ift fein 
Schen und etwas Anderes feine Weſenheit; noch etwas 
Anderes feine Macht und etwas Anderes feine MWefenbeit. 
Das Ganze, was er ift, ift vom Vater; das Ganze, was 
er kann, ift vom Bater; meil, was er kann und ift, Eins 
it und das Ganze vom Bater ift. 
9, Es fährt auch er felbft in feinen Worten fort und 
verwirrt, die es fchlecht werftehen, um zum rechten VBerftänd- 
niß zurädzuführen die Irrenden. Als er gefagt hatte: 
„Der Sohn kann von fih Nichts thun, als was er den 
Vater thun ſieht,“ — damit nicht etwa ein fleifchliches Ver— 
ſtändniß ſich einfchleihe und den Sinn verfehre und der 
Menſch fih gleichſam zwei Handwerker vorftelle, einen 
als Lehrmeifter, den andern als Yehrling, ver gleihfam auf 
den Meifter aufmerft, wie er 3. B. einen Kaſten macht, 
um, wie jener den Kaften machte, ebenfalls einen andern 
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beitenden Meiſter ſah, — allein damit nicht der fleiſchliche 


Verſtand etwas Solches ſich verdopple in jener einfachen 


Gottheit, ſprach er weiter: „Alles, was der Vater thut, eben 
das thut auch der Sohn auf gleiche Weiſe.“ Nicht macht 
der Vater Anderes, und Anderes dergleichen der Sohn, ſon⸗ 
dern Dasſelbe auf gleiche Weiſe. Er ſagt ja nicht: Was 
der Vater macht, dergleichen Anderes macht auch der Sohn, 


« 


fondern: „Alles“ , fagt er, „was der Vater macht, diefes J 


ſelbe macht auch der Sohn auf gleiche Weiſe.“ Was jener, 
das auch dieſer: die Welt der Vater, die Welt der Sohn, 


die Welt ber hl. Geiſt. Wenn es drei Götter ſind, dann 


ſind drei Welten. Wenn ein Gott iſt der Vater, der Sohn 


und der hl. Geiſt, dann iſt eine Welt gemacht vom Vater 
durch den Sohn im hl. Geiſte. Das alſo macht der 
Sohn, was auch der Vater macht, und nicht auf andere 
Weiſe macht er es, ſondern das macht er, und auf gleiche 
Weiſe macht er es. 

10. Schon hatte er geſagt: „Das macht er;“ warum 
fügte er bei: „auf gleiche Weile macht er es“? Damit nicht 


ein anderer verkehrter Sinn oder Srrtkum im Geifte ent- 


r 


ftünde. Du fiehft nämlich das Werk eines Menfchen; im 
Menſchen ift Geift unn Körper; der Geift herricht "über 
den Körper; aber ein großer Unterſchied ift zwifchen Körper 
und Geift: der Körper ift fichtbar, der Geift unfichtbar; 


zwiſchen der Macht und Kraft des Geiftes und eines jeden, 


auch himmlifchen ?) Körpers ift ein großer Unterſchied. Es 
befiehlt jedoch ver Geift feinem Körper, und der Körper 
tbut es; und was man den Geift thun fieht, das thut 
audy ver Körper. Dan fieht alfo ven Körper Dasfelbe thun, 
was der Geift thut, aber nicht auf gleiche Weile. Wie 
thut er Dasselbe, aber nicht auf gleiche Weife? Es 
bildet der Geift ein Wort bei fih und befiehlt der Zunge, 


und fie bringt das Wort hervor, das der Geift bilvete; es 


6 





1) Es find bier die Himmelsförper gemeint. 
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war der Geift thätig, es war auch die Zunge thätig, e8 war 
der Herr des Körpers thätig, e8 war auch der Knecht thätig; 
aber, daß der Knecht thätig war, das empfing er von dem 
- Herrn, um e8 zu thun, und auf Befehl des Herrn that er 
8, Das Nämliche wurde von Beiden gemacht; aber etwa. 
auf gleiche Weile? Wie denn nicht auf gleiche Weile? frägt l 
Einer. Seht, das Wort, das mein Geift gebildet bat, 
bleibt in mir; das meine Zunge gebildet hat, ging worüber 
und ift nicht mehr. Wenn du ein Wort gefprochen haft in 
deinem Geift und e8 durch deine Zunge ertönt bat, kehre 
zurück in deinen Geift und ſchau: da ift das Wort, das du 
gebildet. Blieb es etwa, wie es in deinem Geifte blieb, 
auh in deiner Zunge? Was durch deine Zunge tünte, 
machte die tönende Zunge, machte der denkende Geift; aber 
was bie Zunge tünte, ging vorüber, was der Geift dachte, 
bleibt. . Das alfo machte der Körper, was der Geift machte, 
aber nicht auf gleiche Weiſe. Es machte nämlich der Geift, | 
was der Geift behalten kann; e8 machte aber die Zunge, - 
was tönt und durch die Luft das Obr trifft. Verfolgſt vu 
etwa die Silben und machſt, daß fie bleiben? Nicht fo alfo 
der Vater und ver Sohn; fondern Dasfelbe machte er 
und auf gleiche Weile. Wenn Gott den Himmel machte, 
der bleibt, fo machte der Sohn venfelben Himmel, ver bleibt ; 
wenn Gott der Vater den Menfchen machte, der ftirbt, fo 
machte der Sohn denſelben Menschen, ver ftirbt. Was 
mmer der Vater als bleibend machte, das machte auch der 

Sohn als bleibend, weil er es auf gleiche Weife machte; 
und was immer der Vater Zeitliches machte, vieles ſelbe 
machte auch der Sohn als zeitlich, weil er nicht bloß Dase 

felbe machte, fondern e8 auch ebenfo machte. Denn ver 

Bater machte e8 durch den Sohn, weil durch das Wort 

ver Pater Alles gemacht hat. 

11. Suche im Vater und Sohn eine Trennung, bu 
findeft feine; aber nur wenn bu emporgeftiegen bift, dann 
findeft du feine; wenn du Etwas über deinem Geifte bes 
rührt haft, dann findeft vu feine. Denn wenn bu in dem 
verweileft, was der irrende Geift fih einbilvet, dann redeſt 


— 
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Su mit deinen Bildern, nicht mit dem Worte Gottes; es 
‚täufhen dich deine Bilder. Überſteige den Körper und 
ſchmecke den Geift, überfteige auch den Geift und ſchmecke 

Gott! Du berührft Gott nicht, wenn du nicht auch über 

ven Geift hinausgehft; um wie viel weniger berührft du 

ihn, wenn du im Fleiſche bleibft! Jene alfo, vie Fleiſch 
ſchmecken, wie weit find fie davon entfernt, zu fchmeden, 
was Öott ift, da fie ja noch nicht Dort wären, auch wenn 
fie den Geift fchmeden würden! Weit entfernt ift ver 

Menih von Gott, wenn er fleifhlich denkt, und groß ift 

der Abſtand zwiſchen Fleiſch und Geift, größer jedoch ift 

der Abſtand zwiſchen dem Geiſte und Gott. Du, wenn du 

im Geiſte biſt, biſt in der Mitte; wenn du abwärts ſchauſt, 

da iſt der Körper; wenn du aufwärts ſchauſt, da iſt Gott. 

Erhebe dich vom Körper, überſteige auch dich! Sieh nur, 

was der Pſalmiſt geſagt hat, und wie du ermahnt wirſt, 

auf welche Weiſe man Gott ſchmecken müſſe. „Meine Thrä— 
nen," ſagt er,) „find mir mein Brod geworden Tag und 

Nacht, va man täglich mir fagt: Wo ift dein Gott?" Gleich 

als ob die Heiden fagten: Seht da unfere Götter, euer 

Gott, wo ift er? Denn jene zeigen, was man fieht, wir 

verehren, was man nicht fieht. Und wen follen wir ihn 

zeigen? Einem Menfchen, ver fein Sehvermögen hat? 

Denn allerdings, wenn fie ihre Götter fehen mit ven Augen, 

fohabenauh wir andere Augen, um damit unferen Gott 

zu fehen. Diefe Augen müffen von unferem Gott gereir 
nigt werden, damit wir unferen Gott ſehen; „felig“ näm— 
lich „find Die Herzensreinen, denn fie werden Gott fehen.”*) 

— Da er fih nun als beftürzt erflärt hatte, weil man täg— 

lich ihm fagt: Wo ift dein Gott? — „fo nahm ih mir 

Dieb zu Herzen,” fagt er, daß man täglich mir fagt: wo ift 

dein Gott? und gleihlam aus PVerlangen, feinen Gott 

wahrzunehmen, „nahm ich das zu Herzen,” fagt er, „und 
ergoß über mich meine Seele." Um alfo meinen Gott zu 


1) Bf. 41,4, — 2) Matth. 5, 8. 
) Bf. ) us 
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erreichen, von dem man mir fagte: Wo ift bein Gott, „er= 


908 ich meine Seele” — nicht über mein Fleiſch, ſondern — 





über mich; ich ging über mich hinaus, um jenen zu erreichen. 
Denn Er ift über mir, der mich gemacht hat; Niemand 


erreicht ihn, als wer über fich hinausgeht. 


12. Denf ven Rörper: er iſt fterblich, irdiſch, gebrech* | 


lich, verweslih; fort damit! Aber vielleicht ift nur das 


Fleiſch zeitlich? Denfe andere Körper, venfe die Him* 
melöförper; fie find größer, vortrefflicher, glänzend; nimm 
aud fie in Acht, fie bewegen ſich von Dit nach Wet, bleiben 


nicht ; fie werden mit den Augen gefehen, nicht bloß vom 
Menichen, Sondern auch vom Thiere; überfteig’ auch fiel 


Und wie, wirft du fagen, fol ich die Himmelsförper über- 
fteigen, da ich auf Erden wandle? Nicht mit dem Fleifch 
überfteigft du fie, aber mit. dem Geifte. Wort auch mit 
ihnen; wiewohl fie leuchten, e8 find Körper; wiewohl fie 
am Himmel glänzen, es find Körper. Komm, weil dur viel« 
leicht Nichts zu haben meinst, wohin du geben fünneft, wenn 
du Das alles betrachtefi. Und über die Himmelsförper 
binaus, wohin fol ich geben, fagft vu, und was foll ich 
mit dem Geifte überfteigen? — Haft du Das alles betrach- 


tet? — Sa, faaft du. — Wodurch Haft du es betrachtet ? 


Der Betrachter felbft trete vor! Diefer Betrachter näm— 
lih von alle Dem, ver Beurtbeiler, ver Prüfer und gewiſ— 


fermaßen Abmäger auf der Mage der Weisheit ift vie 


Seele. Ohne Zweifel vortrefflier ift die Seele, wo— 











durd du Das alles gedacht haft, als Das alles, was du | 
gedacht Haft, Diefe Seele alfo ift Geift, fein Körper; über- 


fteige auch fie. Vergleiche dieſe Seele zuerſt — um zu 
ſehen, wohin du fteigen follft, — vergleihe fie mit dem 
Fleiſche. Nicht doch, ſtelle keinen ſolchen Vergleich an; ver— 
gleiche ſie mit dem Glanze der Sonne, des Mondes. der 
Sterne; größer ift der Glanz der Seele, Betrachte Aus 
nächſt die Schnelligkeit diefer Seele. Sieh, ob nicht rafcher 
der Yunfe des denfenden Geiftes ift als ber Strahl der 
leuchtenden Sonne! Die Sonne aufgehen fiehft du mit der 
Seele; wie langfam ift ihre Bewegung im Bergleich mit 


NER? 








——— Seele! Im Nu fonnteft du denken, was Die — x 
% thun wird: von Oſt nah Weſt mird fie kommen, fhon 


geht fie morgen auf der andern Seite auf. Wo Dieß dein 
i Gedanke gethan hat, ift fie noch träge, und du haft Alles 

durchlaufen. Etwas, Großes alfo ift die Seele! Aber wie 
E fage ich, fie ift? lÜberfteige auch fie, weil auch die Geele 

ſelbſt veränderlich ift, obwohl fie vorzüglicher ift als 
- jeder Körper. Bald weiß fie, bald weiß fie nicht; bald will 
fie, bald will fie nicht; bald fündigt fie, bald ift fie gerecht. 





nämlich Haft vu das Fleiſch, das man fieht, überftiegen den 
Himmel, Sonne, Mond und Sterne, die man fieht; über- 

| feige auch Alles, was fi) ändert; denn ſchon warſt 
du nach Überfchreitung von jenen zu deiner Geele gekom⸗ 
men, aber auch da fandeſt du die Veränderlichkeit deiner 
Seele. Iſt etwa Gott veränderlich ? Überfteige alfo auch 
deine Seele. „Ergieße über dich deine Seele,” um Gott zu 
A Se in Bezug auf ven man dir fagt: „Wo ift bein 
ott? 
13. Glaube nicht, daß du Etwas thbun follft, was der 
Maenſch nicht fann. Das that gerade Fchannes der Evan 


gelift. Er überftieg das Fleifch, überftieg die Erde, die er 


trat, überftieg das Meer, das er fah, überftieg die Luft, wo 
die Vögel fliegen, überftieg die Sonne, überftieg den Mond, 
überftieg die Sterne, überftieg alle Geifter, die man nicht 
ſieht, überftieg fein eigenes Ich gerade in Anfehung feiner 
Seele.) Ueberfteigend Das alles, über fich ergießend feine 
Seele, wohin gelangte ev? Was fah er? „Im Anfange 
war das Wort, und das Wort war bei Gott. Wenn du 
alfo feine Trennung ſiehſt im Lichte, mas fuchft du eine 
Trennung im Werke? Sieh hin auf Gott, fiehe, daß fein 


1) Transcendit mentem suam ipsa ratione animi sui; 
ober. follte das beifjen: gerade durch die Denkthätigkeit feiner 
‚Seele? 





- Überfteige alfo alle Beränverlichfeit, nicht bloß Alles, was 
‚man fieht, fondern auch Alles, was fich ändert. Überftiegen . 
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Wort inhärire dem durch das Wort Sprechenden,, mei 
der Sprechenve felbft nicht in Silben fpricht; fondern durch 
den Strahl der Weisheit glänzen, das heißt Sprechen. 
Was ıft gefagt von feiner Weisheit? „Sie ift der Glanz 
des ewigen Lichtes.“) Betrachte den "Stanz der Sonne. 
Am Himmel ift fie und verbreitet ihren Glanz über alle 
Länder, über alle Deere, und gewiß ift ihr Licht fürperlich. 
Menn du den Sonnenglanz von der Sonne trennft, fo 
trenne das Wort vom Bater. Von der Sonne rede ihl 
Ein ſchwaches Flämmchen einer Yampe, das man mit einem 
Blafer auslöfchen Kann, ftreut fein Licht auf Alles, was da 
liegt. Du fiehft das von dem Flämmchen erzeugte Ficht 
ausgeftreut, die Ausfirahlung fiehit du, eine Trennung ſiehſt 
du nicht, Erkennet alfo, theuerſte Brüder, daß der Vater, 
Sohn und beil. Geift unzertrennlich zufammenbängen, dieſe 
Dreiheit ein Gott iſt, und daß alle Werke des einen 
Gottes ebenfo des Vaters wie des Sohnes und des heil: 
Seiftes find. Das Uebrige, was nadhfolgt, was zur Rede 
unfere8 Herrn Jeſu Chriſti ſelbſt im Evangelium gehört, 
weil auch morgen euch eine Rede gebührt — kommet, um | 
23 zu hören! 

\ 


1) Weish, 7, %. 
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Einundzwanzigſter Vortrag. 


Gehalten am nächſten Tage nach dem zwanzigſten Vortrag.) 





* 


Vonda an, wo es heißt: 
„Denn der Dafer liebt den Hohn und zeigt ihm Alles, 
was er Auf,“ 

bis dahin: 


„Der den Sohn nicht ehrt, ehrt den Water nicht, der 


ihn gefandf hat.“ 
Joh. 5, 20—28. 


1. Geſtern haben wir, foviel der Herr zu verleihen fich 
mwüriigte, mit der Fähigkeit, mit der wir konnten, abgehan« 
delt und mit der Faſſungskraft, mit der wir konnten, ver- 
ftanen, wie die Werke des Vaters und des Sohnes unzer— 
trendih find und nicht Anderes der Bater macht, Andes 


res Dr Sohn, Sondern Alles der Vater macht durch den. 


Sohr als durch fein Wort, von welchem gefchrieben fteht : 
„Aller ift durch dasſelbe gemacht, und ohne basfelbe 
ift Nihts gemacht.” Die folgenden Worte wollen wir 
beute syetrachten und von demfelben Herrn feine Barm⸗ 
berzigfit ſowohl anflehen als erhoffen, bamit wir 


Bu 
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erſtens, wenn er uns für würdig erachtet, erkennen, was 


wahr ift; wenn wir aber das nicht fönnen follten, nicht 





B: gerathen in das, was falſch if. Denn beſſer ift nicht 


wiſſen als irren; aber beſſer ift willen als nicht wiflen. 
Darum müflen wir vor Allem ftreben, zu willen; wenn 
"wir es vermögen, Gott fei Dank; wenn wir es aber vor 
der Hand nicht vermögen zur Wahrheit zu gelangen, laßt 
uns nicht zur Falfchheit gehen. Denn was wir feien, und 
was wir behandeln, müffen wir im Auge behalten. Men- 
ſchen find wir, vie Fleiſch tragen, die in biefem Leben 
wandeln; und wenn wir auch bereit8 aus dem Samen bes 


Mortes Gottes wieergeboren find, fo find wir do nur 


fo erneuert in Chrifto, daß wir noch nicht ganz von Adam 
108 find. Daß nämlich unser Sterbliches und Verwesliches 
die Seele befhwert,‘) kommt fonnenflar und offenbar 
von Adam ber, daß aber unfer Geiftiges die Seele erhebt, 
von der Gnade Gottes und der Barmherzigkeit deſſen, ver 
feinen Eingebornen gefandt hat, um unfere Sterblichkeit mit 
uns zu theilen und uns zu feiner Unfterblichkeit zu führen 
Diefen haben wir zum Lehrer, damit wir nicht fündigen 
und zum Vertheidiger, wenn wir etwa gefündigt und es be 
fannt und uns befehrt haben, und zum Fürfprecher für 
uns, wenn wir etwas Gutes von dem Herrn begehren, um 
zum Berleiber mit dem Vater, weil ein Gott ift der Batr 
und der Sohn. Aber er redete Dieß als Menſch zu du 
Menſchen, als Gott verborgen, als Menſch offenbar, um 
bie offenbaren Menfchen zu Göttern zu machen, und a,$ 
Sohn Gottes, der Menſchenkind geworden ift, um die 
Menſchenkinder zu Gottesfindern zu machen. Durch mwelhe 
Kunft feiner Weisheit er e8 thue, erfennen wir in fetien 
Worten. Denn er fpricht zu ven Kleinen als Hein; der 
er ift fo, Hein, da er auch groß ift; wir dagegen find lin, 
aber in ihm groß; er fpricht alfo als Einer, der da Sug— 


1) Weish. 9, 15. 
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Unge — er nähe ı und Sr, die durch feine fiebe 
wachſen. 
2. Er hatte geſagt: „Der Sohn kann von ſich Nichts 

thun, als was er den Vater thun ſieht.“ Wir haben aber er⸗ 
kannt, daß nicht für ſich Etwas der Vater made und dann 


der Sohn, wenn er es fieht, auch etwas Solches mache nach 


dem Anblid des Wertes feines Vaters; fondern daß er 


gefagt hat: „Der Sobn kann von fich Nichts tbun, als was 
er den Vater thun fieht,“ weil der ganze Sohn vom Pater 
ift und feine ganze Weſenheit und Macht von dem ift, 


der ihn gezeugt hat. Nun aber, nachdem er gefagt hatte, 


er thue dus auf gleiche MWeife, was der Vater thut — da— 
mit wir nicht dächten, Anderes made der Vater, Anderes 
der Sohn, fondern durch die gleiche Macht mache ver Sohn 
das Nämliche, mas der Bater macht, va der Vater es macht 
durch den Sohn, fährt er fort und ſpricht, was wir heute 
lefen hörten: „Denn der Dater liebt den Sohn und zeigt 
ihm Alles, was er felber macht." Abermal verwirrt fi 


das fterbliche Denken. Es zeigt der Vater dem Sohn, was 


er felbft macht; alfo, fagt Einer, macht ver Pater Etwas 
‚für fi, damit "der Sohn feben könne, was er macht. Wie— 
derum fallen dem menfchlichen Denten gleihfam zwei Künit- 
ler ein, wie wenn ein Hanpwerfer feinen Sohn feine Kunft 
lehrt und ihm zeigt, was er macht, damit es aud er 
machen könne; „Alles,“ fagt er, „zeigt er ihm, was er felbit 
macht.” Während alfo ver Vater wirkt, wirkt da der Sohn 
nicht, Damit ver Sohn fehen fünne, was der Vater thut? 
Gewiß Alles ift durch ihn gemacht, und ohne ihn ift Nichte 
gemacht. Daraus fehen wir, wie der Vater dem Sohne 
zeigt, was er thut, da der Vater Nichts thut, auſſer was 
er durch den Sohn thut. Was machte der Vater? Die 
Welt. Hat er num die gemachte Welt dem Sohne ge- 
zeigt, damit auch dieſer etwas Soldes mache? Mean gebe 
uns alfo eine Welt, vie auch der Sohn gemacht hat. Allen 

— „Alles ift durch ihn gemacht, und ohne ihn ift Nichts 
gemacht, und die Welt ift durch ihn gemacht." Wenn dur 
ihn die Welt gemacht ift und Alles durch ihn gemacht ift 





und der Vater nicht macht, was er nicht durch den Sohn 


made: wo zeigt dem Sohne der Vater, was er macht, 
wenn nicht eben im Sohne, durch den er e8 maht? Denn 
welches wäre der Ort, wo das Werk des Vaters dem Sohne 
gezeigt würde, gleich als wirfe er auflerhalb und fiße auf 
ferbalb und achte der Sohn auf die Hand des Vaters, wie 
er wife? Wo ift jene unzertrennliche Dreieinigfeit? Wo 
ift das Wort, von dem es heißt:) „Diefes ift die Kraft 
und Weisheit Gottes"? wo das, was von eben der Weis— 
beit die Schrift fagt:) „Sie ift der Glanz des ewigen 
Lichtes"? wo, was von ihr wiederum gefagt wird :?) „Sie 
reicht mächtig von einem Ende zum andern und ordnet 


Alles prächtig“? Wenn der Bater Etwas thut, thut er es 


dur den Sohn; wenn er durd feine Weisheit und feine 
Kraft es thut, fo zeigt-er nicht auffer ihm, mas er jehen 
fol, fondern in ihm felbft zeigt er, was er madıt. 

3 Was fieht ver Vater, oder vielmehr was fieht der 
Sohn im Pater, damit auch er es thue? Ich könnte es 
vielleicht fagen, aber gib mir Einen, der es fallen fann; oder 
vielleicht ich fünnte es denken und nicht Tagen oder viel- 
leicht auch nicht denken. Denn e8 überragt ung jene Gott— 
beit, wie Gott die Menfchen, wie der Unfterbliche die Sterb- 
lichen, wie der Ewige die Zeitlichen. Er infpirire und 
ichenfe, aus jener Quelle des Lebens würdige er fich jet 
Etwas herabzuthauen und zu träufeln in unferen Durft, 
damit wir in diefer Wüſte nicht verborren. Laßt uns fagen 
zu ihm: Herr, zu dem wir fagen gelernt haben: Vater ! 
Denn wir wagen das, weil er felbft wollte, daß wir es 
wagen, wenn wir anders fo leben, daß er nicht zu ung 
ſage: ) „Wenn ich ver Vater bin, mo ift meine Ehre? Wenn 
ich der Herr bin, wo ift die Furcht vor mir?" Laßt uns 
alfo zu ihm fagen: Vater unfer! Zu wen fagen wir: Vater 
unfer? Zum Bater Chrifti. Wer alfo zum Bater Chrifti 


1) I. Kor. 1, 24, — 2) Weish, 7,26. — 3) Daf. 8, 1. — 
4) Mala. 1, 6. 
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Johannis· Evangelium XXI. c. 4. 
x RN A 
fagt: Vater unfer, was fagt der zu Chriftus, wenn nit: 
Unfer Bruder? Nicht jedoch wie Chrifti Vater, fo ift er 
auch unfer Vater; denn nie verband Chriftus uns fo, daß 
er feinen Unterfchied machte zwifchen und und ihm. Denn 
er ift der dem Vater gleiche Sohn, er ewig wie der Bas 
ter und gleichewig mit dem Bater; wir aber find gemors 
den durch den Sohn, adoptirt durch den Kingebornen. 
Darum ift es nie gehört worden aus dem Munde unferes 
Herrn Jeſu Ehrifti, da er mit feinen Süngern redete, daB 
er von Gott, dem Höchſten, feinem Bater, fagte: unfer 
Bater; Sondern entwever fagte er: Mein Bater, oder: 
Euer Bater. Unfer Vater fagte er nicht, fo fehr, daß er an 
einer Stelle diefe beiden Ausdrücke ſetzte:) „Ich gehe zu 
meinem Gott“, fagte er, „und zu eurem Gott.“ Warum 
fagte er nicht: zu unferem Gott? Und „zu meinem Vater”, 
ſprach er, „und zu euerem Vater;“ er fügte nicht: zu unferem. 
Vater. Er verbindet fo, daß er unterfcheidet; er unterfchei- 
det fo, daß er nicht trennt. Eins, wollte er, follten wir 
fein in ihm, Eins aber der Vater und er. 

4. Wie fehr wir alfo auch verftehen, wie fehr wir auch 
feben mögen, auch wenn wir den Engeln gleich fein werben, ' 
nie werden wir fehen, wie der Sohn ſieht. Auch wenn 
wir nicht ſehen nämlih, find wir Etwas, Und was 
Anderes find wir, wenn wir nicht feben, als nichtfehend ? 
Wir find jedoch, auch wenn wir nicht fehen; und damit 
wir fehen, wenden wir ung an den, den wir fehen möchten; 
und es entfteht in ung eine Anfchauung, die nicht war, als 
wir dennoch waren, Es ift ja ein Menſch ver Nichtfehende, 
und ber Nämliche, wenn er fieht, ift ein ſehender Menſch. 
Nicht Dasfelbe alfo ift bei ihm das Sehen, was das Menih> 
fein. Denn wenn für ihn das Sehen Dasfelbe wäre, was 
das Menfch-fein, fo wäre er nur dann Menfch, wenn er 
ſieht. Wenn aber ein Menſch ift ver Nichtfehende und er 
ſucht zu ſehen, was er nicht fieht, fo iſt, der da ſucht, und 
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je iſt, der fich hinwendet, um zu fehen; und wenn erfih aut 
hinkehrt und fieht, wird ein fehender Menih, ver vor- 


it her ein nichtfehenver Menfh war. Das Sehen alſo fommt 


zu ihm hinzu und geht von ihm hinweg; es fommt ihm 
zu, wenn er fich hinfehrt, e8 geht von ihm weg, wenn er fich 
abfehrt. It etwa fo ver Sohn? Das ſei ferne. Nie 
"war der Sohn nichtfehend und ift nachher ſehend gewor— 


den; fondern ven Vater fehen, das ift für ihn das Sohn 


fein. Wir nämlich verlieren durch die Abkehr zur Sünde 
bin die Erleuchtung, und durch die Hinkehr zu Gott em- 
fangen wir die Erleuchtung. Denn etwas Anderes ift das 
Licht, wodurch wir erleuchtet werden, und etwas Anderes 
wir, die wir erleuchtet werden. Das Richt felbft aber, wo— 
Durch wir erleuchtet werden, kehrt fih nit von fih ab 
‚und verliert nicht das Licht, weil es Kicht if. So alfo 
zeigt der Vater Etwas, mad er macht, dem Sohne, daß im 
Bater der Sohn Alles ſieht und im Pater der Sohn 
Alles iſt. Durch Sehen nämlich wird er geboren, und 
dur) Geborenwerden fieht er. Aber er war nicht irgend 
einmal nicht geboren und ift nachher geboren morben, 
gleichwie er nicht irgend einmal nicht ſah und nachher ſah; 


°  fondern darin, worin für ihn das Sehen befteht, darin be— 


fteht für ihn das Sein, darin befteht für ihn das Geboren 
fein, darin befteht für ihn die Bermanenz, darin befteht für 
ihn die Unveränderlichkeit, darin befteht für ihn vie anfangs- 
und endloſe Eriftenz. Nicht alfo fleifihlih dürfen wir mei- 
nen, daß der Vater dafigt und ein Werk macht und es dem 
Sohne zeigt, und der Sohn fieht das Wert, das der Vater 
macht, und macht e8 an einen anderen Ort oder aus einer 
‚anderen Materie. Denn „Alles ift durch ihn gemacht, und 
obne ihn it Nichts gemadıt." Das Wort des Paters 
ft der Sohn, Nichts hat Gott gefprochen, was er nicht ge— 
ſprochen hat im Sohne. Denn dadurch, daß er im Sohne 
ſprach, was er machen wollte, hat er ven Sohn gezeugt, 
um duch ihn Alles zu machen. 

5. „Und er wird ihm noch größere Werfe zeigen, fo 
daß ihr erſtaunet.“ Hier verwirrt er wieder, Und wer 


* 
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vermöchte dieſes fo große Geheimniß zu ergründen? Aber 
ſchon, weil er zu ung zu reden fich würbigte, öffnet er 
ſelbſt. Er würde ja auch nicht fagen wollen, was ernicht 


Be 
verſtanden willen wollte; weil er zu reden ſich würdigte, 
erivedte er ohne Zweifel die Hörwilligfeit; wird er etwa, 


den er zum Hören erwedte, nach der Erwedung verlaffen ?° 
— Wir haben gefagt, fo gut wir fonnten, nicht auf zeitliche 
Weiſe wiffe ver Sohn, und nicht etwas Anderes fei beim 
Sohne das Wiffen und etwas Anderes ver Sohn felbft,. 


noch etwas Anderes das Sehen des Sohnes und etwas 


Anderes der Sohn felbft; fondern das Sehen felbft ſei ver 


Sohn, und die Wiffenfchaft oder Weisheit des Vaters ſelbſt 


set der Sohn, und viefe Weisheit und dieſes Sehen fet: 
ewig von dem Ewigen und mit dem, von dem fie ift, gleich- 
ewig, und e8 Ändere fih Nichts darin durch die Zeit, noch 
entftehe Etwas, was nicht war, noch vergehe Etwas, was 
war. Wir haben e8 erflärt, fo gut wie möglih. Wie alfo- 
macht er bier jeßt eine Zeit, um zu fagen: „Er wird ihm: 
noch größere Werke zeigen als Diele?" iD. h. er wird es 
fünftig thun, er wird zeigen. Etwas Anderes ift, er 
hat gezeigt, etwas Anderes, er wird zeigen; er bat ger 
zeigt, fagen wir von ber Vergangenheit; er wird zeigen, 
fagen wir von der Zukunft. Was thun wir nun bier, 
Brüder? Siebe der, von dem wir gejagt, er fet mit dem 
Bater gleich ewig, es Ändere fih in ihn Nichts Durch die 
Zeit, er bewege ſich nicht durch Abftände von ‚Momenten 
oder von Orten hindurch, er bleibe immer mit dem Bater 
als fehend, als den Vater ſehend und durch Sehen exiftirend, 
— der fagt ung wieder, Zeiten angebend: „Er wird ihm 
noch Größeres als Diefes zeigen.” Alfo wird er erft noch 
dem Sohne Etwas zeigen, was der Sohn nicht weiß? Was- 
thun wir alfo? Wie verftehen wir das? Seht, unfer Herr 
Jeſus Chriſtus war oben, er ift herunten. Wann war 
er oben? Als er fagte: „Was immer ver Bater thut, Das 
felbe thut auch der Sohn auf gleiche Weiſe.“ Warum ift 
er jeßt herunten? „Er wird ihm noch größere Werfe zeigen 
als dieſe.“ D Herr Jeſu Chrifte, unfer Heiland, Wort. 
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Gottes, durch welches Alles gemacht ift, was wird bir der 


Bater zeigen, was du noch nicht weißt? Was ift bir von 
dem Pater verborgen? Was ift dir im Vater verborgen, 
dem ber Vater nicht verborgen ift? Oder ald welche Werte 
größer find die, fo er dir zeigen wird ? Denn da er ſprach: 
„zgrößere als dieſe,“ fo müflen wir zuerft verftehen, größer 
als melde? , 

6. Erinnern wir ung, von wo diefe Rede aufging. 
Als jener achtunbpreiffigjährige Kranke geheilt wurde und 
er ihn als gefund fein Bett nehmen und nad Haufe gehen 
bieß. Hierüber nämlich Ärgerten fich die Juden, mit denen 
er redete — er redete mit Worten, ſchwieg mit nem Ver— 
ſtändniß, einen Wint gleihfam gab er ven Verſtebenden, 
verbarg e8 den Scheelfehenden, — da alfo hierüber die Ju— 
den aufgebracht waren, daß. der Herr Die am Sabbath 
thue, gaben fie Anlaß zu diefer Rede. Nicht fo alſo laßt 
uns Dieß hören, als hätten wir das vorher Gefagte vergef- 
fen, fondern zurüdbliden auf jenen achtunddreiſſigjährigen 
Kranten , der plöglih gefund wurde zum Erftaunen und 
zum Arger der Juden. Sie ſuchten Finſterniß vielmehr 
vom Sabbath als Licht von der Wunderthat. Zu dieſen 
Unwilligen alſo redend ſprach er das: „Noch größere Werke 
als dieſe wird er ihm zeigen.“ Größere als dieſe: als 
welche? Daß ihr geſehen habt, wie ein Menſch geſund 
wurte, deſſen Krankheit bi8 auf achtundpreiffig Jahre ge— 
dauert hatte; Größeres ald Dieß wird der Pater vem 
Sohne zeigen. Was ift größer? Er führt fort und fagt: 
„Wie nämlich der Vater die Todten erwedt und lebendig 
macht, fo macht auch der Sohn lebendig, welche er will.“ 
Das iſt gewiß größer. Biel mehr ja ift es, daß ein Todter 
auferrtebe, al8 daß ein Kranfer gefund werde ; das ift größer. 
Aber wann wird der Pater das dem Sohne zeigen? 
Wußte denn das der Sohn nicht und verftand er, der da 
redete, es nicht, die Todten zu erweden? Hatte der das 
Todtenerweden erft noch zu lernen, durch den Alles ge— 
macht ift? Der gemacht hat, daß wir leben, wir, da wir 
nicht waren, hatte der erft noch zu lernen, wie wir wieder 
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rer werben follen? Was iſt's alfo, — er ſagen 
wi 
7. Er ſtieg nämlich zu uns herab, und der kurz vor⸗ 

her redete als Gott, fängt an zu reden als Menſch. 
Derſelbe iſt jedoch Menfch, der Gott ift, weil Gott Menſch 
geworden ift, aber geworden, was er nicht war, ohne zu 
verlieren, was er war. Alfo ift ver Menſch zu Gott bin- 
zugefommen, damit Menſch wäre, der Gott war; nicht um 
nun Menſch zu fein und Gott nicht zu fein. Hören wir 
alfo ihn auch al8 Bruder, die wir ihn hörten als Sch ö— 

pfer; Schöpfer, weil Wort im Anfange, Bruder, weil ge— 
en aus der Jungfrau Maria; Schöpfer, weil vor 
Abraham, vor Adam, vor der Erde, vor dem Himmel, vor 
allem Körperlichen und Geiftigen, Bruder aber aus dent 
Samen Abrahams, aus dem Stamme Juda, aus der ifrae- 
Iitifhen Jungfrau. Wenn wir alfo den, der zu uns redet, 
fennen als Gott und Menfchen, fo laßt uns die Worte ver- 
fteben des Gottes und Menſchen; bisweilen nämlich fagt 
er Solches zu uns, mas fich auf die Majeftät bezieht, bis— 
weilen, was ſich auf die Nieprigkeit bezieht. Er nämlich 
ift ver Erhabene, der niedrig wurde, um ung Niedrige er 
haben zu machen. Was alfo fagt er? „Der Bater wird“ 
mir „Größeres zeigen als Dieß, fo daß ihr erftaunet.” 
Alfo uns wird er zeigen, nicht ihm. Da es alfo ver Bater 
ung zeigen wird, darum ſprach er: „fo daß ihr erftaunet.“ 
Er erklärte nämlich, wie er e8 meine: „Der Vater wird“ 
mir „zeigen." Warum fagte er nicht: Der Vater wird euch 
zeigen, fondern: er wird dem Sohne zeigen ? Weil auch 
wir lieder des Sohnes find und , was wir Glieder gleich. 
ſam lernen, er felbft gewiffermaßen lernt in feinen Gliedern. 
Wie lernt er in uns? — Die leidet er in und? Wo— 
durch beweifen wir, daß er in ums leidet? Aus jener 
Stimme vom Himmel: Y „Saul, Saul, warum verfolaft du 
mich?" Iſt nicht er e8, der als Richter am Ende ber 


1) Apoftelg. 9, 4. 
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—* Welt Bine Er bie Gerechten zur Rechten ftellend, die ; 


Ungerechten aber zur Linken, fagen wird: ) „Kommet, ihr 


Geſegneten meines Paters, empfanget das Reich, denn ich 


war hungerig, und ihr gabt mir zu eſſen“? Und „wenn jene 


antworten: Herr, wann haben wir dich hungrig gefehen? 
wird er zu ihnen fagen: Was ihr Einem aus den Gering- 


- Sen der Meinigen gegeben habt, habt ihr mir gegeben.“ 


Der alſo gefagt hat: „Was ihr Einem aus den Geringften 
der Meinigen gegeben, habt ihr mir gegeben," foll auch jetzt 


von ung gefragt werden, und wir wollen zu ihm fagen: 


Herr, wann wirft du lernen, da bu Alles. lehrt? Denn 
fogleich antwortet er uns in unferem Glauben: Wenn 
Einer aus den Geringften der Meinigen lernt, lerne ich. 
8. uU fo Glüf wollen wir uns wünfhen und Dank 
fagen, daß wir nicht bloß Chriften geworden find, fondern 
Chriſtus. Berfteht ihr, Brüder, fafjet ihr vie Gnade 
Oottes über uns? . Erftaunet, freuet euch, wir find Chri— 
ſtus geworden. Denn wenn er das Haupt ift, wir bie 
Slieder, jo ift ver ganze Menfh er und wir. Das ift’s, 
was der Apoftel Paulus fagt:?) „Damit wir nicht mehr 
Kinder feien, gejagt und ummeht von jedem Winde der 


Lehre.“ Vorher aber hatte er gefagt:®) „Bis wir alle zu- 


fammenfommen zur Einheit des Glaubens und zur Er— 
tenntniß des Sohnes Gottes, zum volllommenen Manne, 


‚zum Alters-Maabe der Vollendung Chriſti.“ Vollendung 


Chriſti alfo find Haupt und Glieder. Was ift: Haupt 
und Glieder? Chriftus und die Kirche. Wir würden ung 
das hochmüthig anmaßen, wenn nicht der Dieß zu veripre- 
hen fi) würdigte, der durch denfelben Apoftel fagt:*) „Ihr 
aber fein der Leib und die Glieder Chriſti.“ 

9. Wenn alfo der Vater ven Gliedern Chrifti Etwas 
zeigt, zeigt er es Chrifto. Es gefchieht ein großes Wunder, 
aber doch ift e8 wahr; e8 wird Chrifto gezeigt, was Chriftus 


1) Matth. 25, 34. — 2) Eph. A, 14. — 3) Daſ. 4, 13. — 
4) I. Kor. 12, 27. 





; weiß nicht, wo fie bin lange, und gewiß beine Hand ift dein * 


die Augen, num fieht die Hand, wo fie bin lange: der Wei 


| ER und wird Ehrifto — durch —— Eich" SE 
Wunderbares und Großes iſt's; aber die Schrift fagt fo. 
Wollen wir den göttlichen Ausfprüchen widerfpredhen und 
fie nicht vielmehr verftehen und für feine Gabe dem Geber 


Dank fagen? Was heißt das, mas ich ſagte: es wird Chrifto 
gezeigt durch Chriſtus? Es wird den Öliedern gezeigt durch 


das Haupt. Sieh’, betrachte das in dir: gefett, du wol⸗ { 


Er mit gefchloffenen Augen Etwas aufheben ; die Hand 
Glied, fie ift ja nicht von deinem Körper getrennt; üffne 


- fung des Hauptes folgte das Glied. Wenn alfo in dir fo 
- Etwas ftattfinden fonnte, daß dein Leib deinem Leibe Etwas 
zeigte und durch deinen Leib Etwas deinem Leibe gewiejen 
wurde, fo wundere dich nicht, daß gefagt warb: Chrifto 


wird Etwas gezeigt durch Chriftus, Es zeigt nämlich das 


Haupt, damit die Glieder fehen , und e8 lehrt das Haupt, 
damit die Glieder lernen; ein Menſch jedoch ſind Haupt 
und Glieder. Er wollte ſich nicht trennen, ſondern wür⸗ 


digte ſich der Verbindung. Fern war er von uns, ſehr 


F 


ferne; was iſt ſo ferne, als das Geſchöpf und der Schöpfer? 
Was ft fo ferne, al8 Gott und der Menſch? Was ift fo 
ferne, als die Gerechtigkeit und die Ungerechtigkeit? Was 
ift fo ferne, als die Emigfeit und die Sterblichkeit? Sieh, 
wie ferne war das Wort im Anfange, Gott kei Gott, 
durch den Alles gemacht ift. Wie alfo ift er nahe gewor- 
den, damit er fei, was wir find, und wir in ihm? Das 
Wort ift Fleiſch geworden und hat unter und gewohnt. 

10. Das alfo wird er und zeigen, das hat er feinen 
Jüngern gezeigt, die ihn im Fleifche gefehen. Was denn? 
„Wie der Bater die Todten ermwedt und lebendig, macht, 
fo macht auch der Sohn lebendig, weldye er will.” Etwa 
Andere ver Vater und Andere ver Sohn? Gewiß „Alles 
ift Durch ihn geworden." Was fagen wir, meine Brüder ? 
Den Lazarus hat Chriſtus erwedt; welhen Todten bat der 
Bater erweckt, damit Ehriftus iche, wie er den Lazarus er« 
weden follte? Oder, als Chriftus den Lazarus ermwedte, 


Auguftin’3 ausgew. Schriften V. Br. 25 





erwetkte ihn ber Bater nicht? Und fat e8 ohne den Vater 


der Sohn allein gethan? Leſet eben jenes Leſeſtück und 


ſehet, daß er dort ven Vater anruft, damit Lazarus aufer- 


ftehe. Als Menfch ruft er ven Vater an, als Gott wirft 
er mit dem Pater. Alſo auch Lazarus, der auferftand, 
ift fowohl vom Vater als vom Sohne ermedt worden in 
der Gabe und Gnade des hl. Geiftes; und jenes wundere 
bare Werk hat die Dreieinheit gethan. Alfo nicht fo dürfen 
wir es verftehen: “Wie der Vater die Todten erwedt und 


lcbendig macht, fo macht auch der Sohn Iebendig, melche 


“er will,“ daß wir etwa meinen, Andere würden vom Bater 
erwedt und lebendig gemacht, Andere vom Sohne; fondern 
Diefelben, die der Vater erwedt und lebendig macht, die er— 
weckt und macht auch der Sohn lebendig, weil Alles durch 
ihn gemacht ift und ohne ihn Nichts gemacht ift. Und um 
zu zeigen, er babe, wiewohl vom Pater gegeben, dennoch 
die gleiche Macht, darum fagt er: „Sp macht auch der 

Sohn lebendig, welhe er will,“ um da feinen Willen zu 

‚zeigen; und damit Niemand fage: Es ermedt ver Vater die 
Todten durch den Sohn, aber jener ala mädtig, ald Macht 

babend , diefer thut Etwas wie durch fremde Macht, als 

Diener Etwas, wie der Engel, fo drückte er vie Macht 

aus, wo er fagt: „Sp madıt aud) der Sohn lebendig, welche 

er will." Es will ja der Vater nichts Anderes als der 

Sohn, fondern wie in ihnen eine Subftanz ift, To auch 

ein Wille, 

11. Und wer find dieſe Todten, welche der Pater und 

der Sohn lebendig macht? Sind es etwa bie, von denen 
wir gefprohen haben, Lazarus oder ver Sohn jener Wittive 

oder die Tochter des Shynagogenvorftehers? Wir wiſſen 





nämlich, daß diefe von Chrifto dem Herrn erwedt wurden. 


Etwas Anderes will er uns nahe legen, bie Auferftehung 
nämlich der Todten, die wir alle erwarten, nicht jene, die 
Einige hatten, damit die Uebrigen glaubten. Denn Lazarus 
ftand auf, um wieder zu fterben: wir werben auferſiehen, 
um immer zu leben. Diefe Auferftehfung — wirkt fie der 
Bater oder der Sohn? Vielmehr aber ver Vater im Sohne. 
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dern alles Gericht hat er dem Sohne gegeben.“ Was iftdas? 
- Bon der Auferftehung der Todten fagte er: „Wie der Vater 


— der Sohn und der Bater im 1 Some. Woraus bewei⸗ 
ſen wir, daB er von dieſer Auferftehung fpriht? Als 
er gefagt. batte: „Denn wie der Vater die Todten ermelt 
und lebendig macht, fo macht auch ver Sohn lebendig, welche 
er will,“ — bamit wir nicht jene Auferftehung verftünden, 
bie er bewirkt zum Wunder, nicht zum ewigen Leben, Sprit 


er weiter: „Denn der Vater richtet auch Niemanden , fon- 


die Todten erwecdt und lebendig macht, fo macht auch der 


Sohn lebendig, welde er will;" warum fügte er fogleich 
gleichſam als Grumd hinzu, vom Gerichte fprehend :*) „Denn 
der Vater. rihtet auch Niemanden, fondern alles Gericht 
gab er dem Sohne ‚" als weil er jene Auferfiehung ge 


meint hatte, die im Gerichte flattfinden wird ? 
12, „Denn der Vater richtet Niemanden, fondern alles 
Gericht gab er dem Sohne.“ Kurz vorher meinten wir, 


der Pater thue Etwas, was der Sohn nicht thut, als er 


Be: „Denn ber Vater liebt ben Sohn und zeigt ihm Alles, 
was er felbft thut,“ gleich als wirkte der Vater und der 


Sohn fähe zu. So wollte fih in unferen Verſtand ein 
fleiſchliches Verſtändniß einfchleihen, al ob ver Vater thue, 


was der Sohn nicht thue, der Sohn aber den Vater vor— 
machen fehe, was vom Bater geichehe. Alſo gleichwie der 
Bater that, was der Sohn nicht that, fehen wir nun jeßt 
den Sohn Etwas thun, was der Vater nicht thut. Wie 
breht er und um und befchäftigr unferen Geift, führt hin 
und her, läßt an einem Drte des Fleifches nicht bleiben, 
um uns durch Ummenbung zu üben, durch Hebung zu reinie 


gen, durch Reinigung empfänglich zu madyen, vie empfünglich 


Gemachten zu erfüllen. Was machen mit ung diefe Worte ? 
Was ſprach er? Was ſpricht er? Kurz vorher fprach er: Der 
Bater zeigt dem Sohne Alles, was er thut; ich fah gleich“ 
fam den Vater handeln, den Sohn zufchauen; jeßt wieder 


1) 30h. 8, 15 u. 50. 
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ſehe ih den Sohn handeln, ven Vater müßig fein; 
der Bater richtet Niemanden, fondern alles Gericht hat er 
dem Sohne gegeben.” Wann alfo der Sohn richten wird, 


4‘ 


£ 
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wird der Vater müßig ſein und nicht richten? Was iſt das? 


Was foll ich denken? Herr, was ſagſt du? Du biſt das 
Wort, du bift Gott, ih bin ein Menſch. Du fagft: „Der 

Vater richtet Niemanden, fondern alles Gericht hat er dem 
Sohne gegeben." Ich Iefe, wie du an einer andern Stelle 
ſagſt: „Ich richte Niemanden, es ift Einer, der prüft und 


a 
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richtet;“ von wem ſagſt du: Es iſt Einer, der prüft und 
richtet, aufler vom Vater? Yener prüft deine Ungerech— 


tigkeiten, jener richtet deine Ungerechtigfeiten. Wie fagft 


du bier: „Der Vater richtet Niemanden, fondern alles Ger 


richt gab er vem Sohne"? Fragen wir auch ven Petrus: 


bören wir, wie er in feinem Briefe ſagt: ) „Chriftus bat 
für ung gelitten,“ fagt er, „uns ein Beifpiel hinterlaffend, 
damit wir feinen Fußtapfen folgen; er hat feine Sünde ge- 
than, noch fand fich ein Arglift in feinem Munde; als er 
geichmäht wurde, ſchmähte er nicht wieder; als er Unbill 
erfuhr, drohte er nicht, fontern überließ e8 dem, der ge- 
recht richtet." Wie ift e8 wahr, daß „ver Vater Niemanden. 
richtet, fondern alles Geriht dem Sohne gab"? Wir werden 
bier verwirrt, verwirrt ſchwitzen wir, ſchwitzend werden wir 
gereinigt. Berfuchen wir irgendwie, mit feinem Beiftanpe, 
in die tiefen Geheimniffe jener Worte einzudringen. Ver— 
wegen vielleicht ift e8 von uns, daß wir die Worte Gottes 


unterſuchen und ergründen wollen. Und warum find fie 
geſagt, als um befannt zu werden? Warum ertönten fie, als 


um gehört zu werden? Warum wurden fie gehört, als um 
verftanden zu werden? Er ftärfe ung alfo und fchenfe ung 
Etwas, foviel er fi würdigt; und ‚wenn wir noch nicht 
zur Duelle hindurchdringen, fo wollen wir aus dem 
Bächlein trinken. Siehe, Johannes felbft ftrömte ung 
wie ein Bach daher, führte bis zu uns her von der Höhe 


1) I. Betr. 2, 21. 
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das 8 Wort, —— und rede es nen nieder, A 
damit wir nicht zurüdchreden vor dem Hohen, fonbern bine “ 
zutreten zu dem Niedrigen. i 


13. Jedenfalls gibt es einen.wahren, Hütte Sins, 


wenn wir ihn irgendwie feftbalten fünnen, daß „ver Vater 


Niemanden richtet, ſondern alles Gericht dem Sohne gegr 


ben bat." Das nämlich ift gefagt, meil den Menfchen m 
Gerichte nur der Sohn erfheinen wird. Der Butr 
‘wird verborgen fein, ver Sohn offenbar. Worin wird der 
Sohn offenbar fein? In der Seftalt, in der er aufgefahren 


iſt. Denn in der Geftalt Gottes ift er mit dem Pater 


verborgen, in der Knechtsgeſtalt den Menſchen offenbar. & Y 
Alfo „richtet der Bater Niemanden, fondern alles Gericht 


gab er dem Sohne," aber das offenbare (öffentliche), im 


welchem offenen Gerichte ver Sohn richten wird, weil er 


denen, bie gerichtet werden follen, erfcheinen wird, Ganz 
deutlich zeigt uns die Schrift, daß er erſcheinen wird. Am 


vierzigften Tage nach feiner Auferftehung fuhr er in ven Re 


Himmel auf vor den Augen feiner Jünger, und eine eng» 


liſche Stimme ſprach zu ihnen:*) „Ihr Männer von Galie A hr 


la, was ftehet ihr und fchauet gen Himmel? Gr, ver 
aufgenommen tft von euch weg in ben Himmel, wird fo 
fommen, wie ihr ihn fahet gen Himmel fahren.” Wie fahen 
fte ihm ſcheiden? In dem Fleifche, Das fie berührt, das 
fie betaftet, veffen Wunden fie auch durch Betaftung geprüft 


haben, in dem Leibe, in dem er mit ihnen ein» und aus⸗ 


ging vierzig Tage lang ‚in bem er fih ihnen offenbarte in 
Wahrheit, nicht in irgend einer Falſchheit, fein Schein, 
fein Schatten, fein Geift, ſondern wie er felbft fagte, ohne 


Täuſchung: ) „Zaftet'und ſehet, benn ein Geift hat nicht _ 


Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ich habe.” Und zwar 
iſt es ſchon ein der himmlifchen Wohnung mürbiger Leib, 
nicht unterworfen dem Tode, nicht veränderlich nad) Lebens— 
altern. Denn nicht fo, wie er zu jenem Alter von ber 


1) Xpoftelg. 1, 3. — 2) Luk. 24, 31. 

















Kindheit alles war, —— er ſich von jenem Alter, H 
welches das Meannesalter war, zum Greifenalter; er bleibt, 


wie er auffuhr, um zu fommen zu denen, welchen er, bevor 


er fomme, fein Wort wollte verfündigt haben. So alfo 


wird er fommen in Menfchengeftalt; diefe werden auch die 


SZSotlofen fehen; es werben fie fehen bie zur Rechten Ge- 


ftellten, es werben fie jehen die zur Linken Abgefonderten, 
wie gefchrieben ſteht: ) „Sie werden fehen, ven fie durch— 
flohen haben;" ven Leib werden fie fehen, ven fie 


mit der Lanze durchbohrten, mit ver Lanze durchbohrt man 


das Wort nicht; das alfo werden die Gottloſen ſehen 
können, was fie auch verwunden fonnten; ven im Leibe ver- 
borgenen Gott werten fie nicht fehen; nach dem Gerichte 
wird er von denen gefehen werben, die zur Rechten fein 
werden. Das alfo ift’e, was er fagt: „Der Vater richtet 
Niemanden, fondern alles Gericht gab er dem Sohne,“ weil 
ſichtbar im Gerichte der Sohn kommen wird, im menſch— 
lihen Leibe den Menfchen erfcheinend , fprechend zu ben 
Rechten:) „Kommet, ihr Gefegneten meines Baters, em— 
- pfanget das Reich,“ fprechend zu den Linken: „Gebet bin 
in das ewige Feuer, das dem Teufel bereitet ift und feinen 
Engeln." 

14. Siebe, die Geftalt des Menſchen wird gefehen 
werden non den Frommen und den Öottlofen, von den Ger 
‚ rechten und von den Ungerechten, von den Gläubigen und 
von den Ungläubigen ‚von den ſich Freuenden und ven 
Wehſchreienden, von den Erkorenen und den Verlorenen:?) 


fieb, fie wird gefeben werden. Wenn jene Geftalt gefehen 


worden und das Gericht wird zu Ende fein, wovon es heißt: 
„Der Vater richtet Niemanden , ſondern alles Gericht gab 
er dem Sohne,“ deßhalb weil der Sohn im Gerichte in 
der Geſtalt erfcheinen wird, die er angenommen bat, was 
wird hernach gefchehen? Wann wird die Geftalt Gottes 


1) Joh. 19, 37 aus Zach. 12, 10. — 2) Matth. 25, 34. 
3) A confisis et a confusis. 
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* ——— ee na pi ae Gläubigen bärfen?. Wann F 


vird das geſehen werten, was im Anfange war, Gott das 


wird jene Geftalt Gottes gefehen werben, von ber der Apıs 
ſtel ſagt:) „Da er in der Geftalt Gottes war, bielt Ra se 
für feinen Raub, Gott gleich zu fein.“ Denn groß ift jene 
Geſtalt, in der noch dazu die Gleichheit des Waters und Sohr 
nes erfannt wird, unausſprechlich, unbegreiflich, befonders 
für die Kleinen. Wann wird fie gefehen werden? Siehe, 


a 


Wort bei Gott, durch welches Alles gemadt iſt? Wann 


zur Rechten find die Gerechten , zur Linken find die Unge- 


rechten; Alle ſehen auf gleiche Weife ven Menfchen, ven 


Menichenfohn fehen fie, den, der durchbohrt wurde, fehen 


fie, den, der gefreuzigt wurde, ſehen fie, den Erniedrigten 
ſehen fie, den aus der Jungfrau Gebornen fehen fie, das 


Lamm aus dem Stamme Juda fehen fie; wann werben fie 
Gott das Wort,bei Gott fehen? Er wird es auch dann 


fein, aber die Geftalt des Knechtes wird erfheinen. 


Die Knechtsgeſtalt wird den Knechten gezeigt, bie Gottes⸗ 
geſtalt den Kindern vorbehalten werden. Es ſollen alſo die 


Kunechte Kinder werden; vie zur Rechten find, ſollen ein» 


ER 


gehen in das längft verheiffene ewige Erbe, an das, ohne 
es zu fehen, die Martyrer geglaubt, für veffen Verheiſſung 


fie ohne Bedenken ihr Blut vergoffen haben; fie jollen da— 
bin geben und va fehen. Wann werben fie "dahin gehen ? 


Der Herr felbft fage es:) „Dann werben Jene in das 
ewige Feuer gehen, die Gerechten aber in das emige Leben." 

15. Sieh, er nannte das ewige Leben. Hat er ung 
etwa gelagt, daß wir da den Bater und Sohn fehen und 
erkennen werden? Wie, wenn wir ewig leben, aber jenen 
Bater und Sohn nicht fehen werden ? Höre an einer an- 
dern Stelle, mo er das ewige Leben nannte und erflärte, 
was das ewige Leben fei.°) Fürchte dich nicht, ich täufche 
dich nicht; nicht grundlos habe ich nıeinen Liebhabern das 
Berfprechen gegeben: *) „Wer meine Gebote hat und fie 


1) Phil. 2, 6. — 2) Matth. 25, 46. — 3) Joh. 17, 8. — 
4) Joh. 14, 21. 
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Hält, der iſls, ber mich Tiebt ; und wer mich liebt, 
. meinem Vater geliebt werben, und ich werbe ihn Lieben und 
mich ihm zeigen.“ Antworten wir dem Herren und fagen 


3— 





wir: Was, o Herr, unſer Gott, iſt das Großes? Was iſt 


das Großes: du wirft uns dich felber zeigen? Wie denn, 


haft du dich nicht auch den Juden gezeigt ? Sahen nicht aud) 
Sene dich, die dich Freuzigten ? Aber Du wirft dich zeigen im 


° Gerichte, wern wir zu deiner Rechten fliehen werben; wer 


den dich etwa Jene, die zur Linken ftehen werden, nicht jehen ? 
Was heißt das: du wirft uns felbft dich zeigen? Geben 
wir dich dann jeßt nicht, wenn du redeſt? Er antwortet: 
Ich werde mich zeigen in der Geftalt Gottes, jet ſeht 


— ihr die Geſtalt des Knechtes. Ich werde dich nicht 
tauſchen, o gläubiger Menſch, glaube, daß du ſehen wirft! 
Du liebſt, und ſiehſt nicht; wird nicht die Liebe ſelbſt dich 


hinführen, damit du ſiehſt? Liebe, harre aus in der Liebe; 
ich werde, ſagt er, deine Liebe nicht täuſchen, der ich dein 
Herz reinigte. Wozu denn habe ich dein Herz gereinigt, als 
damit Gott von dir könne geſehen werden? „Selig nämlich 
find die Berzensreinen, denn fie werden Gott fehen.“ Y) 
Aber, fast gleichfam mit dem Herrn disputirend der Knecht, 
das haft du nicht ausgebrüdt, da du fagteft: die Serechten 
werben hingehen in das ewige Leben; du haft nicht gefagt: 
Sie werden hingehen, um mich ‚zu fehen in der Geftalt 
Gottes; fie Tollen den Vater fehen, dem ich gleich bin. — 
Gib Acht, was fagt er anderswo ??) „Das aber ift das 
ewige Leben, daß fie dich erfennen, ven allein wahren Gott, 
und den du gefandt haft, Jeſum Chriftum." 

16. Und nun alfo, nach dem erwähnten Gerichte, wels 
ches der Vater ganz dem Sohne gab, ohne felbft Jemanden 
zu richten, was wird gefchehen ? Was fagt er weiter ? „Das 
mit Alle ven Sohn ehren, wie fie den Bater ehren.“ Bei 
den Juden wird der Vater geehrt, der Sohn verachtet. 
Der Sohn nämlih wurde gefehen als Knecht, der Vater 


1) Matth. 5, 8. — 2) Joh. 17, 3. 
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wurde geehrt als Bott. Erſcheinen wird auch der Sohn 
als dem Bater gleich, damit Alle ven Sohn ehren, wie fie 
den Vater ehren. Jetzt alfo nehmen wir das im Glauben 

an. Und es fage der Jude nicht: Ich ehre den Vater, was 


geht mich der Sohn an? — Er antworte ihm: „Wer ven 


- Sohn nicht ehrt, ehrt den Vater nicht." Du lügſt durch ⸗ 
aus, dur läfterft den Sohn und 'thuft dem Vater Shmah _ 
an; denn ver Vater hat ven Sohn gefandt, du verachtef, 
ven er gelandt bat; wie ehrft bu ven Sender, der du läſterft 
den Gefanbten ? 2 BT 
17. Sieh da, fagt Einer, gefandt ift ver Sohn, und 


‚größer (älter) ift ver Vater, weil er gefandt hat. — Lab 
ab vom Fleifche! Der alte Menfch gibt dir Altheit ein, du 


im neuen erfenne die Neuheit. Der für dich Neue, Ur- * 
alte, Immerwährende, Emige führe dich zurück zu dieſer 


Erfenntnig. Kleiner fol ver Sohn fein, weil er gefendet 
beißt? Bon Sendung höre ich, nicht von Trennung. — 


- Aber das, fagt er, fehen wir in menſchlichen Dingen, baß 


ap 


ver, welcher ſendet, größer ift als ver, welcher gefendet 


wird. — Allein vie menschlichen Dinge täuſchen ben 
Menſchen, die göttlichen Dinge reinigen ihn. Schau 
nicht hin auf die menschlichen Dinge, wo größer fcheint, der 
fendet, und fleiner, der gefandt wird, wiewohl auch bie 
menfhlihen Dinge felbft gegen dich Zeugniß ablegen. 
Wie 3. B. wenn Einer um eine Gattin werben will und 
durch fih nicht kann, To ſchickt er einen befreundeten Höhe— 
ren, der für ihn werbe. Und fo gibt es Vieles, wo ein 
Höherer erwählt wird, um gefenvet zu werben von dem 
Geringeren. Was willft vu alfo noch einen Vorwurf er- 
heben, daß jener geſandt hat, dieſer gefandt ift ? Die Sonne 


fendet den 'Strahl und trennt ihn nicht; der Mond fendet 


ben Schein und trennt ihn nicht; die Lampe ergießt das 
Licht und trennt es nicht; ich febe da wohl eine Sendung, 
aber keineswegs eine Trennung. Denn wenn du von menſch⸗ 
lichen Dingen Beifpiele ſuchſt, o häretiſche Eitelfeit, obwohl, 
wie eben gefagt, auch felbft die menschlichen Dinge in man 
den Beifpielen dich überführen und widerlegen; fo gib 





r) 










Acht, w iſt 
woher du "Beifbiele — willſt für die göttlichen 
Ein Menfch, der fenbet, bleibt, und ver, ver gefenbet wat 


Se vom Sohne. Höre den Herrn felbft, wie er fagt: n) — 
die Stunde wird kommen, daß ein Jeder im das Seinige 
dahingehe umd ihr mich allein laſſet; aber ich bin nicht 
allein, weil der Vater bei mir iſt.“ Wie ſandte er den, mit 
dem er ſelbſt kam? Wie ſandte er den, von dem er ſich nicht 
trennte? Anderwãrts ſprach er: %) „Der Vater aber, der in 
£ mir bleibt, wirkt feine Werke." Sieh, er ifl, fieh, er wirkt 
in ibm. Es trennte fich nicht vom Gefandten der Sender, 
weil der Geſandte und der Sender Eins find. 














1) Joh. 16, 32. — 2) Joh. 14, 10. 
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Bweinndzwanzigfter Vortrag. 


Gehalten Tags nach tem einundzwanzigften Vortrage.) 


Bon daan, wo es heißt: 


„Wahrlich, wahrlich, ic fage end: Wer men Wort 
hört umd dem glaubt, der mid; gefandf fat, hat das 
ewige Sehen“ 
bis dahin: 

„Ich ſuche nidt meinen Willen, fondern den Willen 
deſſen, der mid) gefandf haf.“ 


Joh. 5, 25 — 30. 


1. Auf die vorgeftern und geftern euch entrichteten Neben 
folgt die heutige Evangeltenlefung, tie wir der Ordnung 
nad) abhandeln wollen, nicht nach ihrer Würbigfeit, fondern 
nach unferer Fähigkeit, weil auch ihr nur faffet nicht nady 
der, ſtrömenden Duelle Keichlichkeit, fonvdern nah eurer 
Faſſungskraft. Auch wir fprechen nicht fo viel in eure 
Ohren, als der Duell felbft ausftrömt, fonvern ald wir 
zu faflen vermögen, un es in eure Sinne überzutragen, 
während er felbft ergiebiger wirft in euren Herzen, als wir 
in euren Ohren. Etwas Großes nämlich wird behanktelt, 








und nicht von Großen, vielmehr fehr Kleinen; Hoffnung. 
jedoch und Zuverficht gibt ung, ver als groß um unfertwillen - 


FIRZ 


ein geworben ift. Denn wenn wir vonihm nicht ermahnt 
würden, dann würden wir auch nicht eingeladen, ihn zu ver=- 
ftehen, fondern er würde ung verlaffen als verächtlich ; weil wir 
feine Gottheit nicht faffen fünnen, wenn er nicht unjere Sterbs 
Lichkeit faflen würde und zu uns füme, um uns fein Evans 


gelium fund zu thun; wenn er, was an ung verächtlich und 


ſehr gering iſt, nicht "mit ung hätte theilen wollen, dann 


S  Tönnten wir meinen, es habe uns ber fein Großes nicht 
geben wollen, der unfer Kleines annahm. Das habe ich 


gefagt, damit Niemand entweder uns tadle, die wir Sol- 
‚ches behandeln, als fehr vermegen, ober an ſich verzmeifle, 
daß er faſſen könne mit der Gnade Gottes, was ihm 
zu fagen ſich würdigte ver Sohn Gottes. Alto mas er 
und zu fagen fich würbigte, müflen wir glauben, weil‘ 








er wollte, daß wir e8 verftehen. Aber wenn wir es nicht 
“vermögen, fo verleiht er, gebeten, das Berftändniß, ber 


ungebeten fein Wort verlieh. 
2. Seht, welches die Geheimniffe der Worte find, gebt | 
Acht! „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer mein Wort | 


hört und dem glaubt, der mic) gefandt hat, hat das ewige 


Leben." Nach dem ewigen Leben ftreben gewiß wir alle, 
und er fagt: „Wer mein Wort hört und dem glaubt, ber 
mich gefandt hat, bat das ewige Leben.“ Wollte er alfo 


etwa, daß wir fein Wort hören, und daß wir e8 ver— 
stehen, wollte er nicht? da ja doch, wenn im Hören und 


Glauben das ewige Leben ifi, e8 vielmehr nody im Ber- 
fteben ift. Aber vie Schwelle der Gottfeligfeit tft der 
Olaube, des Slaubens Frucht das Verſtändniß, damit 
wir bingelangen zum ewigen Xeben, wo uns nicht mehr das 
Evangelium gelefen werde, fondern Jener, der ung jett 
das Evangelium fpendete, mit Befeitigung aller Blätter ver 
Leſung und der Stimme des Leſers und Erflärers, er- 
icheinen foll.all den Seinigen, die mit gereinigtem Herzen 
vor ihm ftehen und in unfterblichem Leibe nicht mehr fterben 
werben, fie reinigend und erleuchtend, um zu leben und zu 








daß —— war das —— und das ns E 


war hei Gott.“ Nun alfo laßt ung beachten, wer wir find, 
und bedenken, wen wir hören. 





nur weil wahr ift, was er uns verheißt. 


5 Gott ift Chriſtus,) un 
mit Menfhen redet er; er will gefaßt werden, er 
made faflungefräftig; er will gefehen. werben, er öffne 

bie Augen ! Nicht grundlos jedoch redet er zu ung, ſondern 


8. „Wer meine Worte hört,” fagt er, „und dem glaubt, F Br 


der mich geſandt hat, hat das ewige Leben und wird nicht 
bi ‚in’s Gericht fommen, fondern tft vom Tode zum Leben über- 
gegangen.” Wo, warn fommen wir vom Tode zum Leben, 
R ſo daß wir nicht in's Gericht fommen ? In die ſem Leben 
gebt man vom Tode zum Leben über; in dieſem Leben, 
welches noch nicht das Leben ift, ift ver Übergang vom Tode 
zum eben. Welches ift diefer Übergang? „Wer meine: 
- Worte hört,” ſprach er, „und dem glaubt,-der mich gefandt. 
bat." Gie bewahrend glaubft du und gehft über. Und kann 
- Einer auh im Stehen übergehen ? Gewiß kann er es; 
h 3 ftebt nämlich mit dem Leibe, er gebt über mit dem. 
Geifte. Wo war er, von wo er übergehen follte, und 
wohin geht er über ? Er geht vom Tode zum Leben 
über, Betrachte einen Menſchen, ver fteht, in vem das 
Ganze vor fich geht, wovon die Rebe ift. Er fleht, er hört, 
vielleicht glaubte er nicht, durch Hören glaubt er; fur; vor— 
her glaubte er nicht, jett glaubt er ; gleichlam aus ber Region. 
bes Unglaubens in die Region des Glaubens hat er einen: 
Übergang gemacht, durch eine Bewegung bes Herzens, nicht: 
des Leibes, durch eine Bewegung zum Befleren, weil umge- 
fehrt, die ven Glauben verlafien, ſich zum Scylechteren bin 
bewegen. Siehe in diefem Leben, welches, wie gejagt, nody- 
fein Leben ift, gebt man vom Tode zum Leben über, unt. 
nicht in's Gericht zu fommen. Warum aber fagte ich, es 
fei noch fein Leben? Wenn es ein Leben märe, fo würde: 
nicht der Herr zu Jemand fagen: ) „Wenn du willit zum- 








N) Gott if als Prädikat zu faſſen. — 2) Matth. 19, 17. 
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Leben — Hatte die Gebote." Er fagt nämlich nicht 
zu ihm: Wenn du zum ewigen Leben fommen mwilft; er 
fügte nicht „ewig“ bei, fondern fagte nur „Leben“. Alſo 
diefes ift auch nicht Peben zu nennen, weil es nicht das 
wahre Leben ift. Welches ift das wahre Leben, auffer 
das ewige Leben? Höre den Apoftel, wie er zu Timo— 
ANNE theus ſagt: „Befiehl ven Reichen diefer Welt, nicht ftolz 
0. „gefinnt zu fein, noch zu hoffen auf das Unfichere des Reich- 
x thums, fondern auf den lebendigen Gott, der ung reichlich 
Alles gewährt zum Genuſſe; fte follen wohlthun, reich fein 
an guten Werfen, gern geben, mittheilen.” Wozu das? 
Höre, was er meiter fagt: „Ste follen ſich eine gute Hinter- 
Tage für die Zurüdfunft zurüdlegen, damit fie das wahre 
Ri Leben erlangen.” Wenn fie fih eine gute Hinterlage für 
die Zufunft fammeln follen, um das wahre Leben zu 
‚erlangen, gewiß dann ift das, worin fie waren, ein fale 


3 ſches Leben. Denn wozu willft du das wahre erlangen, 
I wenn bu das wahre Schon Haft? Erlangen foll man das 
z wahre, auswandern muß man vom falfhen? Und von wo 


aus wandern, wohin? Höre, glaube; und du machſt einen 

N Übergang vom Tode zum Leben und du fommft nicht in's 
* Gericht. 

A. Was heißt das: Und du kommſt nicht ing Gericht? 

Und wer wird beſſer fein als der Apoftel Paulus, welcher 

= tagt :) „Wir alle müflen vargeftellt werden vor dem Rich: 

terſtuhle Chrifti, damit dort Jedweder empfange, was er 

* im Leibe getban bat, ſei es Gutes oder Böſes.“ Paulus 

BUN, jagt, wir alle müffen geftellt werden vor den Richterftuhl 

Chrifti, und du wagft, dir zu verfpredhen, daß du nicht in’8 

‚Gericht fommen wirft ? — Das fei ferne, fagft du, daß ich 

‚mir das zu verfprechen wage, fondern ich glaube dem, der’ 

es verſpricht. Der Heiland redet, die Wahrheit verfpricht, 

er felbft fagt mir: „Wer meine Worte hört und dem glaubt, 

der mich gefandt hat, hat das ewige Leben und geht vom 


1) I. Tim. 6, 17 uf. — 2) II. or, 5, 10. 





ode" zum Reben über ı und wird nicht img Gericht fommen.“ ER 
Ich nun habe die Worte meines Heren gehört und ger k 
glaubt; ſchon bin ich, der ich a war, gläubig ge 
worden; wie er mich mahnte, bin ich vom Tode zum!cben 
übergegangen, ih komme nicht in’8 Gericht, nicht duch = 
meine Anmaßung, jondern durch feine Verheiſſung. Paulus 
Re fpriht gegen Ehriftus, der Knecht gegen den Herrn, * 
der Schüler gegen den Meiſter, der Menſch gegen Gott, 
en da der Herr fagt: „Wer hört und glaubt, gebt vom 
Tode zum Leben über und wird nicht in’8 Gericht kaemmen /· 
der Apoſtel fast: „Wir alle müffen vor ven Richterſtuhl Er 
; Chriſti zgeftellt werden.“ Oder wenn ver nicht in's Gericht 
fommt, wer vor den Kichterftuhl geftellt wird, fo wißih 





nicht, wie ich's verftehen foll. — J 
5. Es enthüllt alſo der Herr unſer Gott und ermahnt 
uns durch feine Schriften, wie es zu verſtehen ſei, wenn es 


beißt „Gericht“. Ich ermahne euch alſo aufzumerken. 
Manchmal heißt Gericht die Strafe, manchmal heißt GBGe 
richt die Sichtung. Nach dem Sinne, wonach Geriht die 
Sichtung beißt, müſſen wir alle vor ‘ven Kichterftuhl J 
Chriſti geſtellt werden, damit bort der Menſch empfange 
was er im Leibe gethan hat, ſei es Gutes over Böfes; denn 
das ift eben die Sichtung, daß den Guten Gutes, den Böfen J 
Böfes zugetheilt wird. Denn wenn „Gericht“ immer im —* 
ſchlimmen Sinne gerommen würde, jo würde der Pſalmiſt 


nicht fagen:*) „Nichte mi, o Gott!" Es hört vielleicht ‚a 
‚Einer den Ausdruck „Richte mich, o Gott!” und wundert 8* 


ſich. Es pflegt ja der Menſch zu ſagen: Verzeih' mir, Gott; 
verſchone mich, o Gott; wer iſt, ver ſage: Nichte mich, o 
Gott? Und bisweilen wird im Pſalme eben diefer Vers in pas 
Reſponſorium gefeßt, da er vom Borlefer angeftimmt wird und 
vom Volke geantwortet werben fol. Bebt nicht vieleicht Einem 
das Herz, und fürchtet er fich nicht, zu Gott zu fingen und . 
zu fagen: Nichte mich, o Gott? Und doch fingt das gläubige 


WO TE 


1) Bf. 42, 1. 












‚ verfteht, fo glaubt es, etwas Gutes ſei das, was es 


ſingt. Und doch ließ auch der Pſalmiſt felbftden Menfchen 


nicht ohne Verſtändniß. Denn fortfahrend zeigt er in den 


Voltk und glaubt nichts Bbſes zu wünſchen in dem, was es 
in der göttlichen Sektion gelernt hat; und wenn es zu wenig: 





Hi Folgenden Worten, was für ein Gericht er meine, daß es 


micht das der Verdammung ift, fonvdern der Ausscheidung. 
Er ſagt nämlih: „Nichte mich, o Gott!" Was heißt das: 
Riichte mid), o Gott? „Und ſcheide meine Sache aus von 
dem umnbeiligen Volke.” Alfo zu diefem Gerichte der Schei= 
dung müſſen wir alle vor den Kichterftuhl Chriſti geftellt 
werben. — Bon dem Gericht der Berbammung aber 
Sagt er: „Wer meine Worte hört und dem glaubt, der mich 
gefandt hat, bat das ewige Leben und wird nicht in’8 Ge— 
richt fommen, fondern gebt über vom Tode zum Leben.” 
Was heißt das: Er wird nicht in's Gericht fommen? Er 





ee Schriften beweilen, daß „Sericht” gefagt if, wo Strafe 
gemeint ift, wiewohl ihr auch in eben vieler Leſung gleich 


Bervammung und Strafe ftehe. Jedoch der Apoftel ſagt 
*4 an einer Stelle, wo er an Diejenigen fohreibt, die den Leib 
Chriſti, ven ihr Gläubige fennt, übel behandelten und da« 
zum, weil fie ihn übel behandelten, gezüchtigt wurden mit 
ber Geidel des Herrn; er fagt nämlich zu ihnen: ) „Darum 
R entichlafen unter euch ziemlich viele Schwache und 


wird nicht in die Berdammungfommen. Laßt uns aus ven 


j, nachher hören werdet, daß das Wort Gericht da nur für 





Kranke.” Viele nämlich fterben auch deßhalb. Under fährt 


5 fort: „Denn wenn wir uns ſelbſt richteten, würden wir 


von dem Herrn nicht gerichtet,“ d. h. wenn wir ung felbft 


züchtigten, würden wir vom Herrn nicht gezüchtigt. „Wenn. 
wir aber gerichtet werden, werden wir vom Herrn gezüdhtigt, 
damit wir nicht mit diefer Welt verdammt werten.” Es 
gibt alfo Solche, vie beftrafungsmeile. hier gerichtet wer= 
den, um dort verfchont zu werden, und es gibt Solche, die: 








1) I. 8or. 11, 80 u. f. 
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Bier — werben: ‚ um dort deſto — AR u | 
werben; das find aber die, denen die Strafen felbft zuge- 





meſſen werben ohne die Zuchtruthe der Strafe, wenn fie » — 


Ps die Zuchtruthe Gottes ſich nicht haben beflern 


laffen; um, va fie bier den ſchlagenden Vater nicht achteten, 


dort den flrafenden Richter zu empfinden. Alfo es gibt 
- ein Gericht, wohin Gott, d. h. der Sohn Gottes, am Ende 
in Teufel und feine Engel Ididen wird und mit ihm alle 
Ungläubigen und Gottlofen; in die ſes Gericht. wird nicht 
E kommen, wer jetzt, indem er glaubt, vom Tode zum Leben 
übergeht. z 
1 6. Denn damit du nicht meineft, wenn du glaubft, 
werdeſt du nicht fterben dem Sleifche nah, und, es fleiſch⸗ 
lich nehmend , zu dir fageft: Mein Herr ſprach zu mir: 
„Wer meine Worte hört und dem glaubt, der mich geſandt 
Hat, it vom Tode zum Leben übergegangen ‚“ nun ich habe 
* geglaubt, ich werde nicht ſterben, — ſo wiſſe, den Tod, den 
- du. ber Verwirkung Adams ſchuldeſt, wirft du bezahlen. 
Denn jener, in dem damals wir alle waren, vernahm: 
- „Du wirft des Todes fterben,” ) und die göttliche Sentenz 
fann nicht entfräftet werden. Aber wenn du den Tod des 
alten Menjchen bezahlt haben wirft, wirft bu aufgenommen 
werden in das ewige eben des neuen Menfchen und über—⸗ 
- gehen vom Tode zum Leben. Jetzt unterveflen mache ven 
Uebergang zum Leben. Was ift dein Leben? Der Glaube; 
„der Gerechte lebt aus dem Glauben.” ) Was ift’s mit 
den Ungläubigen? Sie find tobt. Unter dieſen Todten 
war jener am Leibe Lebendige,“ von dem ber Herr, fagt: *) 
„Laß die Todten, fie follen ihre Todten begraben." Alfo 
auch in diefem Leben gibt es Todte; gibt e8 Lebendige, und 
fie leben gleichfam alle. Wer find die Todten? Die nicht 
geglaubt haben. a find bie Rebendigen? Die geglaubt 


= 





1) ©en. 2, 17. — 2) Röm. 1, 17 aus Habak. 2, 4. 
3) Der Zert bat bier nur corpore, ohne vivus. 

4) Maith. 8, 22. 

Auguftin’3 — Striften. V. ©», 26 


re 


J 


8 


Steh auf, der du ſchläfſt.“) Aber, jagt Einer, er meinte 





Haben. Was wird zu den Todten gefagt vom Apoftel? 


= ‚den Schlaf, niht den Tod. Höre das Folgende: „Steb’ 


auf, der du schläft, und erhebe dich von ven Todten!“ Und 

gleich als fagte Einer: Wohin fol ich gehen? „Und Ehri- 
ſtus wird dich erleuchten.”“ Schon, menn als Gläubigen 
dich Chriftus erfeuchtet,, gehft bu über vom Tode zum Le— 
hen; bleibe in dem, zu dem du übergegangen bift, und du 
wirft nicht ins Gericht kommen. 

7. Das erklärt Schon er felbft und führt fort: „Wahr- 
lich, wahrlich ich fage euch.” Damit wir nicht etwa, meil 
er ſprach: „Er ift vom Tode zum Leben übergegangen,“ 
Die von der fünftigen Auferftehung verftehen, da er ja 
zeigen wollte, daß der übergehe, der glaubt; und das 
jei der Uebergang von Tode zum Leben — der Uebergang 
vom Unglauben zum Glauben, von der Ungerechtigfeit zur 
Gerechtigkeit, vom Hochmuth zur Demuth, vom Halle zur 
Liebe, darum fagt er jet: „Wahrlich, mwahrlih, ich fage 
euch, es kommt die Stunde, und fie ift jet." Was ift 
deutlicher? Sa, fehon ſchließt er auf, was er fagte, weil 
jest gefchteht, wozu uns Chriftus ermahnt. „Es kommt 
die Stunde." Welche Stunde? „Und fie ift jeßt, da die ° 
Todten die Stimme bes Sohnes Gottes hören werden, und 
die fie hören, werden leben." Bon biefen Todten haben 
wir fchon geredet. Was meinen wir, meine Brüder, Jind 
in biefer Menge, die nich hört, feine Todten? Die nämlich, 
melde glauben und nad dem mahren Glauben handeln, 
Diefe leben und find nicht tobt; die aber entweder nicht glau— 
ben oder wie die Dämonen glauben, zitternd ) und fchlecht le⸗ 
bend, den Sohn Gottes befennend und die Liebe nicht habend, 
die find vielmehr als todt zu betrachten. Und doch währt 
noch) diefe Stunde. Denn die Stunde, won welcher ver Herr - 
rebete, wird feine Stunde fein von den zwölf Stunden eines ” 
Tages. Don da an, wo er redete, bis zu diefer Zeit und 


1) Eph. 5, 14. — 2) Jak. 2, 19, 
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bis zum — der Welt — Biere) eine Siutte, von — 
Zohannes in ſeinem Briefe ſagt: Kindlein, es iſt bie 
letzte Stunde.“ Alſo jetzt iſt fie. Wer lebt, ver lebe; wer 
todt war, lebe; es höre die Stimme des Sohnes Gottes, 
wer tobt dalag, er ftebe auf und lebe! Es rief ver Herr 
am Grabe des Lazarus, und ber viertägige Todte fand auf. 
- Der fon roh, ging an bie frifche Luft hervor; er war 
begraben, ein Stein war darüber gelegt, die Stimme des —* 
Heilandes durchbrach die Härte des Steines; und dein 

‚Herz ift fo hart, daß noch nisht jene göttliche Stimmedih ri 
bricht ꝰ? Steh’ auf in deinem Herzen, geh’ hervor aus dir 

nem Grabe! Denn tobt lagft dur in deinem Herzen wie in 
einem Grabe, und gleihfam vom Steine der böfen Gewohn- Be 
heit warft vu belaftet. Steh’ auf und geh’ heraus! Was 

beißt das: Steh’ auf und geh’ heraus? Glaube und bes 

#enne! Denn wer gläubig geworben ift, iſt auferftanven ; 

wer befennt, ift herausgegangen. Warum fagen wir, ber 
Bekennende fer berausgegangen ? Weiler, bevor er befannte 

werborgen war; wenn er aber befennt, geht er aus ber 
Finſterniß an’ Licht hervor. Und wenn er bekannt hat, 
was wird gefagt zu ven Dienern ? Was gefagt wurde an 
der Grabſtätte des Lazarus: „Macht ihn los und laßt ihn 

gehen!” 2) Wie fo? Gefagt ift zu den Dienern, ven Apofteln: ®) 

„Was ihr löſen werdet auf Erden, wird gelöst fein im 
Himmel.” 

8. „Es kommt die Stunde, und fie ift jegt, da die 

Todten die Stimme des Sohnes, Gottes hören werben, 

und die fie hören, werben leben.” Wovon werben fie 
‚Leben? — Bom Leben. — Don welchem Leben? — Bon 

Chriftus. „Ich bin,” fagt er, „ver Weg, die Wahrheit 

amd das Leben.“ Willſt du wandeln — ich bin der Weg; 

willft du nicht irren — ich bin die Wuhrheit ; willft du nicht 

ſterben — ich bin das Leben. Das fagt dir dein Heiland: | 


a Fa 


1) 1. 30h. 2,19. — 2) 90h. 11, 44. — 3) Matth. 18, 19, 
— 4) 30h. 14, 6 R 
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Du haft nirgend bin zu geh'n, auffer zu mir; bu haft 
nirgend wo zu geh'n auſſer durch mich. Jetzt alfo iſt dieſe 
Stunde; das auch geſchieht gewiß und hört durchaus nicht 


auf: es ſtehen Menſchen auf, die tobt waren, fie gehen 
über zum Leben; auf die Stimme de8 Sohnes Gottes hin 
leben von ihm die, fo verharren im Glauben an ihn. Es 


hat ja der Sohn das Leben, wovon die Glaubenven leben, 


das bat er. 
9, Und wie hat er e8 ? Wie e8 der Vater hat. Höre, 


wie er felbft fagt: „Denn wie der Vater das Leben in fich 


felbft hat, fo gab er auch dem Sohne, das Leben in fich 
felbft zu haben.“ Brüder, wie ich Kann, will ich reden. 


I % Das find nämlich jene Worte, welche ven Heinen Verſtand 
verwirren. Warum fügte er bei: „in fich felbft" ? Es wäre 


genug, zu Sagen: „Denn wie der Vater das Leben bat, fo 
gab er auch dem Sohne, das Leben zu haben.” Er fügte 
bet „in fich Felbft“ ; denn es hat in ſich felbit der Vater 
das Leben, e8 hat e8 auch der Sohn in fi ſelbſt. Er 


wollte, wir follten Etwas verftehen darin, daß er fagt „in 


fich ſelbſt.“ Und bier ift etwas Geheimes in diefem Worte 
verſchloſſen laßt uns Hopfen, damit aufgethan werde. — 
D Herr, was ift das, was du fagteft? Warum haft du 
beigefügt „in fich Telbft“ ? Hatte venn der Apoftel Paulus, 


ben dur lebendig gemacht haft, nicht das Leben? — Er hatte 


es, jagt er. — Wenn die todten Menfchen wieder zum Leben 
fommen und durch Annahme des Glaubens zu deinem Worte 
übergehen, werben fie nach diefem Übergange nicht in dir 
das Teben haben? — Sie werben e8 haben, denn auch ich 


habe kurz vorher gefagt: „Wer meine Worte hört und dem 


glaubt, der mich gefandt hat, der hat das ewige Leben.“ — 
Alſo Diejenigen, welche an dich glauben, haben das Leben; 
und bu haft nicht gefagt: in ſich felbft. Da du aber vom 
Bater reveteit, (ſagteſt du): „Wie ver Bater das Reben in ſich 
felber hat ;" ferner da du von dir rebeft, fagteft du: „So gab er 
auch dem Sohne, das Leben in fich felber zu haben." Wie 
er e8 hat, fo gab er ed zu haben. Wo hat er es? — In 


ſich ſelbſt. — Wo gab er es zu haben ? — In fich felöft. — 
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Wo Sat Baulns es? — Nicht in ſich ſelbſt, — nm 


E Ghrifte. — Mo haft du es, o Gläubiger? Nicht in dir, 
ſondern in Ehrifto. — Sehen wir, ob das der Apoftel Tagt:) 

„Run lebe aber nicht mehr ich, fondern e8 lebt in mir 
Thrifins,” Unfer Leben, als das unfrige, d. h. nah 
unſerem eigenen Willen wird nur böfe, ſündhaft, ungerecht 
ſein; das gute Leben aber iſt von Gott in uns, nicht von 
und; wirb und von Öott gegeben, nicht von uns. Chriftus 
aber bat in fi felbft pas Leben, weil er das Wort Gottes 
iſt. Er lebt nicht bald fchlecht, bald gut; ver Menſch aber 


bald ſchlecht, bald gut. Wer ſchlecht [ebte, war in feinem 


eben: wer gut lebt, ift zum Leben Chrifti übergegangen. 
Als theilhaftig geworden des Lebens, warſt du nicht [Telbft] 
das, was du empfangen haft, und warft Einer, ver es em—⸗ 
pfangen folte; der Sohn Gottes ift nicht zuerſt gleichlam 


ohne Leben geweſen und hat dann das Leben empfan- 
- gen. Denn wenn er es fo empfinge, dann Hätte er e8 


nicht in ſich ſelbſt. Was heißt nämlih: „in fih ſelbſt“? 
— Daß er felbft das Leben ift. 


10, Roc etwas Deutlicheres vielleiht kann ich fagen. 


Es zündet Einer 3. DB. eine Lampe an; an jener Yampe?) 
hat, was das Flämmchen betrifft, das davon leuchtet, jenes 
Feuer dus Licht in fich felbft; deine Augen aber, welche in 
Abmwefenheit ver Lampe unthätig waren und Nichts fahen, 
_ Haben nun ebenfalls das Licht, aber nicht in fich felber. 
- Wenn fie fih alfo von ver Lampe abwenden, werben fie 
verfinftert; wenn fie fich binwenden, werden fie erleuchtet. 
Dagegen aber jenes Feuer, fo lange e8 ift, leuchtet es; 


wilft du ihm das Licht nehmen, fo Löfcheft du auch es felbft 
aus; denn ohne Licht kann es nicht beftehen. Aber Ehriftus 


ift das unauslöfchliche, mit dem Vater gleichewige Licht, das 
immer glänzt, immer leuchtet, immer glüht; denn wenn es 


1) Gal. 2, 20. 

2) Wie bier der Herausgeber auf die Bermuthung kommen 
konnte, Auguftin babe dieſe Rede bei Lampenl icht gehalten, iſt 
mir unbegreiflich. 
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RNEN nicht glühete, würde 88 dann wohl im Pſalme heiſſen: 





Nichts kann ſich verbergen vor ſeiner Wärme“? Du aber 
warſt in deiner Sünde kalt; du wendeſt dich hin, um zu 
erglühen; wendeſt du dich ab, ſo erkalteſt du. In deiner 
Sünde warft du finfter; du wendeft dich hin, um erleuch⸗ 
tet zu werden ; wendeſt tur dih ab, fo wirft du finſter. 
‚Demnach weil du in ber Finſterniß warft, fo wirft du, wenn 
du erleuchtet wirft, Fein Licht fein, obwohl du im Lichte bift. 
Es fagt nämlich der Apoftel:?) „ Ihr waret einft Finftere 
niß, jeßt aber ein Licht im Herren.” Nach den — 
„set ein Licht“ fügte er bei: „im Herrn.“ In dir alſo 
Vinfterniß, ein Licht im Herrn. Warum ein Licht ? Weil 
du durch Theilnahme an jenem Lichte ein Licht bift. Wenn ' | 
du dich aber von dem Lichte, wovon du erleuchtet wirft, 
entferneft, .tehrft du zu deiner Finſterniß zurüd. Nicht fo 
SHriftus, nicht fo das Wort Gottes. Sondern — wie? 
„Wie der Bater das Leben im fich felber bat, fo gab er 
dem Sohne, das Leben in fich felbft zu haben;“ um nicht 
durch Theilnahme zu leben, fondern unveränderlich zu leben | 
‚und durchaus felbit das Leben zu ſein. „Sp gab er auch 
dem Sohne, das Leben zu haben.“ Wie er es hat, ſo gab 
er es. Worin liegt der Unterſchied? Daß jener es gab, 
dieſer empfing. Mar er etwa ſchon, als er es empfing ? 
Meinen wir, Chriftus fer einmal gemwefen ohne Licht, da er 
doch die Weisheit des Vaters iſt, von der es heißt:) „Sie 
iſt der Glanz des ewigen Lichtes.“ Wenn es alſo heißt: 
„Er gab dem Sohne,“ ſo iſt es ebenſoviel, als wenn es 
hieße: er zeugte den Sohn; denn durch Zeugen gab er. 
Wie er ihm gab, zu ſein, ſo gab er ihm, das Leben zu 
ſein, und gab es ihm ſo, daß er in ſich ſelber das Leben 
ſei. Was heißt: in ſich ſelber das Leben ſei? Daß er nicht 
anderswoher das Leben bräuchte, ſondern ſelber die Fülle 
des Lebens ſei, wovon die andern Gläubigen lebten, ſo lange 
fie lebten. Er gab ihm alſo, das Leben in ſich ſelber zu has 





1) Bi. 18,7. — 2) Eph. 5,8. — 3) Weish. 7, 26. | 
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ben; er gab e8, als wen ? Als feinem Worte, ala — ber. 
im "Anfange war das Wort, und tas Wort warbei Gott." 


11, Sodann weil er Menſch geworben ift, was gber 


ibm? „Und er gab ihm Macht, Gericht zu halten, weil er 


der Menſchenſohn ift.” Sofern er "der Sohn Gottes tft, 


„wie der Vater das Leben im fich felbft bat, fo gab er audy 
dem Sohne, das Leben in fich felbft zu haben,“ fofern er 
aber Menſchenſohn ift, „gab er ihm Macht, Gericht zu hal⸗ 
ten.“ Das iſt's, was ich geftern eurer Liebe erflärt habe, 
daß im Gerichte der Menſch. wird gefehen werben, Gott 
aber nicht wird gefehen werden; aber nach dem Gerichte. 
"wird Gott gefehen werden von Denen, die im Gerichte 
fiegen werben, von den Gottlofen aber wird Gott nicht ge» 
feben werden. Weil alfo ver Menſch im Gerichte wird ge» 
fehen werben in jener Form, in der er „So fommen wird, 
wie er auffuhr,” *) darum hatte er oben gefagt: „Der Vater 
richtet Niemanden, fondern alles Gericht gab er vem Sohne.” 
Das wiederholt er auch in diefer Stelle: „Und er gab ihm 
Macht, Gericht zu halten, ‚weil er der Menfchenfohn ift.” 
Du fönnteft etwa fagen: „Er gab ihm die Macht, Gericht 
zu halten," warum? Wann batte er die Macht, Gericht 
zu halten, nicht? Da er im Anfange war das Wort und 
das Wort war bei Gott und Gott mar das Wort, hatte 
er etwa da die Gewalt, Gericht zu halten, niht? Allein 
infoferne, fage ich, „gab er ihm die Macht, Gericht zu hal« 
ten, weil er Menfhenfohn iſt,“ infofern empfing er 
die Macht, zu richten, „weil er Menfchenfohn ift." Denn 
fofern er der Sohn Gottes ift, hatte er diefe Macht immer, 
Es empfing fie, der gefreuzigt ward, ber im Tode war, 
im Leben ift: das Wort Gottes war nie im Tode, es ift 
immer im Leben. 

12. Schon fagte nun binfichtlich der Auferfiehung viele 
leicht Einer von ung: Sieh, wir find auferftanden; wer 

Ehriftum Hört, wer glaubt, der geht über zum Leben und 


1) Apoſtelgeſch. 1. 





— nicht ins Gericht fommen; es — die — und 
fie ift jeßt, daß, wer die Stimme des Sohnes Gottes hört, 
lebe; er war todt, er bat gehört, fieb, er ift auferftanden : 
was ift dann das, was man die fünftige Auferftehung 


nennt? — Scone did, greif? dem Ausspruch nicht vor, 


damit bu nicht hinter ihn fahrefl. Das ift zwar die Auf- 
erftehung, die jetzt gefchieht: tobt waren die Ungläubigen, 
todt waren die Ungerechten; e8 leben die Gerechten, fie gehen 


über vom Tode des Unglaubens zum Leben des Glaubens; | 


aber glaube darum nicht, e8 gebe keine fünftige Aufer- 


ſtehung des Fleiſches, glaube, es gibt auch eine Fünftige 
Auferſtehung des Leibes! Höre nämlich, was dann fommt, | 


nad der Empfehlung der Auferftehung, die durch den 
Slauben gefchieht, damit Niemand meine, das fei Die einzige, 
und in jene Verzweiflung und Verwirrung der Menfchen 
falle, welche die Gedanken Anderer verkehrten, indem fie 
fagten, „die Auferftehung ſei ſchon geſchehen,“ von denen 
ver Apoftel fagt: *) „Und fie verfehren den Glauben Mancher.“ 
Ich glaube nämlich, vaß fie derlei Worte zu ihnen fagten : 
Sieh, wo ber Herr fagt: „Und wer an mich glaubt, ift 
vom Tode zum Leben übergegangen,” viefe-Auferftehung tft 
ſchon gefhehen an ven gläubigen Menfchen, die vorher un 
gläubig waren; wie fpricht man noch von einer andern 
Auferftehung ? — Dank fet dem Herrn, unferem Gott; er 
ftüßt die Wanfenden, leitet die Unfchläffigen, bekräftigt die 
Zweifelnden. Höre, was folgt; denn du haft feinen Grund, 
dir daraus ein Dunfel des Todes zu machen. Wenn du 
‚geglaubt haft, glaube das Ganze. Welches Ganze, ſagſt 
du, foll ich glauben ? Höre, was er fagt: „Wundert euch 
nicht darüber,“ daß er dem Sphne die Macht gab, Gericht 
zu halten. Am Ende, fag’ich, meint er. Wie am Ende? 
„Wundert euch nicht darüber, denn e8 fommt die Stunde.“ 
Hier ſprach er nicht: „und fie ift jetzt.“ Bei jener Aufer« 
ftehung des Glaubens, was Ipradh er va? — „Es fommt 


1) I. Tim. 2, 18. 
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£ vie Stunde, und fie ift jet." Bei biefer Auferſtehung die 
er als eine künftige der todten Leiber verheißt, ſprach er: 
„Es kommt die Stunde,” er ſagte nicht: fie iſt jeßt, weil 
fie am Ende ver Welt fommen wird. 

13. Und woraus, fagft du, beweifeft du mir, daß er 
wor Diefer Auferftehung redete? Wenn du geduldig hörſt, 
"wirft du es dir fogleich felbft heweifen. Folgen wir ihm alfo 
weiter: „Wunvert euch nicht varüber, denn es, ommt die 
Stunde, wo Alle, die in den Gräbern ſind.“ Was iſt 

deutlicher als dieſe Auferſtehung? Eben vorhin hatte er 
nicht gefagt: „die in den Gräbern find,“ ſondern „Die Tod— 
ten werten die Stimme des Sohnes Gottes hören, und die 
ſie hören, werben leben." Er fagte nicht: die Einen werben 
leben, die Andern verdammt werben, weil Alle, die glauben, 
leben werben. Von den Gräbern aber, was fagt er da? 
„Alle, die in den Gräbern find, werben feine Stimme hören 
and bervorgeben." Er fagte nicht: „fie werden hören und 
leben.“ Wenn fie nämlich fchleht gelebt haben und in 
ven Gräbern lagen, werden fie zum Tode auferftehen, nicht 
‚ zum Leben. - Laßt uns alfo fehen, welche hervorgehen 

werben. Obwohl kurz vorher die Todten durch Hören und 
Glauben lebten, fo ift doch da fein Unterfchied gemacht; es 
iſt nicht gefagt: die Todten werden die Stimme des Sohnes 
Gottes hören, und wenn fie hören, werben bie Einen leben, 
Die Andern verdammt werben, fondern „Alle, die, hören, 
werten leben,” weil bie, welche glauben, leben werben, bie, 
welche die Liebe haben, leben werden und Seiner fterben 


wird. Bon den Gräbern aber „werben die Stimme hören 


‚and bervorgeben, die Gutes gethan haben, zur Aufer- 
ftehung des Lebens, die aber Böſes gethan haben, zur 
Unferfiebung des Berichtes. " Das ift das Gericht, jene 
Strafe, von welcher er kurz vorher gefagt hatte: „Wer an 
mid glaubt, ift vom Tode zum Leben übergegangen und 
wird nicht ind Gericht kommen.” 

14. „Ih kann Nichts von mir ſelbſt thun; wie ich höre, 
richte ich, und mein Gericht iſt gerecht." — Wenn du, wie 
du hörſt, richteft, von wem börft du? Wenn vom Vater 
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Gericht gab er dem Sohne,“ wann du gewiſſermaßen als 
Herold des Vaters, mas du hörft, das ſprichſt. — Was ich 
höre, das fpreche ich, weil ich, was der Vater ift,') das 
bin. Sprechen nämlich ift mein Sein, meilih das Wort 


a des Vaters bin. — Diefes nämlich jagt dir Chriftus. — 


Meiter!?) Was heißt Das: „Wie ich höre, fo richte ich,“ 
auffer: Wie ih bin? Wie nämlich hört Chriftus ? Brüder, 
fuchen wir doc, ich bitte euch. Hört Chriftus vom Vater ? 
Wie fprict der Vater zu ihm? Gewiß, wenn er zu ihm 
fpricht, macht er Worte an ihn; denn Jeder, der Etwas 
zu Einem Spricht, ſpricht durchs Wort. Wie fpricht der 
Bater zum Sohne, wenn der Sohn das Wort des Vaters 
it? Was immer der Bater zu uns fpridt, fpricht er durch 
fein Wort; das Wort des Vaters ift der Sohn, durch wel- 
ches andere Wort Spricht er zu feinem Morte? Gott ift 
Einer, er bat nur ein Wort, in einem Worte befaßt er 
Alles. Was beißt allo: „Wie ich höre, fo richte ich“ ? 
Wie ih vom Vater bin, fo richte ich. Folglich „it mein 
Gericht gerecht." Denn wenn du Nichts aus dir thuft, o 
Herr Jeſu, wie es die Fleifchlichen verftehen, wenn bu Nichts 
aus dir tbuft, wie haft du furz vorher gefagt: „So madt 
auch ver Sohn lebendig, welche er will,” und jett fagft du: 
„Aus mir thue ih Nichts" ? — Allein was fonft fpricht der 
Sohn damit aus, als daß er vom Pater ift? Wer vom 
Bater ift, ift nicht von fih. Wenn ter Sohn von ſich wäre, 
fo wäre er nicht Sohn: er ift vom Vater. Daß der Vater 
ift, iſt nicht vom Sohne, daß der Sohn iſt, iſt vom Vater. 
Er iſt dem Vater gleich, aber doch iſt er von dieſem, nicht 
dieſer von ihm. 

‚15. „Denn ich ſuche nicht meinen Willen, ſondern ven 
Willen deflen, ver mich gefandt hat." Der eingeborne Sohn 


1) Sollte e8 bier nicht flatt est vielmehr dieit heiffen: was 
ber Bater ſpricht? 

2) Die Stelle jheint verderben: Hoc enim tibi dieit Chri- 
stus. Inde de tuo. 


. 


er gleich * ſo ſch erhebt ſich 
fe liegt, und der, wenn ihm nicht die Hand gereicht 
t auferftehen Tann! Laßt ung alfo ven Willen des V 
‚ben Wilen des Sohnes, den Willen des hl. Ge 
in diefer Trinität ein Wille it, eine Macht, e 
jeftät. Darum jedoch fagt der Sohn: „Ich bin ni 
ee meinen Willen zu thun, fondern den Wi 
deſſen, der mich gefandt bat,“ weil Chriftus nicht von ſich 
ondern von feinem Vater. Was er aber hatte, um al 
Wenſch zu —— nahm er vom Geſchöpfe an, welch 
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Auf die Lektion: 


Wenn id von mir ſelbſt Zeugniß gebe u. f. fx“ 


bis dahin: 


* And ihr wollt nicht zu mir Kommen, um das Sehen 


zu haben.“ 
Joh. 5, 31—40. 


Recapitulation des Dorigen. 


1. An einer Stelle im Evangelium fagt der Herr, ein 
Huger Hörer feines Wortes müſſe gleich fein einem Manne, 
der, wenn er bauen will, tief gräbt, bis er auf feften Felſen⸗ 
grund fommt, und barauf mit Sicherheit gründet, was er 
baut, gegen .ven Andrang des Stromes, damit, wenn er 
kommt, er vielmehr zurücgefchlagen werde durch die Feftig- 
teit des Gebäudes als durch feinen Anprall dem Haufe 
ven Sturz bemirfe. Sehen wir die Schrift Gottes als einen 
Ader an, worauf wir Etwas bauen wollen. Seien wir nicht 
träge noch mit der Oberfläche zufrieden ; graben wir tiefer, 






— Evangelium xur. c. 


bis wir auf den Felſen lommen; „der Fels aber war 
Chriſtus.“) 
2%, Die — Leſung hat une von dem Zeugniffe des 


- Herrn gefprochen, daß er kein Zeugniß von Menfchen brauche,. 


ſondern ein größeres habe als die Menfchen find ; und die— 


ſes Zeugniß gab er an, welches es fei; „die, Werke," ſprach 
er, „bie ich thue, geben Zeugniß von mir.“ Dann fügte er 


Bei: „Und Zeugniß gibt von mir der Vater, der mich ge= 


fandt hat.“ Auch die Werke ſelbſt, die er thut, bekennt er 
vom Vater bekommen zu haben. Zeugniß alſo geben die 
Werke, Zeugniß gibt der Vater. Hat denn Johannes 
fein Zeugniß gegeben? Freilih gab er eines, aber als: 






"Rampe, nicht zur Sättigung der Freunde, fondern zur Ber- 
ſchämung der Feinde; Schon früher nämlich war von ber‘ 
Perſon des Vaters vorausgefagt worden :*) „Ich habe eine: 
Lampe bereitet meinem Chriftus, feine Feinde will ich mit 


Schande bebeden, über ihm aber wird meine Heiligung er= 


blühen." Gefett, du fteheft gleichfam in der Nacht, vu haft 


auf die Lampe gefchaut und bie Lampe bewundert und 


"beim Licht der Lampe gejubelt; aber jene Lampe fagt, bie 


Sonne fei e8, in ver du frohloden folft; und obgleich fie 


glüht in der Nacht, heißt fie dich doch warten auf den Tag. 


Nicht alfo weil das Zeugniß jenes Menfchen nicht nöthig. 


war — denn wozu würde er geſandt, wenn er nicht nöthig 


war? — fondern damit nicht bei der Lampe der Menſch 


ftehen bleibe und das Lampenlicht für ihm genügend halte, 
darum fagt der Herr, auch jene Rampe fei nicht Überflüffig 


gewefen, und doch fagt er, du follft nicht bei der Lampe 


bleiben. Ein anderes Zeugniß gibt die Schrift Gottes. 
Da gab allerdings Gott feinem Sohne Zeugniß; und auf 
jene Schrift hatten die Juden ihre Hoffnung gefett, auf das 
Geſetz Gottes nämlich, das ihnen durch Moſes, den Diener 


Gottes, vermittelt war. „Ihr forfchet,“ fagt er, „in ber 
Schrift, in der ihr das ewige Leben zu haben meinet; ge— 





1) I. Kor. 10,4 — 2) Pf. 181, 7. 
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rade fie gibt Zeugnif von mir, und ibr wollt nicht zu mir 


- felbft, für wen fie Zeugniß ablege, und erfennet, was das 


‚gleihfam mit einer anderen Lampe, 


3 Alle Menfchen nämlich find Lampen, weil fiefomohl 


‚gngezündet als ausgelöfcht werben fünnen. Und die Lampen 
zwar, wenn fie einfichtig find, leuchten und glühen im 
Geiſte; denn auch wenn fie brannten und ausgelöſcht find, 


‚ finfen fie fogar. Es blieben nämlich die Knechte Gottes 


gute Lampen durch das DI feiner Barmberzigfeit, nicht 
durch ihre Kräfte, Die Gnade Gottes ja die umfonft ger 
schenkte, die ift das DI ver Lampen. „Mehr“ nämlich „als 
fie alle habe ich gearbeitet," fagt eine Rampe, ) und damit 
‚man nicht meine, fie brenne durch ihre eigenen Kräfte, fügte 
fie bei: „Doch nicht ich,» fondern die Gnade Gottes mit 
mir.” Jede Prophezie alfo vor der Ankunft des Herrn ift 
eine Rampe, von der der Apoftel Petrus fagt:) „Wir haben 
ein zuverläffiges prophetifches Wort, auf das ihr mohl 
thuet zu achten wie auf eine an einem finfteren Orte leuche 
tende Rampe, big der Tag anbricht und der Morgenftern 
‚aufgeht in eueren Herzen.” Lampen alfo find die Propheten 
und jede Prophezie eine große fampe, Was find die Apoftel? 
Nicht ebenfalls Kampen ? Allerdings Rampen. Nur Jener 
nämlich ift feine Rampe, denn er wird nicht angezündet und 
-ausgelöicht, weil, wie der Vater das Leben in fich felber 
bat, fo er dem Sohne gab, das Reben in fich felber zu 
‚haben. Lampen allo find auch die Apoftel; und fie danken 
dafür, daß fie ſowohl angezündet find durch das Licht der 
Wahrheit als glühen im Geiſte ver Xiebe, als auch das DI der 
Gnade Gottes ihnen zufließt. Wenn fie feine Rampen 


1) I. Kor. 15, 10. — 2) IL Pet. 1, 19, 


Rn kommen, auf daß ihr das Leben habet.“ Wie glaubt ihr 
denn in der Schrift das ewige Leben zu haben? Fraget fie 


ewige Leben fei! Uno meil fie wegen Mofes Ehriftum ver 
werfen wollten als einen Gegner der VBerorbnungen und 
Vorſchriften des Mofes, jo überführt er abermals diefelben 
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J—— würde nicht der Herr zu ihnen — Ihr ſeid 
das Licht ver Welt.“) Denn nachdem er geſagt hat: Ihr 
ſeid das Licht der Welt, zeigt er, fie follten ſich nicht für 
ein ſolches Licht halten, wie es heißt: „E8 war daswahre 
Licht, welches jeden Menfchen erleuchtet, der in diefe Welt 
kommt.“ Das aber ift da von dem Herrn gefagt worden, 
wo er von Johannes unterfchieden wurde. Von Johannes 
nämlich war gefagt worden: „Er war nicht das Licht, fon« 
dern er follte Zeugniß geben von dem Lichte.” Und damit 
du nicht fagteft: Wie war ber fein Licht, von welchem Chri⸗ 
fus ſagt: ) „Er war eine Lampe“? — im Vergleich mit dem 
anderen Lichte war er fein Licht; „ed war nämlich das wahre 
Licht, das jeden Menfchen erleuchtet, der in dieſe Welt 
tommt.“ Alfoda er auch zu den Jüngern ſprach: „Ihr ſeid 
das Licht der Welt," bat er, damit fie nicht meinten, es fet 
ihnen Etwas beigelegt, was nur von Chriftus gilt, und fo 
ihre Lichter vom Winde der Hoffart ausgelöfcht würden, 
nach den Worten: Ihr ſeid das Licht der Welt, ſogleich 
beigefügt: „Es kann eine Stadt nicht verborgen fein, bie 
auf dem Berge ftebt, und man zündet fein Licht an und 
ſtellt e8 unter den Scheffel, fondern auf den feuchter, damit 
es Allen leuchte, die im Haufe find.” Aber wie, wenn er 
- die Apoftel nicht eine Lampe, fondern Anzünder der Lampe 
nannte, bie fie auf den Leuchter ftellen follten ? Höre, daß 
er fie felbit eine Lampe nannte, „So leuchte,” ſprach er, 
„ener Licht vor den Menfchen, baß fie, wenn fie eure guten 
Werke fehen, preiſen“ — nicht euch, — fondern „ven Bar 
‚ter, der im Himmel iſt.“) 

4. Alfo ſowohl Mofes gab Zeugniß für Chriftus, als 
Johannes gab Zeugniß für Chriftus, als auch die übrigen 
Propheten und Apoftel gaben Zeugniß für Ehriftus. Allen 
dieſen Zeugniffen zieht er pas Zeugniß feiner Werte vor; 
denn au durch diefe gab Gott Zeugniß für feinen Sohn. 
Aber Gott gibt noch auf andere Art Zeugniß für feinen 


1) Matth. 5, 14. — 2) Joh. 5, 86. — 3) Matth. 5, 14-16, 
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Sohn: durch ſeinen Sohn ſelbſt zeigt Gott den Sohn, zeit 
ſich durch den Sohn. Wenn zu diefem der Menſch gelan- 


gen kann, wird er feiner Lampen mehr bevürfen und wird,. 


indem er tief gräbt, das Gebäude gründen auf ven Fellen. 


5. Leicht ift alfo, Brüder, die heutige Lefung; aber | 


wegen ber geftrigen Schuld (denn ich weiß, was ich aufge 


ſchoben, nicht aufgehoben habe; und der Herr verlieh gnä— 
dig, auch heute zu euch zu reden) erinnertihr euch, was ihr ein⸗ 
fordern follet, wenn wir vielleicht einigermaßen, mit Bewah- 


rung der Ehrfurcht und heilfamen Demutb, ung ausftreden, 


nicht gegen Gott, fondern zu Gott, und zu ihm unfere 


Seele erheben, fie aunsgießend Über ung, wie Sener im Pſalme, 


zu welchem gefagt wurde:*) „Wo ift dein Gott? Das (fagt 


er) ging mir zu Herzen, und ich ergoß Über mich meine 
Seele." Erbeben wir alfo die Seele zu Gott, nicht wider 
Gott, weil auch das gefagt ift:%) „Zu dir, o Herr, erhob 
ich meine Seele"; und erheben wir fie mit feiner Hilfe, 
denn fie ift fehwer. Wodurch aber ift fie ſchwer? Weil 
„der Hinfällige Leib die Seele beichwert und die irdiſche 
Wohnung den viel denkenden Geift niederdrüdt.") Ob 
wir alfo etwa gar unferen Geift nicht von dem Vielen 
fammeln fönnen Zu dem Einen (was wir freilich nicht 
können werben, wenn ver nicht hilft, der unfere Seelen zu 
fih will erhoben haben) und einigermaßen faffen, wie das 
MWort Gottes, der Eingeborne des Vaters, der dem Pater 
gleichewige und gleiche „Nichts thue, als was er den Vater 
thun ftebt." da doch der Pater felbft Nichts thut, auſſer 
durch den zuſehenden Sohn. Mir fcheint, daß der Herr 
Jeſus, an diefer Stelle, indem er den Aufmerffamen Etwas 


' lehren, den Fähigen Etwas eingiefen, die Unfähigen aber 


zum Eifer ‚erweden wollte, damit die noch nicht Verftehen- 
den durch ein gutes Leben fähig werden, uns nahe legte, 
die menschliche Seele und der vernünftige Geift, der im 
Menfchen ift, im Thiere nicht ift, werde nicht belebt, nicht 


i) Bi. 41,4. — 2) Pi 24,1. — 3) Weish. 9, 15. 
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befeligt, nicht erleuchtet, auffer von der Subſtanz Gottes felbft ; 
und diefe Seele thue Etwas durdy den Leib und mit dem Leibe 
und babe den Leib unter fib, und durch das Körperliche können 


Iopannis-Evangelinm zz. ©. 6. IHR a 73 —— 


die Sinne des Leibes geſtreichelt oder beleidigt werden, und — 


deßwegen, d. h. wegen einer gewiſſen Gemeinſchaft und Ber» 
knüpfung der Seele und des Leibes in dieſem Leben ver- 


gnüge fich die Seele bei Ergößung und betrübe fich bei Bere 


leßung der Sinne des Leibes; ihre Glüdfeligfeit aber, wo⸗ 


durch die Seele felbft felig wird, entftehbe nur durch Theile 


nahme an jenem Lehen der immer lebendigen, unveränber- 
lichen und ewigen Subftanz, ‘welche Gott ift, fo daß, wie 


die Seele, die niedriger ift ald Gott, dem, was niedriger 


ift als fie felbft, dv. h. dem Leibe, das Reben verleiht, fo. 
verfelben Seele nur das felige Xeben verleihe, was höher 
ift als fie felbft. Höher nämlich ift die Seele als ver Leib, 
und höher als die Seele ift Gott. Sie verleiht Etwas dem 


Niedrigeren, ihr wird Etwas verliehen von dem Höheren. 


Sie diene ihrem Herrn, damit fie nicht unterliege ihrem 
Knechte. Das ıft, meine Brüder, die chriftliche Religion, 
die auf der ganzen Belt geprebigt wird, zum Entfeßen der 
Feinde, die, wo fie befiegt werden, murren, wo fie die Ober- 
band haben, wüthen. Das ift die chriftliche Religion, daß 
ein Gott geehrt wird, nicht viele Götter, weil die Seele 
nur der eine Gott felig macht; durch Theilnahme an Gott 
wird fie Selig. Nicht durch Theilnahme an einer heiligen 
Seele wird die Schwache Seele felig, und nicht durch Theile 
nahme am Engel wird die heilige Seele felig, fondern wenn 
die ſchwache Seele felig zu fein fucht, Suche fie, woher auch 
die heilige Seele Selig ſei. Denn nidt wirft du felig 
durch den Engel, fondern woher der Engel, daher auch bu. 

6, Nachdem Dieß vorausgefhidt und ganz feftgeftellt 
ift, daß die vernünftige Seele nur durch Gott befeligt, der 
Leib nur durch die Seele belebt werde und ein gewiſſes 
Mittelving zwifchen Gott und dem Leibe die Seele fei: 
fo merket auf und ermäget mit mir, nicht die heutige, wo— 
von wir hinreichend gefprochen haben, fonvdern die geftrige 
Refung, die wir num fchon drei Tage betrachten und behans 


Auguſtin's ausgew. Schriften. V. Bd. 27 
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ER ER — Kräften” rasen; bis wir zu ER Felſen 3 


Kommen. Chriftus if das Wort, Chriftus ift das Wort 


Gottes, bei Gott, Chriftus ift das Wort, und das Wort 
ft Gott, Chriftus ift fomohl Gott als das Wort der eine 
+ Sat, Dabin gebe, o Seele, mit Verachtung oder auch 


mit Überfteigung des Übrigen, dahin gehe! Nichts ift mächti- 


‚ger als dieſe Creatur, welche vernünftiger Geift heißt, Nichts 
erhabener als diefe Creatur; was über ihr ift, iſt ſchon 
der Schöpfer. Ich fagte aber, Chriftus ift das Wort, und 








Wort; aber Chriftus ift nicht bloß das Wort, denn das 
iſt Fleiſch geworden und hat unter uns gewohnt; 


Chriſtus iſt das Wort Gottes, und Chriſtus iſt Gott das 


ale iſt Chrifius ſowohl Wort als Fleiſch. Denn „da 
er in ver Geftalt Gottes war, hielt er es für keinen Raub, 


onnten, follten wir etwa verlaffen werden ? Das fei ferne. 
? Er bat fidy felbft erniedrigt, Kuechtsgeftalt annehmend,“ 
nicht alfo die Geftalt Gottes verlierend. Es wurde alfo 
y Menſch, der Gott war, indem er annahm, was er nicht 
ü war, nicht verlor, was er war; fo wurde Gott Menich. 
Da haſt du Etwas wegen deiner Schwachheit, da haft vu 
etwas Anteres wegen deiner Vervollkommnung. 8 richte 
dich Chriftus auf durch das, was er als Menſch ift, es 


en Gott gleich zu fein." ') Und wie, wir in ver Tiefe, die wir 
als Schwach und am Boden friechend Gott nicht erreichen 


führe dich Chriftus durch das, was er als Gottmenich ift, | 


es führe dich Chriftus hin zu dem, was er als Gott ift. 
‘ Und die ganze Verfündung und Spendung durch Chriftus 
ift diefe, Brüder, und feine andere, daß die Seelen aufer- 
ftehen, und daß auch die Leiber auferftehen. Beide waren 
ja tobt, der Leib aus Gebrechlichkeit, die Seele aus Schlech« 
tigkeit. Weil beide todt waren, follen beide auferfteben. 
Welche beiden ? Seele und Leib. Wodurch alfo die Seele, 
als durch den Gott Chriftus ? Wodurch der Leib, als pur 
den Menfchen Ehriftus? Es war nämlich auch in Chrifto 


1, Phil. 2, 6. 
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eine vernunfttee Seele, die ganze Seele; nicht bloß das 
Unvernünftige der Seele, ſondern auch das Vernünftige. 
welches Geiſt beißt. Es waren nämlich gewiſſe Häretiker,) 
und ſie wurden aus der Kirche geſtoßen, welche meinten, es 
habe der Leib Chriſti keine vernünftige Seele, ſondern gleich» 
fam eine Thierfeele ; denn abgefehen vom vernünftigen Geifte 
iſt das Leben thierifch. Aber weil fie audgeftoßen wurden 
und durch die Wahrheit ausgeftoßen wurden, fo nimm ale 
ganzen Chriftus das Wort, den vernünftigen Geift und das 
Fleiſch. Das ift derganze Chriſtus. Es ftehe deine Geele 
auf von der Ungerechtigkeit Durch das, was er als Gott ift; 
es ftehe dein Leib auf von ber Bermeglichteit durch das, 
was er ald Menſch ift. So böret denn, Theuerfte, die, wie 
mir fcheint, große Tiefe diefer Leſung und fehet, wie Chrir 
ſtus bier nichts Anderes fagt, als warum Ehriftus gelommen 
ſei, damit die Seelen auferftehen von der Ungerechtigkeit, 
die Leiber auferftehen von der Verweslichkeit. Schon habe 
ich gefagt, wodurch Die Seelen auferftehen — durch die Sub- 
ſtanz Gottes; durch was die Leiber auferftehen — durch die 
menschliche Heilsthätigkeit unferes Herrn Jeſu Ehrifti. 

7. „Wabrlih, wahrlich, ich fage eu), der Sohn fann 
“on ſich Nichts thun, ald was er ben Vater thun fieht; 
denn was immer jener thut, das thut auch der Sohn auf 
gleiche Weile.“ Himmel, Erbe, Meer; was am Himmel 
ift, was auf Erben ift, was im Meer iſt; Sichtbares, Un- 
fichtbares, die Thiere auf Erden, die Gewächfe auf ven 

dern, die Fische im Wafler, die Vögel in ber Luft, die 

Lichter am Himmel ; auffer all Diefein Engel, Kräfte, Throne, 
Herrichaften, Sürftenthümer, Mächte — Alles ıft durch 
ihn gemacht. Hat etwa Gott all Dieſes gemadt und als 
gemacht e8 dem Sohne gezeigt, damit aud) er eine andere 
Welt, voll von all Diefem, mache ? Gewiß nicht. Sondern 
was ? „Alles, was jener macht, das” — nicht Anderes — 
„macht auch der Sohn“ nicht auf andere, fondern „auf 


1) Die Apollinariften. 
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gleiche Reife, Denn der Bater liebt er Sohn md jest 
ihm Alles, was er felbit macht." Es zeigt ver Vater dem 
Sohne, daß die Seelen erwedt werden, weil durdy ven Vater 
und den Sohn die Seelen erweckt werden und die Seelen 


nicht leben fünnen, wenn nicht ihr Leben Gott it. Wenn 
alfo die Seelen nicht leben können, wenn nicht ihr Leben 
Gott ift, wie fie felber das Leben der Leiber find, dann, — 
was der Vater dem Sohne zeigt, d. b. was er wirkt, 
wirft er durch den Sohn. Denn nicht duch Machen zeigt 
er e8 dem Sohne, fondern durdy Zeigen macht er es durch 
den Sohn. Es ſieht nämlich der Sohn den Vater zeigen, 
bevor Etwas entfteht, und durch das Zeigen des Baters 
und das Sehen des Sohnes entſtehl das, was entfteht vom 
Bater durch den Sohn. Go werden die Seelen erwedt, 
wenn fie fehen können dieſe Verbindung ver Einheit, wie der: 
Bater zeigt, der Sohn fiebt und durch das Zeigen des Vaters 
und das Sehen des Sohnes die Creatur entfteht; und das 
entfteht durch das Zeigen des Pater und das Sehen des. 
Sohnes, was weder der Vater ift noch ver Sohn, fondern 
unter dem Pater und dem Sohne ift, was immer vom 
Bater gemacht wird durdy ven Sohn. Wer fieht das ? 

8. Siehe, wiederum erniebrigen wir und abermals zu 
fleifchlichen Sinnen und fteigen berab zu euch, wenn wir 
anders einmal in Etwas von euch binaufgeftiegen waren. 
Du willft deinem Sohne Etwas zeigen, damit er mache, _ 
mad tu machſt; tu wirft e8 machen und fo zeigen. Was 
du nun machſt, um es dem Sohne zu zeigen, das machſt 
du gewiß nicht burd den Sohn, fondern du allein machſt, 
was er als gemacht fehen und dann ebenfalls etwas Anderes 
dergleihen machen fol. Das ift dort nicht der Fall; was 
nimmft du ein Gleichniß von dir und zerftörft in dir das 
Sleihnik Gottes? Dort ift e8 durchaus nicht fo. — Ich habe 
Etwas gefunden, wie du Deinem Sohne zeigen fannft, was du 
machſt, bevor du ed machſt, um, wenn du e8 gezeigt haft, 
durch den Sohn das zu machen, was du machſt. Es fällt 
dir vielleicht Schon ein; fiehe, fagft du, ich denke ein Haus 
zu machen und will, daß es durch meinen Sohn auegeführt 
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werde; bevor ich es felber ins Werk fee, zeige ich meinem 
Sohne, was ich machen will, und er macht es und ich durch 
ihn, dem ich meinen Willen zeigte. — Du bift zwar von 
dem vorigen Gleichniſſe abgegangen, aber doch ſteckſt du noch 
in einer großer Ungleichheit. Denn fiehe, bevor du das 
Haus machſt, fagft und zeigft vu deinem Sohne, was du 
machen willft, damit, da du es zeigft, bevor du es machſt, 
er made, was du gezeigt haft, und du durch ihn; aber du 
wirft Worte zu deinem Sohne fagen ; zwifchen bir und ihm 
„werben deine Worte laufen, und zwifchen dem Zeigenden 
und dem Sehenden oder dem Redenden und dem Hörenden 
ſchwebt der artikulirtte Schall, ver nicht ift, was dır bift, 
nicht iſt, was er ift. Der Schall ja, der von deinem Munde 
ausgeht und Durch die Yufterfchütterung das Ohr deines 
Sohnes berührt und durch Erfüllung des Gehärfinnes 
Deinen Gedanken zu feinem Herzen führt — diefer Schall 
alfo ift nicht du und ift auch nicht vein Sohn. Ein Zeichen 
ift von deinem Geifte dem Geifte deines Sohnes gegeben. 
worden, welches Zeichen weder dein Geift ift noch ber 
Geift deines Sohnes, fondern etwas Anderes. Meinen wir 
etwa, fo habe der Vater mit dem Sohne gefprochen ? Waren 
Worte zwiichen Gott und dem Worte? Wie ift das? Da 
ja doch, was immer der Vater dem Sohne fagen wollte, 
wenn er e8 durch das Wort fagen wollte, ver Sohn. felbft 
das Wort des Baters ift, — Sollte er etwa durch's Wort 
zum Worte reden ? Dver follten etwa, weil der Sohn das 
große Wort ift, Kleinere Worte laufen zwifchen Vater und 
Sohn? Sollte ein Schall und gleichſam eine zeitliche und 
fliegende Creatur ausgehen aus dem Munde des Vaters 
und das Ohr des Sohnes erfchüttern ? Hat etwa Gott 
einen Leib, daß Diefes gleihfam von feinen Lippen ausginge, 
und bat das Wort körperlihe Ohren, an die der Schall 
dränge ? Entferne alles Körperliche, betrachte die Einfachheit, 
wenn du einfältig bift! Wie aber wirft du einfältig fein ? 
Wenn du dich nicht in die Welt einfalteft, ſondern aus 
der Welt berausfalteſt; ) durch SHerausfaltung nämlich 
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X wirft du einfältig fein, Und fee an, wenn bu Tann, — 


ich fage, oder, wenn dur nicht kannſt, fo glaube, was dr 


nicht fiehft! Du Tprichft zu deinem Sohne, du fprichft durchs 
Wort; das Wort, welches tönt, biſt weder du, noch iſt es 
dein Sohn. 


9. Ich habe, ſagſt du, etwas Anderes, wodurch ich zeigen 


kann; denn mein Sohn iſt ſo unterrichtet, daß er mich, auch 


wenn ich nicht rede, hört, ſondern durch einen Win zeige 
ih ihm, was er thun foll. — Siehe durch einen Winf zeige, 


was bu wilft, gemiß will dein Geift zeigen, was er in fick 
bat. Womit madhft du den Wint? Mit dem Leibe natür- 


lich, mit den Lippen, dem DBlid, den Wimpern, den Augen, 


den Händen. Das alles ift nicht, was dein Geift iſt; auch 


das find Mittel; verftanden wurde Etwas durch diefe Zeichen, 
die nicht find, "was dein Geift, noch was der Geift deines 
Sohnes ift; fondern diefes Ganze, was du mit dem Leibe 
thuft, ift unter deinem Geifte und unter dem Geifte deines 


Sohnes ; auch kann dein Sohn dein Inneres nicht erkennen, 


wenn du ihm nicht Zeichen gibft mit dem Leibe. Was thue 


ib alfo? Das ift dort nicht der Fall, dort ift Einfachheit. 


Der Pater zeigt dem Sohne, was er thut, und durch Zeigen 
erzeugt er den Sohn. Ich fehe, was ich gefagt habe, aber 
weil ich auch fehe, zu welchen ich es gefagt habe, fo möge 
irgend einmal diefe Erfenntniß in euch entftehen. Für jegt, 
wenn ihr nicht begreifen könnt, was Gott fer, begreifet wenig 
ftens das, mas Gott nicht fer; fehr vorgefchritten feid ihr, 
wenn ihr nicht etwas Anderes, als er ift, von Gott denket. 
Du kannſt noch nicht faſſen, was er ift, faſſe, was er nicht 
it! Gott ift fein Körper, nicht die Erde, nicht der Himmel, 
nicht der Mond, nicht die Sonne, nicht die Sterne, nicht 
dieſes Körperliche. Denn wenn fein Himmelsförper, um 
wie viel weniger ein irbifcher! Nimm hinweg die ganze 
Körperwelt! Höre noch Etwas: Gott :ft kein veränderlicher - 
Geift ! Denn ich befenne, und man muß es befennen, weil 
es das Evangelium ſagt: „Gott ift ein Geiſt.“ Du geh’ 


1) Joh. 4, 24. 
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— über jeden veränderlichen Geiſt, binaus über den Geiſt, 
der bald weiß, bald nicht weiß, bald ſich erinnert, bald vergißt; 


will, was er nicht wollte ; nicht will, was er wollte; mag er nun 


diefe Veränderlichteiten wirklich erleiden oder noch erleiden kön⸗ 
nen; geb’ hinweg über all Das! Denn du findeſt in Gott 


feine Veränderlichkeit, Nichts, was anders jet wäre, anders 
kurz vorher geweien wäre. Denn wo du ein Anderes und 


Anderes findeft, da hat ein gewiſſer Tod ftattgefunden. Uns 


ſterblich nennt man die Seele; ſie iſt es zwar, weil bie. 


Reben ift, aber ein veränderliches Leben. Gemäß. ver Vers 


Geele immer lebt und in ihr ein. gewifles fortvauerndes 


änderlichfeit dieſes Lebens kann man fie auch fterblich nennen; 
denn wenn fie weiſe lebte und unmeife wird, ſtarb fie zum 
Schlechteren; wenn fie unmeife lebte und weife ward, flarb 
fie zum Befleren. Denn daß es einen Tod zum Schlechter 
ren und einen Tod zum Befleren gibt, lehrt uns die Schrift. 
Denn gewiß waren Diejenigen zum Schlechteren geftorben, 
von denen es heißt: ) „Laß die Todten, fie follen ihre Tod⸗ 


ten begraben” und: „Steb’ auf, ver vu fchläfft, und erftehe von 


den Todten, und Chriftus wird dich erleuchten”) und aus 
diefer Refung: ®) „Bann die Todten hören, und die, welche. 
hören, werben leben.” Zum Schlechteren waren fie ge- 
forben, darum leben fie wieder auf; durch Wiederaufleben 
ftarben fie zum Beſſeren, weil fie "auch durch Wieberauf- 
leben nicht fein werden, was fie waren ; das Nichtfein aber 
defien, was war, ift Tod. Aber vieleicht nennt man 68, 
wenn e8 zum Beſſeren gefchieht, niht Top ? Es nannte auch 
Das der Apoftel einen Tod :*) „Wenn ihr aber abgeftorben 
ſeid mit Chrifto den Beftandtheilen diefer Welt, was ftreitet 
ihr noch wie Lebende über diefe Welt?” Und wienerum :®) 
„Ihr fein nämlich tobt, und euer Leben ift verborgen mit 
Ehrifto in Gott.” Sterben follen wir, auf daß wir leben, 
weil wir fo gelebt haben, daß wir ftarben. Was immer 





1) Matth, 8,2. — 2) Eph. 5, 14. — 3, Io. 5,25. — 
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alfo fomobf vom Belleren zum Schlechteren als vom Säle ; 
teren zum Befferen ftirbt, das ift Gott nicht, weil weder 
beſſer werden kann das höchſte Gut noch fchlechter die wahre 
Ewigkeit. Wahre Ewigkeit nämlih ift da, wo feine Zeit 
ift. Es war aber bald Diefes, bald Jenes — pa ift fhon 
Zeit vorhanden, das ift nicht ewig. Denn damit ihr's wißt, 
Daß Gott nicht fo ift wie die Seele — gewiß ift die Seele 
unfterblih —, was beißt es alfo, was der Apoftel von Gott 
ſagt: ) „Der allein Unfterblichkeit hat,” auffer daß er damit 
offenbar ausſprach: er allein hat Unveränderlichkeit, weil er 
allein wahre Ewigkeit bat? Alſo da iſt feine Veränderlichkeit. 
10. Erkenne in dir ſelbſt Etwas, was ich ſagen will, 
> innen, inwendig in bir, — nicht „in dir“ als in deinem 
Körper, denn aud da kann man fagen „in dir"; im bir 
nämlich ift bie Sefundbeit, in dir jedwedes Alter, abervem 
Leibe nach; im Dir ift deine Hand, dein Fuß; aber etwas 
Anderes ift „in dir" Drinnen, und etwas Anderes „in 
dir” als in deinem leide, Allein laß drauffen ſowohl dein 
Kleid als dein Fleiſch, fleig’ hinab in dich, geh’ in dein 
Innerſtes, deinen Geift, und betrachte da, wasich fagen will, 
wenn du kannſt. Denn wenn du von dir felbft entfernt bift, 
wie kannſt du Gott nahe fommen ? Ich ſprach von Gott, und 
du meinteft e8-verftehen zu können ; ich rede von der Geele, 
ich rede von dir; verſtehe es, da will ich dich erproben. 
Denn nicht weit fortgehe ih um Beifpiele, da ich an deinem 
Geifte ein Gleichniß geben will mit deinem Gott, weil ja 
doch wohl nicht im Xeibe, fondern eben im Geifte der Menſch 
gemacht ift nach dem Bilde Gottes, In feinem Gleichniffe 
wollen wir Gott fuchen, in feinem Bilde ven Schöpfer er= 
kennen. Da drinnen, wenn wir fünnen, wollen wir das 
finden, was wir fagen: wie der Vater dem Sohne zeigt 
und der Sohn fiebt, was der Vater zeigt, bevor Etwas 
vom Vater gemacht wird durch den Sohn. Aber wenn ich 
e8 fage und du es verftehft, fo folft vu auch Fo noch nicht 
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- meinen, jenes fei auch fo, Damit dir dabei die Ehrfurcht ber 
wahreſt, die ich von bir bewahrt wiffen will, und wozu ich 
dich vorzüglich ermahne; d. h. damit du, wenn du nicht zu 
begreifen vermagft, was Gott fei, nicht meineft, es fei zu 
wenig, zu wiflen, was Gott nicht ift. * 
11. Sieb, in deinem Geiſte ſehe ich zwei Dinge, dein 
Gedächtniß) und vein Denken d. b. ein gewiſſes Hinfehen und 
Betrachten deiner Seele. — Du fiehft Etwas und nimmft 
es wahr mit den Augen und übergibft e8 dem Gedächt— 
niffe; da drinnen ift, was du dem Gedächtniſſe übergeben 
haft, im Berborgenen aufbewahrt wie in einer Scheuer, wie 
«in einer Vorrathskammer, wie an einem Geheimplate und 
werborgenen Innern. Du denfft an was Anderes, dein 
Sinnen ift anderswo ; das, was du gefehen haft, ift in vei« 
nem Gedächtniffe und wird nicht gefehen von bir, weil dein 
Denken auf etwas Anderes gerichtet ift. Jetzt zeig’ ich es, 
ich rede zu Wiſſenden; ich nenne Karthago, ihr alle‘, die 
ihr e8 fennet, habt jegt innerlich Karthago gefehen. Gibt 
es etwa fo viele Rarthago, als eure Seelen find ? Ihr alle 
habt e8 durch diefen Namen gefehen; durch diefe drei euch 
befannten Silben, die aus meinem Munde herborgingen, 
wurden eure Ohren berührt, die Berührung it eine Em- 
pfindung der Seele durch den Leib, und von einer andern 
Anſchauung wendete fich der Geift zu dem, was darin war, 
und ſah Karthago. Iſt etwa jett erft Karthago darin ent» 
ftanden? E8 war fchon darin, aber verborgen. Warum 
war e8 darin verborgen? Weil dein Inneres auf etwas 
Anderes aufmerkte; als aber dein Denken ſich zu dem hin— 
wendete, was im Gedächtniſſe war, wurbe e8 dadurch ge» 
ftaltet, und es entftand eine gewiſſe geiftige Anfchauung. 


1) So überfege ich memoria, worunter nicht das bloße Er- 
innerungsvermögen zu verftehen ift, fonbern, wie die Scho— 
Laftifer fih ausdrüdten, ber intellectus foecundus, bie mit Denf- 
gebilben erfüllte, gleichſam fehwangere Vernunft, im Gegenfaß 
zur cogitatio, der altuellen Beichäftigung des Geiſtes mit 
irgend einem Gedanken. 





| % Vorher war es feine Anſchauung, ſondern Gedächtniß; als 
das Denken ſich zum Gedächtniſſe hinkehrte, entſtand die 


a Karthago; und was darin war, bevor du darauf achteteit, 
zeigte ed dem auf fich gefehrten Aufmerfen des Denkens, 
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im Denfenden .ein Sehen; und feine Worte liefen da— 






Anſchauung. Es zeigte alfo vein Gedächtniß deinem Denken 


Sieb, es gefhah vom Gedächtniß ein Zeigen, es geſchah 


zwifchen, fein förperliches Zeichen wurde gegeben; du haft 
weder gewinft noch gefchrieben noch getönt; und doch fah 


das Denken, was das Gedächtniß zeigte. Von berfelben. 4 


Subſtanz aber ift fowohl das, was zeigte, ald das, dem 
es zeigte. Aber daß dein Gedächtniß Karthago inne hatte,. 


dieſes Bild war durch die Augen geſchöpft; denn geliehen 


haft du, was du im Gedächtniſſe bargeſt. So haft du den 
Baum, an den du dich erinnerft, gefeben, To den Berg, ſo 
‚den Fluß, fo das Ausfehen des Freundes, des Feindes, des 
Vaters, der Mutter, des Bruders, der Schwelter, des Sohnes, 
des Nachbarn, fo das ver im Buche gefchriebenen Buchſtaben, 
fo des Buches felbft, fo diefer Baſilika; al Das haft du ger 
ſehen und als gefeben, meil e8 ſchon war, dem Gedächt⸗— 
niffe übergeben und haft darin gleichfam niebergelegt, um. 
es zu fehen im Denken, da du wollteft, auch da e8 von. 
diefen Körper- Augen abweſend war. Du baft nämlich Kar⸗ 
thago gefehen, da du zu Kartbago warft, deine Seele em- 
Pfing durch die Augen die Geftalt; diefe Geftalt wurde in- 
deinem Gedächtnifje hinterlegt, und du haft als ein Dienich,.. 
der zu Karthago war, inwendig Etwas bewahrt, was du ſehen 


kannſt, auch wenn du nicht dort bift. Das alles baft du: 


von auffen empfangen. Der Vater empfängt, was er dem: 


Sohne zeigt, nicht von auffen; innerlih gebt das Ganze- 


vor fih, weil gar feine Creatur Auflerlich wäre, wenn fie 
nicht der Vater gemacht hätte durch ven Sohn. Alle Exear ' 
tur ift von Gott gemacht ; bevor fie wurde, war fie nicht: 
Nicht als gemacht alfo ward fiegelehen und im Gedächtniſſe 
behalten, fo daß der Vater fie dem Sohne wie das Gedächt⸗ 
niß dem Denken zeigte; fondern als zu machen zeigte fie 
ver Vater, als zu machen ſah fie der Sohn, und durch Zeigen 
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machte. Und darum darf es nicht beunruhigen, daß es 
heißt „Nur was er ben Bater maden ſieht,“ und nicht 
„zeigen.“ Denn damitift angedeutet, Dasselbe fet beim 
Bater das Machen, was das Zeigen if, damit man daraus 
erkenne, daß der Vater durch den ſehenden Sohn Alles 
mache. Auch ift jenes Zeigen und jenes Sehen nicht zeit⸗ 
lich. Denn weil durch den Sohn alle Zeiten find, fo könn⸗ 
ten fie ihm gewiß nicht zu irgend einer Zeit gezeigt werben 
als zu machen. So aber erzeugt das Zeigen des Vaters 
das Sehen des Sohnes, wie der Vater den Sohn erzeugt. 
Das Zeigen nämlich erzeugt das Sehen, nicht das Sehen 
das Zeigen. Und wenn wir das reiner und vollftommener 
zu ſchauen vermöchten, fo würden wir vielleicht finden, es 
ſei weder etwas Anderes der Vater und etwas Anderes fein 
Zeigen, noch etwas Anderes der Sohn und etwas Anderes. 
fein Sehen. Aber wenn wir das faum faßten, das kaum 
erklären konnten, wie das Gedächtniß, was es von auflen 
empfing, dem Denken zeige, um wie viel weniger werben 
wir faflen over erklären können, wie Gott der Vater dem. 
‚ Sohne zeigt, was er nicht anderswoher hat, over was nichts 
Anderes ift als er ſelbſt? Wir find Kinber; ich rede Au 
euh, was Gott nicht ift, nicht zeige ich, was er ift; alſo 
um zu faffen, was er ift, was werben mir thun ? Merbet 
ihr e8 etwa von mir, werdet ihr es durch mich können? 
Das will ich den Rindern fagen, euch fowohl als mir; 
Es tft Einer, durch den wir e8 fünnen. Soeben haben wir 
gelungen, foeben gehört: *) „Wirf auf den Herrn beine: 
Sorge, und er wird dich ernähren.“ Darum nämlid) kannſt 
du es nicht, o Menſch, weil du ein Kind biſt; wenn du ein 
Kind biſt, mußt du aufgenährt werden; aufgenährt, wirſt du 
erwachſen ſein; und was du als Kind nicht fonnteft, wirft du 
als Erwacfener können. Aber um genährt zu werben : „Wirf 
auf den Herrn deine Sorge, und er wirb bich ernähren.” 


1) BI. 54, 28. 
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12, Fett alfo wollen wir kurz durchgehen, was übrig ’ 
if, und betrachtet hier, was ich empfohlen habe, wie ver 
Herr e8 lehre. „Der Vater liebt den Sohn und zeigt ihm 
Alles, was er macht.“ Er erwedt vie Seelen, aber durch 
ven Sohn, damit die erwedten Seelen der Subftanz Got⸗ 
te8 genießen d. h. des Vaters und des Sohnes. „Und er 
wird ihm nody größere Werke zeigen als dieſe.“ Größer 
als welche? Als die Heilungen der Leiber. Das haben wir 
auch ſchon früher behandelt, und wir brauchen uns dabei 
nicht aufzuhalten. Größer nämlich ift die Auferftehung des 
Leibes auf ewig, als die Gefundheit des Leibes, welche auf 
eine Zeit bewirft wurde an jenem Lahmen. „Und er wird 
ihm noch größere Werke zeigen als viefe, fo daß ihr er 
ftaunet." Er wird zeigen, als zeitlich, mithin als dem in 
ver Zeit Menfchgewordenen; denn das Wort Gottes ift 
nicht geworden, durch welches alle Zeiten geworden, aber 
Menſch geworben ift Chriftus in ver Zeit. Es ift bekannt, 
unter welhem Conful, an welchem Tage, vom beil. Geifte 
empfangen, die Jungfrau Marta Chriftum gebar ; alſo 
Menſch geworben ift in der Zeit, durch den als Gott die 
Zeiten geworben find. Darum wird er, als in der Zeit, 
ihm noch größere Werke zeigen d. b. die Anferftehung ver 
Leiber, fo daß ihr erftaunet über die durch den Sohn be— 
wirkte Auferftehung der Leiber. 

13. Hierauf kehrt er zu jener Auferftehung der Seelen 
zurüd; „denn wie der Vater die Todten erwedt und lebendig 
macht, fo macht auch der Sohn lebendig, welche er will,“ 
aber dem Geiſte nah. Es macht ver Vater lebendig, es 
macht der Sohn lebendig ; welche der Vater will, welche ver 
Sohn will; aber Diefelben ver Vater, welche der Sohn, 
denn „Alles iſt durch ihn geworden.“ „Wie nämlich der 
Vater die Todten erweckt und lebendig macht, ſo macht auch 
der Sohn lebendig, welche er will.“ Von der Auferſtehung 
der Seele iſt das geſagt; was von der Auferſtehung der 
Leiber? Er kommt wieder darauf zurüd und fagt: „denn 
ver Bater richtet auch Niemanden, fondern alles Gericht 
gab er dem Sohne.“ Die Auferftehung ver Seelen gefchieht 








durch die ewige ‚und unwandelbare Subitanz des Baters: 
und Sohnes, die Auferftehung der Leiber aber gefchieht durch 


die zeitliche mit dem Vater nicht gleichewige Heilsveranftal= - 


tung der Menfchheit (Menfchwerbung) des Sohnes. Als: 
er daher das Gericht erwähnte, wo die Auferftehung ver 
Leiber ftattfinden foll, ſprach er: „Denn ver Bater richtet: 
Niemanden , ſondern alles Gericht gab er dem Sohne;“ 

von der Auferftehung der Seelen aber: „Wie der Vater die 
Todten erwedt und lebendig macht, fo macht aud; ver Sohn 
lebendig, welche er will.” Diefes alfo der Vater und der 
Sohn zugleih; das aber hinfichtlich der Auferftehung der 
Leiber: „Der Bater richtet t Niemanben, fondern alles Ge⸗ 
richt gab er dem Sohne.” — „Damit Alle den Sohn ebren,. 
wie fie ven Bater ehren.“ Dis bezieht fih auf pie Aufer- 
ftehung der Seelen: „Damit Alle den Sohn ehren.“ Wie? 
„Wie fie den Vater ehren." Denn die Auferftehung ver 
Seelen wirft ver Sohn fo, wie der Vater ; ver Sohn macht 
fo lebendig, wie der Vater. -Alfo in der Auferftehung ber 
Seelen „ehren Alle ven Sohn, wie fie ven Bater ehren.“ 
Was aber fagt er von der Ehrenerweifung wegen der Auf- 
erfiehung des Leibes? „Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt den 
Bater nicht, der ihn geſandt bat.” Er fagte nit: So— 
wie, fondern „ehrt und ehrt." Geehrt nämlich wird ber: 
Menſch Chriftus, aber nicht fo wie Gott der Vater. Wa- 
zum? Weil er infoferne gefagthat:*) „Der Vater ift größer 
als ich.” Wann aber wird ver Sohn geehrt, wie ber Vater 
geehrt wird? Da „im Anfange war das Wort, und bag 
Wort. war bei Gott, und — Alles ift durch ihn geworben.” 

Und darum in diefer zweiten Ehrenermweifung — was jagt 
er? — „Wer den Sohn nicht ehrt, ehrt auch den Bater 


nicht, der ihn gefandt bat.“ Gefandt ift der Sohn nur,. 


weil er Menfch geworben ift. 
14. Wabrlich, wahrlich, ih fage euch.” Wieder fommt 
er auf die Auferftehung ver Seelen zurüd, damit wir den 


1) Joh. 14, 28. 
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Wiederholenden faffen, meil wir der gleichſam fliegenden 
Rede nicht folgen konnten; fieh, es verweilt bei und bie 


ve Rede Gottes, fieh, fie wohnt gleichfam bei unferen Schwach⸗ 


beiten; wieder kommt er auf die Anempfehlung der Auf 
erfiehung der Seelen zurüd. „Wahrlich, wahrlich, ich Tage 


euch: Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich ger 





ſandt hat, der hat das ewige Leben,“ aber al aus dem 
Vater. „Wer mein Wort hört und dem glaubt, der mich 
-gefandt bat, ver kat“ sus dem Pater „das ewige Leben,“ 
"Dadurch daß er an den glaubt, der ihn gefandt bat. „Und 
er wird nit ins Gericht fommen, fondern ift vom Tode 
zum Leben übergegangen ;" vom Vater wird er lebendig 
gemacht, dem er glaubt. Wie, machſt du nicht lebendig ? 
Schau, daß au der Sohn lebendig macht, welche er will. 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage euh: Es fommt die Stunde, 
Da die Todten die Stimme des Sohnes Gottes hören wer- 
. den, und bie hören, werben leben.” Hier hat er nicht ger 
ſagt: Sie werden dem glauben, der mich geſandt Hat, und 
darum leben; fondern durch Hören der Stimme des Sohnes 
Gottes, „die hören“ d. he geborchen dem Sohne Gottes, „wer= 
ven leben." Alfo fowohl durch den Vater werben fie leben, 
wenn fie dem Pater glauben, ald durch den Sohn werden 
fie leben, wenn fie die Stimme des Sohnes Gottes hören, 
Warum werden fie ſowohl durch den Bater leben als durch 
den Sohn leben? „Wie nämlich der Pater das Leben in 
ſich felbft ‚bat, fo gab er dem Sohne, das Leben in fi jelbft 
zu haben.” 

15. Mit der Auferftehung der Seelen ift er fertig; 
übrig ift, noch deutlicher von der Auferftehung der Leiber zu 
reden. „Und er gab ihm Macht, auch Gericht zu halten . 
‚nicht bloß die Seelen durch Glauben und Weisheit zu er» 
wecken, fondern auch Gericht zu halten. Warum aber das? 
Weil er ver Menjchenfohn iſt.“ Es wirkt alfo der Vater 
Etwas durch den Sohn des Menſchen, was er nicht wirft 
durd) feine Subftanz, welcher ver Sohn gleich ift: wie feine 
Geburt, feine Kreuzigung, feinen Tod, feine Auferftehung 
— denn Nichts hievon findet beim Vater ftatt — fo auch 


| "Sopannie-Gangeliun . e. 18. 
m 





die Wiedererweckung der Leiber. Denn bie Wirerbeehung 


- ber Seelen aus feiner Subftanz wirft der Vater duch die 


Subſtanz des Sohnes, wodurch er ihm gleich ift; die Sees 


Ten ja werben theilbaftig jenes unwandelbaren Fichteg, nicht: 
Die Zeiber. Die Wiedererweckung der Xeiber aber wirkt 


der Bater durch ven Menfchenfohn. Denn „er gab ihm 


Macht, auch Gericht zu halten, weil er der Menfchenfohn 


af,” gemäß dem, was er oben fagte: „Denn der Bater 
richtet Niemanden.” Und um zu zeigen, daß er von ber. 


Auferſtehung der Leiber das fagte: „Wundert euch nicht 
- hierüber, denn e8 fommt vie Stunde" — nicht‘: fie iſt jeßt, 
Tondern: „es fommt die Stunde, in ver Alle, die in den Grä- 
‘bern find“ — aud das habt ihr fchon geftern ausführlichit 
‚gehört — „feine Stimme hören und hervorgehen werben." 
Und wohin? In's Geriht? „Die Gutes gethan haben, zur 
Auferftehung des Lebeng ; die Böfes gethan haben, zur Auf⸗ 
erftehung des Gerichtes.“ Und du thuft das allein, weil 
der Vater alles Gericht dem Sohne gab und Niemanden 
richtet? — Ich, fagt ex, thue es. Aber wie thuft vu es? 
„Ich kann von mir Nichts thun; wie ich höre, richte ich, 


und mein Gericht ift gerecht.” Us 88 fih um die Aufs 


erftehung der Seelen handelte, fagte er nicht: „Sch höre,“ 
fondern „ich fehe.” Ich höre nämlich gleichfam den Ber 
fehl des gebietenden Vaters — alfo fhon als Menſch, 
als der, der Heiner ift al8 ver Vater; ſchon vernidge der’ 
Knechtsgeſtalt, nicht Durch die Geftalt Gottes „richte ich, wie 
ih höre; und mein Gericht ift gerecht." Warum ift das 
‚Gericht des Menfchen gereht? Meine Brüder, gebt Acht: 
„Weil ich nicht meinen Willen fuche, fondern den Willen 
deſſen, der mich gefandt hat.” 
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vierundzwanziſter Vortrag. 


(Gehalten am Tage vor dem fünfundzwanzigften Vortrage.) 


Bon da an, wo es heit: 


„Hiexauf fuhr Jeſus über das Meer Galiläas d. h. 
von Tibexias 
bis dahin: 
„Dieſer iſt wahrhaffig der Bat der im die Welt 
kommt.“ 


Joh. 6, 1 — 14. 
) 


1. Die Wunder, die unfer Herr Jeſus Chriftus wirkte, 


find allerdings göttliche Werke, und fie mahnen den menfch- 


lihen Geiſt, Gott aus den fichtbaren Dingen zu erfennen.. 
Denn weil Er feine ſolche Subftanz ift, die man mit Augen . 
fehen fönnte, und feine Wunder, durch die er die ganze Welt 
lenkt und die gefammte Creatur verlorgt, durch die Häufig» 
feit wohlfeil wurden, fo daß faft Niemand fich würdigt, die 
wunderbaren und eritaunlichen Werke Gottes in jedem Sa- 
men zu beachten, fo bat er nach feiner Barmherzigkeit ſich 
einige aufbehalten, vie er zu gelegener Zeit auffer dem ges 









SE er 
J SAN 
N ee 
PA Een 2" N SPAREN EEE 


 Iopannis-Evangelinm XXIV. c. 2. 


re 2 


488 


. wöhnlichen Lauf und Gang der Natur thäte, damit beim — 

Anblick nicht größerer aber ungewohnter Diejenigen ſich wun 
derten, denen die täglichen wohlfeil geworden waren. Denn 
ein größeres Wunder iſt die Verſorgung der ganzen Welt 
als die Sättigung von 5000 Menſchen mit 5 Broden, und 
doch wundert ſich darüber Niemand; hierüber wundern ſich 

die Menſchen, nicht weil es größer iſt, ſondern weil es 

ſelten iſt. Denn wer ſpeiſt auch jetzt die ganze Welt als 
der, welder aus wenigen Körnern die Saaten ſchafft? Er that 
alfo wie Gott. Denn wodurch er aus wenigen Körnern 
die Saaten vermehrt, dadurch vermehrte er in feinen Händen 
die fünf Brode. Die Macht nämlich war in den Händen 

Chriſti; jene fünf Brode aber waren gleihlam Samen, nicht 
zwar ber Erde vertraut, aber von dem, der die Erde gemacht 
hat, vermehrt. Das alfo wurde den Sinnen vorgehalten, 
wodurch fich der Geift erheben, das den Augen bargeftellt, 
woran der Verſtand fich üben konnte, damit wir den une 
fichtbaren Gott durch die fichtbaren Werke beiwunderten 

- und, erhoben zum Glauben und gereinigt durch ven Glauben, 
auch ihn felbft auf unfichtbare Weife zu fehen verlangten, 

i Je wir aus den fichtbaren Dingen als unfichtbar erkennen 

ſollen. 

27. Und doch iſt es nicht genug, Dieß in den Wundern 
Chriſti zu betrachten. Fragen wir die Wunder ſelbſt, was 
ſie uns ſagen von Chriſto; ſie haben nämlich, wenn ſie ver⸗ 
ſtanden werden, ihre Sprache. Denn weil Chriſtus ſelber 
das Wort Gottes iſt, ſo iſt auch die That des Wortes für 
uns ein Wort. Bezüglich dieſes Wunders alſo, von dem wir 
hörten, wie groß es ſei, unterfuchen wir auch, wie ho ch (tief) 
e8 fei ; nicht bloß an feiner Oberfläche wollen wir und ergögen, 

- Sondern auch feine Höhe (Tiefe) erforfchen. Es hat nämlich Et⸗ 
was drinnen das, was wir bewundern von auſſen. Wir ſahen, 

wir erblickten etwas Großes, etwas Herrliches und durchaus 

" Göttliches, was nur von Gott gefcheben könnte; wir priefen 

aus der That den Thäter. Aber gleichwie, wenn wir irgend⸗ 

wo ſchöne Buchſtaben ſähen, es uns nicht genug wäre, den 

Finger des Schreibers zu loben, weil er ſie ebenmäßig, gleich 

Auguftin’3 ausgew. Schriften V. Bd. 28 


‚m —— 


nf 
u 
ER 








a 


unnd ſchön gemacht hat, wenn wir nicht auch Iefen würben, 


was er uns Durch fie anzeigte: fo, wer bloß viefe That an» 


Tchaut, ergötzt fich an der Schönheit der That, um den Meifter 
zu bewundern ; wer fie aber verfteht, liest gleichlam. An— 
ders nämlich fieht man ein Gemälde, anders flieht man 
Buchſtaben an. Wenn du ein Gemälde fiehit, fo ift das 


Das Ganze, e8 fehen, e8 loben; wenn du Buchſtaben fiehft, 


‚To iſt das nicht das Ganze, weil du gemahnt wirft, auch zu 
kefen. Denn du fagft ja, wenn du Buchftaben fiehft, falls 
du fie etwa nicht lefen kannſt: Was iſts doch wohl, was 
bier gefchrieben it? Du frägft, was es fei, während du 
ſchon Etwas ſiehſt. Etwas Anderes wird dir Derjenige zei= 
gen, von dem dit zu erfennen ſuchſt, was dugeſehen haft. 
Andere Augen hat er, andere du. Seht ihr denn nicht auf 


gleiche Weile die Striche ? Aber nicht auf gleiche Weife er 


tennt ihr die Zeichen. Du alfo fiehft und lobſt; Jener fieht, 
lobt, Liest und verfieht. Weil wir alfo gefehen, weil wir 
gelobt haben, laſſet ung leſen und verftehen. 

8. Der Herr auf dem Berge — vielmehr laßt uns ver⸗ 
ftehen: Der Herr auf dem Berge iſt das Wort in ver Höhe; 


es liegt alfo nicht gleichſam am Boden, was auf dem Berge 


geſchah; noch darf man darüber hinweggehen, fondern muß 
es anfeben — er fah die Schaaren, erkannte fie als hungrig, 
Tpeifte fie barmberzig, nicht bloß vermöge feiner Güte, ſon— 
wern auch vermöge feiner Macht. Denn was würde Bie 


bloße Güte nüten, wo fein Brod war, wovon die hungrige 
Menge gefpeift werben köngte? Wenn der Güte nicht die 


Macht zur Seite ftünde, dann bliebe jene Menge nüchtern 


und hungrig. Kurz auch die Jünger, die beim Herrn waren, 
im Hunger wollten auch fie die Schaaren fpeifen, damit fie 


nicht leer blieben, aber fie hatten Nichts, um fie zu ſpeiſen. 
Es fragte der Herr, woher man Brode faufen fünnte, die 
Shanren zu ſpeiſen; und e8 fagt die Schrift: „Das aber 
fagte er, ihn verfuchend,” den Jünger Philippus nämlich, 
den er gefragt hatte, „Denn er felbft wußte, was er thun 
würde." Wozu alfo verfuchte er ihn, als um die Unwiſſen— 
beit des Jüngers darzuthun? Und vielleicht hat er in ber 
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Es wird fih alfo zeigen, wenn das Sacrament mit den. 





fünf Broden felbft anfängt, zu uns zu reden und fund zu 


thun, was e8 beveute; da nämlich werben wir fehen, warum 
der Herr bei viefer That die Unwiſſenheit des Jüngers 
durch Fragen um das, was er wußte, an den Tag legen 
‚wollte. Denn bisweilen fragen wir, was wir nicht willen, 

indem wir hören wollen, um zu lernen ; bisweilen fragen 

wir, was wir wiſſen, indem wir wiſſen wollen, ob auch der 
es wiſſe, ven wir fragen; Das beides wußte ver Herr; 
fowohl was er fragte, wußte er; was er nämlich thun wollte, 

wußte er, als auch wußte er ebenfo, daß Philippus es nicht 
wußte. Warum alfo fragte er, al8 um feine Unwiffenheit 
darzulegen ? Und warum er das gethan habe, werben wir, 
"wie gefagt, nachher einfehen. 

4, „Andreas ſprach: Es iſt bier ein Knabe, ver fünf 
Brode hat und zwei Fiſche, aber was ift das für fo Viele?" 
Als Philippus auf die Frage antwortete, für 200Denare Brode 

genügten nicht, um damit jene jo große Schaar zu erquiden, 

' war ein Knabe va, der fünf Gerftenbrode hatte und zwei 
Fiſche. „Und es ſprach Jeſus: Laſſet vie Menfchen fich la— 
gern. Es war aber viel Gras dafelbft, und e8 lagerten ſich un— 
gefähr 5000 Menfchen. Es nabm aber der Herr Jeſus die 

Brode, dankte,” befahl, die Brode wurden gebrochen und den 

Gelagerten vorgefeßt ; nicht mehr fünf Brode, fondern was ver 
Dazugethan hatte, ber geichaffen hatte, was vermehrt worden 
war. „Und von den diſchen, ſoviel hinreichte, “Nicht ger 
mug, daß jene Menge fatt wurde, auch Keftftiide blieben 
übrig; auch diefe befahl er zu fammeln, damit fie nicht zu 
Grunde gingen. „Und fie füllten zwölf Körbe von Reſt— 
ſtücken.“ 

5. Um es kurz zu machen, unter den fünf Broden ſind 
die fünf Bücher Moſes zu verſtehen, mit Hecht nicht Waizen-, 
Tondern GerfteneBrode, weil fie zum alten Teftamente gehören, 
Ihr wißt aber, daß die Gerfte fo geichaffen fei, daß man 
taum zu ihrem Marke gelangt; es ift nämlich dieſes Mark 

mit einer Hülle von Spreu umkleibet, und ill; Spreu ift 
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zäh sub; a fo daß man * nur at Mühe — 
bringt. Von der Art iſt der Buchſtabe des alten Teſta— 
ments, umkleidet mit den Bedeckungen fleifchlicher Sacras - 


mente; aber wenn man zu deſſen Marke gelangt, nährt und 
fättigt es. Es trug alſo ein Knabe fünf Brode und zwei 


Fiſche. Wenn wir fragen, wer dieſer Knabe geweſen Tei, fo 
war e8 vielleicht das Volk Iſrael; in Inabenhaftem Sinne 


trug e8 und aß nicht. Denn was es trug, verſchloſſen, bes 


ſchwerte es, geöffnet, nährte es. Die zwei Fiſche aber ſchei⸗ 


nen uns jene zwei hohen Perfonen im alten Teftamente zu 
bedeuten, welche gefalbt wurden zur Heiligung und Regierung 
des Volkes, des Priefters und des Königs. Und verfelbe 


kam dereinft im Myfterium, der durch fie angedeutet wurde ; 


es Kam dereinft, der durch das Mark der Gerfte gezeigt, 
durch die Spreu der Gerfte aber verhält wurde. Er fam, 
als Einer beide Perfonen in ſich tragend, des Priefters und. 


des Königs, des Priefters durch das Schlachtopfer, als das - 
er fich felbft Gott für uns darbrachte; des Königs, weil wir 


von ihm regiert werden und geöffnet wird, was verfchloffen 
getragen wurde. Danf ſei ihm, er erfüllte durch fich, was- 
durch das alte Teſtament verheiffen wurde. Und er bie: 
die Brode brechen, duch Brechung find fie vermehrt worden. 
Nichts ift wahrer. Denn jene fünf Bücher Mofis, wie viele 


Bücher haben fie, da fie. ausgelegt werben, gleichlam durch 


Brechung d. h. Beiprehung hervorgebracht ? Aber meil in 
jener Gerſte die Unwiffenheit des erften Volkes verhüllt 


wurbe, von welchem erften Volke es heißt :*) „Seitdem Moſes 
geleſen wird, liegt ein Schleier auf ihren Herzen” (denn noch 


nicht hinweggenommen war die Hülle, weil Chriſtus noch 
nicht gefommen war, noch nicht ver Vorhang des Tempels, 
da jener am Kreuz bing, zerriffen war), weil alfo im Ge— 
fee das Volk in Unwiffenheit war, darum machte jene ver- 
— Frage des Herrn die Unwiſſenheit des Jüngers 
offenbar. 


6. Nichts alfo ift mühig, Alles ift beveutfam, aber e& 


1) IL. Kor. 3, 15. 
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verlangt einen Berfieber ; denn auch die Zahl des gefpeiften 
Bolfes beveutete das unter dem Gefete ſtehende Volt. Denn 
warum waren es 5000, als weil fie unter dem Gefete wa⸗ 
ren, welches Geſetz in den fünf Büchern Mofes entfaltet 
wird. Darum wurden auch in jenen fünf Hallen die Stechen 
Dargeftellt,*) nicht bergeftellt. Jener aber heilte dort den 


 Rabhmen,?) der auch bier die Schaaren mit fünf Broden 


ſpeiſte. Denn fie lagen auch im Grafe: fie dachten alfo 


fleiſchlich und rubten im Fleifchlihen. „Alles Fleiſch iftja 
Gras.) Was find aber jene Keftftüde, auſſer was das 


- Bolt nicht effen konnte? Es find alfo darunter gewiſſe ge- 


beimere Dinge des Verſtändniſſes zu verftehen, welche vie 
Menge nicht faffen kann. Was bleibt alfo übrig, al8 daß 
die Geheimnifle des Verſtändniſſes, welche die Menge nicht 
fallen kann, Denjenigen anvertraut werben, Die geeignet find, 
auch Andere zu lehren, wie die Apoftel waren? Wehhalb 
zwölf Körbe erfüllt wurden. Gefchehen ift Dieß, und wun— 
derbarer Weife, weil es ein großes Geſchehniß ift, und nüß- 
licher Weife, weil e8 ein geiftiges Gefchehniß ift. Die es 
damals ſahen, wunderten fih; wir aber wundern ung nidht,. 
da wir e8 hören. Denn gefcheben ift es, damit Jene es 
fähen, gefchrieben aber ift es, damit wir e8 hörten. Was 
in ihnen die Augen vermochten, das vermag in uns der 
Slaube. Wir fehen ja mit dem Herzen, was wir mit ven 
Augen nicht fonnten, und find ihnen vorgezogen worben, 
weil von uns gefagt ift:*) „Selig find, die nicht fehen und 
glauben.“ Ich füge aber hinzu: Vielleicht auch haben wir 
verftanden, was jene Schaar nicht verftand. Und in der 
That wir wurden gefpeift, die wir zu dem Marke ver Gerfte 
gelangen konnten. 

7. Enplich, was haben jene Menfchen, die das ſahen, 


geit 1) Weil nämlich das Gefet die Gebrechen nur zeigte, nicht 
eilte. F 
2) Joh. 5, 2. — 3) Jeſai. 40, 6. — 4) Joh. 20, 29. 













N een „gene Menfden,“ ‚heißt e8, * fe gefeben ba 
.maßs.er- für ein Zeichen gewirkt hatte, ſagten: Diefe 

wahrhaftig ber. Prophet.“ Vielleicht hielten ſie darum 
CThriftum erſt noch für einen Bropbeten, weil fie im Graſe 
‚gelegen waren. Er aber war der Herr ver Propheten, der 
Erfüller ver Propheten , ver Heiliger der Propheten, aber 
ie auch Prophet ; denn auch zu Mofes ift geſagt worden: 9 

ch werde ihnen einen Propheten erwecken, ähnlich bir.” 
Ma Ahnlich dem Fleifche nach, nicht der Majeftät nah. Und 
ig daß von Chriftus jene Berbeiffung des Herrn zu ver- 
ſtehen ſei, wird deutlich in der Apoſtelgeſchichte) erklärt und 
gelefen. Und der Herr felbft fagt von fih:*) „Ein Prophet 
iſt nicht ohne Ehre, aufler in feinem Vaterlande.“ Ein 
Prophet ift der Herr, und Wort Gottes ift der Herr, und 
fein Prophet prophbezeit ohne das Wort Gottes; mit den 
Propheten ift das Wort Gottes, und ein Prophet ift das 
- Wort Gottes. E8 verdienten (erbielten) die früheren Zeiten 
Propheten, die angehaucht und erfüllt waren vom Worte | 
; 





Gottes; es verdienten (erhielten) wir zum Propheten das 

MWort Gottes felbft. So, aber ift ein Prophet Chriftus, der 

Herr der Propheten, wie ein Engel ift Chriftue, der Herr 

der Engel, Denn Er auch ift „Engel des großen Rath⸗ 
ſchluſſes““) genannt. Indeſſen anderswo, was fagt der 
Prophet?) „Nicht ein Gefandter, noch ein Engel, fondern 
er felbft wird fommen und fie retten” d. b. au ihrer Er- 

— löſung wird er nicht einen Geſandten ſchicken, nicht einen 

Ki ‚Engel fchiden, fondern Selber fommen. Wer wird fommen? 

‚Er felbit als Engel; gewiß nicht durch einen Engel, aufler 

weil er fo Engel ift, daß er auch Herr der Engelift. Denn 
Engel find auf deutſch Botichafter. Wenn Chriftus. feine 
Botſchaft brächte, fo würde er nicht Engel heiffen; wenn 
Chriſtus Nichts prophezeite, fo würde er fein Prophet 
beiffen. Er ermahnte uns zum Glauben und zur Ergrei« 


1) Deuteron. 18, 18. — 2) Ap. 7, 37, — 3) So N 
4) Iefai. 6, 9. — 5) Dal, 304 we = | 
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fung bes ewigen Lebens; etwas Gegenwärtiges verfündete er, 
etwas Künftiges fagte er vorher; dadurch, daß er Gegen» 
wärtiges verfündete, war er ein Engel; dadurch, daß er 
Künftiges vorherfagte, war er ein Prophet ; dadurch, daß 
er das Fleifch gewordene Wort Gottes ift, war er der Herr 
der Engel und der Propheten. 





* 


Fünfundzwanzigfter Vortrag. 


(Sehalten Tags nach dem vorigen Vortrage.) 





Bon da, mo es heißt: 


Da nun Defus merkfe, daß fie kämen, um N | 


fortzureiſſen,“ 
bis dabin: 
„And ih werde ihn auferwecken am jüngſten Tage“ 


Joh. 6, 15—55. 


1: Auf die geftrige Evangelien-Lefung ift es die heutige, 


welche folgt, worüber die heutige Rede handeln fol, Nach 


jener Wunderthat, wo Jeſus mit 5 Broden 5000 Menfchen 
ſpeiſte, wobei die Schaaren fich wunderten und ihn den großen 
Propheten nannten, der in die Welt kommt, folgt Dieſes: 
„Da nun Jeſus wahrnahm, daß fie kämen, um ihn fortzus 
reifen und zum Könige zu machen, floh er wiederum auf 
ven Berg, er allein.” Es wird alfo zu verftehen gegeben, 
daß der Herr, da er mit feinen Jüngern auf dem Berge 
ſaß und die Schaaren zu fich fommen fah, vom Berge herab⸗ 
gefttegen war und in den Nieverungen die Schaaren geipeiit 


- Hatte. Denn wie könnte es fein, daß er wieder dorthin ſich 
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zurückzog, wenn er nicht vorher vom Berge herabgeſtiegen 
wäre ? Es bedeutet alfo Etwas, Daß ver Herr von der Höhe 


herabſtieg, um die Schaaren zu ſpeiſen. Er ſpeiſte ſie und F 


ſtieg hinauf. 


2. Warum aber ftieg er hinauf, da er wahrnahm, daß 


fie ihn fortreiffen und zum Könige machen wollten? Wie 
doch? War ver denn nıcdht ein König, der va König zu wer— 
den fürchtete? Er war es allerdings , und zwar fein folcher 


König, der von Menfchen dazu gemacht worden, fondernem 


ſolcher, der den Menfchen ein König-Reich verleihen follte. 
Deuter etwa auch hier Jeſus ung Etwas an, deſſen Thaten 
"Worte find ? Alfo darin,*) daß fie ihn fortreiffen und zum 
Könige machen wollten und er deßhalb allein auf den Berg 
entflob, ſchweigt etwa diefe Handlung an ihm, fagt fie Nichts, 
bedeutet fie Nichts? Dover mar vielleicht das „ihn entführen” 


‚ein „ver Zeit feines Reiches zuvorkommen wollen” ? Nämlih 


er war ja jeßt gelommen, nicht um ſchon zu herrfchen, mie 
er herrfchen wird in dem, mas wir fagen :?) „Zulomme 
ung dein Reich.“ Immer zwar herrfcht er mit dem Vater, 
fofern er der Sohn Gottes ift, das Wort Gottes, das 
Wort, durch welches Alles gemacht tft; es haben aber bie 
Propheten fein Reich vorbergefagt, auch fofern Ehriftus 
Menſch geworden ift und feine Gläubigen zu Chriften 
(Gefalbten) gemaht hat. Es wird alfo ein Reich ver Ehri- 
ften fein, das jetzt gefammelt, jett erworben, jett erfauft 
wird mit dem Blute Chrifti; e8 wirb vereinft offenbar fein 
fein Reich, wann fihtbar fein wird die Klarheit feiner Heili— 
gen nad) dem von ihm gehaltenen Gerichte, von melchent 
- Gerichte er oben gefagt hat, daß der Sohn des Menſchen 
es halten wird. Bon diefem Reiche bat auch der Apoftel 
gefagt: „Wenn er das Reich Gott vem Vater übergeben 
wird." Davon fagt auch er felbft:*) „Kommet, ihr Ge— 
fegneten meines Vaters, nehmet das Reich in Bei, das euch 


1) Statt Ergo in hoc würde es wohl correlter heiffen: Er- 
gone hoc. 
2) Matth. 6, 10, — 3) I. Kor. 15, 24. — 4) Matth. 25, 34. 


/ 





Iopannis-Euangelinm ER DA ER MU | 


/ 











fi “ 442 En % Wr d el; Auguſtinus ih At; 


ran 4 Dr. 


von Anbeginne der Welt bereitet ft!" Die Jünger aber 

. and die Schaaren, die an ihn glaubten, "meinten, er ſei jo 
gekommen, daß er jett ſchon herrſche; das beveutet „ihn 
fortreiffer und zum Könige machen wollen” : feiner Zeit zu» 
vorkommen wollen, die er bei fich geheim hielt, um fie feiner 

- Zeit fund zu geben und feiner Zeit am Ende der Welt 
offen zu zeigen. 

3. Denn ‚damit ihr’3 wiflet, daß fie ihn zum Könige 
machen d. h. dem Reiche Chriftt zuvorfommen und e8 ſchon 

‚offenbar haben wollten, da der doch zuerft gerichtet werden mußte 


„und dann richten, — nachdem er gefreuzigt war und vie, fo- 


auf ihn bofften, die Hoffnung feiner Auferstehung verloren 
hatten, fand der von den Todten Auferftandene hierauf Zwei, 
die in Hoffnungslofigfeit mit einander redeten und mit Seuf⸗ 
zen über das, was gefchehen war, fich beipradhen; und in— 

dem er ihnen wie ein Unbefannter erfchien, da ihre Augen: 
gehalten wurden, damit er von ihnen nicht erfannt würde 

gefellte er fich zu den ihr Geſpräch Tührenden; jene num: 
erzählten ihm, wovon fie redeten, und fagten, daß jener in: 
Thaten und Worten große Prophet getödtet worven fei von. 
den Häuptern der Priefter. „Und wir,” fagten fie,*) „boff=- 
ten, ev würde Sfrael erlöfen.“ Mit Hecht boffet ihr, Wah⸗ 
res hoffet ihr; in ihm ift die Erlöfung Ifraels. Aber was 
etlet ihr ? Ihr wollt ihn fortreiffen. — Auch das zeigt ung: 
diefe Gefinnung an, daß, da die Jünger ihn um das Ende: 
fragten, fie zu ihm ſprachen: ) „Wirft du das Reich Iſrael 
in diefer Zeit herftellen und wann ?” Denn fie wünſchten, 
es folle ſchon fein, fie wollten e8 jetzt ſchon; das heißt ihn 
entführen und zum Könige machen wollen. Aber er ſprach 
zu den Yüngern, weil, er vorerft allein hinauffteigen wollte: 
„Euch,“ ſprach er, „ſteht es nicht zu, die Zeiten oder Augen- 
blide zu ‚willen, die der Vater in feiner Macht feitgeiegt 
bat; aber ihr. werbet die Kraft. aus der Höhe empfangen, 
den in euch herabkommenden heiligen Geift, und ihr werdet 


1) Luk. 24, 21. — 2) Apoſtelgeſch. 1, 6. 
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. ‚meine Zeugen fein machen undin. ; ung Subän undCamaria a 
Ihr wollt, daß ih das. 


‚und bis an bie Grenzen der Erbe.” 
Reich Schon herftelle ; zuerft will ich fammeln, was. ich her= 





‚stellen will. Liebet die Höhe, blicket auf zur Höhe, aber fole 5 : ” 
get mir durd die Niebrigfeit! So ift e8 von ihm aud vor 


hergefagt worben:?) „Und die Berfammlung ver Völker wird {% 


‚Dich umgeben, und ihretwegen fteig’ in die Höhe,” d.h. da⸗ 
mit die Berfammlung der Völker dich umgebe, damit du 


viele fammelft, fteig’ in die Höhe! So thater: er fpeifte Be, 


und ftieg hinauf. 

4. Warum aber heißt e8: „er entfloh” ? Dank wahre 
Lich, wenn er nicht wollte, würde er auch nicht feitgehalten, 
wenn er nicht wollte, nicht entführt werden, er, der, wenn 
er nicht wollte, auch nicht würde erfannt werden. Denn 
damit ihr müßtet, das ſei auf myſtiſche Weife geichehen, 
‚nicht aus Nothmwendigfeit, fondern aus einer beveutfamen 
Anordnung, fo werdet ihr gleich im Folgenden feben, daß er 
venfelben Schaaren, die ihn fuchten, fich zeigte, und mit 
ihnen rebend Vieles ihnen fagte, Vieles von dem himmlischen 
Brode erörterte: redete er nicht mit denfelben vom Brode, 


' denen er, um nicht feftgehalten zu werden, ausgemwichen war ? 


Konnte er alfo nicht auch damals machen, daß er von ihnen 
nicht ergriffen würde, wie nachher, da er mit ihnen revete ? 
Er deutete durch die Flucht Etwas an. Was heißt das: 
„er entfloh“? Nicht verftanden werben fonnte feine Höhe. 

Denn wenn du irgend Etwas nicht verftehft, jo ſagſt du: ee 
entflieht mir. Alfo „erentfloh wieder allein auf den Berg," 

da er als der Erftgeborne von den Todten aufftieg über alle 
Himmel?) und für uns fürbittet. 2) 

5. Inzwiſchen, während er in der Höhe war allein als*) 
der Hohepriefter, der ins Innere des Vorhanges einging, 
und das Volk drauſſen ſtand (das nämlich bedeutete jener 
Priefter im alten Geſetze, der Dieß einmal im Jahre that), 
während er alfo auf ver Höhe war, mas erlitten die Jünger 








1) B1.7,8.— 2) Koloſſ. 1,18. — 3) Röm.8, 34. — 4)Hebr. 9, 1%, 
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im Schifflein ? Denn da jener fih in ver Höhe befand, war 
‚jenes Scifflein ein Borbild der Kirche. Wenn wir Das 
0. nicht won der Kirche verftehen, was jenes Schifflein erlitt, 
dann waren e8 feine bebeutfamen, ſondern einfac, vorüber⸗ 
gehende Dinge; wenn wir aber in der Kirche die Wahrheit 
‚jener Andentungen ausgedrückt fehen, fo tft offenbar, daß 
die Thaten Chrifti eine Art von Reden find. „Als e8 aber 
Abend geworden war,” heißt e8, „gingen feine Jünger zum 
‚See hinab, und als fie das Schifflein beſtiegen hatten, kamen 
ſie über den See nach Kapharnaum.“ Er erzählt das gleich 
ganz aus, was nachher geſchah: „Ite famen über den See 
nach Kapharnaum,“ und fehrt zurüd, um zu ſchildern, wie 
fie hinfamen, daß fie über den See hinüberfuhren. Und 
"während fie auf jenen Ort zufghifften, wohin er ſchon fagte, 
% daß fie famen — zurückgreifend befchreibt er, was da ge= 
Shah. — „E8 war bereits finfter geworden und Jeſus nicht 
zu ihnen gefommen." Natürlich war es finfter, weil das 
Licht nicht gefommen war. „Es war bereits finfter gemor- 
. den, und Jeſus nicht zu ihnen gefommen." In dem Mah, 
als das Ende ver Welt herankommt, wachjen die Irrthümer, 
mehren fih die Schredniffe, wächft die Ungerechtigkeit, wächft 
ver Unglaube ; furz das Kicht, als welches bei demſelben Jo— 
bannes dem Evangeliiten hinreichend und deutlich die Liebe 
dargeftellt wird, fo daß er ſagte:) „Wer feinen Bruder 
haßt, ift in der Finfterniß,“ Yöfcht Sroßentheife aus; es wach⸗ 
ſen dieſe Finſterniſſe der Brüderzwiſte, ſie wachen täglich, 
und Yefus fommt noch nicht. Woraus erhellt, daß fie wach- 
fen? „Weil die Ungerechtigfeit überhand nehmen, die Liebe 
erkalten wird." ) Es wachen die Finfterniffe, und Jeſus 
kommt noch nit. Wenn die Finfterniffe wachlen, die Liebe 
erfaltet, die Bosheit überhand nimmt, das find die Wogen, 
die das Schiff beunruhigen; Stürme und Winde find bie 
Lärmrufe der Läſtermäuler. Dadurch erfaltet die Liebe, da— 
re mehren fich die Wogen und wird das Schiff beun— 
ruhigt. 











1) I. 30h. 2, 11. — 2) Matth. 24, 12. 
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* 6. „Da ein — Wind — — ſich das Meer" 
— die Finſterniß wuchs, das Verftändniß minderte fich, die 


Bocbeir mehrte fich. „Da, fie nun ungefähr 25 bis 30: 
Stadien weit gerudert waren“; — indeſſen fie gingen, dran⸗ 
gen vorwärts, und jene Winde, Stürme, Fluthen und Fin0 
ſterniſſe brachten, es nicht dahin, daß entweder das Schiff 

nicht vorwärts ging oder aufgelöft verfanf, fondern bei all” 


dieſen Uebeln ging e8. Denn weil die Bosheit überhand 
genommen hat und vie Liebe Vieler erfaltet, wachſen die 


Bluthen, mehrt fih die Finfterniß, wüthet ver Wind; aber 


doch geht das Schiff. Denn *) „wer ausharrt bis ang Ende, 
der wird Selig.” Auch ift ſelbſt die Zahl der Stadien nicht 


zu überfehen. Es fönnte ja auch in ver That nicht Nichts. 


bedeuten, daß e8 heißt: „Da fie 25 ‚is 30 Stadien ges 
rudert waren, da fam Jeſus zu ihnen.” Es würde genü= 
gen: „Fünfundzwanzig," es würde genügen: „dreiſſig,“ zumal 
da es eine ungefähre Schätung war, nicht eine Behauptung. 
MWirde etwa die Wahrheit gefährdet bei einer Schäßung,. 


wenn er fagen würde: ungefähr 30 Stadien, oder unge— 
fähr 25 Stadien? Aber von 25 zählt er bis dreiſſig. Su— 


hen wir die Zahl fünfundzwanzig. Woraus befteht fie, 
woraus entfteht fie? Aus dem Fünfer. Jene Yünfzahl ge— 
hört dem Gelege an. Das find die fünf Bücher Mofis, 


das find jene fünf Hallen, welche die Breithaften enthielten, . 
das find die fünf Brode, welche die 5000 Menfchen fpeiften. . 


Alfo das Geſetz beveutet die Zahl 25; denn fünfmal fünf 
d. h. fünf mit fünf vermehrt gibt fünfundzmanzig, das Qua⸗ 
drat von fünf. Aber dieſem Gelege fehlte, bevor das Evan— 
gelium kam, die Vollfommenheit. Die Vollkommenheit aber 


ft in ver Sechszahl enthalten. Darum vollendete Gott im. 


ſechs Tagen die Welt, ) und die fünf werben durch Sechs 


vermehrt, damit das Geſetz durch das Evangelium erfüllt 


werde; und fechsmal fünf machen dreiffig. Zu denen alfo, 


die das Gefet erfüllen, fommt Jeſus: Und wie fam er?” 


1) Matth. 10, 22, — 2) Gen. 1, 31. 


ER 
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Die — TERN alle Anfchwellung en der Welt — 
den Füßen habend, alle Höhen ver Zeitlichkeit niederdrückend. 
Das gefchieht in dem Maße, als die Zeit zunimmt nd das 
Alter ver Welt vorrüdt. Es mehren ſich in dieſer Welt 
die Trübfale, e8 mehren fich die Uebel, es mehren fi vie 
Bedrängniſſe, es häuft ſich Das alles; Zefus geht hindurch, 
die Fluthen tretend. 
77 Und doch find die Trübſale fo groß, daß fogar Die, 
‚welche an Jeſus glauben und auszubarren ftreben bis. 
an's Ende, zagen, ſie möchten ermüben; während Chriftus 
die Fluthen tritt, die Beftrebungen und Erhebungen ver 
Welt niederdrüdt, zagt der Chrift. Iſt ihm das nicht vor— 
hergeſagt worden? Mit Recht auch, als Jeſus auf den 
Zluthen ging, „fürchteten fie ſich,“ gleichwie bie Chriſten, 
obwohl fie ihre Hoffnung auf die künftige Welt ſetzen, wann 
ſie die Höhe dieſer Welt niedergedrüct fehen, vielfach fich 
beunruhigen über die Zerrüttung der menfchlichen Dinge. 
‚Sie ‚öffnen das Evangelium, fie öffnen die Schriften, und 
“finden darin alles Diefes vorbergefagt, daß der Herr das 
i thut: er drückt nieder die Höhen der Welt, um von den 
R Niedrigen verherrlicht zu werden. Pon ihrer Höhe ift vor 
hergeſagt:) „Die fefteften Städte wirft dur zerftören, und: 
„Die Veinde erlagen dem Schwerte auf immer, und ihre Städte 
haſt du zerftört." Was alfo fürchtet ihr euch, Chriften ? 
‚Chriftus fpricht: „Ich bin es, fürchtet euch nicht!" Was 
zagt ihr Dabei? Was fürchtet ihr euch ? Ich habe Diefes vor« 
hergeſagt, ich thue e8, es muß gefchehen. „Ich bin es, fürch- 
tet euch nicht! Sie wollten ihn daher in das Schiff nehmen,” 
"da fie ihn -erfannten und fich freuten, voll Zuverficht. „Und 
alsbald war das Schiff am Lande, an das fie gingen.” Man 
‚gelangte endlich an’s Land, vom Naffen an’s Trodene, vom 
Gewoge an's Feſte, von der Reife an’s Ziel. 
8 Am andern Tage fah die Menge, die jenfeitS des 
Meeres Stand, woher jene gefommen waren, „vaß daſelbſt 
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‘ mr ein Schifflein war, und daß er nicht mit feinen Jün⸗ 


gern in das Schiff geftiegen wäre, ſondern feine Jünger 


‚allein abgefahren wären. Andere Schiffe aber kamen von 
Tiberias an den Ort, mo fie das Brod gegeflen hatten mn 
Folge ver Segnung des Herrn. Da nım die Schaaren gee 

„sehen hatten, daß Jeſus nicht da fei und auch feine Jünger 

nicht, Stiegen fie in die Schiffe und famen nah Kapharnauım, 
Jeſum fuchend.” Errathen jedoch konnten fie das fo große 
Wunder. Sie fahen nämlich, daß die Jünger allein in das 


Schiff geſtiegen waren, und daß fein anderes Schiff da mar. 


Es kamen aber hierauf auch Schiffe an jenen Ort, wo fie 


das Brod gegeflen hatten, in venen die Schaaren ihm nach— 
ſtrömten. Mit ven Jüngern alfo war er nicht eingeftiegen, 
‚anderes Schiff war dort feines; woher fam Jeſus auf ein- 
mal über das Meer, auffer weil er über das Meer ging, 
am ein Wunder zu zeigen ? | 
9. „Und da ihn die Schaaren gefunden hatten.” Siehe, 
er zeigt fih den Schaaren, von denen er entführt zu wer- 
den gefürchtet hatte, und auf den Berg entwichen war. 


Dffenbar beftätigt er und legt uns an's Herz, Das alles 


fer im Myſterium gejagt und gefchehen in einem großen 
Saframent, um Etwas zu bedeuten. Siehe, ver iſts, der 
vor den Schaaren auf ven Berg entflohben war; rebet er 
nicht mit den Schaaren? Gebt follen fie ihn halten, jett 
sollen fie ihn zum König machen. „Und als fie ihn jenfeits 
des Meeres gefunden hatten, fprachen fie zu ihm: Lehrer, 
wann bift du hieher gefommen ?” 

10. Jener bringt nach dem Sacramente des Wunders 
auch eine Rede vor, damit, wo möglich, Die gefpeift worden 
find, gefpeift würden, deren Mägen ermitden Broden 

-gefättigt hat, deren Geifter er auch mit Neden fättige; 


‚aber wenn fie es faffen. Und wenn fie e8 nicht faflen, fo 


foll e8 aufgehoben werben, was fie nicht faflen, damit bie 
Stücke nicht verloren geben. Er rede alfo, und wir wollen 
hören: „Es antwortete Jefus und ſprach: Wahrlich, wahr: 
lich, ich fage euch, ihr ſuchet mich, nicht weil ihr Zeichen 
gefehen, fondern weil ihr von meinen Broden gegeffen habt." 








— Des Fleiſches wegen — ihr mich, nichtdes — — J 


Wie Viele ſuchen Jeſum nur, damit er ihnen zeitliche Wohl⸗ 


thaten erweiſe! Der Eine hat einen Handel, er ſucht die 
Vermittlung der Kleriker; der Andere wird von einem Mächti⸗ 


SE geren gebrüdt, er flieht” zur Kirche; ein Anderer will, daß 


man ſich für ihn verwende bei dem, bei dem er zu wenig 
gilt; ver fo, der fo; es füllt fich täglich mit Solchen die 


N Kirche. Kaum fucht man Jeſus wegen Jeſus. „Ihr ſuchet 
mich, nicht weil ihr Zeichen gefehen, ſondern weil ihr von 


meinen Broden gegefjen habt. Bemühet euch niht um vie 


Speife, die vergebt,. Sondern die bleibt in's ewige Leben !” 


Ihr ſuchet mich wegen etwas Anderen, fuchet mich wegen: 

meiner! Sich felbft nämlich empfiehlt er als jene Speife,. 

2 was im Folgenden klar wird, „welche ver Sohn des Menſchen 
euch geben wird.“ Du erwarteteſt, glaub' ich, wiederum 
Brod zu eſſen, wiederum dich zu lagern, wiederum dich zu 


füttern ? Aber er hatte gevebet von einer „Speife, die nicht 
vergeht, ſondern bleibt in's ewige Leben;“ mie zu jenem: 


famaritanifchen Weibe war gefagt worden: ) „Wenn du 
wüßteft, wer von dir zutrinfen begehrt, du vielleicht bätteft 


ihn gebeten, und ex. gäbe dir lebendiges Waſſer;“ und als 
jene ſagte: „Woher nähmeſt du es, da du doch keinen Schöpfer 


haſt und der Brunnen iſt uͤef⸗ erwiderte er der Samari— 
tanerin: „Wenn du wüßteſt, wer von dir zu trinken begehrt, 


du hätteſt ihn gebeten, und er gäbe dir lebendiges Waſſer, 


wovon wer trinkt, nicht mehr dürſten wird; denn wer von 
diejem Waſſer trinkt, wird wieder dürften.“ Und e8 freute 
fich jene und wünfchte jolches zu befommen, als follte fie 
dann feinen förperlichen Durft mehr leiden, da fie der Mühe 
des Schöpfens müde war; und fo unter diefen Gefpräcen 
gelangte fie zu dem geiftigen Trank: ganz ebenfo auch bier. 

11. Alſo diefe „Speife, nicht die vergeht, ſondern die 
bleibt ins ewige Xeben, welche euch der Sohn des Menfchen 
geben wird; denn Ihn hat Gott der Vater bezeichnet; 


1) Joh. 4, 10, 














7 . Biefen Sohn des Menſchen — nicht — wie die — —— 
Menſchenkinder, von denen es heißt) „Die Menſchentin⸗ — 
der aber werden im Schutze deiner Flügel hoffen." Dieſer 
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Zahl Der Menschen ausgenommener Menſchenſohn; viefer 


Menſchenſohn ift auch GottesSohn, viefer Menſch ift auch Gott. 
An einer andern Stelle frägt er die Jünger : %) „ber, fagen 


he die Menichen, daß ver Menſchenſohn jei? Und jene: Die 


u 


inen — Sohannes, Andere — Elias, Andere — Jeremias 
oder Einer aus den Propheten. Und Er: Und wer, fagt 


ihr, baß ich fei? Da antwortete Petrus: Du bift Chriftus, 


der Sohn des lebendigen Gottes.” Jener nannte fih Sohn 


- eines Menschen, und Petrus nannte ihn Sohn des lebendi— 
gen Gottes. Ganz gut ermähnte Jener, was er aus Barm— 


} 


; 


— — 
x“. 
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herzigfeit hatte ſehen laflen; Dieſer erwähnte, was er in 


Serrlichkeit immer war. Das Wort Gottes empfiehlt feine 
Erniedrigung, der Menſch erkennt die Herrlichkeit feines 
Herrn. Und in der That, Brüder, ich glaube, es: ift gerecht: & 
- Er erniebrigte fih wegen unfer, verherrlichen follen ihn wir. 
Denn Menichenfohn ift er nicht feinetwegen, fondern unfert» 
wegen. Alſo Menfchenfohn war er auf jene Art, da das 
Wort Fleifh geworden ift und unter ung gewohnt bat, 
- Denn darum „hat ihn Gott der Vater gezeichnet." Mas 
„zeichnen” als Etwas als eigenthümlich varftellen ? 
Denn das heißt „zeichnen“, Etwas aufprägen, um e8 nicht 
mit dem Uebrigen vermengen zu laſſen. Zeichnen heißt ein 
Zeihen\auf Etmas machen. Denn worauf immer bu ein 


Zeihen machſt, vu machſt darum das Zeichen darauf, damit 


es nicht etwa, mit Anderem vermengt, von dir nicht er 
kannt werden könne. „Der Vater” alfo „hat ihn gezeichnet.” 
Was beißt: „er zeichnete ihn?" Er gab ihm etwas Eigen- 


thümliches, damit er nicht den übrigen ——— gleichge⸗ 


halten würde. Darum iſt von ihm geſagt:“) „Es ſalbte 


1) Pf. 85, 8. — 2) Matth. 16, 13. — 3) Pi. 44, 8. 
Auguſtin's ausge. Schriften. V. Bd. 29 


bn, durch eine gewiffe Gnade des Geiftes ayart 
dem Sleifche nad) als Menfchenfohn, iftein vonder 
















z dich Sat, — — mit dem Öle — Wonne 
Genmnoſſen.“ Alſo was heißt zeichnen? Ausgenommen haben, 
»..b. vor deinen Genoſſen. Alſo ſchätzet mich, ſagt en, - 
nicht, gering, weil ih Menfchenfehn bin; und fuchet vonmir 
„eine Speile,, nicht die vergeht, fondern ‚Die fortwährt in 
"Das ewige Leben.“ So nämlich bin ich Menſchenſohn, daß 
ich nicht Einer aus euch bin: fo bin = der Menſchenſohn, F 
daß Gott der Vater mich zeichnete. Was heißt „zeichnete” 2:3 
Etwas Eigenthümliches mir gab, wodurch ich nicht mit dem. 
WManſchengeſchlechte vermengt, Sondern durch michdas Mens 
— ſchengeſchlecht befreit werden ſollte. 
BR 12. „Sie fagten alfo zu ihm: Was follen wir thun, 
am bie Werke Gottes zu wirken?" Er hatte ihnen nämlich 
. gefagt: „Wirfet eine Speife, nicht die vergeht, ſondern bie 
E bleibt ins ewige Leben.“ „Was follen wir thun?“ fagten 
- fie? Was beobachtend werben wir dieſe Vorfchrift erfüllen 
können? „Jeſus erwiderte und fprach zu ihnen: Das iſt das 
Merk Gottes, daß ihr glaubet an den, den er gejandt hat.“ 
Das alſo heißt, „die Speife“ eſſen, „nicht Die vergeht, ſon⸗ 
dern die bleibt ing emige Leben.“ Mas hältft du doch Zähne 
amd Magen bereit? Glaube, und vu haft gegeflen. Un— 
terſchieden zwar wird von den Werfen ver Glaube, wie der 
Apoftel fagt:) „Gerechtfertigt merde der Menfch durch ven 
Glauben ohne die Werke des Geſetzes;“ und e8 find Werke, 
die gut ſcheinen, ohne den Glauben an Chriftus, und fie 
find nicht gut, weil fie nicht bezogen werben auf das Ziel, 
Kraft deſſen fie gut find.- „Das Ziel nämlich des Gefetes 
aft Ehriftus zur Gerechtigkeit Jedem, der glaubt."?) Darum 
wollte er den Glauben vom Werke nicht unterſcheiden, 
ſondern den Glauben ſelbſt erklärte er für ein 
Werk. Das iſt nämlich „ver Glaube, der durch die 
Liebe wirft." Und er fagte nit: das ift euer Werf, 












t) Exceptum habere (£dacgeror), wie man im Deutſchen 
fagt : lieb haber, 
2) Röm 3, 28. — 3) Röm. 10, 4 — 4) Gall. 5, 6. 





Tonbern: — iſt das Bat Gottes, daß ihr —— an = — 


den, den er geſandt hat;“ damit, „wer ſich rühmt, im Herrn a 
ſich rühme.“ 9 Weil er fie alſe zum Glauben einlud, ſuch⸗ v l 


ten jene erſt noch Zeichen, denen fie glauben könnten. Sieh, 


ob die Zuden nicht Zeichen verlangen. Sie ſprachen alſo 2: 3 


zu ihm:®) „Was alfo thuft du für ein Zeichen, damit wir 
ſehen und dir glauben ? Was wirkft du?“ War e8 zur wenig, 
daß fie mit fünf Broden gefpeift wurben ? Sie mußten das 
zwar, aber dieſer Speife zogen fie dag Manna vom Himmel 
por. Der Herr Jeſus aber erklärte fich für einen Solchen,) 
daß er fich dem Moſes vorzog. Denn Mofes wagte nicht 
von ſich zu fagen, er gebe „eine Speife, nicht die vergeht, 
ſondern die bleibt in’8 ewige Leben." Etwas Höheres ver- 
ſprach er als Mofes. Durch Mofes nämlich wırde ein 
Reich verheifien und ein, von Milch und Honig triefenves 
Land, zeitlicher Friede, Überfluß an Rindern u,f. w., lauter 
zeitliche Dinge zwar, im Vorbilde jedoch geiftige; meil fie 
dem alten Menſchen im alten Teftamente verheiffen wurden. 
‚Sie gaben alfo Acht auf das durch Mofes Verheiſſene und 
‚gaben Acht auf das durch Chriſtus Verheiffene. Jener ver» 
' hieß einen vollen Magen auf Erben, aber von einer Epeife, 
die vergeht; diefer verhieß „eine Speife, nicht die vergeht, 
ſondern die bleibt in’3 ewige Leben.” Sie hörten ihn mehr. 
verſprechen und fahen ihn gleihfam noch nidyt Größeres 
thun. Sie erwogen alfo, was Moſes gethan hätte, und woll- 
ten noch etwas Größeres von dem gethan fehen, der jo Großes 
verhieß. Was thuft vu, fagten fie, damit wir dir glauben? 
Und damit du wiſſeſt, daß fie jene Wunder mit diefem Wun— 
‘ver verglichen und darum gleichlan als fleiner das erach—⸗ 
teten, was Jeſus that, fagten fie: „Unfere Väter haben 
Manna gegeflen in der Wüſte.“ Aber was ift das Manna? 
Vielleicht verachtet ihr e8. „Wie gefchrieben fteht: er gab 


1) I. Ror. 1, 31. — 2) Ioh. 5, 30. 
3) Talem tönnte man auch aufcibum beziehen, dann würde 
‚aber der Gegenfat zu Moſes geflört; er ift eben ber, ber bie 
- Speife gibt und felber bie Speife ift. er 
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ihnen Manna zu eſſen.“ Durch, Mofes — unfere 
WBauaͤter Brod vom Himmel, und ed wurbe ihnen von : —— 
nicht geſagt: „Wirket eine, Speiſe, nicht die vergeht.“ Du 
“ verſprichſt „eine Speiſe, nicht die vergeht, ſondern die ses 
ing. ewige Leben,“ und wirkſt doch feine folhen Werke, wie 
Er Moſes. Gerſtenbrode gab jener nicht, ſondern er gab Manna 
vom Himmel. 





13, Es ſprach alſo Jeſus zu ihnen: Wahrlich, wahr- 


lich, ich fage euch: Nicht Moſes gab euch das Brod vom 
& Himmel, fondern mein Vater gab euch das Brod vom Him— 
mel. Das wahre Drod nämlich ift das, was vom Himmel 
herabkommt und der Welt das Leben gibt,“ Das wahre 
—— Brod iſt alſo jenes, das der Welt das Leben gibt; und das 
iſt die Speife, von ber ich kurz vorher gejagt habe: „Wirket 


eine Speiſe, nicht die vergeht, ſondern die bleibt ins ewige 


Leben. Alſo au jenes Manna bezeichnete diefes, und alle 
jene Zeihen waren mein. Mein Zeichen habt ihr geliebt; 


der bezeichnet wurde, den verachtet ihr ? Nicht alfo Mofes 


gab das Brod vom Himmel: Gott gibt das Brod. Aber 


welches Brod? Etwa das Manna? Nein, fondern das 
Brod, welches das Manna andeutete, nämlich den Herrn 


Jeſus ſelbſt. „Mein Bater gibt euch das wahre Brod. 


Denn Brod Gottes ift das‘, welches vom Himmel herabe 
fommt und ber Welt das Leben gibt. Sie ſagten alſo zu 
ihm: Herr, gib ung immer dieſes Brod!“ Wieljenes ſama— 
ritaniſche Weib, zu ter gelagt ward: „Wer von diefem 
Waffer trinkt, wird nie mehr dürften," fogleich das dem 


Leibe nach verftchend, aber doch in dem Wunfche, fein Be— 
- hürfniß ‚mehr zu haben, fagte: „Gib mir, Herr, von dieſem 


Waſſer;“ fo auch dieſe: „Herr, gib uns dieſes Brod,“ daß: 
wir ſatt werden und nie matt werden. !) 

14, „Es Sprach aber Jeſus zu ihnen: Sch bin das Brod 
des Lebens; mer zu mir fommt, wird nicht hungern, und 


1) Qui nos refieiat neo deficiat, das ung ergqnide und nie 
auslaſſe. 
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Sehne eanmnenm ı.: & 15. 





wer —— — toird nie dürſten.“ Wer, zu mir — — 

* Du ebenfoviel als: „und wer an mid) glaubt,” und das: — FR 
wird nicht Hungern bat denfelben Sinn wie das: „er 
wird nie dürften.“ Denn durch jedes von Beiden wirdjne 

ewige Sättigung bezeichnet, mo feine Entbehrung if. Brod 

- som Himmel verlangt ihr; ihr habt es vor euch und fett 

nicht. „Aber ich fagte euch: ihr Habt mich gefehen unn nit 
geglaubt." Allein darum habe ich das Volk nicht verloren 
gegeben. Denn „hat etwa eure Untreue (Unglaube) vie 

- Xreme Gottes aufgehoben ? ?"2 Sieh nämlich, was folgt: 

„Alles, mas mir mein Bater gibt, wird zu mir fommen; ; 2 

- und ben, der zu mir kommt, werbe ich nicht hinauswerfen.“ 
Was ift das für ein Inneres, aus dem man nicht hinausge 
geht? Ein großes Heiligthum und eine füße Verborgenbeit. 
D Berborgenheit ohne Langweile, ohne die Bitterkeit böfer _ 

Gedanken, ohne Dazwiſchenkunft von DVerfuchungen und 
Schmerzen! Ift e8 nicht jene Verborgenheit, in melde Der 
jenige eingehen wird, zu dem ter Herr, als zu dem wohle 
verdienten Knechte, jagen wird: „ehe ein im bie. Freude 

% deines Herrn“ ?%) 

* 15. „Und den, der zu mir kommen wird, werde ich nicht 
hinausmerfen. Denn ih bin vom Himmel beraßgefommen, 
niht um meinen Willen zu thbun, fondern den Willen 
deſſen, der mich gefandt hat.“ Darum alfo wirft du den, 
der zu dir fommen wird, nicht hinauswerfen, weil du von 
Himmel herabgefommen bift, nicht um deinen Willen zur 
thun, fondern den Willen deffen, der dich gefandt hat? 
Großes Sacrament! Ich beſchwöre euch, Hopfen wir zus _ 
jammen an, es fomme Etwas zu und heraus, was und 
weide, gemäß dem, was und ergößte (anlockte). Groß iſt es 
und ein ſüß Geheimniß: „Wer zu mir kommen wird“ — 
paß’ auf, paß’ auf, und Faß’ auf!) — „mer zu mir kommen 

wird, den werde ich nicht hinauswerfen.” Alſo „wer zu 





ee 2 —— 


1) Röm. 3, 3. — 2) Matth. 2, 28. ’ 
8) Atfende, attende, appende. 








A mir — ib,” Sagt er, „den — ich nicht — 
werfen.“ Warum? „Weil ich vom Himmel herabgefommen 
bin, nicht um meinen Willen zu thun, fondern ven Willen 
eſſen, ver mic) gefandt bat." Das ift alfo die Urfache, 
_ warum du den nicht hinauswirfft, der zu bir kommt, weil 
2. DR nicht deinen Willen zu thun vom Himmel herabkamſt, 
ſondern · den Willen deſſen, ver dich geſandt hat? — Ja.— 
Was fragen wir, ob fie es ſei? Sie iſt's, er fagt’8. Denn 





und geziemt es nicht, etwas Anderes zu vermuthen, als er 


Sagt. Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus— 


werfen.“ Und gleich als fragteft du: Warum? „Weil ich 
nicht Fam, meinen Willen zu thun, fondern den Willen deſſen, 


der mich gefandt bat." Ich fürchte, ob nicht etwa deßhalb 

die Seele von Gott heraus gegangen fei, weil fie ſtolz war; 
ja ich zweifle gar nicht daran. Es ſteht ja geſchrieben: 9 
Der Anfang aller Sünde iſt der Stolz" und: „Der Anfang des 


Stolzes des Menſchen iſt der Abfall von Gott.“ Es iſt 
geſchrieben, es iſt feſt, es iſt wahr. Ferner wie heißt es 
von dem ſtolzen Sterblichen, der mit den Lumpen des Flei⸗ 


ſches umgürtet, von der Laſt des verweslichen Körpers nie⸗ 


dergedrückt iſt und doch ſich erhebt und vergißt, mit welchem 
Fell er bekleidet iſt; was ſagt ihm die Schrift? „Was ſtol— 
zirt Erde und Alche 2“ Warum ſtolzirt er? Sie fage,' wa⸗ 


rum er ftolz tft! „Weil er in feinem Leben fein Innerſtes 
hervorwarf. "2 Was heißt: „hervorwarf“ als „vor ſich hin 
warf“? Das heißt „herausgeben.“ Denn hineingehen 


heißt nach dem Inneren hinftreben; das Innere hervorwerfen 
heißt nach auffen gehen. Das Innere wirft der Hoch— 
müthige hervor, nach dem Innern ſtrebt der Demüthige hin. 
Wenn wir durch Hochmuth herausſtürzen, kehren wir durch 
Demuth zurück. 

16. Die Urfache aller Krankheiten ift der Stolz, weil 


die Urſache aller Sünden der Stolz ift. Wann ver Arzt 


ein Uebel vertreibt, falls er forgt um das, was durch eine 


1) Eceli. 10,15. 14. — 2) Dal. 9, 10. Projecit = porro jerit. 


Urſache gefchehen ift, und um die Urfache ſelbſt, wodurch 8 
geſchah, nicht forgt, fo fcheint er auf eine Zeit zu heilen; 

wenn bie Urfache bleibt, wiederholt fich die Krankheit. 3.8, 
‚ich will e8 deutlicher fagen; ver Schleim ‚erzeugt im Leibe 
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einen Ausfag oder Geihmwüre; im Leibe entfteht ein ftarfes 


ieber und ein nicht geringer Schmerz; es werben gwife 
- Arzneimittel bereitet, welche den Ausfag hemmen und den 

‚Brand des Geſchwüres ftillen follen; und fie werben ange⸗ 
wendet und thun gut. Du fiehft den Menfchen, der ger 


ſchwürig und ausſätzig mar, geheilt; aber weiljener Schleim 


nicht ausgetrieben ift, fo kommt e8 wieder zum Geihwire 
Wenn der Arzt e8 bemerkt, reinigt er den Schleim, ne 


fernt die Urfache, und es wird feine Geſchwüre mehr geben. 
— Wodurch nimmt die Ungerechtigkeit überhand? Durch den 
Hochmuth. Heile den Hochmuth, und e8 wird feine Unger 
rechtigfeit mehr geben. Damit alfo vie Urfache aller Kranf- . 
beiten geheilt würde, d. b. ver Hochmuth, ftieg der Sohn 


Gottes herab und wurde demüthig. Was bift vu ſtolz, 0 


j 


Menfh?. Gott ift veinetwegen vemüthig geworden. Du 
könnteſt dich vielleicht Shämen, einen vemüthigen Menſchen 
nahzuahmen, mwenigitens ahme ven vemüthigen Gott nad ! 
Es fam der Sohn Gottes in einem Menfchen und wurde 
niedrig; dir wird befohlen, niedrig zu fein, es wirb bir 
nicht befohlen, aus einem Menfhen ein Thier zu werben; 
er, Gott, ift Menfch geworden, du, Menſch, erfenne, daß 
du ein Menſch bift; deine ganze Demuth ift das, daß du 
dich erfenneft. Alfo weil Gott Demuth lehrt, ſprach er: 
„Ich bin nicht gefommen, meinen Willen zu thun, fonvdern 
den Willen deffen, der mich gefandt hat.” Das nämlih fe 
eine Empfehlung der Demuth. Der Stolz ja thut feinen 
Willen, die Demuth thut den Willen Gottes. Darum 
„wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinauswerfen.“ 
Warum? „Weil ich nicht gefommen bin, meinen Willen zur 
thun, fondern den Willen deffen, der mich geſandt hat.” 
Demüthig fam ih, Demuth zu lehren fam ich, als Meifter 
der Demuth fam ich; wer zu mir fommt, wird mir einver- 












leibt; wer zu mir. fommt, wird demüthig; wer mir 


anfängt, : 


wird demüthig fein, weil er nicht feinen, ſondern Gottes 


Willen thut; und da rum mird er nicht binausgeworfen 

werden, weil er, ba er fto I; war, hinausgeworfen wurbe. 
117. Sieh, wie jenes Innere empfohlen wird im Pſalme: 
„Die Menfchenfinder aber werden im Schutze deiner Flügel 


0 boffen;" fieh, mas es heißt „bineingehen” ; ſieh, mas e8 


heißt: „in feinen Schuß fliehen" ; fich, mas e8 auch heißt 
„unter die Zuchteuthe des Vaters laufen“; er züchtigt näm- 


Hd jeven Sohn, ven er aufnimmt. „Die Menſchenkinder 


aber werben unter der Hut deiner Flügel hoffen.” Und was 


A da im Immern? „Sie werben trunfen werden vom 





- Meberfluffe. deines Haufes, und mit dem Strome der Wonne 
wirft dur fie tränfen; denn bei dir ift die Duelle des Le— 
bens.“) Nicht drauffen auffer dir, fondern drinnen beidir, 
Da ift die Quelle des Lebens. „Und in deinem Lichte wer— 


den wir das Licht fehen. Erzeige deine Barmherzigkeit 


Denen, die dich fennen, und deine Gerechtigkeit Denen, die 
‚ geraden. Herzens find.” ?) Die dem Willen ihres Herrn 
folgen, nicht das Ihrige fuchend, fondern das, was des Herrn 
Jeſu Chrifti ift, Die find geraden Herzens, ihre Füße mer- 
den nicht wanfen. Denn „gut it Gott mit Ifrael, ven 
Gerzgeraden. Meine Füße aber“, ſagt jener, „kamen bei. 
nahe zum Wanken.“ Warum? „Weil ich mich ärgerte an 
den Sünbern, da ich den Frieden der Sünder ſah.“ 9 Alto 
mit welchen ift Gott gut, als mit den Herzgeraden? Denn 
mir mit dem gefrimmten Herzen mißfiel Gott... Warum 
mißfiel ev? Weil ex den Böſen Glüd gewährte; und darum 
wankten mir die Füße, als hätte ich umfonft Sott gedient. 
Darum allo ygeriethen meine Füße beinahe in's Wanfen, 
weil ich nicht gerade war im Herzen. Was heißt alfo „ge- 
raden Herzens" ? Folgſam dem Willen Gottes. Jener ift 
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1%. 35, & — 2) Daſ. 9-10. — 3) Pi. 35, 11. — 
4; Pſ. 72, 1-3. 








es 


ſich alfo nicht, er gräme ſich nicht, er ermüde nicht. Jener 
Slückliche hat Gold in ver Kiſte, dieſer Gott im Gewiſſen. 
VBergleiche nun das Gold und Gott, die Kiſte und das Ge⸗ 


willen. Zener hat das, was vergeht, und hat es darin, — 
woraus es vergeht; dieſer hat Gott, ver nicht vergehen kann 


amd hatihn da, woraus er nicht genommen werben kann; aber 
r nur, wenn er gerade ift im Herzen; denn dann geht er ein 
und geht nicht heraus. Darum, was fagte Jener? „Denn 


nalich — BER * ſchlecht; en et ſleten und — er 
Ziuguůch, Der Iebt gerecht, und es geht ihm fehlecht. Niht 
grollen ſoll, der gerecht lebt, und dem es ſchlecht geht; nm ⸗ 
wendig hat er, was „jener Glückliche nicht hat; er betrüße — 








— 


un 
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bei dir iſt die Duelle des Lebens,” nicht bei uns. Darum 


müſſen wir hineingehen, um zu leben, nicht gleichſam ung 
felbft genug fein, um unterzugehen, nicht gleich'am von un» 
ſerem Wollen uns fättigen, um zu verborren, fondern der 
- Mund an die Duelle felbft fegen, mo das Wafler nie ver- 
ſiegt. Weil nad) feinem Sinne leben wollte Adam, ift er 
auch gefallen durch den, der vorher gefallen war durch Hof- 
, fart, ver ihm ven Kelch eben diefer Hoffart reichte. Weil 
alſo bei dir die Duelle des Lebens ift und wir in beinem 


Lichte das Licht ſehen werben, laßt uns im Innern trinken, 


im Innern ſehen! Warum nämlich ging man von da her— 
aus? Höre, warum! „Es fomme mir nicht der Fuß der 
Hoffart.“ Alfo ver ging heraus, dem der Fuß der Hoffart 
Fam. — Beige, daß er darum herausging. „Und die Hände 
ver Sünder follen mich nicht zum Falle bringen“ wegen des 
- Fußes der Hoffart. Warum fagft du das? „Da fielen Alle, 
die Unrecht üben.” Wo fielen fie? Eben in der Hoffart. 
„Sie wurden ausgetrieben und fonnten nicht ftehen.” *) Wenn 


alfo die Hoffart Diejenigen heraustrieb, die nicht ftehen 


konnten, fo läßt die Demuth hinein, um fteben zu fünnen 
auf ewig. Denn darum hat der, melcher ſprach: 2) Froh⸗ 
locken werden die gedemüthigten Gebeine,“ vorher geſagt: 


1) Pſ. 35, 12—13. — 2) Pſ. 50, 10. 
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* 


* 









Fe he 


5, Du wirft meinem Gehb b Ergdgung. 
Woas heißt das: „meinem Gehöre"?. Wenn ich dich höre, 
bin ich glücklich; über deine Stimme bin ich glüclich, wenn 
sich innerlich trinke, bin ich glüdlih. Darum falle ichnicht, 
darum werden frohloden die gedemüthigten Gebeine ; darum 

ſteht der Freund des Bräutigams und hört ihn; ) darum 
ftebt er, weil er ihn hört. Aus der inneren Quelle trinft 
er, darum fteht er. Jene, die nicht vom Inneren. trinfen 
wollten, „da fielen fie, wurden hinausgetrieben und konnten 
nicht ftehen.” 





- eure Seelen” aus der ihr nicht hinausgeworfen werdet, 









re Srohleden geben und Erodtu 





- 18. Der Lehrer der Demuth alfo fam, nicht feinen 


Willen zu thun, fondern den Willen deſſen, der ihn gefandt 
bat. Wir wollen zu ihm kommen, zu ihm bineingeben, und 
ihm einverleiben, damit auch wir nicht unferen Willen thun, N 
ſondern den Willen Gottes ; und er wird uns nicht hinaus⸗ 
werfen, weil wir feine Glieder find, weil er unfer Haupt R 
# 

\ 


fein wollte, indem er ung Demuth lehrte. Endlich höret 


ihn ſelbſt ausrufen: 9) „KRommet zu mir, die ihr mühfelig 
und beladen feid, nehmt mein Joch auf euch, und lernetvon 
mir, denn ih bin fanft und demüthig von Herzen, und“, 


wenn ihr. das gelernt habt, „ihr werdet Ruhe finden für 


„weil ich herabgeftiegen bin vom Himmel, nicht um meinen 
Willen zu thun, fondern den Willen deffen, der mich gefandt 


bat ;" Demuth Iehre ih, zu mir kann nur der Demüthige 


fommen. Nur die Hoffart treibt hinaus; wie ginge ber 


— hinaus, der die Demuth bewahrt und nicht von der Wahr: 
beit abfällt? — Gefagt worden ift, foviel als gefagt werden 


konnte über den verborgenen Sinn, meine Brüder; denn 
ziemlich verftedt ift hier der Sinn, und ich weiß nicht, ob 
er mit angemeffenen Worten von mir erhoben und ausge» 
führt wurde, inwiefern er darum den nicht hinauswerfe, 
der zu ihm fommt, weil er nicht kam, feinen Willen zu 
thun, fondern ven Willen deffen, der ihn gefandt hat. 


TE EV 


1) Joh. 3, 29. — 2) Mattb. 11, 28—29, 


* 
— 





10. ER — er, ft be der gie Des Vaters, ver = 


‚ mich gefanbt hat, daß ich Nichts von dem, was er mirgab, 
verliere." Der ift ibm gegeben, ber bie Demuth bewahrt, 
den nimmt er auf; wer die Demuth nicht bewahrt, iftferne 
von dem Lehrer der Demuth. „Daß ich Nichts von dem, 
was er mir gab, verliere." „So ift es nicht ver Wille im 
Angeficht eures Vaters, daß Einer aus diefen Kleinen verr 
loren gebe." ) Von den fich Blähenden fann Einer verloren 


geben, von den Kleinen geht Keiner verloren; denn „wenn 


ihr nicht werbet wie biefer Kleine, werdet ihr nicht ein» ⸗ 23 
gehen in das Himmelreich.“ ?) „Von Allem, mas mir der Batr 


gab, fol ich Nichts verlieren, fondern es auferweden am 


jüngften Tage." Seht, wie er auch hier jene doppelte Aufe ? 


eritehung anbeute, „Wer zu mir kommt“, fteht jest auf, 
demüthig geworden in meinen Gliedern, aber auch „aufer⸗ 


wecken werde ich ihn am jüngften Tage,‘ dem Fleiſche 


nach. „Denn das iſt ver Wille meines Vaters, der mich 

gefandt hat, daß Jeder, der den Sohn fiebt und an ihn 
glaubt, das ewige Leben habe, und ich werde ihn auferwecken 
am jüngften Tage.” Weiter oben fagt er: „ber mein Wort 
hört und dem glaubt, der mich gefandt ‚bat,“ jet aber: 
„Wer ven Sohn fieht und-an ihn glaubt." Erfprahnidht: 
den Cohn fieht und an den Vater glaubt; denn es ft 
Dasfelbe: an ven Sohn glauben und an ven Bater glauben, 


weil, wie der Bater das Leben in fichfelber hat, fo er auch 


dem Sohne gab, das Leben in fich felber zu haben, „Damit 
Jeder, der ven Sohn fieht und an ihn glaubt, das ewige 


Leben habe“ durch Glauben und Uebergang zum Leben, \ 


als in jener erften Auferftehung; und weil fie nicht bie 


einzige tft, fo fagt er: „und ich werde ihn auferweden am 
jüngften Tage.‘ 


1) Mattb. 18, 14. — 2) Daf. 18, 4 


— TER 
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ö Bon der Stelle: = 
F „Da. murrfen die Inden über ihn, daß er gefagt hätte: 
El DM das Brod, weldies 1 Himmel Gerabgehom- 
men iſt“ 






bis dahin: 
„Wer dieſes Brod iff, wird leben auf ewig 


Joh. 6, 41-59, 


RS 1. Als unfer Herr Jeſus Chriftus, wie wir im —— 
elium bei ver Leſung gehört haben, ſich ſelbſt als das Brod 
erklärt hatte, welches vom Himmel herabkam, murrten vie 
Zuden und fagten: „Iſt Diefer nicht Jeſus, der Sohn des 
ie deſſen Vater und Mutter wir kennen. Wie — 
ſagt er: Ich bin vom Himmel herabgekommen?“ Sie war 

ren fern von dem Brode vom Himmel und mußten Nichts 
yon dem Hunger darnach. Der Schlund ihres Herzens war 

ſchlaff, mit offenen Ohren waren fie taub, fie ſahen und 

blieben blind. Diefes Brod nämlich des inwendigen Men 
fchen erheifcht Hunger, weßbalb er an einer anderen Stelle. 
Jagt:”) „ Selig find, die hungern und durften nach der IR 


ER 1) Matib, 5, 6. 
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‚ benn fie. — gefättiget werben. 4 Da — 
—E für uns Chriſtus fei, fagt ver Apoſtel Pam 
- ME.) Und darum foll, wer nad) diefem Brode hungert,. 
nach der Gerechtigkeit hungern, aber nach der Gerechtigkeit, 







- ber Menfch feine Gerechtigkeit machen, fo würde nicht der⸗ 
ſelbe Apoftel von den Juden fagen:?) „Weil fie nämlich 


‚gründen wollten, haben fie ſich der Gerechtigkeit Gottes nicht 
_ unterworfen.” Don der Art waren diefe, bie das vom 
E Himmel kommende Brod nicht verftanden, weil fie, von ber 
eigenen Gerechtigkeit fatt, nad der Gerechtigkeit Gottes nicht 





- bie vom Himmel fommt, nad) der Gerechtigfeit, die Gott e = 
gibt, nicht bie ſich der Menfch macht. Würde fich nämlich. 


- Die Gerechtigkeit Gottes nicht fannten und fich eine eigene- * 


Gerechtigkeit des Menſchen? Gerechtigkeit Gottes heißt hier 


hungerten. Was iſt das, die Gerechtigkeit Gottes und die 


nicht Die, wodurch Gott gerecht iſt, ſondern die, welche 
Gott dem Menſchen verleiht, damit ter Menſch durch 
Gott gerecht ſei. Welches aber war ihre eigene Gerechtig⸗ 
- Kit? Die, wodurch fie auf ihre eigenen Kräfte fich ſtützten 
und gleichfam fich felbft für Erfüller des Geſetzes durch 
eigene Kraft erklärten. Niemand aber erfüllt das Gefeg, 
als den die Gnade unterftügt, d. b. das Brod, das vom 
- Himmel herabfommt. Denn „vie Erfüllung des Geſetzes,“ 
im Inbegriff, wie der Apoftel ſagt,) „ist Die Liebe ; die 
Liebe nicht zu Geld, fondern zu Gott; die Liebe nicht zur 
Erde, nicht zum Himmel, fonvern zu dem, der Himmel und - 
Erde gemacht hat. Woher fommt dem Menichen diefe Liebe ? 
‚Hören. wir ihn felbit: „Die Liebe Gottes,” fagt er,‘) „it 
ausgegoſſen in unferen Herzen durch den heiligen Geift, der 
uns gegeben iſt.“ Weil alfo dev Herr ven heiligen Geift 
geben wollte, nannte er fich das Brod, das vom Himmel 
berabfommt, indem er uns aufforberte, an ihn zu glauben, 
Glauben nämlich an ihn, das heißt effen pas lebendige: 


nn I a 1, 30, — 2) — 10, 3. — 3) Röm. 13, 10... 
— 4 BD, 


\ 








Brot er ofaußt, der ißt; unfichtbar wird er — weil 





da wird er gefättigt. 


er unſichtbar wiebergeboren wird. Ein Kind iſt er im 
Innern, ein Neuer ift er im Innern; wo er erneuert wird, 


. Was alſo erwidert Jeſus —— Murrenden? 
„Murret nicht unter einander;“ gleich als ſagte er: Ich weiß, 


x warum ihr nicht Hungert und jenes Brod nicht verftehet 





noch fuchet. „Murret nicht unter einander; Niemand fann 
zu mir fommen, auſſer der Vater, ver mich gefandt hat, 
zieht ihn.” Eine große Empfehlung ver Gnade. Niemand 
— auſſer gezogen. Wen er ziehe, und wen er wicht 
ziehe, warum er Jenen ziehe und Jenen nicht ziehe, parüber 
Br: du nicht urtheilen wollen, wenn du nicht irrgeben willft. 
‚Ein für allemal vernimm und verftehe: Du — noch nicht 


hier, Brüder? Wenn wir zu Chriſtus gezogen werden, 
alfa glauben wir wider Willen? Alſo wird Zwang an⸗ 
gewendet, nicht der Wille erweckt? In die Kirche gehen fann 


Einer wider Willen, an den Altar treten kann er wider 


Willen, das Sacrament empfangen fann er wider Willen; 
glauben fann er nur, wenn er will. Wenn man mit 
dem Leibe glauben würde, gefchähe es auch bei Widerwillie 
gen, aber nicht 'mit dem Leibe glaubt man. Höre den 
Apoſtel:) „Mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit.” 


Und was meiter ? „Mit dem Munde aber gefchieht das Be— 


Tenntniß zum Seile.” 


Der Wurzel des Herzens entfteigt 


dieſes Bekenntniß. Bisweilen hörft du Einen befennen, und 
du weißt nicht, ob er glaube. Aber du darfft auch ven nicht 
Bekenner nennen, von dem du urtbeilft, daß er nicht glaube. 
Das nemlich heißt befennen: fagen, was du im Herzen haft; 

"wenn du aber etwas Anderes im Herzen halt und elwas 
Anderes ſagſt, ſo redeſt du, du bekennſt nicht. Da man alſo 


‚an Chriſtus mit dem Herzen glaubt, mas gewiß Niemand 


wider Willen thut, 


1) Röm. 10, 10. 


wer aber gezogen wird, gleichlam ge= 


gezogen? DBete, damit du gezogen werdeſt. Was fagen wir 
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Zwungen zu werben 
„Niemand kommt zum Vater, auſſer der Vater, der mich 
geſandt hat, zieht ihn“ ? 





der Willen, Wenn er wider Willen fommt, glaubt er au 


eilen ja nicht zu Chriftus durd Gehen, fondern durch Glau— 
ben, und treten nicht durch Bewegung des Leibes hinzu, fon 
dern dur den Willen des Herzens. Darum hat jenes 
Weib, das feinen Rockſaum berührte, mehr ihn berührt als 
die Menge, die ihn vrüdte.”) Darum ſprach der Herr: 
„Wer bat mich angerührt? Und die Jünger fagten verwun- 
- dert: Die Schaaren brängen dic, und du fagft: Wer hat 
mich angerührt. Und er wiederholte: Es hat mich Jemand 
f berührt." Jene berührt, die Menge prüdt. Was heißt 
„fie berührte“ auffer: fie glaubte? Deßhalb ſprach er auch 
zu jenem Weibe, die nach feiner Auferftehung fich ihm zu 
Füßen werfen mwollte:?) „Rühre mich nicht an, denn ich bin 
noch nicht aufgeftiegen zum Vater." Was du fiehft, für 
- pas allein Hältft du mich, rühre mich nicht an! Was heißt 
das? Nur für das hältft du mich, als was ich dir erfcheine, 
glaube nicht fo, das heißt: rühre mich nicht an, denn ich 
Bin noch nicht aufgeftiegen zum Vater; für dich bin ich nicht 
aufgeftiegen, denn von dort bin ich nie fortgegangen. Auf 
Erden berührte fie den Daftehenvden nicht, wie follte fie den 
zum Vater Auffteigenden berühren? So indeß, fo wollte 
er, folle man ihn berühren ; fo wird er berührt von Denen, 
von welchen er auf die rechte Weife berührt wird, er, ver 
‚aufftieg zum Vater, ver immer beim Vater ift, der gleich 
ift dem Bater. 
4. Demnach follft du auch hier, wenn du hörft: „Nies 
mand kommt zu mir, aufler! ver Vater zieht ihn,” nicht 
"denken, du werdeſt wider Willen gezogen; e8 wird das Herz 
auch duch Liebe gezogen. Auch dürfen wir nicht fürchten, 


a se 


1) Luk. 8, 45. — 2) 30h. 20, 17. — 








ſcheint — wie loſen wir diefe Frage: — 


3. Wenn er gezogen wird, ſagt Einer, fo kommt — — 


nicht; wenn er nicht glaubt, kommt er auch nicht. Wir 








mir 
A Ferflänonit attlicher — weit als — ent 





ſind, in dieſem evangeliſchen Ausſpruch der heiligen € — 


ten vielleicht getabelt werden, und man möchte ung fagen: 


Wie glaube ich mit Willen, wenn ich gezogen werbe ? Ich 
Tage: Es ift zu wenig, mit Willen — auch mit Bergnü-s 





gen wirft du gezogen. Was beißt mit Vergnügen gezogen 


werden? „Bergnüge dich im Herrn, und er wird dir Die 
Wunſche deines Herzen erfüllen." *) Es gibt eine gewifle 

Luſt des Herzens, dem füß ift jenes Himmelsbtod. Werner 
wenn es dem Dichler erlaubt war zu fagen:?) „Sebmeden 
zieht feine Luft hin,“ nicht die Nothwendigkeit, fondern die 
Wonne, nicht der Zwang, fondern bie Freude, um wie viel 

ſtärker, müffen wir fagen, werde der Menfch zu Chriftus 
gezogen, der feine Freude hat an der Wahrheit, Freude hat 
an der Geligfeit, Freude hat ander Gerechtigkeit, Freude hat 
am ewigen Leben, was alles zuſammen Chriftus it! Dver 


Haben etwa nur die Sinne des Leibes ihre Ergöguns 


‚gen und das Herz wird von feinen Ergötzungen ver 


laffen? Wenn das Herz nicht feine Ergdgungen hat, 


warum heißt e8 bann:?) „Die Menſchenkinder aber wer— 


den unter der Obhut deiner Flügel hoffen ; fie werden bes 
rauſcht werden von dem Ueberfluffe deines Haufes, und 
mit dem Strome deiner Wonne wirft du fie tränfen; 
denn bei dir ift die Duelle des Lebens, und in deinem Lichte 
werden wir das Licht Tehen’? Gib einen Liebenden, und er 
verſteht, was ich fage; gibt einen Sehnfüchtigen, gib einen 
Hungernden, gib einen in diefer Wüfte Wandernden und 
Durſtenden und nad) der Duelle des emigen Baterlandes 
Lechzenden; gib einen Solchen, und er weiß, was ich fage. 


Wenn ih aber zu einem Kaltfinnigen rede, ter weiß nicht, 


was ich rede, Solche waren Diele, Die unter einander murr= 

ten, „Wen ver Vater zieht," Sagt er, „ver kommt zu mir.” 
5 Was heißtesaber: „Wen der Vater zieht", da doch 

Chriftus felbft zieht ? Warum wollte er fagen: „Wen ver. 


1) Bj. 56, 4, — 2) Berg. Eclog. 2. — 3) Pi. 35, 8. 
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Wenn wir gezogen werben müſſen, — wir 
— gezogen werben, zu dem eine gewiſſe Vebende 
„Nach dem Dufte deiner Salben wollen wir laufen.“ ) 





Aber mas er verftanden haben wollte, laßt uns erwägen, 
Brüper, und, Soviel wir fönnen, fallen. Es zieht der Vater 
zum Sohne ‚Die, welche deßwegen an den Sohn glauben, 
m denken, er habe Gott zum Vater; fo daß, * 
er in feinem Glauben annimmt und beherzigt, ar 
} eur mit dem m Bater fet der, an den er glaubt, Diefen ver 
Artus hielt ihn für ein Seihöpf, 
ihn bat nicht ver Vater gezogen, weil der nicht den Vater 
im Betracht zieht, der den Sohn nicht für gleich hält. 
ſagſt vu, Arius, was fprichft du, Häretiker? Was RB 
Chriſtus? — Nicht, fagt er, wahrer Gott, fondern den der. 
wahre Gott gemacht hat. — Dih hat nicht der Vater ger 
zogen ; denn dur haft nicht als Vater erfannt, veflen Sohn 


Bater zum Sohne zieht. 





* 2" 


N un * 


etwas Anderes denkſt du; er felßft iſt nicht 


weder wirft du von Vater gezogen, noch wirft un 
zum me gezogen; denn etwas Anderes iſt der Sohn, £ 
und etwas Anderes, was. du fagft. 


Photinus fagte: 
bloßer Menſch iſt Chriftus, er ift nicht auch Gott. Mer 


w 


— 


jo glaubt, ven hat nicht ver Vater gezogen. Den ber Bater 
„Du bilt Ehriftus, der Sohn des lebendi⸗ 
Nicht wie ein Prophet, nicht wie Johannes, 
nicht wie ein großer Gerechter, fondern als der Einzige, als 
der Gleiche biſt tu Chriftus, ver Sohn des lebendigen Got 
tes. Siehe, daß er gezogen ift und vom Vater gezogen it: 
„Selig bift du, Simon, Bar-Jona, weildir Dieß nicht Fleiſch 
fondern mein Vater, der iur 
Diele Offenbarung ift eben die Anziehung. 
Einen grünen Zweig zeigft du dem Schafe und ziehft «8 
Nüſſe werden dem Knaben gezeigt, und er wird ange— 
zogen; und wonach er läuft, davon wird ev angezogen, 
durch Liebe wird er gezogen, ohne Anftoß des Körpers wird. 


30g, der ſprach: 9 


und Blut geoffenbart bat, 








1) Hches Lied 1, 4. — 2) Matth. 16, 16. 
Auguftin’8 auegew. Schriften V. Bo. 
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er gezogen, — ein — des — — er gez 





Wenn alfo diefe Dinge, die unter irdiſchen Köftlichkeiten 
‚und Lüften ven Liebhabern gezeigt werden, anziehen, weil es 





wahr iſt: Jedweden zieht feine Yuft an, zieht dann ber nom 
WVoater geoffenbarte Chriftus nicht an? Denn wonach jehnt 


diie Geele fich ftärfer als nach Wahrheit? Wonach muß fie 
“ ‚einen gierigen Schlund haben, warum wünfchen, daß ver ! 
innere Gaumen zur Beurtheilung des Wahren gefund fei, 
t als um zu eſſen und zu trinken Weisheit, Gerechtigkeit, 
Wahrheit, Ewigteit ? 
066 Wo, aber ift das? Dort beſſer, wahrer bort, voller 
port, Denn bienieven fünnen wir leichter hungern, und 
zWwar wenn wir eine gute Hoffnung haben, als fatt werden; 
Denn „Selig find, die hungern und durſten nah der Ges 
reechtigkeit,“ aber hier: „venn fie werben gefättigt werden,‘ 
aber dort. Darum, als er gejagt hatte: „Niemand fommt ' 


zum Vater, auffer ver Vater, der mich gefandt hat, zieht 














ihn,“ was fügte er bei? „Und ich werde ihn aufermeden 
‚am jüngften Tage." Ich gewährte ihm, mas er liebt, ich 
gewaͤhre ihm, was er hofft; er wird fehen, mas er, da er 
noch nicht fah, geglaubt hat; er wird effen, wonach er hun— 
gert, ex wird gefättigt werden durch das, wonach er dürſtet. 
Mo? In der Auferitehung der Tobten ; denn „ich werde 
ihn auferweden am jüngiten Tage.“ 
Te „Denn es fteht gefchrieben in ‚den Propheten: Und 
es werben Alle Lehrlinge Gottes fein." Warum habe ich das 


gefagt, o Juden? Der Vater bat euch nicht belehrt; wie. 


könnt ihr mich erfennen ? Alle Menfchen jenes Reiches wer» 
‚den Lehrlinge Gottes fein, nicht von Menfchen werben fie 
hören. Und wenn fie von Menfchen hören, jo wird do, 
was fie verftehen, inwendig gegeben, innerlich leuchtet e8 
ein, innerlich wird e8 geoffenbart. Was thun die Menfchen, 

vie Aufferlich verfünden? Was thue ich jett, da ich rede? | 
Aeufferlich ift der Pfleger des Baumes, innerlich ift der 


2 Matth. 5, 6. 


a — 





Sadrfern Ber ra nit wer begießt, het von Rn 2 S 


das thun wir. Aber „meber ver pflanzt, ift Etwas, noch 
der begießt, fondern der das Gebeihen gibt, Gott; 9 da 
Heißt: „Alle werden Pehrlinge Gottes fein." Wer Al? 
„Ein Jeder, der e8 vom Bater gehört und gelernt Hat, 
Kommt zu mir.” "Seht, wie ver Vater zieht: durch Bell 


zung ergögt er, nicht durch Anwendung von Zwang. Geht, 


3 5; wie er zieht! „Alle werden Zöglinge Gottes fein,* das ift 


das Ziehen Gottes. Jeder, der es vom Vater gehört und ge⸗ y 
lernt hat, kommt zu mir," das ift das Ziehen Gottes. 
8. Wie alfo, Brüder? Wenn Jeder, der e8 vom Vater 


gehört und gelernt hat, ver zu Chriſtus fommt, hat Chriftus 


bier Nichts gelehrt? Den Vater haben eben die Menfchen 
nicht als Lehrer gefehen, den Sohn haben fie gefehen; der 
Sohn rebete, der Bater lehrte. Ich, obwohl ich ein Menfch 
bin, wen lehre ih? Wen, Brüder, als den, ber mein 
Wort hört? Wenn ih, obwohl ich ein Menfch bin, den 
lehre, der mein Wort hört, fo lehrt den auch der Bater, 
ver fein Wort hört. Wenn der Bater den lehrt, der fein 
Wort hört, fo frage, was Chriftus tft, und du mirft fein 
"Wort finden. „Im Anfange war das Wort;" nit: Im 
Anfange machte Gott das Wort, wie: „Im Anfange ſchuf 
‚Gott Himmel und Erde; fieh, daß er fein Geſchöpf ift. 
Lerne zum Sohn gezogen werben vom Pater, es lehre dich 
der Bater, höre fein Wort. Welches fein Wort, fagft dur, 
ſoll ih hören ? „Im Anfange war das Wort,“ nicht wurd ß, 
fondern war; „und das Wort war bei Gott, und Gott 
war das Wort.” Wie follen die im Fleifche befindlichen 
Menfchen ein folches Wort hören? Weil „das Wort ift 
Fleiſch geworden und hat unter ung gewohnt.‘ 

9, Das erklärt er auch felbft und zeigt und, was er 
‘Damit gemeint habe: „Ber es vom Vater gehört und gelernt 
bat, fommt zu mir.‘ Sogleich fligt er bei, mas wir denken 
lönnten; „nicht als hätte Jemand ven Vater gelehen, auffer 


1) I Kor. 3,7. 
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der von Gott iſt, der hat den Vater 
ſagt er damit? — Ich habe ven Bater gefeben, ihr 


ER: 


Bater geſehen. 


den Vater nicht gefehen; und dennoch kommt ihr nicht zır 





Was heift „vom Vater lernen” als: vom Bater hören ? 


hören d. h. mih? Damit ihr alfo nicht etwa, wenn ich 
‚euch fage: „Jeder, der e8 vom Vater gehört und gelernt 
hat,“ bei euch faget: Aber wir haben ven Vater nie gefeben,. 
‚wie konnten wir vom Bater lernen? — fo höret vor mir 







dern nur der von Gott ift, der hat den Vater geſehen.“ 
Ich kenne den Bater, von ihm bin ich, aber wie das Wort 

von dem, deſſen Wort e8 ift; nicht das erfchallt und verhallt,. 
> Sondern das bleibt zugleich) mit dem Sprechenden und ven 
Sbrenden anzieht. 


Mer an mich glaubt, hat das ewige Leben.“ Er wollte ſich 
offenbaren, wer er ſei; denn er fonnte furzweg fagen: Wer 
an mich glaubt, hat mid. Denn Ehriftus felbft iſt wahrer 
Gott und ewiges Leben. Wer alfo glaubt an mich, geht in 
mich, und wer in mich geht, hat mich. Was heißt aber: 
mich haben? Das ewige Leben haben. Das ewige Leben 
nahm den Tod an, das ewige Leben wollte fterben; aber 
bon dem Deinigen, nicht von dem Seinigen; ex nahm von 
dir, wor) er ftürbe fir dich. Von den Menschen nämlich 
nahm er leifch an, aber nicht nad) der Weife ver Menfchen. 
Denn da er den Vater hatte im Himmel, erfor er die Mut- 
ter. auf Erden; dort geboren ohne Mutter, bier ohne Bater. 
Es nahm allo das Leben den Tod an, damit das Leben 
den Tod tödte. Denn „wer an mich glaubt,‘ fagter, „hat 
das ewige Leben,‘ nicht das befannte da, fondern ein ver— 
‚borgenes.?) Denn das ewige Leben war im Anfange dag 

1) Am Fleifhe nämlih farb er (ubi, wo — worin). 
2) Non quod patet, sed quod latet. 





mir, e8 fei denn, ihr werdet vom Vater gezogen. Was heißt” 
aber „vom Vater gezogen werden‘ als: vom Vater lernen 


Was heißt vom Vater hören als: das Wort des Vaters 





felbft : „Nicht als ob Jemand den Vater geiehen hätte, fon» 









ie De a See 


10, Er lehre weiter: „Wahrlich, wahrlich, ich fage euch 
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Wort, er Bott war Eras Bart, und das Leben war. das 
Licht der Menſchen. Er, das ewige Leben, gab; auch dem 
augenommenen Fleiſche das ewige Leben. Er kam zu ſter⸗ 
ben, aber am dritten Tage ſtand er wieder auf. Zwiſchen 
dem annehmenden Worte und dem auferftehenden Fleiſche Ban, 
wurde ter Tod mitten drin verzehrt. —— 
11, „Sch bin,“ ſprach er, „das Brod des Lebens,” Und. Ik 
omit brüfteten ſich Jene ſtolz? „Eure Väter, fpraher, 

„haben in ver Wüfte Manna gegeffen und find geftorben.” 
Womit brüſtet ihr euch? „Sie haben Manna gegeſſen und 


ſind geſtorben.“ Warum haben fie gegeſſen und find ge— 


4 


ſtorben? Weil fie, was fie ſahen, glaubten, was fie nicht * 


ſahen, nicht begriffen; darum eure Väter, weil ihr ihnen 


ähnlich feid. Denn was diefen fichtbaren und leiblichen To 
betrifft, meine Brüder, Sterben etwa wir nicht, die wir da 


Brod eflen,. das vom Himmel fommt? So find auch Jene 


geftorben, wie wir flerben werden, mas ben fichtbaren und 


fleiſchlichen Tod dieſes Leibes betrifft, wie gefagt, Was 


aber jenen Tod betrifft, vor dem der Herr warnt, ven ihre 


Väter geftorben find, fo af Manna auch Mofes, af Manna 
aud Aaron, ad Manna auch Phineas, aßen dort Viele, die 
dem Herrn mohlgefielen, und fie find nicht geftorben. Wa⸗ 


um? Weil fie die fihtbare Speife geiftig verftanden, geiftig 


bungerten, geiftig Fofteten, um geiftig gefättigt zu werben, 
Denn auch wir empfangen heute die fichtbare Speife ; aber 
etwas Anderes iſt das Sacrament, und etwas Anderes bie 
Kraft des Sacramentes. Wie Biele empfangen vom Altare 
umdfterben durch ven Empfang! Darum fagt der Apoftel: ') 
„‚Er ißt und trinkt fich das Gericht.” Denn nicht war der 


Biffen des Herrn ein Gift für den Judas. Und dod em 
pfing er, und als er empfing, fuhr der Feind in ihn, nicht 


weil er etwas Schlechtes empfing, ſondern weil das Gute der 


Schlechte ſchlecht empfing. Sehet alſo zu, Brüder, eſſet das 
Himmelsbrod geiſtig, bringet Unſchuld an den Altar hin! 


1) I Kor. 11, 29. 







Die Stuben, wenn fie. auch. tägliche find,. — wenigft b 
nicht töptliche. Bevor ihr an den Altar tretet, ae 
- was: ihr jaget: „Vergib und unfere Schulven, wie auch mir 
vergeben unferen Schuldigeru!“ ) Du vexgibft, dir wird 
vergeben werben; tritt zuwerfichtlich bin, es ift Brod, nicht 
Gift. ber fich zu, ob du vergibft; denn wenn du nicht 
vergibt, lügſt du und lügft dem, ven du nicht trügft. Du 
kannſt Gott nicht belügen, du kannſt Gott nicht betrügen.. 
Er weiß, was er zu tbun hat. Sunerlich fieht er dich, 
innerlich prüft er dich, innerlich durchſchaut, innerlich rich 
tet, innerlich verdammt entweder. oder frönt er. Die Väter 
me aber von Diefen, d. h. Schlechte Väter der Schlechten, uns 
.  gläubige Väter der Ungläubigen, murrende Väter der Mur— 
renden — denn durch Nichts, heißt es, habe jenes Volk dem 
Herrn mehr beleidigt als durch Mınren gegen Gott; darum: 
begann auch der Herr, da er fie als Söhne von Solchen 
darſtellen wollte, alſo zu ihnen: „Was murret ihr unter - 
einander,“ murrende Söhne der Murrenden? — „Eure 
+ Bäter haben Manna gegeflen und find geftorben,‘‘ nicht weil 
2 Manna ſchlecht war, ſondern mel fie fchlecht gegeſſen 
aben. 
F 12. „Dieß iſt das Brod, das vom Himmel herablommt.“ 
Dieſes Brod bedeutete das Manna, diefes Brod bedeutete 
der Altar Gottes, Sacramente waren jenes; in den Zeichen 
waren fie verfchieden, in der Sache, die angedeutet wird, 
find fie gleih. Höre ven Apoftel:2) „Denn ich will nicht, “ 
Sagt er, „daß ihr nicht wiſſet, Brüder, daß unfere Väter 
alle unter der Wolfe waren und alle das Meer durchſchrit— 
ten und alle auf Moſes getauft wurden in der Wolfe und 
im Meere und alle viefelbe geiſtige Speiſe aßen,“ — geiſtig 
gewiß dieſelbe, denn körperlich eine andere, weil jene Manna, 
wir etwas Anderes, die geiſtige aber wie wir, aber nur un— 
fere Väter, nicht die Väter von jenen ;-denen wir ähnlich _ 
find, nicht, denen jene ähnlich waren — und er fährt fort: 
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x 1) Matth. 6,12. — 2) 1. Ror. 10,1. 
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— alle denſelben geifigen Trank — — etwas An⸗ 
deres jene, etwas Anderes wir, aber der ſichtbaren Geſtalt 


nach, was jedoch Dasſelbe bedeutet der geiſtigen Kraft nach. 


Wie denn denſelben Trank? „Ste tranken,“ ſagt er, von 
dem geiſtigen Felſen, der ſie begleitete; der Fels aber war 
Chriſtus.“ Von da das Brod, von da ber Tranf; ber Fels 


Ehriftus im Zeichen, der wahre Chriftus im Wort mim 


Bleifche. Und wie tranfen fie? Der Feld wurde zweimal. 


mit der Ruthe gefchlagen; *) ver doppelte Schlag beveutt 


die zwei Kreuzeshölzer. Alfo „das ift das Brod, das vont 
Simmel herabkommt, damit, wenn Einer davon ißt, er nicht 
fterbe‘‘; aber nur, was die Kraft des Sacramentes anlangt, 
nicht was das fichtbare Sacrament anlangt; wer innerlich 
ißt, nicht Aufferlich; wer im Herzen ißt, nicht wer mit den 
Zähnen kaut. 

18, „Ich bin das lebendige Brod, das vom Himmel 


herabkommt;“ darum lebendig, weil vom Himmel gekommen. 


Bom Himmel kam auch das Manna, aber das Manna war 
der Schatten, er bie Wahrheit. „Wer von diefem Brode 
ißt, wird Teben auf ewig, und das Brod, das ich geben 
werde, ift mein Fleiſch für das Leben der Welt, Wann 
ſollte das Fleiſch das faſſen, daß er das Brod Fleiſch nannte? 
Fleiſch wird genannt, was das Fleiſch nicht faßt, und was 
das Fleiſch darum noch weniger faßt, weil es Fleiſch ge— 
nannt wird. Davor nämlich entſetzten ſie ſich; das, ſagten 
fie, ſei zu viel für fie; das, meinten fie, ſei unmöglich. „Es 
iſt mein Fleisch,” fagt er, „Für das Leben ver Welt. Es 
fennen die Gläubigen ven Leib Chriſti, wenn fie es nicht 
verabfäumen, ver Leib Ehrifti zu fein. Werben follen fie 
der Leib Chrifti, wenn fie leben wollen vom Geifte Ehrifti. 
Vom Geifte Chriſti lebt nur der Leib Chriſti. Verftehet, meine 
Brüder, was ih damit meine! Du bift ein Menſch, du 


. haft einen Geift und haft einen Leib. Geift nenne ih, was 


man die Seele heißt, woraus der Menfch befteht; du bes 


1) Rum, 20, 11. 
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was lebe; lebt dein Geift von deinem Leibe oder dein Leib 
von deinem. Geifte? Es antwortet Jeder, der lebt (wer aber 
das nicht antworten kann, da weiß ich nicht, ob er Lebt) — 

mas antwortet Jeder, der lebt? Gewiß mein Leib lebt von 











von deinem Geifte? Der meine lebt von meinem Geifte 
und ber deine von deinem. Der Leib Chrifti kann nur 
vom Geiſte Ehrifti leben. Darauf. bezieht ſich/ was ver 
Abpoſtel Paulus, uns diefes Brod erflärend, ſagt: ) „Ein 


ſeligkeit, o Zeichen der’ Einheit, o Band der Liebe! Wer 
leben will, bat, wo (worin) er lebe, hat, wovon er lebe. Er 

-  Xomme, er glaube, er werde einverleibt, um belebt zu wer: 
den. Er ſcheue fich nicht vor der Verbindung der Glieder, 
> er ſei fein faules Glied, das abgefchnitten zu werten ver 

diene, fei fein verfrümmtes, deifen man ſich ſchämen müßte; 
er ſei ein ſchönes, ſei ein paſſendes, fer ein gefundes; er 
hänge am Körper, er lebe für Gott von Gott; er arbeite 
>. jest auf Erden, um dereinft zu herrſchen im Himmel. 
——— 14, „Es ſtritten nun die Juden unter einander und ſag— 

ten: Wie kann uns Dieſer ſein Fleiſch zu eſſen geben?“ Sie 

ftritten natürlich unter einander, weil fie das Brod der Ein— 
n tracht nicht verftanden noch nehmen wollten; denn die folches 
Brod eſſen, ftreiten nicht unter einander. Denn „ein Brod, 
ein keib find mir Viele.“ Und durch diefes [Brop] „macht 
0 Gott die Einträchtigen wohnen im Haufe.” 

#015. Um mas aber die unter einander Streitenden fragen, 
\ wie der Herr fein Fleiſch könne zu eflen geben, dus hören 
fie nicht fogleich, fondern erſt wird ihnen gefagt: „Wahrlich, 
—* wahrlich, ich ſage euch, wenn ihr das Fleiſch des Menſchen— 
ſohnes nicht eſſet und fein Blut nicht trinket, werdet ihr 


1) I. or. 10, 17. — 2) Bi. 67, 7. 


Brod, ein Leib find wir Viele.“ O Sacrament der Gott—⸗ 


ſehſt nämlich aus Seele und deib. Du haſt alſo einen une 
ſichtbaren Geift, einen fichtbaren Leib. Sage mir, wa von 


meinem Geifte. Willſt alfo auch du vom Geifte Chrifti 
leben? Sei im Leibe Chrifti! Lebt denn etwa mein Leib 
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Bas Leben nicht in euch haben.“ 


eſſet und ſein Blut nicht trinket, werdet ihr das Leben nicht 


in euch haben.“ Das redete er gewiß nicht zu Leichnamen, 
ſondern zu Lebendigen. Und damit fie nicht pie fes Leben 
xerftänden und darüber ftritten, fügte er weiter bei: „Wer. 
mein Fleiſch ißt und mein Blut trinkt, hat das emige 
geben.‘ Diefes alfo hat nicht, wer dieſes Brod nicht it 


ı nicht im euch, Zwar wie man eſſe und 
welches die Weite fet, dieſes Brod zu effen, wiflet ihr nicht, 
aber doch „wenn ihr das Fleiſch des Menichenfohnes niht 





amd diefes Blut nicht trinkt. Denn pas leibliche Keben 


können die Menfchen ohne das haben, das emige aber feines= 


wege. Wer alfo fein Fleifch nicht ißt und fein Blut nicht 
trinft, bat das Leben nicht in fih, und mer fein Fleiſch 


ißt und fein Blut trinkt, hat das Leben. Zu beiden’ aber 
gehört der Zufag „das ewige”. Nicht fo iſt e8 bei der 
Speife, die wir zur Erhaltung dieſes zeitlihen Lebens 
nehmen. Denn wer diefe nicht nimmt, wird nicht leben; 
nicht jedoch wird auch, wer fienimmt, leben. Denn es kann 


jein, daß durch Alter oder Krankheit oder einen Unfall 
ſehr Biele, auch die fie nehmen, fterben. Ber diefer Speife ' 


und diejem Trank aber, d. h. dem Leibe und Blute des 
Herrn, ift es nicht fo. Denn fowohl, der fie nicht nimmt, 
bat das Leben nicht, als der fie nimmt, hat es, und zwar 
gewiß das ewige.” Unter dieſer Speife alfo und diefem Trank 
will er die Verbindung des Leibes und feiner Glieder vers 
ftanden haben, melches die Kirche ift in feinen worberbe- 
ftimmten, berufenen, gerechtfertigten und werherrlichten 
Heiligen und Gläubigen; wovon das erfte ſchon gefchehen 
ift, d. h. die Vorherbeſtimmung, das zweite und dritte ges 
ſchehen ift, gefchieht und gefchehen wird, d. h. die Berufung 
und Kechtfertigung, das vierte aber jegt in der Hoffnung ift, 
in der Sache aber künftig fein wird, d. h. die Verherrlichung. 
Das Sacrament diefer Sache, deh. der Einheit des Leibes 
und Blutes Chrifti, wird da und dort täglich, da und dort 
in gewiffen Zwifchenräumen von Tagen am Tiſche des Herrn 
bereitet und vom Tiſche des Herrn genommen, Manchen 


zum Leben, Manchen zum Ververben; die Sache felbit aber, 









deren das Sacrament ift, jevem Menfchen zum Leben, kei— 
nem zum Verberben, wer immer ihrer theilhaftig wird. 
516. Damit fie aber nicht meinten, in diefer Speife und 
dieſem Trante werde das ewige Leben ſo verheiffen, daß, Diees" 
empfingen, auch vem Leibe nad) nicht mehr ftürben, jo wür⸗ 
diigte er fih, diefem Gevanfen zu begegnen. Denn ald er 
gefagt hatte: „Mer mein Fleiſch ißt und mein Blut trinkt, 
hat das ewige Leben,‘ fügte er fogleich bei: „Und ich werde 
Abm auferweden am jüngften Tage,” vamit er inzwilchen 
dem Geiſte nach das ewige Leben habe in der Aube, die 
der Geift der Heiligen empfängt; was aber den Leib betrifft, 
er auch nicht des ewigen Lebens von diefem werluftig gebe, 
aber erft in der Auferftehung der Todten amjüngften Tage. 
17. „Denn mein Fleiſch,“ fagt er, „iſt wahrhaftig eine: 
ESpbeiſe, und mein Blut ift wahrhaftig ein Trank.” Da näm⸗ 
lich durch Speife und Tranf die Menfchen das anftreben, 
daß fie nicht hungern und durften, fo gewährt Die in Wahr- 

beit nur die ſe Speife und diefer Tranf, der Diejenigen, von 

denen er genoffen wird, unfterhlich und unverderblih macht, 
dh. eben die Gemeinfchaft der Heiligen, mo Friede fein 
8 wird und volle und vollkommene Einheit. Darum ja hat, 
Wie auch vor uns Dieß die Männer Gottes verftanden,) 
uunſer Herr Jeſus Chriftus feinen Leib und fein Blut in 

jenen Dingen enıpfohlen, die aus einer PVielheit auf eine 

Einheit gebracht werben. Denn das Eine kommt aus vielen 

Körnern in Eines, das. Anvere fließt aus vielen Beeren in 
Eins zufammen, 

18, Zuletzt nun erflärt er, mie das gefchehe, was er 
fagt, und was feinen Leib effen und fein Blut trinken heiſſe. 
„er mein Fleifch ift und mein Blut trinkt, ver bleibt in 

mir und ich in ihm.” Das alfo beißt jene Speiſe effen 
» and jenen Trunf trinken, in Chrifto bleiben und ihn blei— 
Send in fich haben. Und darum, wer in Chrifto nicht bleibt, 
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1) So Cyprian, ad Caecilium ep. 63. u. ad Magnum epist. 76.. 
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und in men Chriſtus nicht bleibt, ver ohne Zweifel it 
weber fein Fleiſch [geiftig], noch trinkt er fein Blut, obfhon 
er [fleifchlih und fichtbar Tas Sacrament des Leibes und 
Blutes Chrifti mit den Zähnen vrüdt, ſondern er ißt] dpa 
Saerament einer fo großen Sache fich zum Gerichte ißt und 
trinkt [weil er als Unreiner zu ven Sacramenten Chriftt 
binzutreten fich erfühnt, welche nur der Keine würdig em ⸗ 


pfängt, von welchen e8 heißt: „Selig die Herzensreinen, 
denn fie werden Gott fehen.‘‘]*) { 

19, „Wie,“ fagt er, „mich ter lebendige Vater gefandt 
bat und ich durch den Vater lebe, fo wird auch ver, ver 
mich tft, Durch mich leben.“ Er fagt nicht: Wie ich den 
Bater efle und idy durch den Vater lebe, fo wird aud) der, 
der mich ift, durch mich leben. Denn nicht wird der Son 
durch Theilnahme am Vater beffer, ver als gleich geboren 
ift; wie dutch Theilnahme am Sohne vermöge der Einheit 
mit feinem Leibe und Blute, welche jenes Effen und Trinken 
beveutet, wir beffer werden. Wir alfo leben durch ihn, 
indem wir ihn eflen d. h. ihn felbft als das ewige Leben 
empfangen, das wir nicht hatten aus uns; eraber lebt durch 
den Pater, als gefandt von ihm, weil er fich felbft ent« 
äufferte, da er gehorfam wurde bis zum Tod am Kreuze. 
MWenn wir nämlih das „Ich Iebe durch den Vater“ in 
dem Sinne nehmen, wie er anderswo fagt:?) „Der Vater 
iſt größer als ich,“ gleichwie auch wir leben durch ihn, der 
größer ift als wir, fo fommt das daher, weil er gefandt ift. 


Seine Sendung nämlih ift die Erniedrigung feiner felbft 


und die Annahme der Knechtögeftalt. So wird e8 richtig 
verftanden, mit Bewahrung auch der Gleichheit ver Natur 
des Sohnes mit dem Pater. Denn größer ift der Vater 
als der Menfchenfohn, aber als Gleichen hat erden Gott= 


1) Die eingeflammerten Worte fehlen in ben Manuferip- 
ten und find offenbar nur eine Paraphrafe zur vermeintlichen Ab⸗ 
wehr einer unrichtigen Deutung. 

2) Joh. 14, 28. 























enn wir mit Dei in d ie em Sinner jene — ch 
ſagt er fo: „Wie mich der lebendige Vater gefandt bat 
und ich Durch den Vater lebe, fo wird auch der, der mich 
ißt, durch mich leben," als ob er fagte: Daß ich duch den 
Vater lebe d. h. auf ihn als auf ven Größeren mein Leben 
zuruckführe, das macht meine Erniedrigung, in der er mich 
gefandt hat; daß aber Einer durch mid) lebt, das macht Die 
v Theilnahme, fofern er mich ißt. Ich alfo Iebe, als ernier 
drigt, durch den Vater ; er lebt, als erhoben, durch mich. — 
Wenn aber ſo geſagt if: „Ich lebe durch den Vater,” weil 
Er von diefem, nicht diefer von ihm ift, fo ift e8 ohne Ber 
einträchtigung der Gleichheit gejagt. Nicht jedoch Hat er 
dadurch, daß er fagte: „fo wird auch der, der mich ißt, 
durch mich leben,” die nämliche Gleichheit zroiihen Ihm 
» and uns angebeutet, fondern die Gnade des Mittlers an— 
gezeigt. 
20. „Das ift das Brod, das vom Himmel herabfam,* 
damit wir dadurch, daß wir ihn eflen, leben, weil wir das 
ewige Xeben aus uns nicht haben fünnen. „Nicht wie eure 
Väter," fagt er, „gegeſſen haben und geſtorben find; wer 
dieſes Brod ift, wird leben auf ewig.” Daß alfo jene ge- 
ftorben find, will er fo verftanden haben, daß fie nicht leben 
auf ewig. Denn zeitlich werden allerdings auch Diejenigen 
ſterben, die Chriftum effen, aber fie leben auf ewig, weil 
Chriſtus iſt das ewige Leben. ? 
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| Siebenundzwanzigſter Vortg. i 


(Gehalten am Fefte des hl. Laurentius.) 


j Bon der Stelle: jr — 
Be u ſprach er, da er am Sabbath in der Smmaguge 
zu Kapharnaum fehrte“ « 
bis dahin: * ne: 
„Denn Diefer war nachmals fein Verrälher, ohwohl er. 
Fuer von den Bwölfen war.“ 


30h. 6, 6072, — 
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1. Die Worte des Herrn im Evangelium, welche auf: 3 
bie vorige Rede folgen,-haben wir gehört. Hierüber gehört: * 
ſich eine Rede für eure Ohren und Herzen, und fie iſt den 


Leibe des Herrn, von dem er fagte, daß er ihn zu eflen BY 
gebe für das ewige Leben. Er erfärte aber die Art vieler 
Austheilung und feiner Gabe, wie er fein Fleiſch zu effen 
gäbe, indem er ſprach: „Wer mein Fleiſch ißt und mein 

Blut trinkt, bleibt in mir und ich in ihm.“ Das Zeichen, re: 
daß er gegeffen und getrunfen hat, ift dieß, wenn ev bleibt ur 
und in ihm geblieben wird, wenn er wohnt und in ihm ge 
wohnt wird, wenn er anhängt, um nicht verlaffen zu wer ⸗ 


heutigen Tage nicht unangemeffen ; fie handelt nämlich won ; 


Me den. Das alfo lehrte und fchärfte er ung mit möflifcen. + a 






uns 



















"Worten ein, daß wir in feinem Leibe feien unter ih 
dem Haupte als feine Glieder, fein Fleiſch effend, feine 
Einheit nicht verlaflend. Aber Mehrere, die zugegen waren, 
ärgerten fich, weil fie e8 nicht verftanden. Denn fie dachten, 
als fie das hörten, nur an Fleiſch, was fie jelbit waren. 
Der Apoſtel aber fpricht, und er ſpricht wahr: „Fleiſch⸗ 
lich geſinnt fein iſt Tod.“ Sein Fleiſch gibt ung der Herr 
zuu effen, und es fleifhlich verftehen ift Tod, während er 
von feinem Fleifche jagt, daß darin das ewige Leben ift. 
Alſo auch das Fleiſch dürfen wir nicht fleifchlich verftehen, 
wie bei diefen Worten: 
Ser 2. „Viele num, die es hörten“ — nicht von feinen Fein» 
den, fondern — „von feinen Jüngern, ſprachen: Hart iſt 
Diefe Rede, wer Tann fie hören ?" Wenn die Jünger dieſe 
Rede für hart hielten, was dann die Feinde? Und. ven- 
noch mußte e8 jo gefagt werben, daß es nicht von Allen 
verſtanden wurde. Das Geheimnig Gottes muß nachdenk— 
lich machen, nicht abfpenftig. Diefe aber fielen fchnell ab, 
da der Herr Jeſus Solches redete; fie glaubten nicht, daß er 
‚etwas Großes fage und in diefen Worten eine Gnade ver- 
hülle, fondern, wie fie wollten, fo verftanden fie es, und zwar 
nad Menfchenweife, Jeſus fer im Stande oder verorbne es, 
fein Fleiſch, womit das Wort umfleivet war, gleichlam zer- 
Schnitten auszutheilen an die an ihn Glaubenden. „Bart 
ft,“ fagten fie, „dieſe Rede, wer kann fie hören ?“ 
0,086 „Jeſus aber wußte bei fich jelbft, daß hierüber feine 
Düünger murrten.“ Sie fagten Dieß nämlich fo bei fich, daß 
00088 won ihm nicht gehört wurde; allein er, ver fie Fannte 
in ihnen felbft und es hörte bei fich felbft, antwortete und 
ſprach: „Das Ärgert euch," daß ich gelagt habe: Ich gebe 
; euch mein Fleiſch zu effen und mein Blut zu trinten, das 
alſo ärgert euch. „Wenn ihr num den Menichenfohn dahin 
weerdet auffteigen fehen, wo erifrüher war?" Was heißt das? 
Xößte er dadurch, was jene beunruhigt hatte, öffnete er das 
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wenn fie e8 verftänden. 


mel auffteigen, natürlich ganz. „Wenn ihr ven Menſchen⸗ 


ſohn dahin werdet aufſteigen ſehen, wo er früher war,“ Ger 
wiß wenigſtens dann werdet ihr ſehen, daß er nicht auf die 
Art, wie ihr meinet, feinen Leib austheilt ; gewiß menigitens _ 
dann werdet ihr einfehen, daß feine Gnade nichtpurch Beifien 
; verzehrt wird. 
4und er ſprach: „Der Geiſt iſt's, der lebendig macht, 
das Fleiſch nützt Nichte.“ Bevor wir das erklären, wie der 


‚Herr es verleiht, pürfen wir das nicht unachtfam übergehen, 
daß er jagt: „Wenn ihr nun ven Menfchenfohn dahın wer— 


det auffteigen fehen, wo er früher war.” Menfchenfohn 
nämlich ift Chriftus aus der Jungfrau Maria. Allo Men 
ichenfohn fing er da an zu fein auf Erden, wo er das Fleiſch 


annahın aus der Erde. Darım mar prophettich gelagt more 


den: Y „Die Wahrheit ift aus der Erde entiproßt.” Was 
‚heißt alfo das, was er fagt: „Wenn ihr den Menſchenſohn 


n jene ſich geſtoßen — Dadurch allerdings, ) 
Sie nämlich meinten, er werde _ 
Teinen Leib zertheilen; et aber ſprach, er werde invden Him- 








dahin werdet auffteigen ſehen, mo er früher war” ? E8 wäre . 


nämlich feine Frage, wenn er fo gelagt hätte: Wenn ihr 
den Sohn Gottes dahin werdet auffteigen jehen, wo er 


früher war; da er aber fagte: „nen Menichenfohn auf 


fleigen, wo er früher war,” war etwa der Menfhenfohn 
im Himmel, bevor er auf Erbe zu fein anfing? Hier zwar 
jagte er: „wo er früher war,” gleich als ob er damals nicht 
dort geweien wäre, wo er das rebete. An einer andern 


Stelle aber fagte er:*?) „Niemand fteigt in den Himmel 


hinauf als der, ver vom Himmel berabitieg, ver Sohn des 


Menjchen, ver im Himmel ift;" er fagte nicht: war, fon- 


dern der Sohn des Menichen, Tagt er, der im Simmel tft. 
Auf Erden redete er, und im Himmel, fagt er, feier, 
Er fagte auch nicht fo: Niemand fteigt in ven Himmel bin- 


"auf, auffer ver vom Himmel herabfteigt, ver Sohn Got te8, 


1) Pi. 84, 12. — 2) Joh. 3, 13, 
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Ein * Wort, Seele und a. Ba ein Chriftus, der 


“nad der Einheit ver Perfon. Im Himmel war er, als er 


Gottesſohn und der Menſchenſohn ift ein Chriftus, Got 
.  tesfohn immer, Menichenfohn zeitlich, jedoh ein Chriftus 


‚auf Erden redete; fo mar ter Sohn des Menſchen im 
- Öimmel, wie der Sohn Gottes auf Erden war; der Sohn 


Menſchen im Himmel in der Einheit ver Perſon. 
8 Mas heißt nun das, was er beifügt: „Der Geiſt 
iſts, der lebendig macht, das Fleiſch nützt Nichts"? Sagen 


— Golies auf Erden i im angenommenen Fleiſche, der Sohn des J 


wir zu ihm (er erträgt uns ja, die ja nicht twiderfprechen, ' 


ſondern wiffen möchten): O Herr, guter Lehrer, wie „nütt 


das Fleiſch Nichts," während du doc fagft: „Wenn Einer 


mein Bleifch nicht ißt und mein Blut nicht trinkt, wird er 
das Leben nicht in fiy haben“ ? Oder nützt etwa das Leben 


Nichts? Und wozu find wir denn, was wir find, auffer um 
das ewige Reben zu haben, das du durch dein Fleiſch ver— 
heiſſeſt? Was heißt alfo: „Das Fleiſch nügt Nichts"? Es 
nuürbtzt Nichts, aber in dem Einne, mie es jene verftanben ; 
fie verftanden nämlich das Fleiſch fo, wie es im Leichname 
zerſtückt oder in der Fleiſchbank verkauft wird, nicht mie es 
vom Geiſte belebt wird. Mithin ſo iſt geſagt: „Das Fleiſch 
nützt Nichts,“ wie geſagt iſt: ) „Das Wiſſen bläht auf.” 
‚Und was heißt: „Das Wiſſen bläht auf"? Für ſich allein, 


‘ohne Liebe. Darum fügte er bei: „Die Liebe aber erbaut.” 


Füge alfo zum Wiffen vie Liebe, und nüglich fein wird das 
Wiſſen, nit durch fich, aber durch tie Liebe. So auch ift 
jet „das Fleiſch Nichts nütze,“ aber das bloße Fleiſch; es 


‚ Zomme der Geift zum Fleiſche Hinzu, wie die Liebe zum 


1) Kor. 81. 
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Wiſſen — und es mit ſehr viel. Denn en 


das Fleiſch Nichts nüste, fo würde das Wort nicht Fleifch k% 


- werben, um unter und zu wohnen. Wenn durch's Fleiſch 


Chriſtus uns viel pützte, wie iſt das Fleiſch Nichts — 


Aber durch's Fleiſch bat der Geiſt Etwas für unſer Heil 
gewirkt. Das Fleiſch war Gefäß; was es barg, beachte, 
nicht was es war. Die Apoſtel wurden geſendet, hat etwa 
ihr Fleiſch und Nichts genügt? Wenn das Fleiſch ver 


Avoſiel uns müßte, Konnte das Fleifch des Herrn unnütz 


- fein? Denn wodurch fommt zu uns der Schall des Wortes, 


als durd die Stimme des. Fleifches? wodurch das Schrei» 
ben, wodurch die Zufhrift? Das alles find Werke des 
Fleifches, aber indem ver Geift es bethätigt als fein Organ. 


„Der Beift alfo ift’8, der lebendig macht, das Fleifch aber 


nützt Nichts,“ wie Jene das Fleiſch verſtanden, nicht wie ich — 


mein Fleiſch zu eſſen gebe. 
6. Demnach „die Worte,” fagt er, „die ich zu euch ge= 


Brüvder, das habe der Herr empfohlen beim Effen feines 
leifches und Trinken feines Blutes, daß wir in ihm blei- 


ben und er inuns, Wir bleiben aber in ihm, wenn wir feine 


Glieder find, und er bleibt in und, wenn wir fein Tempel find, 
Daß wir aber feine Glieder feien, dazu verbindet ung die Einheit. 
Daß uns die Einheit verbindet, wer macht das, als bie 
Liebe? Und woher kommt die Liebe Gottes? Brage den 
Apoftel; „pie Liebe Gottes," fagt er,*) „ist ausgegoffen in 
unferen Herzen durch den bi. Geift, der ung gegeben iſt.“ 
Alſo „der Geift iſt's, der lebendig macht,“ denn der Geift 
macht die Glieder zu lebendigen. Und nur die Glieder 


macht der Geift lebendig. bie er in dem Leibe, ven eben ver 
Geiſt belebt, findet. Denn ver Geift, ver in dir ift, o 


Menſch, wodurch vu als Menfch beftehft, belebt er etwa ein 
Glied, das er von deinem Fleifche getrennt findet? Deinen 
Geift nenne ich deine Seele ; deine Seele maht nur bie 
Glieder lebendig, die in deinem Fleiſche find; wenn du 


1) Röm. 5, 5. 
Auguftin’3 ausgew. Säriften. V, ©, 31 


eefshabe: find Geift mb. Reben.” ‚Bir. fanten nämlich, > 
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es fon n icht mehr belebt du 
=: Ei weil. es mit. ‚ber Einheit deines Leibes ver 
ven ift. Das wird gefagt, damit wir die Einheit lieben 
die Trennung fürchten. Denn Nichts Toll der Chrift fo 
ſehr fürchten ald Trennung vom Leibe Chrifti. Denn 
> wenn er getrennt wird vom Leibe Chrifti, ift er fein Glied 
mit; wenn er fein Glied nicht ift, wird er nicht befeelt 
von feinem Geifte; „wer aber,“ fagt der Apoftel,) „ven 
Geiſt Shriftt nicht hat, der ift nicht fein." „Der Geift“ 
allſo „iſts, ver lebendig madıt, das Fleifch aber nützt Nichts. 
Die Worte, die ich zu euch geredet habe, find Geift und 
Reben.” Was heißt: „Sie find Geift und Leben“ ? Sie find 
0 geiftig zu verftehen. Haft du fie geiftig verftanden ? — „Sie 
Sind Geift und Leben.” Haft vu fie fleifchlich verftanden ? 
Auch dann „find fie Geift und Leben,” aber für dich 
Find fie e8 nicht. 1 
7. „Aber e8 find Einige," ſprach er, „unter euch, die 
nicht glauben.” Er fagt nicht: Es find Einige unter euch, 
die nicht verftehen; fondern er gab den Grund an, was 
rum fie nicht verftehen. „Es find” nämlich „Einige unter 
euch, die nicht glauben” und darum nicht verftehen, weil 
fie nicht glauben. Der Prophet nämlich hat aefast:) 
„Wenn ihr nicht glaubet, werdet ihr nicht verſtehen.“ Durch 
- den Ölauben werden wir in Verbindung gebracht, durch das 
—  Berftinpniß werden wir lebentig gemacht. Zuerft müflen 
wir anhängen durch) ven Glauben, damit eine Belebung ftatt- 
finden fünne durch das Verſtändniß. Denn wer nicht an 
hängt, widerſteht; wer wiberfteht, glaubt nit; und wer 
wiberficht, wie fol denn der lebentig gemacht werden? Er 
ift abgewenbet vom Xichtftrahl, von dem er durchdrungen 
werben fol; nicht das Auge wendet er ab, aber den Geift 
verfhließt er. „Es find” alfo „Einige, die nicht glauben.“ 
Sie follen glauben und auftbun, fie follen aufthun und 
werben erleuchtet werden. „Denn Jeſus wußte von Ans 
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1) Röm. 8,9. — 2) Jeſai. 7,9 
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ee welche an ihn glauben — und wer re 


- würde.” Es war nämlich auch Judas dabei. Denn Ce 


nahmen Anftoß, er aber blieb, um auszufpähen, nidt um “= 


einzufeben ; und weil er de&halb geblieben war, fo fchwieg a 
der Herr über ihn nicht. Er nannte ihn nicht, aber er 
ſchwieg auch nicht, damit Alle in Sorge wären, wenn uch 


nur Einer verloren wäre. Aber nachdem er es gefagt und 
die Slaubenden von den Nichtglaubenden unterfchieden hatte, 


gab er die Urſache an, warum fie nicht glaubten: „Darum 
habe ich euch geſagt,“ ſprach er, „daß Niemand zu mir kom 


men kann, es ſei ihm denn gegeben von meinem Vater.“ 
Alſo auch das Glauben wird ung gegeben, denn nicht Nichts 


aft das Glauben. Wenn e8 aber etwas Großes ift, fo freue ° 


dich, daß du geglaubt haft, aber überhebe dich nicht; denn 
„was haft du, was du nicht empfangen haft ?"*) 


8, „Bon da an gingen viele feiner Jünger zurüd und. 


werfehrten nicht mehr mit ihm.” Sie gingen zurüd, aber 
hinter den Satan, nicht hinter Chriftus. Denn einmal 
nannte Chriftus ver Herr den Petrus „Satan“, vielmehr 
“weil er feinem Herrn vorangehen und ihm ven HNalb geben 
wollte, er ſolle nicht ſterben, er, der gekommen war, um zu 
ſterben, damit wir nicht auf ewig ſtürben, und er ſprach zu 


Abm:?) „Geh' zurück hinter mich, Satan; denn du verſtehſt 
nicht, was Gottes ift, fondern was bes Menſchen ift.“ 


Denn er trieb ihn nicht fort, hinter ven Satan zurückzu— 


geben, und nannte ihn Satan; fondern er machte ihn hin 
ter Ihm nachgehen, damit er durch das Einhergehen Hinter 
‚dem Herrn fein Satan wäre. Diefe aber gingen fo zus 
rück, wie von einigen Weibern der Apoftel fagt:°) „Einige 
nännlich baben fih rüdmärts gefehrt binter den Satan.” 
"Ste verkehrten nicht weiter mit ihm. Siehe, abgefchnitten 
vom Leibe haben fie das Leben verloren, meil fie wielleicht 
im Leibe nicht einmal geweſen find, Zu den Ungläubigen 
ind auch fie zu rechnen, wenn fie auch Jünger beiffen mody= 








1) I. Kor. 4, 7, — 2) Matth. 16, 23. — 3) I. Zim,5, 15, 
31 













gen. Siee traten zurück, nicht Wenige, — Viele. 
iſt vielleicht zum Troſte geſchehen, weil es ſich biswei 

trifft, daß ein Menſch das Wahre ſagt und, was er fagt, 
nicht gefaßt wird’ und Jene, die e8 hören, Anftoß nehmen 
und fortgehen. Es reut aber ven Menſchen gefagt zu ha— 
ben, was wahr ift; es fagt nämlich der Menſch bei fih: 
I hätte nicht fo fagen follen, ich hätte Das nicht fagen 
ſollen. Sieh, e8 begegnete dem Herrn; er fprach und ver⸗ 
dor Biele, verblieb bei Wenigen. Aber er wird nicht bes 
ſtürzt, weil er von Anfang an wußte, ſowohl welche gläu— 
Big wären, als welche ungläubig; wir, wenn e8 ung be= 
gegnet, werben beftürzt. Laßt ung Troft finden im Herr ji 
und dennoch vorfichtig die Worte Jagen! 
9, Und zu den Wenigen, die, zurüdgeblieben waren, zu 
den Zwölfen alſo ſprach Jeſus,“ d. h. zu jenen Zwölfen, 
die zurückgeblieben waren, ſplach er: „Wollt etwa auch ihr 
gehen ?“ Auch Judas war nicht fortgegangen. Aber warum 
er blieb, war dem Herrn ſchon klar, uns wurde es ſpäter 
offenbar. Es antwortete Petrus für Alle, Einer für Viele, 
die Einheit für Säimmtlihe. — „ES antwortete ihm alſo 
Simon Petrus: Herr, zu wen ſollen wir gehen ?" Du vers 
treibft ung von dir, gib uns einen Anderen als dih! „Zu 
wen follen wir gehen ?" Wenn wir von dir weichen, zu 
wen follen wir'gehen ? „Du haft Worte des ewigen Lebens.“ 
Sehet, wie Petrus durch Schenkung Gottes, durch Lenkung 
* ‚des hl. Geiſtes ein Verſtändniß hatte. Warum, als weil 
\ er geglaubt hat? „Du haft Worte des ewigen Lebens; ;" das 
ewige Leben nämlich haft du in der Spendung deines Leibes 
und Blutes. „Und wir haben geglaubt und erkannt.“ Nicht: 

wir haben erfannt und geglaubt, ſondern „wir haben ge» 
glaubt und erkannt." Geglaubt nämlich haben wir, um zu 
erkennen ; denn wenn wir zuerit erfennen und dann glauben 
wollten, würden wir weder erfennen noch glauben können 
Was haben wir geglaubt und mas erkannt ? „Daß du biſt 
Chriſtus, der Sohn Gottes,“ d. h. daß du das ewige Leben 
felber bift und in deinem Fleifh und Blut nur gibft, wa 
du biſt. E 
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10. Es ſprach nun ber Herr Jeſus: „Habe ich euch 
nicht als Zwölfe erwählt, und Einer von euch ift ein Teufel?" 
Alſo: Eilf babe ich erwählt, hätte er fagen follen; oder 
wird auch der Teufel erwählt, und ift der Teufel unter 
den Erwählten? „Ermählte” pflegt man zum Lobe zu far 
gen; ober ift wielleicht auch Diefer erwählt, damit durch ihn 
ohne Willen und Willen ein großes Gut bewirkt werbe ? 
- Das ift eine Eigenheit Gottes, im Gegenfat zu den Böfen. 
- Wie nämlich die Böfen fchlecht fich bevienen der guten Werte 
Gottes, fo bedient ſich dagegen Gott gut ver fchlehten Werte 


der böfen Menſchen. Wie gut ift es, daß die Glieder des 


Leibes fo feien, wie fie nur von dem fünftlerifchen Gotte 
eingerichtet werden können! Wie fchlecht jedoch bedient bie 
Frechheit fich der Augen; wie fchlecht bedient der Trug fich 
der Zunge! Der falfhe Zeuge, tödtet er nicht mit feiner 
Zunge zuerft die eigene Seele und fucht dann nach dem 
Mord un fich felbft auch ven Andern zu verlegen? Schlecht 
bedient er fich der Zunge, und doch iſt darum nicht auch 

Die Zunge etwas Schlechtes! Ein Werk Gottes ift die Zunge, 
, aber des guten Werkes Gottes bevient fich fchlecht jene Bos⸗ 
"beit. Wie bevienen fich ver Füße, die nad) Schanpthaten 
laufen, wie bedienen fich ver Hände die Mörder und jener 
‚auffer uns vorhandenen guten Gefchöpfe Gottes, — wie 
fchlecht bevienen fih ihrer die Schtehten! Mit Gold be» 

stechen fie die Gerichte, die Unſchuldigen unterbrüden fie, 
Dieſes Lichtes bedienen die Schlechten fih fchleht; durch 
fchlechtes Leben nämlich mißbrauchen fie auch fogar das 
Licht, wodurd fie ſehen, zum Dienft ihrer Schanvthaten. 
- Denn beim Gange zur fchledhten That will der Schlechte, 
daß es ihm leuchte, damit er nicht anftoße, er, der inner» 
lich bereits angeftoßen und gefallen ift und, mas er amt 
Leibe fürchtet, im Herzen fchon erlitten hat. Aller Güter 
Gottes alfo, um nicht lange die einzelnen durchzugehen, be⸗ 
dient fih der Schlechte fchlecht, dagegen der Schlechtigfeiten 
der fchlechten Menfchen bedient fih der Gute gut. Und 
was ift fo gut als der einige Gott, wie ja der Herr felbft 
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— Bat: „Niemand iſt gut, als der einige € Gott“. 
beſſer er alfo ift, deſto beſſer bedient er ſich auch unft 
Shlechtigkeiten. Was ift fchlechter ald Judas? Unter allen 
Anhängern des Meifters, unter den Zwölfen, war ihm ber 
Geldſäckel anvertraut und die Pertheilung an die Arm en 
zugewieſen; undankbar für eine ſo große Wohlthat, eine ſo 
große Ehre nahm er das Geld, verlor die Gerechtigkeit, 
verrieth als ein Todter das Leben und verfolgte als ein 
Feind den, dem er als Jünger gefolgt war. Das war lau» 
ter Schlechtigfeit von Judas, aber feiner Schlechtigfeit be= 
diente der Herr fih gut. Er ließ ſich ausliefern, um uns 
auszulöſen. Sieh, das Schlechte des Judas ift in Gutes 
verwandelt worden. Wie viele Martyrer bat ver Satan 
verfolgt ? Wenn der Satan vom Verfolgen abließe, würben 
wir heute nicht die herrliche Krone des bl. Laurentius feiern. 
- Wenn alfo ver fchledhten Werke fogar des Teufels Gott 
fih gut bedient, fo fchadet, was der Schlechte that, durch 
ſchlechten Gebrauch ihm felbft, ver Güte Gottes widerfpricht 
es nicht. Als Künftler bedient er ſich feiner, und als großer 
Künftler; wenn er Sich feiner nicht Zu bedienen verftünde, 
würde er ihn gar nicht eriftiren Yaflen. Alfo „Einer von. 
euch ift ein Zeufel, “ fpradh er, „da ich euch als Zwölf er— 
wählt habe.” — Man kann e8 auch ſo verſtehen, was er 
fagt: „Zwölf hab’ ich erwaͤhlt,“ weil es eine heilige Zahl. 
it. Denn dadurch, daß Einer davon zu Grunde ging, 
wurde die Ehre jener Zahl nicht aufgehoben, denn an die 
Stelle des Verlornen wurde ein Anderer ernannt. Es blieb 
die geheiligte Zahl, die Zwölfzahl, weil fie in der ganzen 
Welt d. h. nad) den vier Weltgegenven bin die Trinität 
verkünden follten. Darum dreimal vier. Sich alfo bat 
- Judas abgeichnitten, nicht die Zwölfzahl hat Schaden. 
gelitten; ex bat feinen Meifter verloren, denn Gott hat 
für ihn einen Andern erforen. 
11, Diefes Ganze, was der Herr von feinem Fleiſche 


1) Matth. 10, 18. 2 
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und Blute gefprochen hat, und daß er in ver Gnade diefer 
Spendung uns das ewige Leben verbieß, und daß er die 
Eſſer und Trinker feines Fleifches und Blutes fo verftan- 
ven haben wollte, daß fie in ihm bleiben follen und er in - 
ihnen, und daß, die nicht glaubten, es nicht verftanden und 
das Geiſtige fleifchlich fallend Argerniß nahmen, und daß, - 


während fie Anftoß nahmen und verloren gingen, ver Har 


zum Troſte gereichte den Jüngern, die bei ihm blieben, und 
zu deren Prüfung er fragte: „Wollt auch ihr fortgehen ?" 
Damit die Betheuerung ihres Dleibens uns befannt würde, 


denn er wußte, daß fie blieben: dieſes Ganze alfo fol ung 


Dazu vermögen, Geltebtefte, vaß wir das Fleifch Ehrifti und 
das Blut Chriſti nicht bloß im Saframente eflen, was 
auch viele Schlechte thun, fondern daß wir bis zur Theil⸗ 
nahme am Geifte effen und trinfen, damit wir in dem 
Leibe des Herrn als Glieder bleiben, damit wir von feinem 

Geiſte genährt werben und fein Irgerniß nehmen, auch 
wenn Viele jet mit uns zeitlich die Saframente effen und 
trinfen, welche am Ende ewige Qualen (tormenta) erleiden 
werben. Jetzt nämlich ift der Leib Chrifti gleichlam in der 


Zenne gemifcht, aber „es Kennt der Herr die Seinigen.“) 


Nenn du weißt, was du brifcheft, daß dabei das Korn ver- 
borgen :ift und das Drefchen das nicht zerflört, was bie 
Worfelung fäubern fol: fo find wir gewiß, Brüder, daß 
wir alle, die wir im Leibe des Herrn find und in ihm blei- 
ben, damit auch Er in uns bleibe, in diefer Welt bis an's 
Ende nitten unter Schlehten Ieben müſſen. Nicht unter 
jenen Schlechten meine ich, welche Chriftum Jäftern, denn 
ſchon finden fich felten Solhe, die ihn mit der Zunge 
läftern, aber Viele, die durch ihr Leben. Unter Diefen alfo 
müſſen wir bis an’s Ende leben. 
12, Aber was heißt das, mas er fagt: „Wer in mir | 

bleibt und ich in ihm“? Was anders, ald was bie Martyr 
ver hörten : „Wer ausharrt bis ans Ende, wird felig fein” ?% 


1) 1. Tim. 2, 19. — 2) Matth. 24, 13. 






Wie blieb in ihm der hl. Laurentius, deſſen Feſt wir heute 
‚feiern? Er blieb bis zur Verſuchung, er blieb bis zur ty 
xranniſchen Frageftellung, er blieb bis zur heftigſten Bedro⸗ 
hung, er blieb bis zur Tödtung; es ift zu wenig, bis zur. 
grauſamen PBeinigung blieb er. Denn nicht fchnel wurde 
er getödtet, fondern gepeinigt im Feuer; lange leben ließ 


Axguſtinnus Se in 


A 


man ihn, ober vielmehr nicht Iange leben ließ man ihn, 


und gut getrunfen hatte, gleichlam ton jener Speiſe ges 





ſondern langfam zu fterben zwang man ihn. In jenem langen 
Tode alfo, in jenen Qualen bat er, weil er gut gegefien 


fättigt und von jenem Kelche beraufcht die Qualen niht 
empfunden. Denn e8 war daſelbſt der, der gefagt bat: 
„Der Geift iſt's, der lebendig macht.“ Das Fleiſch nämlich 


‚brannte, aber der Geift belebte die Seele. Er gab nicht 


nah und folgte ins Reich nah.) ES hatte aber zu ibm 


geſagt der hl. Martyrer Xyſtus, deſſen Feft wir vor fünf Tagen 


gefeiert haben: Betrübe dich nicht, mein Sohn, — Sener näme 
lich war Bifchof, Diefer Diakon, — betrübe dich nicht, fprach 
er, nach drei Tagen wirft du mir folgen. Damit meinte er 
aber die Zwifchenzeit zwifchen dem Tage des Leidens des _ 
heil. Xyftus und dem Tage des heutigen Leidens des heil. 
Laurentius, O welder Troft! Er fprah nicht: Betrübe 
dich nicht, mein Sohn ; die Verfolgung wird aufhören, und 
du wirft ficher fein, fondern: Betrübe dich nicht; wohin ich 
vorangehe, dahin’ wirft du fofgen ; 2). und dein Nachfolgen 
wirb nicht verfchoben ; drei Tage werben in der Mitte fein, 
und du wirft mit mir fein. Er empfing das Drafel, be⸗ 
fiegte ven Teufel, gelangte zum Triumphe. °) 








1) Non cessit et in regnum successit. 

2) Auch securus eris und tu sequeris ift ein Wortfpiel, 
und ebenjo da8 folgende medium erit et mecum eris. 

3) Accepit oraculum, vieit diabolum, pervenit ad tri 


amphum — eine Nachahmung bes Veni, vidi, vici. 
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Achtundzwanzigſter Vortrag. 


(Gehalten Tags vor dem neunundzwanzigften Bortrage. 


. 


Bon der Stelle: 
„Und hierauf ging Befus nad Galiläa,“ 
bis dahin: 


Niemand jedoch ſprach öffenllich von ihm, aus Furcht 
vor den Juden.“ 
Joh. 7, 1—13. 


1. In diefem Evangelium-Hauptftüdf, Brüder, hat un 


er Herr Jeſus Chriftus ſich befonders als Menſch unferem 


Glauben empfohlen. Denn immer betreibt er das durch 
ſeine Worte und Thaten, daß er als Gott erkannt werde 
und Menſch, als Gott, der uns gemacht hat, als Menſch, 
der uns geſucht hat, als Gott bei dem Vater immer, als 


Menſch bei uns in der Zeit. Denn er würde nicht ſuchen, 


den er gemacht hat, wenn er nicht ſelbſt das würde, was er 
gemacht hatte. Doch deſſen gedenket und das laßt nicht 
aus eueren Herzen, daß Chriſtus ſo Menſch geworden iſt, 
daß er nicht aufhörte, Gott zu ſein. Gott bleibend nahm 
den Menſchen an der Schöpfer des Menſchen. Da er ſich 
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alſo verbarg als Menſch, darf man nicht meinen, er habe 
feine Macht verloren, ſondern er habe uns ein Beiſpiel ge⸗ 
geben. Denn er iſt, da er wollte, feflgenommen, ta er 
wollte, getöbtet worten. Aber weil fünftig feine Glie- 


der kommen follten d. h. feine Gläubigen, die nicht jene 
Macht haben follten, die er, unfer Gott, hatte, fo zeigte er, 


da er fich verbarg, da er fich gleihlam, um nicht getöbtet 


zu werben, verftedte, an, das würben einft feine Glieder 
tbun, in welchen feinen Gliedern gewiß er felbft war. Denn 


nicht iſt Chriftus im Haupte, und im Leibe nicht, ſondern 
Chriſtus ift_ ganz im Haupt und im Leibe. Was alfo feine 
Blieder find, ift Er; mas aber Er ift, find nicht fogleih 
feine Glieder. Denn wären feine Glieder nicht er felbft, fo 
würde er nicht ſagen: ) „Sautus, was verfolaft du michi?” 


Denn nicht ihn felbft verfolgte Saulus, ſondern feine Glie— 
der d. h. feine Gläubigen auf Erbe. Er wollte jedoch nicht 
fagen: Meine Heiligen, meine Knechte, entlich noch ehren» 
voller: meine Brüder, fontern: mich, d. h. meine Glieder, 


deren Haupt ich bin. 


2, Nach diefer Vorbemerkung, glaube ich, werben wir 


uns am biefem Kapitel,® das eben gelefen wurde, nicht ab— 
arbeiten; denn oft ift vorgebilvet worden am Haupte, was 


kuünftig gefcheben follte am Leibe. „Hierauf“, heißt e8, „ging 


Sa Jeſus nach Galiläa; denn er wollte nicht nach Judäa geben, 
i weil die Juden ihn zu tödten fuchten.” Das iſt's, wovon 


ih fagte, er gab unferer Schwachheit ein Beiſpiel. Nicht 


er hatte die Macht verloren, fondern unferer Gebrechlichkeit 


gab er einen Troſt.* Es ftand nämlich bevor, wie gefagt, 
daß der Eine oder Andere feiner Gläubigen fich verbergen 
würde, um nicht von den Berfolgern gefunden zu werben, 
und damit ihm das Verſteck nicht als Verbrechen vorgewor⸗ 
fen würde, ging im Haupte voran, was im Gliede beftätigt 
werden follte. Denn fo iftfgefagt: „Er wollte nicht nach 


Judäa geben, weil die Juten ihn tödten wollten,“ als ob 


1) Apofelg. 9, 4. 











Chriſtus nicht auch unter die Juden hätte gehen können 


und doch nicht von den Juden getöbtet werden. Diefe Macht 


nämlich bat er, da er wollte, gezeigt; denn als fie ihn kurz 


vor feinem Leiden feitnehmen wollten, ſprach er zu ihnen?) 


„Wen fuchet ihr ? Sie antworteten: Iefum. Und er: Ic x 


bin’s, “ nicht ſich verbergend, fondern offenbarend. Bei die— 
fer Offenbarung jedoch hielten fie nicht Stand, fondern zu⸗ 


rückweichend fielen fie rüdlings. Und doch, weil er zu lei= 


den gefommen war, ftanden fie wieder auf, nahmen ihn feit, 
führten ihn zum Nichter und tödteten ihn. Aber was 
thaten fie? Was eine Schriftſtelle ſagt: ) „Die Erde ift 
in die Hände des Gottlofen übergeben worven." Und Diet 
darum, damit gleihlam ver Sädel zerrifien würde, woraus 


unſer Löſegeld fließen ſollte. 
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3.,Es war aber der Feſttag ber Zuben, das Yaubhüttenfeft.” 


Was das Laubhüttenfeft fei, wiſſen die, welche die Schriften ges 
leſen haben. Sie machten am FeſttageHütten, gleich den Hütten, 
in denen ſie gewohnt hatten, als ſie nach dem Auszuge aus 


gypten in der Wüſte wanderten. Das war das Feſt, eine 


große Feier. Das feierten die Juden, als Erinnerung an 


die Wohlthat des Herrn, während fie im Begriffe waren, 


den Herrn zu tödten. An diefem Felttage allo (e8 waren 


mehrere Fefttage, denn fo hieß e8 bei ven Juden der Felte- 
tag, daß es nicht ein Tag war, fondern mehrere) ſprachen 
„Seine Brüder” zu Chriſto dem Herrn. „Seine Brüder” 


müßt ihr fo verftehen, wie ihr wißt; denn nichts Neues: 


ift, was ihr höret. Die Blutsverwandten der Jungfrau Maria 


hießen Brüder des Herrn. Es war nämlich Sprachgebrauch 
der Schriften, die Blutsfreunde und nahen Verwandten aller 
Art „Brüder“ zu nennen, auch gegen unfere Sitte, nicht 
wie wir fprechen, benn wer wird den Obein und ben 
Schwefterfohn Brüder nennen? Die Schrift jedoch nennt 
auch folhe Berwandte Brüder. Denn Abraham und Lot 
find Brüder genannt, obwohl Abraham der Bruder vom. 


1) Joh. 18, 5. — 2) Iob 9, 14. 
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Vater des Lot war;‘) und Yaban und Jalob find Brüder 
genannt, obwohl Laban ver Bruder der Mutter Safobs war.) 
Wenn ihr alfo von Brüdern des Herrn böret, fo denket an 
die Blutsverwandtfchaft Marias, nicht an eine weitere 


-  Naclommenfchaft von ihr. Denn wie in dem Grabe, in 


pas der Leib des Herrn gelegt wurde, weder vorher noch 

nachher ein Todter lag, fo hat auch der Schooß Marias 

weder vor⸗ noch nachher etwas Sterhliches empfangen. 
4.. Wir haben gefagt, wer die Brüder geweſen feien; 


Br lahßt uns hören, was fie gefagt haben! „Geh’ von hier fort 
und zieh nach Jeruſalem, damit auch deine Jünger beine 


Werke fehen, die du thuſt.“ Die Werke des Herrn waren 
den Jüngern nicht verborgen. Denn diefe Brüder d. 6. 
Blutsverwandten konnten Chriftum zum Blutsfreunde ha= 


en, an ibn zu glauben aber verfchmähten fie gerade wegen - 


ihrer Verwandtfchaft. So fteht e8 im Evangelium, denn 
_ nicht wir wagen das zu vermutben, ihr habt e8 ſoeben ge⸗ 
hört. Sie fügen bei und reden ibm zu: „Denn Niemand 
that Etwas im PVerborgenen und fucht doch offenkundig zu 
- fein; wann du das thuft, fo offenbare dich felbft ver Welt.” 
Und weiter: „Denn auc feine Brüder glaubten nicht an 
ihn." Warum glaubten fie nicht an ihn? Weil fie menfch- 
liche Ehre fuchten. Denn auch darin, daß die Brüder ihm 
. zuzureden fchienen, find fie auf feine Ehre bedacht. Du 
thuſt Wunderbares, mach’ dich befannt, d. h. zeige Dich Allen, 
damit du von Allen gelobt werden könneſt. E8 redete das 
Fleiſch, aber das Fleiſch ohne Gott zum Fleifche mit Gott. 
Es redete nämlich die Klugheit des Fleifches zu dem Worte, 
"das Fleiſch geworben ift und unter ung gewohnt hat. 
5. Was hierauf der Herr ? „Da ſprach Jeſus zu ihnen : 
Meine Zeit ift noch nicht gefommen, eure Zeit aber tft immer 
bereit." Was heißt das? War die Zeit Chrifli noch nicht 
gekommen? Warum alfo war Chriftus gefommen, wenn 
“feine Zeit noch nicht gefommen war? Hörten wir nicht ven 


1) Gen. 14, 14. — 2) Gen. 29, 15. 
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aa. De ie hg in nie: 
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Abpofel ſagen: 9 sa aber die Filen der — — — 


Gott feinen Sohn”? Wenn er alfo in der Fülle der Zeit 
gefandt wurde, da es fein mußte, gelandt wurde, da es 
nötbig war, fam: was heißt das: „Deine Zeit iſt noch. 
nicht gefommen“ 9 ? Bedenket, Brüder, in welcher Gefinnung : 
Jene redeten, die gleihfam ihrem Bruder zuzureden ſchienen. 
Sie gaben ihm den Rath, Ruhm zu erlangen, indem ſie 


ihn gleihlam auf weltliche Meile und mit irdifcher Neigung. 


aufforderten, er folle nicht unbekannt und verborgen bleiben ; daß 
alſo der Herr ſprach: „Meine Zeit iſt noch nicht ee 
war eine Antwort für die, melde ihm einen Rath bezüglich 
der Ehre gaben: Die Zeit meiner Ehre ift noch nicht ge» 
fommen. Gehet, wie tief das ift; zur Ehre mahnten — 
allein er wollte, daß die Hobbeit in Niedrigkeit vorangehe 
und durch Niedrigkeit zur Höhe ven Weg bahne. Denn. 
auch jene Fünger fuchten allerdings Ehre, melche, der Eine zu 
feiner Rechten, der Andere zu feiner Linken, fiten wollten ;_ 
fie nahmen auf das Wohin Bedacht und gaben auf das. 
Wodurch nicht Acht; der Herr rief fie, damit fie richtig. 
ins PBaterland fämen, auf den Weg zurüd. “Denn hochge- 
legen ift das Vaterland, niedrig der Weg dahin. Das Bas 
terland ift das Leben Chrifti, der Weg dazu tft der Tod 
Chriſti; das Vaterland ift das Bleiben Ehrifti, der Weg 
dahin ift das Leiden Chriſti. Wer den Weg verſchmäht, 
was fucht der das Vaterland ? Kurz auch jenen Hochftre» 
benden antwortete er: 2) „Könnt ihr den Kelch trinfen, ven 
ih tiinfen werde?” Seht, wo man zur Höhe gelangt, nach 
ver ihr verlangt. An den Keldy nämlich erinnerte er Der 
Erniedrigung und des Leidens. 

6. Alfo auch bier „iſt meine Zeit noch nicht gekommen, 
eure Zeit aber“ d. h. die Ehre der Welt „iſt immer be— 
reit.“ Das iſt die Zeit, von welcher in der Prophezie 
Chriſtus d. h. der Leib Chriſti ſpricht:) „Wenn ich es 
für Zeit erachte, werde ich nach Gerechtigkeit richten.“ Jetzt 


1) Gal. 4,4. — 2) Matth. 20, 22. — 3) Pi. 74, 2. 















nt lich iſt a Beil, zu ziäten, —— bie ie Ungerech 





Gerechtigkeit wird er zum Gerichte gelangen. Zu den die 





die Schrift im Pſalme?) „Nicht verſtoßen wird der Herr 
ſein Volk.“ Es leidet nämlich fein Volf unter Unwürdigen, 
unter Ungerechten, unter Xäfterern, unter Murrenden, Ver⸗ 






leidet zwar, aber „nicht verftoßen wird der Herr fein Volt, 
und fein Erbe wird er nicht verlaffen, bis einft die Gerech— 





wenn ſich erfüllen wird, was zu ihren gefagt ift : ®) „Ihr 
werdet auf zwölf Stühlen figen, um zu richten die zwölf 


—— Stämme Ifraels.“ Es hatte der Apoſtel die Gerechtigkeit, 
aber noch nicht jenes Gericht, wovon er fagt:°) „Wiſſet hr 


. nicht, daß wir die Engel richten werben ?" Es fei alſo jet 
die Zeit, gerecht zu leben, und bereinft wird die Zeit fein, 





die, welche ſchlecht gelebt haben, zu richten. „Bis die Ges 


rechtigkeit,“ heißt e8, „ſich in Gericht verwandelt.“ Das wird 
die Zeit des Gerichtes fein, von ber der Herr jeßt gefagt 
bat: „Meine Zeit ift noch nicht gefommen. “ Denn e8 wird 
diie Zeit der Ehre fein, daß, wer in Niedrigfeit fam, in Hoh—⸗ 
heit fomme, Der fam, gerichtet zu werben, wird fommen, 
zu richten; der kam, von den Todten getöbtet zu werben, 
wird kommen zır richten * Lebendigen und die Todten. 

„Gott“, ſagt ver Pſalmiſt,“ ) „wird offenbar fommen, unfer 

Gott, und wird nicht ſchweigen.“ Was ift: „er wird offen» 

bar kommen"? Weil er verborgen fam. Alsdann wird er 
nicht ſchweigen; denn als er verborgen Fam, „wurde er wie 
ein Schaf zur Schlahtung geführt, und wie ein Yamm vor 


Dur an 14. — 2) Matti. 19, 28, — 3) I. Kor. Ce 


4) Pi. 4 


ten zu ertragen. Es trage alfo der Leib Chrifti und dulde 
Die Ungerechtigkeit ter fchlecht Lebenden. Er babe jedoch 
‚jest Gerechtigfeit, bevor er das Gericht habe; denn buch 3 


m 


Ungerechtigkeit diefer Welt Duldenden nämlich — mas fagt 


leumdern, Verfolgern und, wenn es angeht, Mördern. E&8 


tigfeit fih ins Gericht verwandelt” ; bis bie Gerechtigkeit, 
‘die jeßt in feinen Heiligen ift, ſich in Gericht verwandelt, 


werde ich etwa immer fchmeigen ?” 


Be 


a a 





einem Scheerer 3 öffnete er a Mund nicht, x ı) Er wib 
tommen und ‚nicht ſchweigen. „Sch ſchwieg,“ heißt es, {N 


7. Was iſt aber jetzt denen nöthig, welche Gerechtigfeit 
haben? Was in nemfelben Pfalme ſieht: ) „Bis die Ger 





xechtigfeit fih in Gericht umwandelt, und die fie haben, 
Alle geraden Herzens." Ihr fraget vielleicht, wer die Here 


- geraden feien? Jene finden wir in der Schrift als Herzger ⸗ 
rade, welche vie Übel ver Welt ertragen und Gott nicht 


anklagen. Sehet, Brüder, ein feltener Vogel ift e8, wovon S 


ich rede. Denn, ich weiß nicht wie, wenn einem Menfhen 


- etwas Übles wiverfährt, fo klagt er fogleih Gott an, verfin 


Schuldner fei. Wenn du etwas Gutes thuft, lobſt du dich; 
wenn du etwas Böſes leideft, Hagft du Gott an. Das ift 
alſo ein frummes Herz, fein geraded. Wenn du dich von 


diefer Berfrümmtheit und Verkehrtheit befehrft, fo kehrt ſich 


ins Gegentheil um, was du thateft. Denn was thateft bu 
vorher? Du Lobteft dich in den Gütern Gottes, du Hlagteft 


Gott an in deinen Übeln; wenn das Herz befehrt und zus 


recht gerichtet ift, wirft bu Gott preifen in feinen Gütern, 
wirft du Dich anklagen in beinen Übeln. Das find bie 
Herzgeraden. Kurz jener noch nicht Herzgerade, dem bie 
Glüdfeligteit ver Böfen und die Mühjfeligfeit ver Guten 
mißfiel, ſprach nad feiner Zurechtweilung:) „Wie gut ift 
Gott mit Iſrael, mit den Herzgeraden! Meine Füße aber,” 
als ich noch nicht geraden Herzens war, „haben faft ges 
ftrauchelt, beinahe wären meine Schritte ausgeglitten." War 
rum? „Weil ich mich ärgerte an den Sünvern, ba ich ven 
Brieven der Sünder ſah.“ Ich fah, fagt er, die Böſen 
glücklich, und es mißfiel mir Gott; denn ih wollte, Gott 
follte die Böfen nicht glücklich fein laſſen. Es verftehe der. 
Menſch; das läßt Gott nie zu; fonvdern darum hält 
man ben Böfen für glüdlich, weil man nicht weiß, was 


1) Sefai. 53, 7. — 2) Daf. 42, 14. — 3) Pf. 3, 15, — 
4) Pi. 7 ' 


unſerer Ehre ift noch nicht gefommen. Man fage zu der 


 smicht da.” Wagen nämlich und fagen follen Dieß auch wir. 








 Stüäfeligfeit i iſt. Seien +9 ae geraden — bie i 





Liebhabern biefer Welt, vergleichen die Brüder tes Herrn { 
Waren: „Eure Zeit ift immer bereit, unfere Zeit ıft noch 









Und weil wir ver Leib unferes Herrn Jeſu Chrifti find, 
weil wir feine Glieder find, weil wir dankbar ihn als une 
fer Haupt anerkennen, fagen wir geradezu: weil unfert- 
wegen auch er Dieß zu fagen fich würbigte, fo wollen wir, 
wenn die Liebhaber diefer Welt uns verhöhnen, zu ihnen | 
fagen: „Euere Zeit ift immer bereit, unfere Zeit ift noch 
nicht da.” Zu uns nämlich ſprach der Apoftel:!) „Denn 

‚ihr waret tobt, und euer Leben ift mit Chrifto verborgen in 
Gott." Wann wird unfere Zeitfommen ? „Wenn Chriftus,” 
fagt er, „euer Leben erfcheinen wird, dann werdet auch ihr 
erfcheinen mit ihm in Ehre.” 

8 Was fagt er dann noh? „Euch kann die Welt nicht 
haſſen.“ Was heißt das anders als: Die Welt kann ihre 
Liebhaber nicht baffen, vie falfhen Zeugen. Denn gut 
nennt ihr, was böfe tft, und böſe, was gut iſt. „Mich aber 
baßt fie, weil ich Zeugniß gebe von ihr, daB ihre Werte 
böfe find. Geht ihr hinauf zu diefem Feſte.“ Was heist: 
„dieſem“? Wo ihre menfhliche Ehre ſuchet. Was heißt: 

„dieſem“? Wo ihr fleifchlihe Freuden erreichen wollt, 
nicht an die ewigen benfen.- „Ich gehe nicht hinauf au 
dieſem Feſte, weil meine Zeit noch nicht erfüllt if." An 
dieſem Weite ſucht ihr menschliche Ehre ; meine Zeit aber, 

2». b. meiner Ehre, tft noch nicht gefommen. Das wird 
mein Feſttag fein, der nicht diefen Tagen vorausgeht und 
vorübergeht, fondern bleibt auf ewig; das wird die Feſtfeier 
fein, Freude ohne Ende, Ewigkeit ohne Gebrechen, Heiter- 
feit ohne Wolfe. „Da er Diefes gefagt hatte, Klieb er in 
Galiläa. ALS aber feine Brüder hinaufgezogen waren, als— 
dann zog auch er hinauf zum Felt, nicht öffentlich, fondern 
gleichfam heimlich." Darum nicht zu diefem Feſte, weil 


1) Kol. 3, 3. n 
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er nit zeitlich ſich zu — ſendern ala Etwos zu pa 
lehhren, die Menfchen zu beflern, an ven ewigen Feſttag zu 
i ‚ erinnern, bie Piebe von dieſer Welt abzulenfenund auf Gott 
hinzulenken beftrebt war. Was heißt aber das: er De 
E.. ‚gleichlam heimlich auf das Feſt? Nicht bedeutungslos iſt 
Auch diefe Handlung des Herrn. Mir fcheint, Brüber, er u 
habe auch dadurch, daß er gleichlam heimlich hinaufzeg, Etwas 
andeuten wollen; denn aus dem Folgenden fehen wir, me 
ſei um die Mitte des Feftes, d. b. um die Mitte jener Tage, 
Fo binaufgegangen,- daß er au Bffentlich Iehrte. Aber 
4 gleichſam heimlich,” um fich den Menschen nicht zu zeigen. 
Nicht ohne Bedeutung ift es, daß Chriſtus heimlich Kinaufe 
ging zum Zelte, weil er felbft in jenem Feſttage verborgen 
war. Auch was ich gefagt habe, ift noch im Verborgenen. 
Es werde alſo offenbar, es werde der Schleier gehoben, — —— 
zeige ſich, was geheim war! 

+ Alles, was dem alten Volke Iſrael in ver vielfachen 
Schrift des heiligen Geſetzes gefagt worben ift, daß fie thun 
Tollten, fei es in Opfern, fei es in priefterlichen Handlun— 
gen, fei es in Fefttagen und überhaupt in allen Dingen, 
wodurch fie Gott verehrten, was immer ihnen gefagt und 
vorgeſchrieben war, waren Schatten der künftigen Dinge, 

4 Welcher künftigen Dinge? Derer, die in Ehrifto ihre Er» 
— Füllung haben. Darum ſagt der Apoftel:?) „Alle Ber» 
2. heiſſungen Gottes find in ihm Ja“ d. h. find in ihm er- 
fullt. Dennan einer andern Stelle?) fagt er: „Alles ift an 
ihnen im Vorbilde gefchehen, gefchrieben aber warb es un⸗ 
ſertwegen, auf die das Ende der Zeiten gekommen iſt.“ Er 
ſagt aud) anderswo: ) „Das Ziel nämlich des Geſetzes iſt 
Chriſtus.“ Desgleichen an einer andern Stelle: *) „Nie⸗ 
mand richte euch in Speife oder Trank oder in Bezug auf 
einen Feſttag oder Neumond oder Sabbath, was ein Schafe 
ten bes — iſt.“ Wenn alſo alles Dieß RS 
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fünftiger Dinge waren, fo war auch das. Saubbüttenfeft ein 
Schatten von etwas Künftigem. Suchen wir alfo, von wel⸗ 
cher künftigen Sache dieſes Feſt ein Schatten war. Ich 
habe erklaͤrt, was das Yaubküttenfeft war; es war bie Feier 
der Zelthütten, deßhalb weil das Volk nad) feiner Befreie 
ung aus Naypten auf feinem Buge durch die Wüfte in das 
Land der Verheiſſung in Zelthütten wohnte. Laßt ung zus 
ſehen, was das fei, und wir werben es fein; wir, fage ich, 
bie wir Glieder Chriſti find, wenn mir es find; burch feine 
Gnade aber find mir es, nicht durch unfer Verbienft. Laßt 
uns alſo Acht geben, Brüder: wir find berausgeführt wor« 
den aus Ägypten, wo mir dem Teufel als dem Pharao 
Dienten, wo wir Lehmarbeiten in irbifchen Begierden verrich- 
teten und dabei Sehr mühjelig waren. Denn uns bat 
Chriſtus, da wir gleichfam Biegelfteine machten, zugerufen :*) 
„Kommet zu mir Alle, die ihr mühfelig ſeid und beladen I” 
Bon da herausgeführt, find wir durch die Taufe, gleichfam 
Das rothe Meer — roth darum, weil duch das Blut Chrifti 
geheiligt, — nach dem Tode all’ unferer Feinde, Die uns 
nachfegten, d. h. nach Tilgung all’ unferer Sünden, über- 
gesetst worden. Jetzt alfo, bevor wir in das Vaterland der 
Verheiſſung d. h. das ewige Neich fommen, find wir in 
ver Wüſte in Zelthütten. Die das einfehen, find in Zelt: 
hütten ; denn e8 follten vereinft Solche fommen, die das | 
einſehen. Der nämlich ift in Zeltbütten, welcher erkennt, 
‘er fei in der Welt ein Fremdling. Der erfennt fih als 
Fremdling, der fich fieht nach vem Vaterland feufzen. Wäh- 
xend aber ver Leib Chriftt in ven Zelthütten ift, it Chri- 
ſtus in den Zelthütten. ?) Aber damals nicht offenbar, fonvdern 
verborgen. Denn noch verbunfelte ver Schatten das Licht; 
bei der Ankunft des Lichts ſchwand der Schatten in Nichts. 
Chriſtus war im Verſteck, im Zeltenbüttenfeft war Chriftus, 
aber ver verborgene Chriftus. Jetzt, da das fchon offen- 
bar ift, erfennen wir bereits, daß wir in der Einöde ware 
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dern; bet wenn ipir e8 erfennen, find wir in ber — 
Sde. Was beißt in der Einöde? In ver Wüſte. Warum 
in der Wüfte? Weil in diefer Welt, wo man „vürftet auf 
waſſerloſem Wege.“ ) Aber laſſet ung dürften, damit wir 
geſättigt werden; denn „felig find, die hungern und dürſten 
nach ber Gerechtigkeit, denn fie werben gefättigt werben.” *) 
Und unſer Durſt wird aus dem Felſen geſtillt in der Wüſte; 
„der Fels nämlich war Chriftus,"*) und er wurde mit ber 
Ruthe geichlagen, *) damit Waſſer daraus flöße. Alles alſo, 
* im Vorbilde geſchah, wird offenbar in uns. Und es 
if nicht ohne Bebeutung, daß es von bem Herrn beißt: 
4 „Er ging hinauf zum Feſte, nicht offenbar, ſondern gleich 
f Jam im Verborgenen." Denn das war felbfi im Verborges 
men vorgebildet, daß Chriftus an biefem Feſte verborgen 
; war, weil dieſes Feft die auf der Wanverfchaft begriffenen 
Glieder Chriftt bedeutete. 
10. „Die Juden alſo ſuchten ihn am Feſte,“ bevor 
ser binaufgegangen war. Zuerft waren feine Brüper hinauf- 
‚gezogen, und damals zog er nicht hinauf, als fie es meinten 
"mb wollten, bamit audy das erfüllt würde, was er fagte: 
4 „nicht zu biefem," d. h. zu dem ihr wollt, vem erften ober 
Zweiten Tage. Er zog aber nachher hinauf, wie bie Schrift 
Jagt „in der Mitte ver Feftzeit,” d. b. als von jenem Feſte 
schon” fo viele Tage vorüber waren, als noch übrig waren, 
- Denn fie feierten diefes Felt, wie man ſich denken muß, 
mehrere Tage lang.‘ E 
11. „Sie fagten alfo: Wo ift er? Und e8 war viel Ge⸗ 
murmel über ihn in der Menge." Warum Gemurmel? 
Aus Streit. Worin beftand der Streit? „Einige nämlich 
ſagten: Er ift gut; Andere aber: Nein, fondern er ver- 
Führt die Leute.” Das ift von allen feinen Dienern zu 
verſtehen; das fagt man auch jeßt. Denn wer immer in 
irgend einer geiftigen Gnade hervorragt — da fagen gewiß 


= 1) Bi A 3. — 2) Matth, 5, 6. — 3) I. Kor. 10, 4. — 
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die Leute. Warum das? Weil „unfer Leben mit © 
verborgen ift in Gott.“) Darum fünnen vie Leut 
Winter wohl ſagen: Dieſer Baum ift todt, z. B. der 
genbaum, Birnbaum und fonftige Obftbaum ift gleich d 
dürren; umd fo fang e8 Winter ift, fieht man es ni 
Der Sommer beweist e8, das Gericht beweisſst es. Unfer 
Sommer ift die Offenbarung Chrifti; „Gott wird offen: 
bar fommen, unfer Gott, und wird nicht fehweigen, Feuer 
wird nor ibm hergehen;“) diefes Feier wird feine Feinde 
anzünden; die dürren Bäume -wird das Feuer ergreifen. 
Dann nämlih wird man die dürren fehen, wann zu ihnen 2 
wird gefagt werden: „Ich war hungrig, und ihr m mie 
Nichts zu effen ;" ) auf der andern Seite aber, d. h. aul 
der rechten wird fich die Fülle der Früchte zeigen und bie 
. Würde der Blätter; die Blüthezeit wird Ewigkeit fein. Zw 
ienen alfo, als dirren, wird gefagt werden: „Gebet bin in 
Das ewige Feuer." Denn „fiehe,” heißt es, 9 „die Art iſt 
an die Wurzel der Bäume gelegt. Jeder Baum alſo, de 
keine gute Frucht bringt, wird umgebauen und in's Feue 
geworfen werben." Sagen alfo mögen von bir, wenn bi 
in Chrifto zunimmft, fagen mögen die Menfhen: „Er ver⸗ 
führt bie Leute.” Don ihm felbft, von dem ganzen Leib 
Chriſti wird das gefagt. Bedenke, der Leib Chrifti iſt noch 
in der Welt, bevenfe, der Leib Chriftt ift noch.in de 
Tenne, fieh, wie er von der Spreu geläftert wird. Zugleich 
zwar werben fie gebrofchen, aber die Spreu wird zermalmt, 
das Getreide gereinigt. Was allo von dem Herrn geſagt 
wurde, gereicht zum Troſte für jeden Chriſten, von dem es 
geſagt wird. 
12. „Niemand jedoch ſprach offen von ibm aus Furcht: 
vor den Juden.” Aber welche fprachen nicht von ihm aus 
Furcht vor den Juden? Gewiß, bie fagten: „Er ift gut,” 


J 
1) Rot. 3,3. — 2) Pſ. 49, 3. — 3) Maith. 26, a, — 
4) Dal. 3, 10, J 
































ide 9 
(ättern. &r verführt das Bolt, "Ya 
ift gut,“ wispelten fie leifer. Jetzt 


die und zur Ewigfeit führen fol, jet jedoch wächf 
irche fo, fo bat er fich gewürdigt fie überallbin aus⸗ 
‚eiten, daB man nur mehr wispelt: „Er verführt das 
und lauter ruft: „Er iſt gut.” 



















Nennundzwanzigſter vortrag f 


Gehalten Tags nach dem achtundzwanzigſten Vortrage. 


IR Über die Stelle: 


BE „Als aber das Feſt ſchon halb vorbei war, ira 2n 
= hinauf in den Tempel“ . 
a" bis dahin: 


„Der ihn gefandf hat, der iſt wahrhaft, und es iſt hi keine 
Angerechtigkeit in ihm.“ 


Joh. 7, 14-18. 


— 1. Was im Evangelium folgt und heute geleſen wurde 

wollen auch wir der Folge nach betrachten und, was ber 
Herr gibt, darüber ſagen. Geſtern wurde bis dahin geleſen, 
daß, obwohl ſie den Herrn Jeſus nicht im Tempel ſahen am 
Feſitage, fie doch von ihm redeten, „und die Einen fagten: 
er ift gut, die Andern aber: Nein, ſondern er verführt das 
Boll.” Das iſt nämlich gefagt zum Trofte derer, welde 
nachmals als Verkündiger des Wortes Gottes fein follten 
„wie Verführer und doch wahrhaftig.) Wenn Se 








1) II. Kor. 6, 8. 
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Berführen Betrügen ift, fo iſt weder Ehriftus ein Berfüh- SER 


zer nody feine Apoftel, noch darf irgend ein Chrift ein Ver⸗ 
- führer fein; wenn aber Berführen — Iemand durch Über» 
redung von da zu etwas Anderem führen heißt, fo ift vie 
Brage, wovon und wohin: wenn vom Böfen zum Guten, 
fo ift er ein guter Berführer; wenn vom Guten zum Böfen, 
fo ift er ein böfer Verführer. In diefer Hinficht nun, wo⸗ 
nah die Menfchen vom Böſen zum Guten verführt werben, 


FR möchten wir doch alle Berführer fomwohl genannt werben ° 


als fein! 

2, Alſo nachher „zog“ ver Herr zum Feſte „hinauf in 
der Hälfte des Feftes und lehrte. Und e8 wunderten ſich 
die Juden und fagten: Wie fennt der die Schriften, da er 
fie nicht gelernt hat?" Er, der verborgen war, lehrte 
und rebete öffentlich und wurde nicht fefigehalten. Je— 
nes nämlich, daß er fich verbarg, war Sache des Beifpiels, 
Diefes ver Macht. Aber da er lehrte, „wunderten fich die 
Juden.“ Alle zwar, fo vielich glaube, wunderten ſich, aber 
nicht Alle befehrten fih. Und moher vie Verwunberung ? 
Weil Biele mußten, wo er geboren, wie er wäre erzogen 
worden; nie hatten fie-ihn die Schriften lernen fehen, höre 
ten ihn "aber das Gefet erläutern, Zeugniffe aus dem Ge— 
fege beibringen, die Niemand beibringen könnte, er hätte 
fie venn gelefen, Niemand Iefen, er hätte denn. die Schriften 
gelernt ; und darum wunderten fie fih. Ihre Verwunderung 
aber wurve für ven Meifter ein Anlaß zur tieferen Ber 
gründung ver Wahrheit. Zufolge ihrer Verwunderung nänı- 


lih und ihrer Worte fagte der Herr etwas Tiefes und einer 
genaueren Betrachtung und Erörterung Werthes. Darum 


mache ich Eure Liebe aufmerkſam, nicht bloß um zu hören 
für euch, fonvdern auh um zu beten für un®. 

3 Was alfo antwortete der Herr ihnen, die fih wun— 
derten, wie er die Schriften ferne, die er nicht gelernt hatte? 
„Meine Lehre,” ſprach er, „ift nicht meine Lehre, fondern 
defien, ver mich gefandt hat.” Das ift die erfte Tiefe; er 
Icheint nämlich in wenig Worten Entgegengefettes zu fagen. 
Denn er fagt niht: Diefe Lehre ift nicht meine, fondern x 








— * 


‚Meine Lehre if nicht meine.” - Wenn nicht die deine, wie 
Sie deine? Wenn bie beine, wie nicht Die beine ? Du fagft 


Ja Beides, fomohl „meine Lehre” als „nicht meine.“ Denn 


wenn er gefagt hätte: diefe Lehre ift nicht die meine, fo 


ware feine Frage. Nun aber, Brüder, zuerft beachtet vie 


Frage und dann erwartet bie Löſung! Denn wer die Frage 
nicht fieht, Die vorgelent wird, wie verfteht der, was ausge— 
ö legt wird? Das alfo fteht in ‚Trage, taß er fagt: „meine 
iſt nicht meine” ; das ſcheint ein Widerſpruch zu ſein; wie 
„meine,“ wie „nicht meine“? Wenn wir alfo genau an« 


ſehen, was berfelbe hl. Evangelift in der Einleitung jagt: 
Im Anfange war das Wort, und das Wort war beit Gott, 


" and Gott war das Wort, daran hängt die Löſung diefer 


Frage. Welches ift alſo die Lehre des Vaters, wenn nicht 


Das Wort des. Baters? Chriſtus felbft alfa ift die Lehre des 


Pater, wenn er das Wort des Vaters ift. Aber weil das 


Wort nicht Wort von Niemand fein kann, ſondern von Jee 
mand, fo nannte er feine Lehre fich felbft, und nit die 


feine, weil er das Wort des Baters ift. Denn was tft fo 
fehr dein, als du ? Und was ift fo fehr nicht dein, als du, 
wenn eines Anvern iſt, was du bift ? 

4 Das Wort allo ift fomohl Gott, ale auch ift e8 das 
Wort einer ewig feſtſtehenden, nicht in Silben ertönenden 
und vergehenden, fondern zugleich mit dem Vater bleibenden 
Lehre, zu der, als einer bleibenden, wir ung hinkehren follen, 
‚wenn wir durch die verhallenden Töne ermahnt werben. 

- Denn nicht fo ermahnt uns das, was vergeht, daß ed uns 
zu dem Vergänglichen riefe. Wir werden ermahnt, Gott 
zu lieben. Diefes Ganze, mas ich fagte, waren Silben; 
fie haben die getroffene Luft erfchüttert; um zur Empfin« 
dung eurer Ohren zu gelangen find fie im Tönen worüber- 

gegangen; nicht jedoch darf das, mozu ich euch ermahnte, 
vorübergehen, weil ber, ven ich euch zu lieben ermahnte, 
nicht vergeht; und wenn ihr, durch vergehende Gilben er» 
mahnt, euch zu ihm befehret, werdet auch ihr nicht vergehen, 
fondern beflehen mit dem Beftehenden. Das alfo ift ir 
der Lehre groß, hoch und ewig, was bleibend befteht, wohin 
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Alles ruft, was zeitlich Gisele wenn es — bezeichnet R 


und nicht Lügenhaft worgebracht wird. Alle Zeichen ja, vie 


wir durch Töne vorbringen, bezeichnen Etwas, was fein 


Ton ift. Denn nicht eine kurze Silbe iſt St, und niht 
eine kurze Silbe verehren wir, und nicht eine kurze Silbe 
beten wir an, und nicht zu einer furzen Silbe fehnen wir 


und zu gelangen, die faft eher zu tönen aufhört, als fie an 


fängt, und im Augenblide vergeht. Es bleibt alfo etmas 
Großes, was Gott genannt wird, wiewohl der Ton nicht 
bleibt, wenn Gott genannt wird. So gebt Acht auf die 
Lehre Ehrifti, und ihr werdet gelangen zum Worte Gottes; 
wenn ihr aber zum Worte Gottes gelangt ſeid, fo beach— 
tet: Gott war das Wort, und ihr werbet feben, es beißt 
mit Recht „meine Lehre“; beachtet auch, weſſen das 
Wort ift, und ihr werbet feben, es heiffe mit Recht „nicht 
Die meine.‘ 

5. Kurz alſo fage ich Eurer Liebe, gerade fo Scheint mir 
der Herr Jeſus Chriſtus gefagt zu haben: „Meine Lehre 
ift nicht meine,” als ob er fagte: Ich Bin nicht von mir 
felbft. Denn obfhon wir fagen und glauben, daß ver Sohn. 
dem Bater gleich fei, und daß in ihnen feinerlet Unterfchied 
ver Natur und Gubftanz fei und zwifchen dem Erzeuger 
und bem Erzeugten feine Zwifchenzeit gemwefen fei, fo fagen 
mir doch mit Wahrung und Aufrechterhaltung von Diefem, daß 
Sener ver Vater ift, Diefer ver Sohn. Vater aber ift er 
nicht, wenn er feinen Sohn hat, und Sohn ift er nicht, 
wenn er feinen Vater hat, aber doch ift ver Sohn Gott vom 
Bater, ver Bater dagegen Gott, aber nicht vom Sohne; 


Vater des Sohnes ift er, nicht Gott vom Sohne, dieſer aber 


ift Sohn des Vaters und Gott vom Vater. Denn Chriftus 
ver Herr wird Licht vom Fichte genannt. Das Licht alfo, 
welches nicht vom Lichte ift, und das gleiche Licht, das vom 
eye ift, find zuſammen ein Licht, nicht zwei Lichter. 

6. Wenn wir's verftanden haben, Dank fei Gott; wenn 
28 aber Einer zu wenig verſtanden hat, — der Menf ch 


hat gethan, was er konnte, — ſehe er zu, woher er das Übrige 
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; — 2) Auſſerlich ——— Arbeiter — — 
begiehßen, aber das Wachsthum zu geben, ift Gottes.) 
„Meine Lehre,“ fagt er, „ift nicht meine, ſondern deſſen, 
“ der mich gefandt hat.” Es höre einen Rath, wer fagt: Sch 
hab's noch nicht verftanden. Da etwas Großes und Tiefes 
0 gefagt worden ift, fo fah gewiß Ehriftus der Herr ſelbſt. 
daß diefes fo Tiefe nicht Alle verftehen würden, und gab 
im Folgenden einen Rath. Willft du verftehen? Glaube! 
Denn Gott fprach durch den Propheten :?) „Wenn ihr nicht. 
 glaubet, werbet ihr nicht verftehen.” Darauf bezieht fih, 
was auch hier der Herr meiter hinzufügte: „Wenn Einer 
den Willen desſelben thun will, fo wird er bezüglich ver 
Lehre erfennen, ob fie aus Gott fei, oder ob ich von mir 
ſelbſt rede.” Was heißt das: Menn Einer veffen Willen 
thun will? Allein ich hatte gefagt: Wenn Einer glaubt, 
0 umd hatte ven Rath gegeben: Wenn du es nicht verftanden 
haſt, glaube. Das Berftändniß nämlich iſt der Kohn des 
Glaubens. Suche alfo nicht, zu verftehen, um zu glauben, 
ſondern glaube, um zu verftehen; denn „wenn ihr nicht 
-  glaubet, werdet ihr nicht verſtehen.“ Während ich alfo zur 
Möglichkeit des Verftehens den Gehorfam des Glaubens 
angerathen und geſagt habe, der Herr Jeſus Chriftus habe 
‚eben Diefes beigefügt im folgenden Ausfpruche, finden wir, 
er babe gefagt: „Wenn Einer ven Willen desfelben thun 
will, fo wird er bezüglich der Lehre erkennen.“ Was heißt: 
er wird erfennen? Es beißt: Er wird verftehen. Was beißt 
- aber : „Wenn Einer veffen Willen tbun will“? Es heißt: 
glauben. Mlein daß „Erkennen“ fo viel ift als „Ver—⸗ 
fteben,” verfteben Alle ; daß aber die Worte: „Wenn Einer 
deilen Willen thun wi” ſich auf's Glauben beziehen, 
dazu brauchen wir, um e8 befjer zu verftehen, unfern Herrn 





| 
; 
j 


1) Der Sinn it: Ich babe das Meinige gethan; das Übrige, 
was Einer noch nicht verfianden bat, muß er von Gott erwar« 
ten und erbitten. 


2) I. Kor. 3, 6. — 3) Yefai. 7, 9. 
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ſelbſt als Erklärer, damit er uns zeige, ob es wirllich züne- 
Slauben gehöre, den Willen feines Baters zu tbun. 
Wer wüßte nicht, das heiffe den Willen Gottes thun — * 
ſein Werk wirken, d. h. was ihm gefällt? Der Herr ſelbſt 
aber ſagt an einer andern Stelle deutlich: ) „Das iſt das > 
Werk Gottes, daß ihr glaubet an den, den er gefandt hat.“ 
Daßs ihr an ihn glaubet, nicht, daß ihr ihm glaubet. Aber 
wenn ihr an ihm glaubet, glaubet ihr ihm; nicht aber 
glaubt fogleih, wer ihm glaubt, auh an ihn. Dennauh 
die Dämonen glaubten ihm und glaubten nidt an ihn.. 
Berner auch von feinen Apofteln fünnen wir fagen: Wir 
- glauben dem Paulus, aber nicht: wir glauben an Paulus ;. 
“ wir glauben dem Petrus, aber nicht: wir glauben an Petrus. 
„Dem nämlich, der an ihn glaubt, der den Gottlofen recht⸗ 
fertigt, wird fein Glaube zur Gerechtigkeit angerechnet." ?) 
Was heißt alfo: an ihn glauben? Durch Glauben anhane 
gen, turd Glauben lieben, durch Glauben in ihn eingeben 
und in feine Glieder einverleibt werden. Das ift alfo der 
Glaube, den Gott von uns verlangt, und er findet nicht, 
was er verlange, er gäbe denn zuerit, was er fünde. Was 
ift das für ein Glaube, als der, den anderswo der Apoftel 
ganz deutlich bezeichnete, da er fagt:?) „Weber die Beichnei- 
dung gilt Etwas, noch Die Borbaut, fonbern der Glaube, 
ber durch die Liebe wirffam ift" ? Nicht was immer für ein 
Glaube, fondern „ver Glaube, der durch bie Liebe wirffam 
iſt“; dieſer ſei in dir, und du wirft von der Lehre verftehen 
— was dann wirft du verftehen? Daß dieſe Lehre „nicht 
mein ift, fondern deſſen, der mich gefandt hat”; d. h. du 
wirft verftehen, daß Chriftus der Sohn Gottes, welcher die 
Lehre des Vaters ift, nicht aus fich ift, fondern der Sohn 
des Vaters ift, 
7. Die Sabellianifche Härefie ift durch biefen Ausſpruch 
widerlegt. Die Sabellianer nämlich wagten zu ſagen, Der» 
ſelbe ſei Sohn, der auch Vater iſt; es ſeien zwei Namen, 








1) Io. 6, 29. — 2) Röm. 4, k. — 3) Gal. 5, 6. 
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aber eine Sahe. Wenn e8 zwei Namen wären undeine 
Sache, fo würde es nicht heiffen: „Meine Kehre ift nicht 
mein.“ Gewiß, wenn deine Lehre nicht bie deine ift, o Herr, 
weſſen ifl fie, wenn nihtein Anderer ift, veffen ſie iſt? 
Was du geſagt haft, verftehen vie Sabellianer nicht; denn 
ſie haben nicht die Trinität gefehen, fondern find dem Irr⸗ 
thum ihres Herzens gefolgt. Wir, Verehrer der Dreiheit 
und Einheit des Vaters und des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes und eines Gottes, wollen von ber Lehre Chrifti 
verſtehen, daß fie nicht Die feine ift. Und darum bat er 
geſagt, er rede nicht von fich felbft, weil Chriftus der Sohn 
des Vaters ift und ver Vater der Vater Ehrifti ift 
- . amd der Sohn von Gott dem Vater Gott ift, Gott der 
Bater aber nicht von Gott dem Sohne Gott ift. 
x 8. „Wer von fich felbft redet, fucht feine eigene Ehre.” 
- Das wird Jener fein, der Antichrift genannt wird, „ver fich 
erhebt,“ wie der Apoftel ſagt, ) „über Alles, was als Gott 
genannt und verehrt wird.” Ihn nämlich anfündigend 
als den, der feine Ehre fuchen werde, ſprach der Herr zu 
den Juden:?) „Ich bin im Namen meines Vaters gefome 
men, und ihr habt mich nicht aufgenommen; ein Anderer 
"wird fommen in feinem Namen, den werdet ihr aufneh- 
. men.” Er teutete an, fie würden den Antichrift aufnehmen, 
ber die Ehre feines Namens fuchen wird, der fich aufbläht, 


nicht Stich hält und darum nicht feftfteht, fondern gewiß 


zuuſammenfällt. Unfer Herr Jeſus Chriſtus aber gibt ung 
ein großes Beifpiel der Demuth: er ift ja doch nem Pater 
gleich, er war ja Doc) im Anfange das Wort und war das Wort 
bet Gott und war Gott das Wort; er hat ja body felbft 
geſagt:) „So lange bin ich bei euch, und ihr kennt mich 
nicht? Philippus, wer mich gefehen bat, hat den Vater ger 
ſehen;“ ex bat ja doch felbft geſagt,“ und ganz wahr gefagt: 
„Ich und der Vater find Eins.” Wenn nun der mit dem 


| 1) I. Theſſ. 2, 4. — 2) Joh. 5,43. — 3) Joh. 14,8. — 
4) Iob. 10, 30. —2 





—— Einige, dem 1 Bater Gleiche, Gott v von Bott, Gott — 
= Goit, der gleich Ewige, Unfterbliche, ebenſo Unveränberliche, — 
ebenſo Zeitlofe, gleichfalls Schöpfer und Anordner der Zeiten, 

j dennoch, weil er in ber Zeit fam und Knechtögeftalt an⸗ 
nahm und feinem Verhalten nach als ein Menfch erfunden 
| wurde, die Ehre des Vaters fucht, nicht die feine; was mußt 
= dann dur, o Menfch, thun, der du, warn du etwas Gutes x 
ttthuſt, deine Ehre fuchlt, warn du aber etwas Böſes thuft, 
| gegen Gott auf Berleumbung finneft ? Mert auf bi, ein 
Geſchöpf bift du, erkenne ven Schöpfer ; ein Knecht bift du, 
\ verachte nicht den Herrn; an Kindesftatt bift du angenone 
7 men, aber nicht durch deine Verdienſte; fuche vie Ehre deſſen, 
von dem du biefe Gnade haft, als an Kinbesflatt angenom- 
- mener Menfh, deſſen Ehre fein Eingeborner gelucht hat. 
„Wer aber die Ehre deſſen fucht, der ihn geſandt bat, BEL 
. ift wahrhaft, und Ungerechtigfeit ift in ihm nicht." Im 

Antichriſt aber ift Ungerechtigkeit, und er ift nicht wahrhaft, 

weil er feine Ehre fuchen wird, nicht beflen, von dem er 

— iſt; denn er ift nicht geſandt, ſondern zugelaſſen. “ 

Wir alle alſo, die wir zum Leibe Chriſti gehören, wollen 

uns nicht in die Schlingen des Antichriſt locken laſſen, nicht 

unſere Ehre ſuchen. Sondern, wenn Jener die Ehre deſſen 

ſuchte, der ihn geſandt hat, um wie viel mehr wir —2 

der uns gemacht hat? 


1) Non missus, sed venire permissus. — 


—— ⸗ 





Dreiffigfter Vortrag. 





Bondaan: 


von euch Ihnf das Hefe?“ 

= bis dabim: 

\ Aigtet nicht nah dem Schein, ſondern richtet ein ge— 
or rechles Gericht.“ 

SER Joh. 7, 1924. 








1 Auf die Lefung des heiligen Evangeliums, von ber 
wir letzthin zu Eurer Liebe gefprochen haben, folgt die foeben 
-gelefene heutige. Den Herin reden hörten fowohl die Jün- 
ger als die Juden; die Wahrheit reden hörten ſowohl bie 
Wahrhaften als die Lügenhaften; die Liebe hörten fowohl 
die Freunde ald die Feinde; den Guten reden hörten ſowohl 


und welchen feine Rede nübte und nüßen werde, ſah er 
und fab er voraus, In denen nämlich, die damals waren, 
Jaah er e8; in uns, bie künftig kommen follten, fah er 28 
voraus. Mir wollen daher fo das Evangelium hören, „als 
wäre der Herr zugegen, unb wollen nicht fagen: O jene 
Glluͤcklichen, die ihn feben fonnten, weil Viele unter Denen, 
die ihn fahen, ihn auch tödteten, Viele aber unter ung, bie 





die Guten als die Böſen. Jene hörten, aber Er unterfchted; 


= sat end nicht Mofes das Geſetz gegeben, und Keiner | 
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in nicht (chen, auch gläubig wurden. Denn was koftbar — 


ertonte aus dem Munde des Herrn, iſt unſertwegen aufge⸗ 


ſchrieben, uns bewahrt, unfertwegen?vorgelefen worden und 


‘wird gelefen werden auch wegen unferer Nachlommen, und 


bis Die Welt ein Ende bat. In der Höhe ift der Herr, 


. aber auch bier ift die Wahrheit, ver Herr. Denn der Leib 
des Herrn, in dem er auferftand, kann an einem Orte - 


fein, feine Wahrheit ift überall ausgebreitet. Den 
Herrn alfo wollen wir hören und, was er felbit gibt über 
feine Worte, auch wir ſagen. 

2. „Hat nicht Mofes,” ſprach er, „euch das Geſetz ger 


geben, und Keiner aus euch thut das Geſetz? Was ſucht ihr 


mich zu töbten ?” Darum nämlich fucht ihr mich zutöbten, 


weil Keiner aus euch das Gele thut; denn wenn ihr das 


Gele thätet, fo würdet ihr eben in ven Schriften Chriftum 


‚ertennen und nit den Gegenwärtigen tödten. Und jene 
antworteten — „es antwortete ihm das Volksgewirr.“) 
Es antwortete gleihfam das Gemwirr, was nicht zur Orb» 
nung, fondern zur Verwirrung gehörte; furz das verwirrte 
Gewirr, gebt Acht, was e8 antwortete : ‚Du haft den Teufel, 
wer fucht dich zu tödten?“ Als ob es nicht ärger wäre, zu 
fagen: „Du baft ven Teufel,” als ihn zu tödten. Zu dem 
nämlich wurde gefagt, er habe ven Teufel, ver die Teufel 
austrieb. Was fünnte dieß verwirrungsvolle Gewirr An—⸗ 
deres fagen ? Was könnte die aufgerührte Miſtjauche Ande- 
res ftinfen? Das Gewirr murbe verwirrt, wonon ? Von 
ver Wahrheit. Das triefäugige Gewirr verwirrte die Klar— 
beit des Lichtes ; denn Augen, die nicht Die Geſundheit haben, 


Tönnen bie Klarheit des Lichts nicht ertragen. 
3. Der Herr aber, feineswegs verwirrt, fondern in feir 
ner Wahrheit ruhig gab nicht Böſes zurüd für Böſes, 


nicht Schmähung für Schmähung ; da er doch, wenn er zu 


ihnen gefagt hätte, Ihr habt ven Teufel, Necht gehabt hätte; 


1) Turba. Die folgenden Wortfpiele Taffen fi) im Deutſchen 


nicht genau wiedergeben. 


» 












SE er fie "Hätten nicht Tolche Dinge zur Wahrheit ge 
hätte ſie nicht die Falſchheit des Teufels gejagt. Was alfo-.. 
antwortete er? Hören wir rubig und trinken wir Ruhe: 







„Ein Wert habe ih gethan, und ibr alle wundert eudh;" 
gleich als fagte er: Wie erft, wenn ihr alle meine Werke 
ſehen würdet ? Denn fein waren die Werke, die fie in ver 


Melt fahen, und ihn, der Alles gemacht hat, ſahen fie nicht. 


Eines that er, und fie wurden verwirrt, weil er einen 


WManſchen geſund machte am Sabbath; gleich als ob, wenn 





irgend ein Kranker am Sabbath genüfe, ein Anderer ihn heil 
gemacht hätte ald Jener, der fie Äärgerte, weil er Einen 


Maeanſchen heil machte am Sabbath. Denn weldjer Andere : 


machte die Anderen heil, als das Heil felbit, er, ver jenes 
Heil, das er jenem Menſchen gab, audy ven Thieren gibt? 
Es war ja ein fürperliches Heil, Das Heil. des Fleifches 


wird fomohl bergeftellt, als auch flirbt e8; und wenn es 


bergeftellt wird, wird ver Tod aufaefchoben, nicht aufge— 


hoben, Doch, Brüder, auch dieſes Heil iſt vom Herrn, 


durch wen immer es vermittelt werden mag; durch weſſen 


Pflege und Dienftleiftung es auch mitgetheilt werden mag, 


88 wird von Jenem gegeben, von dem alles Heil ift, zu 


dem im Pfalme gefagt wird: ) „Menfhen und Thiere 
machft du heil, o Herr, wie du deine Barmherzigkeit vere 
vielfältigft, o Gott!" Weil du nämlich Gott bift, erſtreckt 
fi deine vielfache Barmherzigkeit auch auf das Heil des. 
menschlichen Fleiſches, erſtreckt fich auch auf das Heil der 
vernunftlofen Thiere; allein der du das Heil des Flei— 
fches den Menſchen und Thieren gemeinfam  gibft, gibt 
es etwa fein Heil, das du den Menfchen allein bewahrft ? 
Es gibt allerdings ein anderes, das nicht bloß nicht gemein 
ſam iſt für Menſchen und Thiere, ſondern auch nicht eine 
mal für die Menſchen gemeinſam iſt für gute und böfe, 
Kurz, nachdem er bort von dem Heil gefprochen hatte, wel« 
ches Menfchen und Thiere gemeinfam empfangen, hat er 
wegen jenes Heiles, das die Menfchen hoffen ſollen, aber 


1) Bi. 35, 7: 
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nur die — Menſchen, des 8 Weiteren binzugefügt: „Die 


Menſchenkinder aber werden unter der Hut deiner Flügel — 
‚hoffen, fie werben berauſcht werben vom Ueberfluſſe deines 


Haufes, und mit dem Strome deiner Wonne wirft du fie 


tränfen; denn bei dir ift die Duelle des Xebens, und m . 
deinem Lichte werden mir das Licht ſehen.“ Das ft v8 


Seil, das für die Guten gehört, die er Menſchenkinder 


nannte, während er vorher gefagt hatte: „Menfchen und Thiere 


machft du heil, o Herr!" Wie nun? Waren jene Menfchen 


feine Menſchenkinder, fo daß, nachdem er „Menfchen“ gefagt 
hätte, er fortführe und fagfe: „Die Menfchenkinver aber,” 


als ob etwas Anderes wären die Menfchen und etwas An ) 


deres Die Menjchenkinver ? Ich glaube jedoch nicht, daß ohne 
Andeutung eines Unterfchieves die hl. Schrift Diefes gefagt 
babe. Vielleicht nämlich gehören bie „Menfchen” zumerften 
eh die „Menſchenkinder“ aber zum Menfhen- 
ohne 

4. „Ein Werf habe ich gethban, und ihr alle wundert 
euch.“ Und ſogleich fügte er bei: „Darum gab auch Moſes 
die Beſchneidung.“ Es war etwäs Gutes, daß ihr won 
Mofes die Befchneidung empfinget, „nicht weil fie von Moſes 
it, fondern von den Vätern.” Abraham nämlich empfing - 
zuerft bie Beſchneidung vom Herrn. „Auch am Sabbathe 
beſchneidet ihr.“ Es widerlegt euch Moſes. Im Geſetze 
wird euch befohlen, am achten Tage zu beſchneiden; im Ge⸗ 
fege wird euch befohlen, am fiebenten Tage zu ruhen; wenn 
der achte Tag des Neugebornen auf den fiebenten Wochen« 
tag trifft, was werdet ihr thun? Werdet ihr ruhen, un den 
Sabbath zu halten, oder befchneiven, um das Saframent 
des achten Tages zu vollbringen ? Aber ich weiß, fagt er, 
was ihr thuet. „Ihr befchneidet ven Menſchen.“ Warum? 
Weil die Befchneivung zu einem Zeichen des Heiles gehört 
und die Menfchen am Sabbath nicht ablafien dürfen vom 
Heile. Alfo „zürnet auch mir nicht, weil ich den ganzen 
Menschen heil gemacht habe am Sabbath ; wenn der Menfch," 
fprad) er, „die Beichneidung empfängt am Sabbath, ohne 
daß das Gefeß des Mofes verlegt wird (denn jene mofaifche 
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Vorſchrift der Beſchneidung war, eine Heils-Orbnung), wa⸗ 
am Seid ihr aufgebracht über mich, wenn ich am Sabbathe 


. Hexen felbft, über ven fie, als er heilte und ‚gefund machte, 
aufgebracht waren. Die Beſchneidung nämlih mußte am 
achten Tage vorgenommen werden, ) und was fonft ift vie 


Ba 


das Heil! wire ?" : Ge 
55 Bielleicht nämlich bedeutete jene Beichnetvung ven 


"Beichneivung als eine Hinwegnahme von Fleiſch? Es ber 


deutet alfo diefe Beichneidung die Hinwegnahme ver fleifche 
lichen Begierven vom Herzen. Nicht umfonft alfo würde 


fie gegeben und ihre Bornahme an jenem Gliede angeoronet, 
weil durch jenes Glied die Fortpflanzung der Sterblichen 





geichteht und durch einen Menfchen der Tod, wie durch 


einen Menſchen die Auferftehung von den Todten, 9) und 


durch einen Menfchen die Sünde in die Welt fam und 
durch die Sünde ver Tod.?) Darum wird Jeder mit Der 


Borhaut geboren, meil jeder Menfh mit der Erbfünde * 
geboven wird ; und Gott reinigt ſowohl von dem Gebrechen, 
mit dem wir geboren werben, als von den Gebrechen, Die 
wir durch Schlechtes Leben hinzufügten, nur durch das ftei- 
nerne Meſſer, Chriftus den Herrn. „Der. Stein (Wels) 
nämlich war Chriſtus.“s) Denn mit fteinernen Meffern bes 


ſchnitten fie, und durch den Namen des Steines bildeten fie 


Chriftum vor; und den gegenwärtigen erkannten fie nicht, 
fondern wünschten überdieß, ihn zu töten. Warum aber 
geihah es am achten Tage, als weil nah dem fiebenten 
Mocentage der Herr am Tage des Herrn auferftand ? Alfo 
die Auferstehung Chrifti, die zwar am dritten Leidenstage, 
aber am achten Tage unter den MWochentagen ftattfan, 
diefe bat ung befchnitten, d. b. die mit vem wahren Steine 
Beichnittenen, die der Apoftel ermahnt: ) „Wenn ihr num 
mit Chriftus auferftanden ſeid, fo furchet, was oben ift, wo 
Chriſtus figt zur Rechten Gottes; was oben ift, habt im 


Levit. 12, 3. — 2) L Ror. 15, 21. — 3) Röm. 5,12. — 
4) Vitium propaginis, —.5) I. Kor. 10, 4. — 6) Kol. 3, 1. 
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Erde?) — Und überhaupt, darin, daß Mofes das Gefen 
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fleifchlichen Begierden, entfernte die böfen Gelüfte, entfernte 


das Ueberflüffige, womit ihr geboren waret, und das noch 
Schlimmere, was ihr durch Schlechtes Leben hinzugefügt hate 


tet; Befchnittene durch den Stein, warum ſchmeckt ihr noch 


gab umd ihr am Sabbath ven Menfchen beſchneidet, follt ihr 
ine Hindeutung erfennen auf das gute Werk, daß ich den 


Sy 


ganzen Menfchen heil gemacht habe am Sabbath, weil er 
ſowohl geheilt wurbe, um gefund zu fein am Leibe, als gläu= 
big wurde, um gefund zu fein an der Seele. 

6. Richtet nicht nach der Perfon, ſondern richtet ein 
gerechtes Gericht!“ Was heißt das? Ihr, die ihr jet nach 
nem Geſetze des Mofes am Sabbathe befchneidet, zürnet 
nicht über Mofes, und weil ich am Sabbathe einen Menfchen 
geheilt babe, jo zürnet ihr über mich; ihr richtet nach ber 
Perſon, habt Acht auf die Wahrheit. Ich ziehe mich nicht 
dem Mofes vor, fagt der Herr, der auch von Mofes felber 
der Herr war. So betrachtet denn, wie Menschen, uns 
zwei, beide als Menfchen; richtet zwifchen uns, aber richtet 
ein wahres Gericht; ihr follt nicht mich ehren und ihn ver- 


werfen, fondern ihn verftehen und michehren. Das näm⸗ 


lich fagte er zu ihnen an einer andern Stelle:) „Wenn 
ihr dem Mofes glauben würdet, würbet ihr gewiß auch mir 
glauben, denn von mir hater gefchrieben.” Aber an dieſer 
Stelle wollte er nicht Dieß fagen, indem er gleichlam ſich 
und den Mofes vor fie hinſtellte. — Wegen des Geſetzes 


Moſis nehmt ihr die Befchneivdung vor, wann auch ein Sab- 


bath einfällt, und ich fol die Wohlthat ver Bewirfung von 
Heilungen am Sabbath nicht erweifen ? Weil der Herr der 


Beihneidung und der Herr des Sabbaths der Urheber des 


Heiles ift und euch verboten ift, am Sabbath knech— 
tifche Werke zu thun, — wenn ihr die „Inechtifchen Werte“ 





1) Sapitis terram. 
2) Job. 5, 46, 
E 33* 
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Sinne, nicht, was auf Erden ift!" Zu ben Beſchnittenen — 
ſagt er: Chriſtus iſt auferſtanden, er entfernte von euch die 











































BAR. * recht gerflehet; 6 ſundiget nicht, „Denn wer Sünde 
thut, ift ein Knecht der Sünde.“ ) Iſt e8 etwa ein knech⸗ 
uiſches Werk, einen Menſchen zu heilen am Sabbath? Ihr 
effet und trinfet (um Etwas zu fagen aus der Ermahnung, 
unferes Herrn Jeſu Chrifti und aus feinen Worten); was 
rum doch wohl eßt und trinkt ihr am Sabbath, als meil 
zum Heile gehört, was ihr thut? Dadurch beweiſet ihr, vie 

Werke des Heils feien feinesmegs am Sabbath zu untere 

 Jaflen. Alfo „richtet nicht nach der Perfon, fondern richtet 

ein gerechtes Gericht” ! Detrachtet mich wieeinen Menſchen, 

betrachtet den Moſes wie einen Menſchen; wenn ihr nad 

der Wahrheit richtet, werdet ihr meber mich noch den Mofes 
vermerfen ; und wenn ihr die Wahrheit erfannt habt, werdet | 
ihr mid erkennen, denn „ich bin die Wahrheit.” 9) 

7. Diefen Fehler, Brüder, den der Herr bier gerügt 

bat, in dieſer Welt zu vermeiden, ift fehr mühſam, nicht 

nach der Perſon zu richten, ſondern ein gerechtes Gericht 
einzuhalten. Es ermahnte ver Herr zwar bie Juden, aber 

er mahnte auch und; jene überwies er, ung unterwieß er; 

jene miberlegte er, und erweckte er. Glauben wir nicht, e8 

fer darum nicht für uns gefagt, weil wir Damals nicht dabei 

waren. Es fteht geſchrieben; es wird geleſen, da es vorge— 

leſen wurde, hörten wir es; aber als zu den Juden geſagt 

huörten wir es; nicht vürfen wir es hinter uns werfen und 

gleichſam zufchauen, wie er die Feinde tadelt, und felber 

das thun, was die Wahrheit an uns tadeln müßte. Die 

Juden freilich richteten nach der Perfon, aber darum gehö— 

ven fie nicht zum neuen ZTeftamente, darum haben fie nicht 

— in Chriſto das Himmelreich, darum ſind ſie nicht verbunden 

mit der Geſellſchaft der heiligen Engel; Irdiſches begehrten 
ER fie von dem Herrn; denn das Yand der Berbeilfung, Sieg 
- über die Feinde, Fruchtbarkeit der Geburten, Vervielfälti— 
2 gung der Kinder, Fülle von Früchten, was ihnen alles zwar. 
von dem wahren und guten Gotte, jedoch als Fleiſchlichen 


1) Joh. 8, 34. — 2) Iob. 14, 6. 





 verbeiffen war, Das alles bildete für fe das alte —— 


Was iſt das alte Teſtament? Gleichſam das dem alten 


Menſchen zugehörige Erbe. Wir find erneuert, find ein 
neuer Menjch geworden, weil auch jener Menfch als ein 


neuer fam. Was ift fo neu, als von einer Jungfrau ger 
boren zu werden? Werl alfo Nichts da war, was an ihm 


die Borfchrift hätte erneuern müffen, weil er feine Sünde 
hatte, fo wurde eine neue Geburt gegeben. Bei ihn eine 
neue Geburt, bei ung ein neuer Menſch. Was ift ver neue 
Menih? Der von ver Altheit erneuerte. Zu was erneu- 
 ert? Zur Sehnfucht nah dem Simmlifchen, zum Verlangen 
nad) dem Emigen, zur Sehnſucht nah dem Baterlande, das 
oben ift und feinen Wiverfacher fürchtet, wo wir feinen 
Freund verlieren, feinen Feind fürchten; wo wir leben mit 
gutem Affeft, ohne irgend einen Defekt, wo Niemand geboren 


wird, meil Niemand ftirbt; wo Niemand zunimmt und Nie 


mand abnimmt, wo fein Hunger und fein Durft ift, ſondern 
Sättigung die Unfterblichfeit ift und Speife die Wahrheit. 
Bei foldyen Verheiffungen, als zum neuen Bunde gehörig, 
als Erben des neuen Erbtheilg und Miterben des Herrn 
felbft haben wir eine viel andere Hoffnung: nicht nach der 
Perſon wollen wir richten, fondern ein gerechtes Gericht be— 
wahren. 

8 Der iſt's, der nicht nach der Perſon richtet ? Wer 
gleichmäßig liebt.) Die-gleichmäflige Liebe läßt nicht bie 
Perfon ansehen. Nicht dann, wenn wir die Menfchen je 
nad) ihrem Range verjchiebenartig ehren, ift zu befürchten, 
wir möchten die Personen anfehen, fondern wenn wir ziwi- 
fchen zweien richten umd bisweilen unter Verwandten. 
Es gibt manchmal ein Gericht zwiſchen Vater und Sohn; 
es beflagt fich der Vater über ven böfen Sohn, es beflagt ſich 
der Sohn über den harten Vater; wir wahren dem Vater 
die Ehrerbietung, die ihm vom Sohne gebührt; wir ftellen 


1) Aud bier if ein unüberfeßbarer Reim: Quis non gualz 
cat personaliter ? Qui diligit aequaliter. 
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22 2 gut 
ter. er Wahrheit ım 
hrende Ehre fo erweifen, daß ‚nicht die Billigfeit ihre 
hr?) verliere. So ziehen wir Nutzen aus ben Wort: 
8 Hern, und dazu, daß wir ihn ziehen, hilft uns feir 


6 Meritum, was ber Sohn verdient billiger Weile, 
EN zur Ehre, die ber Sohn dem Bater ſchuldig if 








Einunddreiſſigſter Vortrag. 


Bondaan: 


„2a fagten Sinige ans Derufalem: DA nicht Diefer 
e5, den die Inden zu födlen ſuchten “ 


bi$ dahin: 
„Ohr werdef mid ſuchen und nicht finden; und wo ih 
Sin, da Könnt ihr nicht hinkommen.“ > 


ob. 7, 25-34, 


1. Wie Eure Uebe fich erinnert, ift in den vorigen Reden 
fowohl im Evangelium gelefen als auch von uns, wie wir 
fonnten, beiprodhen worden, daß der Herr Jeſus darum 
gleichlam heimlich zum Fefte hinaufging, nicht weil er fürcch« 
tete, er möchte feftgenommen werben, da es ja in feiner 
Macht lag, nicht feftgenommen zu werben, fondern um an⸗ 
zubeuten, auch gerade in dem Feſte, das die Juden feierten, 
fei er verborgen, und fein fer das Myſterium. In der 


heutigen Lefung num zeigte fich feine Macht, die man fir 
Furcht hielt; denn er redete öffentlich amı Wefte, fo daß die 
Schaaren ſich wunderten und fagten, mas wir gehört haben, 


ba bie Lektion gelefen wurde: „Iſt nicht Diefer e8, den bie 
Juden zu tödten fuchten ? Und fieh er rebet öffentlich, und 









gene fagen Nichts; haben etwa wirklich die Vorfteber nn 
kannt, daß Diefer Chriftus ift ?" Die da mußten, mit wel» | 
‚her Wuth er gefucht wurde, mwunderten fich, durch welche 
Macht er nicht feilgenommen wurde. Sodann weil fie 
- feine Macht nicht recht begriffen, meinten fie, e8 fei Die Ein- 
ſicht der Priefter, daß diefe erkannt hätten, er fei Chriſtus; 


darum ſchonten fie feiner, ven fie gierig fuchten, um ihn zu 





tödten. 

2. Sodann machten Dieſelben, die geſagt hatten: „Has 
ben etwa die Vorſteher erkannt, daß Dieſer Chriſtus ift ?" 
ſich bei fich felbft eine Frage, um ſich ſelbſt zu überreben, 
er fei nicht Chriftus; denn binzufügend fagten fie: „Aber 
Diefen kennen wir, woher er ei; wenn aber Chriftus kommt, 
weiß Niemand, woher er ſei.“ Woher diefe Meinung bei 
den Juden entftand, daß, „wenn Chriftus käme, Niemand 


. teifle, woher er ſei“ (nicht grundlos nämlich entitand fie) — 
wenn wir die Schriften betrachten, fo finden wir, daß die 


bl. Schriften von Chriftus gefagt haben :) „Er wird Naza- 
räer heiſſen.“ Alfo haben fie vorhergefagt, woher er jet. 
Ferner wenn wir um feinen Geburtsort fragen , als fei er 
von Daher, wo er geboren wurde, fo war auch das den Ju= 
den nicht unbefannt, auf Grund der Schriften, die das 
vorhbergefagt hatten. Denn da ihn in Folge der Erfchei- 
nung des Sternes die Magier fuchten, um ihn anzubeten, 
famen fie zu Herodes und fagten, ?) was fie fuchten, und mas 
fie wollten. Jener aber berief die Gefetesfundigen und 
fragte fie, wo Chriftus geboren werden follte; dieſe ſagten: 
Zu Bethlehem im Yudenlande, *) und brachten aud ein 
prophetifches Zeugniß bei, Wenn alfo die Propheten ſo— 
e wohl den Ort vorbergefagt, woher der Urfprung feines 
Fleiſches war, als auch den Ort, wo ihn feine Mutter ge- 
bar, woher entitand diefe Meinung bei ven Juden, die wir 
foeben gehört haben: „Wenn Chriftus fommt , weiß Nies 
mand, woher er fet,“ aufier weil vie Schriften Beides 


1) Matth. 2, 33. — 2) Matth. 2, 2. — 3) Mid. 5, 2. 
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vorhergeſagt und verfündet hatten? Dem Menf chen nach Pe 
hatten die Schriften vorhergefagt, woher er fei, als Gott 


war. er ben Öottlofen verborgen und fuchte bie Gotteßfürde 


tigen. Darum nämlic; fagten auch-viefe: „Wenn Chriftus 


fommt, weiß Niemand, moher er fei,” weil diefe Meinung 


in ihnen erzeugt hatte der Ausfpruch bei Jeſaias;) „Wer. 
aber wird fein Gefchlecht herzählen ?" Endlich auhder Sr 


felbft antwortete auf Beides, ſowohl daß fie ihn Fannten, 
woher er fei, als daß fie ihn nicht kannten, um bie heilige 
Weiſſagung zu beftätigen, die won ihm vorhergeſagt wurde, 
Sowohl nad der menfchlichen Schwachheit, als nach der 


- göttlihen Majeftät. ? 


3. Höret alfo das Wort des Herrn, Brüder, fehet, wie 
er ihnen beftätigte, ſowohl was fie fagten: „Diefen kennen 
wir, woher ex ſei,“ als auch was fie fagten: „Wenn Chriftus 
fommıt, weiß Niemand, woher er fei.” — Es rief alfo Jeſus 
lehrend im Tempel: „Ihr fennet mich und wiffet, woher ich 
fet: und von mir felbft bin ich nicht gefommen, fondern der 


Wahrhaftige iſt's, Der mich gefandt hat, den ihr nicht fennet.” 


Das heißt foviel als: Ihr fennet mich, und ihr kennt mich 
nicht; das heißt ſoviel als: Woher ich bin, wißt ihr, und wo— 
ber ich bin, wißt ihr nicht. Wer ich bin, wißt ihr, Jeſus von 
Nazareth, veffen Eltern ihr auch fennet. Nur die jungfräu— 
liche Geburt nämlich war in diefer Beziehung unbefannt, wofür 
jedoch Zeuge war der Gemahl; denn der fonnte das getreu- 
ich bezeugen, der da ehemännifch auch könnte eifern.“) Die- 
ſes Ganze alfo mit Ausnahme der jungfränlichen Geburt 
fannten fie an Jeſus, was den Menfchen anlangt; fein 
Ausfehen war befannt, fein Vaterland war befannt, fein 
Gefchledht war befannt, wo er geboren war, mußte ma. 
Mit Recht alfo Sprach er: „Mich kennt ihr, und woher ich 
bin, wißt ihr,“ dem Fleiſche und der Menfchengeftalt nach, 
die er trug, der Gottheit nach aber „bin ich nicht von mir 


1) Jeſai. 53, 8. —— 
2) Iſt wieder ein Reimſpiel: — fideliter indicare — mari- 
taliter et zelare.: A 








a 
ſelbſt gefommen, fonbern ver Wahrhaftige ift’8, der mich 

geſandt hat, den ihr nicht fennet” ; aber um ihn zu fennen, 
‚glanbet an den, ven er gefandt hat, und ihr merbet ihn 


kennen. Denn. „Gott-hat Niemand je gefehen, auſſer ver 





seingeborne Sohn, der im Schooße des Vaters ift, der hat 
ihn verkündet,” ") und: „Den Vater fennt Niemand als der 
Sohn, und dem ihn der Sohn will offenbaren.” ?) 

4. Sodann als er gefagt hatte: „ſondern der Wahr— 


— haftige iſt's, der mich geſandt hat, den ihr nicht kennet,“ 


fügte er, um ihnen zu zeigen, woher ſie wiſſen könnten, was 
ſie nicht wußten, hinzu: „Ich kenne ihn.” Alſo mic fraget, 
am ihn zur kennen. Warum aber kenne ich ihn? „Weil ich 


von ihm bin und von ihm gefandt bin.” Herrlich zeigte 





er Beides, „Von ihm,“ Tprach er, „bin ich," weil der Sohn 
vom Pater und ver Sohn Alles, mas er ift, von dem ift, 
deſſen Sohn er ift. Darum nennen wir den Herın Jeſus 
Gott von Gott, ven Vater nennen wir nicht Gott wor Gott, 
fondern nur Gott; und wir nennen den Herrn Keſus Licht 
vom Lichte, den Vater nennen wir nicht Licht vom Lichte, 
fondern nur Licht. Darauf alfo bezieht fih, daß er ſagte: 
„Bon ihm bin ih." Daß ihr aber mich fehet im Fleifche: 
„Er hat mich gefandt." Wo du hörſt: „Er hat mich ge— 
fandt,“ da denke nicht an eine Ungleichheit der Natur, ſon— 
dern an die Urbeberfchaft des Erzeugers. 

5 „Da fuchten fie ihn zu ergreifen, und Niemand legte 
' Hand an ihn, weil feine Stunde noch nicht gefommen mar,” 
d.h, weil er nicht wollte. Denn was heißt: „feine Stunde 
mar noch nicht gekommen“? Der Herr ift ja nicht unter 
dem Schidfal geboren. Das darf man nicht einmal von 
dir glauben, gefchweige von dem, durch den du gemacht biſt. 
Wenn deine Stunde fein Wille ift, was ift dann feine 
Stunde auffer fein Wille ? Er meinte alfo nicht eine Stunde, 
wo er zu fterben genöthigt würde, fondern getöbtet zu werben 
ſich würdigte, Die Zeit nämlich wartete er ab, mo er ftürbe, 


‚ 1) Sob. 1, 18. — 2) Mattb. 11, 27. 
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weil er auch die Zeit abwartete, wo er geboren würde. 
Von dieſer Zeit redend fagt der Apoftel:”) „Als aber vie 
Fülle der Zeit fam, fandte Gott feinen Sohn." Darum 
fagen Biele: Warum fam Chriftus nicht früher ? Ihnen iſt 


zu antworten: weil die Fülle der Zeit noch nicht gefommen 
war, nad) der Fügung deſſen, durch den die Zeiten gewors 
den find; denn er wußte, warın er fommen follte. Zuerft 


mußte er durch eine lange Reihe von Zeiten und Jahren | 


angekündigt werben ; denn nicht etwas Kleines follte fommen; 
lange mar vorherzuverkünden, der immerdar ift feſtzuhalten. 
Ein je größerer Richter kam, eine deſto größere Reihe von 


Herolden ging voran. Endlich, als die Fülle der Zeit kam, 
kam auch der, der uns von der Zeit befreien ſollte. Befreit 
nämlich von der Zeit ſollten wir zu jener Ewigkeit kommen, 
wo feine Zeit ift. Und da wird man nicht fagen: Wann. 
wird die Stunde fommen ? Denn da ift ein ewiger Tag. 


dem fein geftriger vorangeht, und den fein morgiger ver 
drängt. In diefer Welt aber drängen fich die Tage, bie 





= 


einen vergehen, und andere kommen, feiner bleibt; auch _ 


die Augenblide, in denen wir reden, verbrängen einanber,. 


und es fteht die erfte Silbe nicht ftill, damit die zmeite 


tönen fünne. Seitdem wir reden, find wir um Etwas Alter 


geworben, und ohne Zweifel bin ich jegt älter als heute früh ;. 
fo fteht Nichts fill, bleibt Nichts feft in der Zeit. Lieben 
alfo müffen wir den, durch den die Zeiten gemacht find, da— 
mit wir befreit werben von der Zeit und befeftigt in ver 
Ewigkeit, wo feine Beränderlichfeit der Zeiten mehr ift. 
Eine große Barmherzigkeit alfo ift e8 von unferm Herrn 
Jeſus Chriftus, daß er unfertwegen in der Zeit geworben 
ift, er, durch den die Zeiten geworben find; daß er mitten 
unter Allem geworben ift, er, durch ven Alles geworben iſt; 
daß er das geworben ift, was er gemacht hat. Er wurde 
ja zu dem, was er gemacht hatte; er murde Menſch, er, 
der den Menſchen gemacht hatte, damit nicht zu Grunde 


1) ©al. 4, 4. 
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ginge, mas. er — hatte. Gemäß dieſer Kr 

war die Geburtsftunde Schon gekommen, und geboren war er 
schon ; aber die Leivensftunde war noch nicht gefommen, und 
harum litt ev no nit. 

6. Endlich damit ihr erfennet nicht die Nothwendigkeit, 
fondern die Macht des Sterbenden — wegen Einiger fage 
ih das, bie, wenn fie hören: „Seine Stunde war noch nicht 
da,” erbaut werben im Glauben an das Gefchid, und ihre 
Herzen werben ungeſchickt) — damit ihr alfo die Macht 
des Sterbenven erfennet, fo erwäget gerade das Leiden, 
betrachtet ven Gefreuzigten! Er ſprach, da er am Holze 
hing: „Mich Dürftet." ) ALS Jene das hörten, reichten fie 
ihm an einer Stange mittelft eines Schwammes Eſſig dar 

am Kreuze; er nahm und ſprach: „Es ift vollbracht" und 
neigte fein Baupt und gab den Geilt auf. Da feht ihr vie 
Macht des Sterbenvden, weil er das abwartete, bis Alles 
erfüllt ware, mas über ihn vorhergefagt war, daß es vor 
feinem Tode gefchehen würde. Es hatte nämlich der Pro- 
0, ..phet gefagt:*) „Sie gaben in meine Speife ‚Galle, und in 
h meinem Durfte träntten fie mich mit Effig.” Er wartete, 
N damit Das alles erfüllt würde; nachdem es erfüllt war, 
ar ſprach er: Es iſt vollbracht, und ging fort durch feine Macht, 
»  meil er nicht gefommen war durch eine Nothmwendigfeit. 
— Darum haben Manche mehr bewundert dieſe Macht des 

Seterbenden als die Macht des Wunder Thuenden. Mar 
Fam nämlich zum Kreuze, um die Yeichname vom Holze ab- 
zunehmen, weil ver Sabbath anbrach, und fand die Räuber 
 Iebendig. Der Kreuzestod nämlich war darum härter, weiler 
0 dänger quälte und alle Gefrenzigten langfam getödtet ara 
Jene aber wurden, um nicht am Holze zu bleiben, durch Zer— 

—* brechung der Gebeine zu ſterben genöthigt, um davon abgenom⸗ 
Fr men zu werden. Der Herr aber wurde als tobt erfunden, und 
8 wunderten ſich die Leute. Und die ihn im Leben verach- 








1) Fatua = thöricht, obiger Ausdrud fol nur das Wort- 
Spiel mit fata andeuten. 


2) Joh. 19, 28. — 3) Pſ. 68,22, 
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teten, bewunberten ihn ‚im Zope fo fehr, daß Einige fagten 2) r 
„Wahrhaftig, Diefer ift der Sohn Gottes.” — Dazu ges 
bört auch das, Brüder, wo er zu denen, die ihn fuchten, . 


ſprach:) „Sch bin es;“ und Jene fielen alle rücklings hin. 


Es war alfo in ihm die hödjfte Macht. Und er wurdeniht 


durch die Stunde gezwungen zu fterben, ſondern martete 
die Stunde ab, in der zu gelegener Zeit fein Wille geſchähe, 


nicht in der wider feinen Willen die Nothwendigkeit ſich 


vollzöge. 


7. „Aus dem Volke aber glaubten Biele an ihn.” Die 


Niedrigen und Armen heilte der Herr; die Vornehmen 
tasten heillos, und darum erkannten fie den Arzt nicht nur’ 


nicht, fonbern fuchten fogar ihn zu tödten. E& war eine 
gewiſſe Schaar, die ihre Krankheit fchnell bemerkte und feine 


Arznei ohne Verzug erfannte. Sehet, was diefe durch die 
Wunder bewegte Schaar zu fich fagte: „Wird etwa Chriſtus, 
menn er fommt, mehr Zeichen thun?“ Gemwiß wenn e8 nicht. 
zwei fein werben, fo ift’8 Diefer. Es glaubten alfo an ihn, 
die Dieß fagten. | 


8, Jene Häupter aber, als fie den Glauben der Menge: 


vernahmen und das Gemurmel, wodurch Chriftus verherr= 
licht wurde, „Tandten Diener aus, um ihn zu ergreifen.” 


Um men zu ergreifen? Den, der noch nicht wollte? Weil 


fie alfo den nicht ergreifen konnten, der nicht wollte, wurden 


fie gefandt, ihn zu hören, da er lehrte. Was lehrte? „Es 


fagte alfo Jeſus: Noch einige Zeit bin ich bei euch.” Was 


ihr jet thun wollt, das werdet ihr thun, aber nicht jett, 
weil ich jet nicht will. Warum will ich jegt noch nicht ?° 
Weil „ich noch einige Zeit bei euch bin; und dann gehe ich. 


zu dem, ber mich geſandt bat." Bollenden muß ich mein 
Heilswerf und dann hingehen in mein Leiden. 


9. „Ihr werdet mic, fuchen und nicht finden; und mo- 
ich bin, nnt ihr nicht Hingelangen." Hier hat er fhon 
feine Auferftehung vorhergefagt, fie wollten ihn nämlich nicht: _ 


1) Matth. 27, 54. — 2) Joh. 18, 6. 
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- in den Himmel fuhr. Damals wurde durch die Jünger 


Großes vollbradt; aber der [that es] durch fie, der auch 
durch ſich; er hatte ja zu ihnen geſagt: ) „Ohne mich könnt 
Ahr Nichts thun.“ AS jener Lahme, der an der Pforte 


| Eiennen, da er gegenwärtig war, und hernach ſuchten fie 
ihn, als ſie ſchon eine Menge an ihn glauben fahen. Denn 
große Zeichen gefchahen, auch als der Herr auferftand und 


fah, auf Befehl des Petrus aufftand und auf feinen Füßen 


N einherging,, To daß die Leute ſich wunderten, da verficherte 


Petrus fie, er babe das nicht in feiner Macht getban, 
ſondern in der Kraft defjen, ven fie getödtet.*) Viele ſag— 

‚ten zerknirſcht: ) „Was follen wir thun ?" Sie fahen ſich 
nämlich eines ungeheuren Verbrechens von Gottloſigkeit 


ſchuldig, da fie den getödtet hatten, den fie verehren und 


anbeten mußten; und Dieß, meinten fie, fer unfühnbar. 
Denn e8 war ein großer Frevel, deſſen Betrachtung ſie ver— 
zweifeln machte; aber e8 dürfen nicht verzweifeln, für die 
ver Herr am Kreuze ſich würdigte zu beten. Er batte 
ja gefagt:*)’ „Water, verzeih’ ihnen, weil fie nicht willen, 
was fie thun.“ Er fah einige Seinige unter den vie— 
len Fremden; er bat für die bereits um Vergebung, von 
denen er noch Unbill erlitt. Denn er fah nicht auf das, 


daß er durch fieftarb, fondern daß er für fie ftarb. Biel 


ift, was Jenen binging,) ſowohl von ihnen als für fie, 
damit Niemand an der Nachlaffung feiner Sünde verzweifle, 
da Jene Verzeihung erlangten, die Chriftum getöptet haben. 
Es ftarb Chriftus Für uns, aber etwa durch ung? Dage-. 
gen Jene fahen Chriftum durch ihren Frevel fterben, und 
fie glaubten an Chriftus, der ihre Frevel vergab. Bis fie 
das Blut tranfen, das fie vergoffen hatten, waren fie an 
ihrem Heile verzweifelt. Alfo das meinte er: „Ihr wer- 
det mich fuchen und nicht finden, und wo ich bin, da fünnt 
ihr nicht hinkommen," daß fie vereint ihn fuchen würden 


1) Sob. 15, 5. — 2) Üpoftelg. 3, 15. — 8) Daf. 2, 37. — 
4) Luk. 23, 34. 
5) Multum est, quod illis concessum est, et ab ipsis et 
pro ipsis. 
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nach feiner Auferſtehung in Zerknirſchung. Und er fagte 
nicht: Wo ich fein werde, jondern: „wo ich bin." Denn 
immer war Chriftus dort, wohin erzurüdtehren follte; denn 


er fam fo, daß er von dort nicht fortging. Darum fagte er 


an einer andern Stelle :') „Niemand fteigt in ven Himmel 


_ Hinauf, auffer der vom Himmel herabfteigt, der Menſchen— 


ſohn, der im Himmel tft; er fagte nicht: der im Himmel 


war. Auf der Erde redete er, und im Himmel, fagte 





er, feier. Er fam fo, daß er von dort nicht fortging ; er 


tehrte fo zurüf, daß er uns nicht verließ. Was wundert 
ihr euh? Gott thut das. Der Menſch nämlich dem 
Leibe nach ift an einem Drte und geht weg vom Orte, und 
wenn er an einen anderen Drt gefommen ift, fo wird er 
an dem Drte, woher er fam, nicht fein; Gott aber erfüllt 


Alles und ift überall ganz, nicht nach örtlichen Räumen 


wird er gehalten. Es war jedoch Chriſtus der Herr. nach 
dem fichtbaren Fleifche auf Erden, nad der unfichtbaren 
Majeftät im Himmel und auf Erben. Darum fprad er: 
„Wo ich bin, da könnt ihr nicht hinkommen." Er fagte auch 
nit: Ihr werd et nicht fönnen, fondern: „Ihr lönnt nicht;“ 
venn Solche waren fie pyamals, die nicht konnten. Denn 
damit ihr wißt, das fei nicht zur Verzweiflung gefagt wor⸗ 
ven — auch zu feinen Jüngern fagte er etwas Soldhes : ?) 


Wo ich bingehe, fünnt ihre nicht hinkommen,“ während er 


doch in feinem Gebet für fie gefagt hatte:?) „Vater, ich 
will, vaß, wo ich bin, auch fie bei mir ſeien.“ Endlich er- 
flärte er das dem Petrus und fprach zu ihm: „Wo ich 
hingehe, dahin kannſt du mir jegt nicht folgen, du wirt. 
aber fpäter folgen.” 

10. „Da fagten die Juden,” nicht zu ihm, fondern „zu 
ſich ſelbſt: Wohin will er geben, daß wir ihn nicht finden 
ſollten ? Will er etwa in die Zerftreuung der Heiden geben 
und bie Heiven lehren ?" Sie mußten nämlich nicht, was 





1) 3ob. 3, 13. — 2) oh. 13, 88. — 3) Joh. 17,24. — 
4) 30h. 13, 36. 
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— fie — — weit er wollte, — fie, er 
- Herr wollte wirklich zu den Heiden gehen, nicht durch d 
Gegenwart feines Xeibe®, aber durch feine Füße. Welches 
waren feine Füße? Jene Füße, welche Saulus verfolgte und 
ertreten wollte, als ihm das Haupt zurief: „Saul, Saul, 
was verfolgft du mich ?“ ) — „Was ift das für eine Rede, 
daß er fagt: Ihr werdet mich juchen und nicht finden, und 
wo ich bin, fönnt ihr nicht hinkommen ?" Wovon der Herr 
das fagte, wußten fie nicht, und doch verfündeten fie etwas 
Künftiges vorher, ohne e8 zu willen. Es fagte nämlich 

Dieſes der Herr, meil fie den Ort, wenn es anders ein Ort rt 
2 zu nennen iſt, d. h. den Schooß des Vaters, den der einges 
borne Sohn nie verließ, nicht kannten und nicht fähig waren 
zu benfen, wo Chriftus war, wovon Chriftus nicht fortging, 
wohin Chriftus zurückkehren wollte, wo Chriftus zu Haufe 
war. Woher auch fommt e8 dem menfchlichen Herzen, das 
zuu benfen, gefchweige denn, e8 mit der Zunge zu erflären? 
Das alſo verftanden Jene auf feine Weife, und doch weiſſag⸗ 
tem fie bei dieſer Gelegenheit unfer Heil, daß der Herr in 
RN die Zerftrenung der Heiden gehen und erfüllen werde, was 
Re fie lafen und nicht verftanden:Y „Ein Volk, das ich nicht 
—  FTamnte, ift mir dienftbar geworden, im Horchen des Ohrs 
hat es mir gehorcht." Die hörten nicht, vor deren Augen 
er fland; Jene hörten, in deren Ohren er Hang. 
— 11. Bon der aus den Heiden kommen ſollenden Kirche 
nämlich war ein Vorbild jenes Weib, das am Blutfluffe 
litt; fie berührte und wurde nicht gefehen, wurde nicht ge= 
fannt und wurde geheilt. Ein Vorbild nämlich war es, daß 
der Herr fragte: „Wer hat mich angerührt ?“ ®) Sleihfam 
ohne fie zu kennen, heilte er die Unbefannte; fo that er auch 
den Heiden. Wir kannten ihn nicht im Fleifche und wur⸗ 
den gewürdigt, ) fein Fleiſch zu effen und in feinem Fleiſche 
feine Glieder zu fein. Warum? Weil er zu uns fandte — | 
— 
















1) Apoftelg. 9, 4. — 2 Bi. 17, 34. — 9) Rat. 8,46. — 
a 4) Meruimus. 
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— ——— 
Wen? Seine Herolde, 


er geichaffen hat, aber, —* 
all das iſt noch zu wenig — feine Glieder, ſich ſelbſt; er ſandte 


feine Jünger, feine Exrfauften, die 


 nämlichzu uns feine Glieder und machteung zu feinen Glievern. tr 
Doch nach feiner Körpergeftalt, welche die Juden fahen nd 
verachteten, war Chriftus nicht bet ung, weil auch dasnon ihm ° 


aber die er auch erfauft hat, feine Brüver, F 


geſagt war, wie auch ver Apoſtel ſagt: )„Ich ſage nämlich, daß i e = 
Chriſtus ein Diener der Befchneivung war um ver Wahr 


haftigkeit Gottes willen, um die Berheifiungen ver Bitr 
zu befräftigen." Zu denen mußte er fommen, von deren 
 Bütern und deren Vätern er war verheiffen worden. Da- 
rum ſprach er auch ſelbſt alſo:) „Ich bin nur gefandtzuden 
verlornen Schafen des Haufes Ifrael.“ Aber was fagtdver 
- Apoftel im Folgenden ? „Die Heiden aber follen für vie 


Barmherzigkeit Gott preiſen.“) Was fagt auch der Herr 
ſelbſt? „Ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieſem 

Schafſtalle find.” *) Der gefagt hatte: „Ich bin nur gefandt 
zu den verlornen Schafen des Haufes Iſrael“, wie hat der 


_ andere Schafe, zu denen er nicht geſandt wurde, als weil 


er andeutete, feine körperliche Gegenwart fei er nur ben 
Zuden zu zeigen gefandt, die ihn fahen und tönteten? Und 
doch haben Viele von ihnen fowohl früher als fpäter ge- 
olaubt. Die erfte Ernte murde mit dem Kreuze geworfelt, 
damit ein Same wäre, woraus eine andere Ernte erftünde, 
- gebt aber, da durch den Auf des Evangeliums und ven 
guten Geruch vesfelben erweckt feine Gläubigen unter allen 
Völkern glauben, wird er die Erwartung ver Völker °) fein, 
wann er füme, ex, der ſchon kam; mann er von Allen gefehen 
wuürde, er, der damals von Einigen nicht gefehen wurde, 
von Einigen gefehen wurde; wann er käme, um zu richten, 
er, ver fam, um gerichtet zu werben; wenn er füme, um zu 
unterfcheiden,. er, ver kam, ohne unterfchieven zu werben. 





R 1) Röm. 15, 8. — 2) Matth. 15, 24. — 3) Röm. 15, 9. 
—4 ob. 10, 16. — 5) Gen. 49, 10. 


Anguftin’s auegem. Schriften V. Bd. 34 


Denn von den Miffethätern wurde Ehriftus nicht unter» 


ur A —— pi 
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et der ae. 2 Ba wurbe, ber bie Scul 
a x fie Bekennenden nachließ. Dennoh war auch 
Kreuz felbft, wenn du Acht gibt, ein Richterſtuhl; imo 
‚nämlich ver Richter in der Mitte ftand, wurde der ein 
äuber, der glaubte, freigefprochen, der andere, ver höhnte 
verdammt. Schon deutete er an, was er thun wird an dei 
Lebendigen und den Todten, da er die Einen zur. Rechten 
die Andern zur Linken ftellen wird: ähnlich der eine Räuber 
denen, die zur Linken, ähnlich ver andere denen, die zur 
echten ftehen werden. Er wurde gerichtet und — da 




















1) Iefai. 53, 12. — 2) Mark. 15, 15. 
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dZueinnddreiſt ſigſter Vortng. 


f 
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Don der Stelle: 


„A letzten Tage des Feſtes aber fand Zeſus — J 
— laut: Denn Iemand dürſtet, er Komme zu mer 


und frinke,“ 
bis dahin: 


„Denn es war der Geiſt noch nicht gegeben, weil Jeſus | 


* nicht verherrlicht war.“ 
Joh. 7, 37—39. 


1, Unter den Zmiften und —— der Juden über 


ven Herrn Jeſus Chriftus, unter dem Übrigen, was er 
fagte, wodurd die Einen zurüdgewiefen, die Andern unter- 
wiefen werden follten, „am letzten Tage jenes Feſtes“ (denn 


Ruhe gefchah Diefes), welches Scenopegia d. h. Zelthütten- 


Ckhriſtus, und zwar nicht in einfachem Gefpräce, ſondern 
laut rufend, wer Durft habe, folle zu ihm kommen. Wenn 


bau hieß (von welchem Feſte, wie Eure Liebe fich erinnert, 


wir Schon früher gehandelt haben), rief der Herr Jeſus 


wir dürften, laßt uns kommen; und zwar nicht mit den 


Füßen, ſonbern mit Affekten, nicht durch Hingehen, ſondern 


durch Liebe laßt uns kommen, wiewohl nach dem inneren. 


34* 



























M er er ‚wer liebt, ingeh — 
mit dem Leibe, etwas Anderes, mit dem Herzen hingehen. 
Es geht hin mit dem Leibe, wer durch Bewegung des Leibes 
den Ort wechſelt; e8 geht hin mit dem Herzen, wer durch 
Bewegung des Herzens den Affeft wechlelt. Wenn du etwaß- 
Anderes liebſt, etwas Anderes Tiebteft, bift du nicht va, wor 
du warfl. F 
2. Es ruft uns alſo der Herr. „Er ſtand“ nämlich 
und rief laut: Wenn Jemand Durft hat, fo fomme er zumir | 
und teinfe. Wer an mich glaubt, wie die Schrift jagt, aus 
deſſen Innern werden Ströme Iebendigen Waſſers fließen.“ 
Was das heiffe, brauchen wir, da es der Evangelift erklärt 
hat, nicht lange zu unterfuchen. Denn wovon der Herr gefagt 
habe: „Denn Jemand Durft hat, fo fomme er zu mir und 
trinke" und: „Wer an mich glaubt, aus deſſen Schooße wer⸗ 
den Ströme lebendigen Waſſers fließen,“ hat der Evangeliſt 
im Folgenden erflärt, da er fagt: „Das aber fagte er von 
- dem Geifte, den die an ihn Glaubenden empfangen follten. 
Denn der Geift war noch nicht gegeben, weil Jeſus noch 
nicht verherrlicht war.” Es ift alfo ein innerer Durft und 
ein innerer Schooß, weil ein innerer Menfchiit. Und jener 
innere zwar iſt unſichtbar, der äuſſere aber ſichtbar; aber 
beſſer iſt der innere als der äuſſere. Und mas nicht ge— 
ſehen wird, wird mehr geliebt; denn es iſt bekannt, daß 
der innere Meuſch mehr geliebt wird als der äuffere. Wo⸗ 
‚her ift das befannt ? Jeder mag es in fich felbft erproben. 
‚Denn obwohl die, welche Schlecht leben, ihre Seelen dem 
Körper zuerfennen, fp wollen fie doch leben, mas doch 
nur Sache der Seele ift, und geben fich ſelbſi mehr als. 
die zu erfennen, ) melche lenken, venn als Jene, welche gelenkt 
werben. Es lenken nämlich die Seelen, gelenkt werben die 








ge 1) Indicare bildet mit bem vorbergebenben addicare ein 
laum überjegbares Woriſpiel. Vielleicht könnte man auch lagen: 
Obwohl die Schledhten ihre Seelen an den Körper verratben 
0 (be b. ihm dienſtbar machen), jo verrat hen fie doch ſich —— 
alls Seelen, weil ja nur Seelen leben mellen. N 
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Körper. Es freut fi Einer an der Luft, und er genießt 
mit bem Körper bie Luft, aber fondere die Seele ab, jo 
bleibt im Körper Nichts, was fi freue; und wenn er fih 
am Körper erfreut, fo erfreut fich die Seele. Wenn fiefih 
an ihrem Haufe erfreut, muß fie ſich nicht an fich erfreuen? 
Und wenn die Seele äufferlich Etwas hat, woran fefihb 
ergötzt, bleibt fie Dann innerlich ohne Vergnügen? Jeden 
- Falls fteht e8 feft, daß der Menſch feine Seele mehr Liebe 
als feinen Leib. Denn was wird geliebt am Freunde, wo 
die Liebe lauterer und reiner ift? Was wird geliebt am 
Sreunde, die Seele oder der Leib? Wenn die Treue geliebt 
wird, wird die Seele geliebt; wenn das Wohlmollen geliebt 
wird, des Wohlmollens Sig’ift die Seele; wenn du am 
Andern das Tiebft, daß aud) er dich liebt, Liebft ou Die Sell, 
weil nicht das Fleifh, fondern die Seele liebt. Denn da— Be 
zum liebſt du, weil er dich Kiebt; frage, womit er dich 
liebe, und erfenne, was dur liebt ! Sie wird alfo mehrge-r_ — —_ 
liäebt und wird nicht gefehen. —* 
30. Noch Etwas will ich ſagen, woraus Eurer Liebe 
neoch klarer werben kann, wie fehr die Seele geliebt und wie F 
fie dem Leibe vorgezogen werde. Selbſt jene ausſchweifen 
ven Liebhaber, vie fich an der Körperſchönheit ergötzen nd 
Durch Die Form der Glieder entflammt werben, lieben dann —F 
noch mehr, wenn fie geliebt werden. Denn wenn jo Einer 
liebt und merkt, vaß er gehaßt wird, fo zürnt er mehr, als 
er liebt. Warum zürnt er mehr, ald er liebt? Weil ihm 
nicht vergolten wird, was er gibt. Wenn alſo fogar Die 
Bebhaber ver Leiber wievergeliebt werden _wollen und fie j 
- Das mehr erfreut, wenn fie geliebt werben, wie beihaften 
- find dann die Liebhaber ver Seelen? Und wenn bie Lieb— 22 
baber der Seelen groß find, wie erft find die Liebhaber 
Gottes, der die Seelen ſchön mat? Denn wie Die Seele 
die Schönheit macht im Leibe, fo Gott in der Seele. Nur 
die Seele ja verleiht dem Leibe die Liebenswürbigfeit; und 
wenn fie abicheivet, fo werabfcheuft du den Leichnam; und 
wie fehr du auch jene fehönen Glieder magft geliebt haben, 
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BE 215 beeilſ Bid fie zu — Die — 
iſt die Seele, die Zierde der Seele Gott. 
. Es ruft alſo der Herr, wir ſollen —— und trin⸗ 
Ten, wenn wir innerlich dürften, und ſagt, wenn wir trinfen, 
würden Ströme lebendigen Waſſers aus unferem Schooße 
fließen. Der Schooß des inneren Menſchen iſt das Gewiffen 
des Herzens. Beim Trunk alſo jenes Waſſers lebt auf das 
gereinigte Gewiſſen, und wenn es ſchöpft, wird es eine 
Duelle haben, ja felbit eine Duelle fein. Was ift ver 
Duell, was iſt der Fluß, welcher ftrömt aus dem Schooße 
des inneren Menfchen? Das Wohlwollen, womit er für 
den Nächften forgen will. Denn falls er meint, mas er 
rinkt, müffe ihm allein genügen, dann fließt fein lebendiges | 
9 Waffer aus feinem Schooße ; wenn er aber für den Näch— 
ſten zu forgen eilt, dann verfiegt e8 darum nicht, weil es 
fließt. Nun wollen wir fehen, was das fei, was die trinken, 
welche an ven Herrn glauben, weil wir doch wohl Ehriften 
find und, wenn wir glauben, trinfen. Und Jeder muß e8 
in fich fethft erfennen, wenn er trinkt und von dem lebt, 
was er trinft;*) denn nicht verläßt ung der Quell, wenn 
wir nicht den "Quell verlaffen. 
5. Es erklärte der Evangelift, wie gefagt, wovon der 
Herr gerufen, zu was fir einem Tranf er eingeladen, was 
er den Trinkenden dargeboten habe, indem er fagt: „Das 
aber fagte er von dem Geifte, den die an ihn Slanbenben 
empfangen würden. Denn der Geift war noch nicht gegeben | 
worden, meil Jeſus noch nicht verherrlicht war." Welchen 
Geiſt meint er, auffer ven heiligen Geift? Denn jeder 
Menſch hat in fich einen eigenen Geift, von dem ich redete, 
als ich die Seele empfahl. Denn die Seele eines Jeden | 
DR ift fein eigener Geift, von dem der Apoftel Paulus fagt: 3 
„Denn mer von den Menſchen weiß, was in einem alien 



























2 
1) Das Wortipiel mit vivit und bibit ift si. si, 


bibit et si vivit ex eo quod bibit. 
2; I. 8or, 2, 11. 









ft, auffer der Geift des Menſchen, ver in ihm ſelbſt iſt⸗ ⸗· 
Dann fügte er bei: „Sp weiß auch, was Gottes ift, Nies 
mand auſſer der Geift Gottes.” Das Unfrige weiß nur 


unſer Geift. Denn nicht weiß ich, was du denfft, oder du, 


was ich denke; denn das ift unfer Eigenes, was wir innere 
Ui denfen, und von den Gedanken eines jeven Menjchen 
iſt fein eigener Geift der Zeuge. So weiß auch, was Got- 


tes ift, Niemand als der Geift Gottes. Wir mit unferem 


Geiſte, Gott mit dem feinen ; doch fo, daß Gott mit fer 


nem Geiſte auch weiß, was in ung vorgeht, wir aber ohne 


feinen Geift nicht wiffen fünnen, was in Gott vorgehe, 


Gott aber weiß in uns, auch was wir felbft nicht wiſſen in 
und, Denn Petrus kannte feine Schwachheit nicht, als er 


vom Herrn vernahm, daß er dreimal leugnen werde, und 


der Kranke wußte fih nicht, der Arzt wußte ven Kranken. 
Es gibt alfo Manches, was Gott in uns fennt, während 


wir ed nicht fennen. Doch was die Menſchen betrifft, 
kennt Niemand Einen fo, wie ver Menjch fich felbit; em 


Anderer weiß nicht, was in ihm vorgeht, aberfein Geift weiß 


8, Durd den Empfang des Geiftes Gottes aber erfahren 


wir aud, was in Gott vorgeht, nicht ganz, weil wir ihn 
nicht ganz empfangen haben. Vom Pfanve wiſſen wir Vie— 


les, denn das Pfand haben wir empfangen, und die Fülle 
dieſes Pfandes wird dereinft gegeben werben. Einftmeilen 


in diefer Wanverfchaft mag das Pfand uns tröften, weil, 
der fich würdigte, das Pfand zu verleihen, viel bereit ift zu 
geben. Wenn das Unterpfand fo befchaffen ift, was ift erft 
das, wovon es das Unterpfand ift? 

6. Aber was heißt Das, mas er fagt: „Denn es war 
der Geift noch nicht gegeben, da Jeſus noch nicht verherr« 
licht war" ? Der Sinn ift Har, Denn nicht war der Geift 
Gottes nicht, der bei Gott war, fondern er war noch nicht 
in denen, die an Jeſus geglaubt hatten. Denn ſo verorb- 


nete e8 der Herr Jefus, ihnen diefen Geift, von dem wir 


1) Matth. 26, 83, 











ine Sun. Und vielleicht, wenn wir. — wird e 
gönnen, daß wir es finden, und wenn wir Hopfen, w i 
Öffnen, daß wir eintreten. Die Frömmigfeit — ie 
die Hand, wiewohl aud) die Hand Flopft, wenn die Hand 
von den Werken der Barmherzigkeit nicht abläßt. Was ift 
alſo ber Grund, warum der Herr Jeſus Chriftus beichloß, - 
erſt nad feiner Verherrlichung den heil. Geift zu geben ? 
Doch bevor wir Dieß fagen, wie wir können, iſt zuerft zu 
unterſuchen, damit es nicht etwa Jemand beunruhige, wie 
‚der Geift noch nicht in den heiligen Menfchen war, da es 
doch von dem neugebornen Herrn ſelbſt im Evangelium 
beißt, e8 habe ihn im hl. Geiſte Simeon erfannt, erfannt | 
auch die prophetifche Wittwe Anna, erkannt Johannes, der 
‚ ihn taufte ; erfüllt vom hl. Geifte bat Zacharias Vieles ger 
ſagt; den bl. Geiſt empfing auch Maria, um den Herrn zu 
empfangen. Diele vorausgehende Anzeichen alfo des Beil. 
Geiſtes haben wir, bevor dex Herr verherrlicht wurde durch 
die Auferitehung feines Wleifches. Denn feinen anderen 
Geiſt hatten auch die Propheten, welche die Anfunft Chriftt 
vorausverkündeten. Aber eine gewiſſe Art feiner Mit- 
0 theilung follte künftig ftattfinden, die früher keineswegs ſich 
gezeigt hatte; von diefer ift bier die Nede. Denn nit» 
gends lefen wir früher, daß verfammelte Menfchen ven hl. 
Geiſt empfangen und in den Zungen aller Völfer geredet 
haben. Nach feiner Auferftehung aber erft, als er feinen 
Jüngern erſchien, ſprach er zu ihbnen;‘) „Smpfanget ven 
bi. Geift!" Davon alfo ift gefagt: „Es war der Geiſt 
noch nicht gegeben, weil Jeſus noch nicht verherrlicht war.” 
Und es hauchte in ihr Antlig, der durch einen Hauch ven 
erften Menſchen belebte und vom Staube erhob, durch mel« 
chen Hauch er den Gliedern die Seele gab, um damit are 
zubeuten, Er ſei es, der in ihr Antlig hauchte, damit fie 
vom Schmuge fich erhöben und den ſchmutzigen Werken ent« 


















1) Joh. 20, 22, 












Jagten. Da erſt nach feiner Auferftehung, die der Evange- 
Uſt Berherrlihung nennt, gab er feinen Züngern ven heil. 
Geiſt.) Sodann nah 40tägigem Verweilen bei ihnen, 
wie die Apoftelgefchichte berichtet, fuhr er, wie fie es ſahen 
und jehend bezeugten, in ven Himmel auf.) Nach Verlauf 
von zehn Tagen fandte er dann am Pfingfttage (fünfzigften) 
von oben ber den heil. Geift. Und nachdem diefen, wie ger 





lagt, die an einem Ort Verfammelten empfangen hatten, 


rebeten fie, von ihm erfüllt, in ven Zungen aller Völker, 


a Te Wie alfo, Brüder, weil jet, wer getauft wird auf u | 
- Ehriftus und glaubt an Chriftus, nicht in den Zungenallee 
Bölfer redet, darf man darum glauben, er habe ven heil. 


Geiſt nicht empfangen? Werne fei e8, daß diefer Unglaube = 


unfer Herz verfuhe! Wir find gewiß, jeder Menſch em— 
pfange [ihn]; aber ein wie großes Gefäß des Glaubens er 


- zur Duelle binbringt, ein fo großes füllt er. Damanliin]) 
alfo auch jest empfängt, fo könnte Einer fagen: Warum 
redet Niemand in ven Zungen aller Bölfer? — Weil br 
reits die Kirche felbft in den Zungen aller Völker revet. 


Vorher war in einem Bolfe die Kirche, wo fie in ven Zun⸗ 


gen Aller redete. Durch das Reden in den Zungen Aller Wi: 


deutete fie an, daß fie fünftig in Folge der Ausbreitung 
unter die Bölfer in den Zungen Aller reden werde. Wer 


in diefer Kirche nicht ift, empfängt auch jet den hl. Geift 


nicht. Abgefchnitten nämlich und getrennt von ver Einheit 
der Glieder, welche Einheit in ven Zungen Aller redet — 
er fei überzeugt:*) er bat ihn nicht. Denn wenn er ihn 
bat, fo gebe er das Zeichen, das damals gegeben wurde! 
Was heißt das: Er gebe das Zeichen, das damals gegeben 


wurde? Er redete mit allen Zungen. Er erwivert mir: 
Wie doch, reveft pu mit allen Zungen? Vreilich rede ich, 


weil alle Zunge die meinige ift, d. h. des Leibes, deſſen 
Glied ih bin. Die durch die Völker verbreitete Kirche redet 


1) Apoftelg. 1, 3 u. 9. — 2) Dai. 2 


) Dal. 2, 1. ’ 
3) Renuntiet sibi, er möge ſich felber bie Nachricht bringen. 
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“ wir bie Kirche lieben, wenn wir durch die Liebe verbunden 
ſind, wenn wir des fatholifchen Namens und Glaubens uns 


- freuen. Glauben wir, Brüder, fo viel Einer die Kirche ° 
Chrifti-Liebt, fo viel hat er den hl. Geift. Denn „ber Seift - 


ift gegeben,” wie der Apoftel ſagt, ) „zur Kundgebung.” 
Welcher Kundgebung ? Wie der Nämliche fagt: „Dem Einen 


Andern die Rede der Wiſſenſchaft in demfelben Geifte, dem 


Andern der Glaube im nämlichen Geifte, dem Andern die 


Gabe der Heilungen in dem einen Geifte, dem Andern das 
Wirken von Wundern in demſelben Geifte.” Biel nämlich 


wird gegeben zur Kundgebung; aber vu haft vielleicht von 


alle dem, mas ich genannt habe, Nichts? Wenn du Itebft, 


im Leibe, aber fieht etwa das Auge nur für fih? Auch für 


ER ‚die Hand ficht es; umb für den Fuß fieht e8, und für bie 
Übrigen Glieber fieht e8; denn nicht, wenn ein Wurf an 


den Fuß kommt, wendet, das Auge fih davon ab, um nicht 


Acht zu geben. — Ferner, nur die Hand arbeitet im Leibe; 


aber arbeitet fie etwa nur für ſich? Auch für. das Auge 
wirkt fie; denn wenn ein Wurf, der daherfommt, nicht auf 
die Hand geht, fondern ins Geſicht, Sagt etwa die Hand: 


11. Kor. 12,7 u f. 


allen — die Kirche iſt der veib Chrimn in —— 
Leibe biſt du ein Glied; wenn du alſo ein Glied dieſes Leibes 
biſt, der in allen Zungen rebet, jo glaube, du redeſt inallen 
Zungen. Die Einheit nämlich der Gliever barmonirt buch 
die Liebe; und diefe Einheit revet, wie damals ein Menſch 
Se renele.n. a 
08. Es empfangen alfo auch wir den heil. Geift, wenn 


wird durch ven Geift gegeben die Nede der Weisheit, dem 























haſt du nicht Nichts; denn mern du die Einheit liebſt, dann 

hat, wer immer in ihr Etwas bat, es auch für did. Fort 
mit der Mißgunſt, und dein iſt, was ich habe; fort mit 
der Mißgunſt, und mein ift, was du haft. Die Neidſucht 
0 trennt, die Gefundheit verbindet. Das Auge allein fieht 


e. Ich rühre mich nicht, denn es zielt nicht auf mich? Ebenfo 





teiftet — Fuß durch Gehen alien Gliedern Dienſt die 
übrigen Glieder ſchweigen, und bie Zunge redet fir alle. fe 
Wir haben alfo den hl. Geift, wenn wir die Kirche Tieben,;, 


wir lieben fie aber, wenn wir inihrer Verbindung und Liebe 


feſtſtehen. Denn als derfelbe Apoftel gejagt hatte, verſchie⸗ 
dene Gaben würden verſchiedenen Menfchen gegeben, als Amter 
der einzelnen Glieder, ſprach er: ) „Noch einen vortrefflicheren 
Weg will ich euch zeigen“ und begann von der Liebe zu reden. 
Er ſetzte ſie den Zungen ver Menſchen und Engel vor, er ſetzt 
ſie den Wundern des Glaubens vor, erſſetzte fie der Wiſſenſchaft 

und Vrophezie vor, er ſetzte fie auch jenem großen Werte 
der Barmherzigkeit vor, wodurd Einer feine Habe an die 


Armen vertheilt, und envlich feste er fie auch) dem Leinen 


des Körpers vor; all viefen fo großen Dingen fegte er die F 


Liebe vor. Dieſe habe, und du wirſt Alles haben, weil ohne 


fie Nichts nützen wird, was immer du haben könnteſt. Daß 
aber die Liebe, von der wir reden, Sache des heil. Geiftes: 


ift (denn e8 handelt fich jest im Evangelium um die Frage 


vom hl. Geifte) — höre den Apoftel, ver fagt:*) „Dietiebe 
- Gottes ift ausgegoffen in unferen Herzen durch ven heil. — 


Geiſt, der uns gegeben iſt.“ 


9. Warum nun wollte der Herr den Geiſt, deſſen höchſte * 


Wohlthaten in uns ſind, weil die Liebe Gottes durch ihn 
ausgegoſſen iſt in unſeren Herzen, nach ſeiner Auferſtehung 


geben ? Was deutete er damit an? Daß in unſerer Aufer— 


ſtehung unfere Liebe glühen und ung von der Liebe zur Welt 
ſcheiden fol, um ganz nach Gott zu laufen. Hier nämlich 
werben wir geboren und fterben, fie follen wir nicht lieben; 
durch die Siebe ſollen wir auswandern, durch die Liebe oben 


wohnen, durch jene Liebe, durch die wir Gott lieben. Nichts 
Anderes follen wir auf der Wanberfchaft unſeres Tebens br 


denken, als daß wir hier nicht immer fein werben, und wir 
werden uns durch ein gutes Leben dort einen Drt bereiten, 
von wo wir niemals auszumandern brauchen. Denn nachdem 


1) I. Kor. 12, 31. — 2) Röm. 5, 5. 












” unſer Herr — Shriftus — iſt — ern 
mehr, der Tod wird ihm,“ wie der Apoſtel ſagt, ) „weiter 
Nichis anhaben.“ Seht, was wir lieben follen! Wenn wir 
wen wenn wir an ihn glauben, der auferftanven ift, fo 
wird. er ung geben — nidht was hier vie Menſchen lieben, 
die Gott nicht lieben oder um fo mehr lieben, je weniger fie Ihn 
Lieben, um fo weniger aber Die $ lieben, je mehr fie Ihn Lieben, 
— fonvern laßt ung ſehen, was er und verheiſſen hat: nicht 
iedifche und zeitliche Schäge, nicht Ehren, nicht Macht in 
iefer Welt; denn all das, wie ihr feht, wird auch ven 
chlechten Menfchen gegeben, damit es nicht bocgelhägt . 
werde von den guten; — ſodann auch nicht Gefunpheit des 
Leibes, nicht als gäbe er fie nicht, fondern weil er fie, wie 
ihr feht, auch ven Thieren gibt; — nicht langes Leben; denn 
was iftlang, was Doch einmal endet ? Nicht als etwas Großes 
verhieß er und Gläubigen ein langes Leben oder ein abge— 
ſſtumpftes Greifenalter, das Alle wünfchen, bevor es fommt, 
und worüber Alle murren, wenn es da tft; — nicht Schön- 
heit des Leibes, welcher entweder eine leibliche Krankheit 
oder das Greifenalter das man wünfcht, ein Ende macht; 
man will Schön fein und will alt werben, biefe zwei 
Wuünſche können fich nicht mit einander vertragen ; wenn bu 
alt fein wirft, wirſt du nicht Schön fein; wenn "das Alter 
tommt, wird die Schönheit fliehen; und es können nicht 
beiſammen wohnen die Blüthe der Schönheit und das Seuf⸗ 
zen des Alters. Alles Dieß alſo verhieß uns der nicht, 
welcher ſprach: „Wer an mich glaubt, komme und trinke, 
und es werden Ströme lebendigen Waſſers aus feinem 
Schooße fließen.“ Ewiges Leben verhieß er, wo wir 
Nichts fürchten, wo wir nicht geſtört werden, von wo wir 
Sg nicht auswandern, wo wir nicht fterben follen; wo man we⸗ 
der um einen Abgänger meint noch auf einen Nahgänger®) 
harrt. Weil alfo von der Art ift, was er uns verhieß, 



























1) Röm. 6, 9. 
2) Decessor—successor. 
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wenn wir ihn lieben und von der Liebe des heil, Geiftes 
glühen, darum mollte er diefen Geift erft geben, wenn er 
verherrlit wäre, um an feinem Leibe das Leben zu zei= 
Hr das wir jetzt — nicht haben, aber in der Auferftehung 
offen. 


» 









Dreiunddreiſſigſter Vortrag. 
— Von der Stelle: 


E13 nun Mandie ans der Menge dieſe Beten { 

“ hörten“ u. f. w. 

a k bis dahin: 

® Sa⸗ ih will dich nicht verdammen, geh’ hin, und 
ſündige nicht mehr.“ 


ob. 7, 40; 8, Il. 








1. Eure, Tiebe erinnert fich, daß wir in der vorigen Rede 
aus Anlaß der Evangelien-⸗Leſung zu euch geredet haben 
vom bl. Geifte. ALS diefen zu trinfen der Herr die an ihn 
Glaubenden eingelaben hatte, während er unter denen ſprach, 
die ihn feftzunehmen gedachten und zu töbten verlangten, 
aber nicht konnten, weil er nicht wollte, — da er alfo Diefes 
geſprochen hatte, entſtand über ihn im Volle ein Zwieſpalt, 
indem die Einen meinten, er ſei Chriſtus, die Anderen fag- 
ten, aus Galiläa werde Chriftus nicht fommen. Die aber 
geſandt worden waren, ihn feitzunehmen, kehrten zurüd rein 
von Frevelthat und voll von Bewunderung. Dennfie gaben 
Sogar feiner göttlichen Lehre Zeugniß, als die, von welchen 
fie gefchictt worden, fragten: „Warum habt ihr ihm nicht 
hergebracht?“ Site antworteten nämlich, fie hätten nie einen 
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Menichen fo reden hören: „Denn fo redet fein Menſch.“ 
Er aber redete fo, weil er Gott war und Menfh. Die 
Phariſãer jedoch verwarfen ihr Zeugniß umd fagten: „Seid 
etwa auch ihr verführt ?" Wir fehen nämlich, feine Reven 
haben euch gefallen. „Glaubt etwa Einer von den Bor- 
ſtehern an ihn oder aus den Pharifäern ? Aber viefes Bolt, 





welches das Gefe nicht kennt, ift verflucht." Die das Ger 


ſetz nicht Fannten, glaubten an den, der das Gefet gegeben 
batte, und den, der das Gefet gegeben hatte, verachteten 


leuchtet worden Die gemeinen Leute, die das Geſetz nicht 
fannten und an den Urheber des Gefetes glaubten. 

2. „Nikodemus“ jedoch, „Einer aus ven Bharifäern, ver 
Nachts zu dem Herrn gefommen war," und er zwar nicht 


ungläubig, aber furchtſam — denn darum war er Nachts . 


zum Lichte gefommen, weil er erleuchtet werben wollte und 
gewußt zu werben fürdhtete — antwortete den Juden: 
„Kichtet etwa unfer Gefe einen Menſchen, wenn man ihn 
nicht zuerft gehört und erkannt hat, was er thut ?“ Es woll- 
ten nämlich Jene verfehrter Weife früher Verflucher fein 
als Unterfuher; und Nitovemus wußte, oder vielmehr er 
glaubte, wenn fie ihn nur erft geduldig hören wollten, fo 
"würden fie vielleicht denen ähnlich werben, die gefandt wur- 
den, ihn zu ergreifen, und e8 vorzogen, zu glauben. „Jene 
erwiberten,” aus Porurtheil ihres Herzens, ähnlich wie 
Gene: „Bift etwa auch vu ein Galiläer?” dv. h. foviel als 
ein von dem Galiläer Berführter. Der Herr nämlich 
wurde ein Galiläer genannt, weil feine Eltern aus ber 
Stadt Nazareth waren; in Bezug auf Maria fagte ich 
„Eltern“, nicht in Bezug auf einen männlichen Samen; 
denn es fuchte auf Erde nur eine Mutter, der Thon droben 


1) 3ob, 9, 39. 


Jene, die das Geſetz lehrten, damit erfüllt würde, was der 
Herr jelbft gefagt hatte: *) -„Ich bin gefommen, damit Die 
Nichtfehenden fehen und vie Sehenden blind werden.” 
Blind geworden nämlich find die Pharifäer, die Lehrer, er- 
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SHARE denn ‚feine Bihen Geburten ' wa | 
derbar, die göttliche ohne Mutter, bie menschliche ohne Bater. 
Was alfo ſagten jene vermeintlichen Geſetzeslehrer zu Nilo⸗ 
demus? „Forſche in den Schriften und ſchau, daß von Gali⸗ 
laa fein Prophet fommt." Aber der Herr der Propheten 
fam von dort. „Sie kehrten,” fagt der Evangelift, „ein Ser 
der in fein Haus zuräd." 
3. „Von da ging Felus auf den” Berg, und zwar auf 
den „Dlberg“, auf den fruchtreichen Berg, auf den Berg 
ber Salben, den Berg bes Chrifams. „Denn wo geziemie 
88 fich, daß Chriftus Tehre, als auf dem Ölberg ? Der Name 4 
Chriſti nämlich kommt vom Cbrifam; Chrisma aber auf 
Soriechiſch beißt auf deutfh Salbung. Darum aber bat er 
uns gefalbt, weil er und zu Kämpfern gegen ven Teufel 
machte. „Und am Morgen fam er wieder in den Tempel, 
und alles Volk fam zu ibm, und er faß und lehrte fie.“ 
Und er wurde nicht ergriffen, meil er ſich noch nicht würe 
i ah zu leiden. 
” 4. Nunmehr paßt auf, worin von den Feinden die 
.  Sanftmuth des Herrn verfucht wurde. „Es brachten aber 
‚die Schriftgelehrten und Pharifäer ein im Ehebruch ergriffer 
nes Weib zu ihm und ftellten fie in die Mitte und fprachen 
zu ihm: Meifter! Diefes Weib ift foeben im Ehebruche er- 
griffen worben ; im Gefege aber hat uns Mofes befohlen, 
eine Solche zu fteinigen. Was fagft nun du? Das aber fag- 
ten fie ihn verfuchend, um ihn anflagen zu Tonnen.” War 
rum anlagen? Hatten fie etwa ihn ſelbſt auf einer Schand= 
Em ‚that ertappt, oder hieß es, jenes Weib ſei zu ihm in irgend 
einer Beziehung geftanen ? Was ift alfo das: „fie verfuch- 
ten ihn, um ihn anflagen zu können“ ? Wir willen, Brüder, 
daß eine wunderbare Sanftmuthb an dem Herrn hervor- 
leuchtete, Sie bemerkten, er jei überaus milde, ſei überaus 
‚Tanftmäthig. Bon ihm ja war vorhergefagt worden: ?) „Um- 
gürte mit deinem Schwerte beine Hüfte, du Mächtigfter; 
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in deinem Schmuck und deiner Schönbeit zieh’ aus, ſchreite 
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glüdtid; fort und Bereiche in Wahrheit und Sanftmutb und 


A Gerechtigkeit!“ Alfo er brachte Wahrheit als Lehrer, Sanft- 


muth al® Befreier, Gerechtigkeit als Richter. Davud 


werde er berrfchen, hatte im heil. Geifte ver Prophet vor= 
bergefagt. Da er rebete, wurde die Wahrheit erfannt; da 
er gegen die Feinde fich nicht erbitterte, wurde die Sanfte 
muth gepriefen. Da nun über viefe beiden Stüde d. h. 
ſeine Wahrheit und Sanftmuth die Feinde von Scheelſucht 
und Neid gequält wurben, legten fie ihm im britten vd. h. 
der Gerechtigkeit eine Falle. Warum? Weil das Gefeß ber 
fohlen hatte, Ehebrecher zu fteinigen; würde Jemand anders 
Sagen, als das Gefeg befohlen hatte, fo würde man. ihn als 
ungerecht paden. Sie fagten alfo bei fich felbft: Er gilt als 
wahrbaft, er erfcheint als fanftmüthig ; bei der Gerechtigfeit 
muß man ihm eine Schlinge fuchen; bringen wir ein im 
Ehebruch ergriffenes Weib, fagen wir, was Betreffs ihrer im 
Geſetze vorgefchrieben fei; wenn er fie zu fteinigen befiehlt, 
fo wird er feine Sanftmuth haben; wenn er für ihre Ente 
; laffung ſtimmt, wird er die Gerechtigfeit nicht bewahren. 
Um aber die Sanftmuth, fagten fie, nicht zu verlieren, durch 
die er bereit3 bei ven Leuten beliebt geworben ift, wirb er 
- ohne Zweifel fagen, man folle fie entlafien. Darin finden 
‚wir eine Gelegenheit zur Anklage und fprechen ihn ſchuldig 
als Gefetesübertreter, indem wir ihm fagen: Du bift ein 
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Feind des Gefeßes, du fprichft gegen Mofes, ja fogar gegen 
* den, ber durch Mofes das Gefeß gab; du bift des Todes 
fchuldig, mit ihr mußt auch du gefteinigt werben. Durch 
dieſe Worte und diefe Sprüche könnte ver Neid entflammt 
werben, die Anklage in Gluth gerathen, die Verdammung 
durchgefegt werden. Aber gegen wen das? Die Verdreht⸗ 
heit gegen die Geradheit, die Falſchheit gegen die Wahrheit, 
das verderbte Herz gegen das rechte, bie Thorheit gegen die 
Weisheit. Wann kbnnten Jene Schlingen bereiten, in bie 
fie nicht zuerſt ſelber den Kopf vwerwidelten? Siehe, der 
- Herr wird im Wahrfpruche fowohl die Gerechtigkeit bewah⸗ 
zen als auch damit die Sanftmuth paaren. Der wurde 
2 Auguftin?s ausgew. Schriften V. Bd. 35 











ir 6 nicht gefengei- auf den es —— war; vielmehr wurden 


den Schlingen herausziehen fünnte, nicht glaubten. 


3. Mas alfo antwortete der Herr Jefus? Mas ante 


die gefangen, die es abfahen, weil fie an den, ber fie aus 





” wortete die Wahrheit ? Was antwortete die Meisheit? Was 
antwortete viefelbe Gerechtigkeit, welcher eine Falle bereitet 
wurde ? Er ſprach nicht: Sie werde nicht gefteinigt, um nicht 


zu fcheinen, gegen das Geſetz zu fprechen. Werne aber, fet 
e8, daß er fpräche: Sie werte gefteinigt; er fam ja nicht, 


um zu verberben, was er gefunden hatte, fondern um zu 


fuchen, was verloren war. Was antwortete er alfo ? Gebet, 
wie voll es ift von Gerechtigkeit, voll von Sanftmuth und 
Wahrheit! „Wer von euch ohne, Sünde ift,“ ſprach er, 


„werfe zuerft einen Stein auf fie." O Antwort der Weis 


heit! Wie ſchickte fie diefelben heim zu fich felbft! Auffer- 
lich nämlich verleumbeten fie, ſich felbft inwendig durchforfch- 
ten fie nicht; ) die Ehebrecherin erfpäbten fie, fich felbit zu 
betrachten verſchmähten fie. Die Gefeesübertreter verlangten 


Bollftredung des Gefeßes, und zwar aus Arglift, nicht in ° 
Wahrheit, als ob fie den Ehebruch durch Keufchheit ver- 
dammten. Ihr habt gehört, Juden, ihr habt gehört, Phari⸗ 


füer, ihr habt gehört, Gefeteslehrer, ven Geſetzes wächter, 
aber ihr habt noch nicht erkannt den Gefeßgeber. Was 
ſonſt zeigt er euch an, wenn er mit dem Finger auf bie 


Erde fchreibt ? Mit dem Finger Gottes nämlich wurde das 


Geſetz geichrieben, ?) aber wegen der Harten wurde es auf 
Stein gefchrieben. Nunmehr fchrieb der Herr auf die Erbe, 
weil er eine Frucht begehrte. Ihr habt alfo gehört: Das 
Geſetz fol erfüllt, die Ehebrecherin fol gefteinigt werben ! 
Aber fol etwa an jener Straffälligen das Geſetz erfüllt 


werben bon ben GStraffälligen ? Es betrachte fih ein Feder 


1) Foris enim calumniabantur, seipsos intrinsecus non 
perscrutabantur: gegen And’re waren fie tückiſche Ankläger, ſich 
ſelbſt aber ꝛec. 


2) Exod. 31, 18. 
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von euch, er gehe in fich, er befteige ven Kichtechuht feines | 


Seiſies, ex ftelle ſich vor fein Gewiffen, er zwinge fih zum 
Bekenntniß. Er weiß nämlich, wer er fei, weil „Reiner 


rer Menſchen weiß, was des Menichen ift, auffer der Geiſt 
Des Menschen, der in ihm iſt.“) Jeder, der fich felbft an- 


- Schaut, findet fih al8 Sünder. Ja, wahrhaftig! Alfo ent- 


weder entlafiet Diefe oder übernehmt zugleich mit ihr die 
Strafe des Geſetzes! Würde er fagen: Die Ehebrecherin 


Joll nicht gefteinigt werden, fo würde er als ungerecht über- 


führt; würde er fagen: Sie werde gefteinigt, fo erfchiene 
er nicht als milde; es fage, was er jagen fol, der fowohl 


- Milde als auch Gerechte! „Wer von euch ohne Sünde ift, 


werfe zuerft einen Stein auf fie.” Das ift die Stimme der 
Gerechtigkeit: Geftraft werde die Sünderin, aber nicht 
von den Sündern; erfüllt werde das Gefeß, aber nicht von 
ven Übertretern des Geſetzes. Das ift offenbar vie Stimme 
ver Gerechtigkeit, von welcher Gerechtigkeit Jene, wie von 


- einem Balfenpfeile getroffen, fich felbft anfchauend und als 


ſchuldig findend „alle Einer nach dem Andern davongingen.“ 
Es blieben noch Zwei, die Erbarmenswerthe und die Barm— 
berzigfeit. Der Herr aber, als er diefelben mit jenem Pfeile 
ber Gerechtigkeit getroffen hatte, würdigte fich gar nicht, Die 


Zallenden zu beachten, fondern mit von ihnen abgewandtem 


Blicke „ſchrieb er abermal mit dem Finger auf die Erde.” 
6. Als aber jenes Weib allein gelafien war und Alle 


3 abzogen, erhob er feine Augen zu ven Weibe. Wir hörten 


vie Stimme der Gerechtigkeit, hören wir auch Die ber M ilde! 
Denn noch mehr, glaube ich, erſchrocken war jenes Weib, 
als fie vom dem Herrn ten Ausſpruch hörte: „Wer von 


euch ohne Sünde ift. werfe zuerft einen Stein auf fie.” 
- Sene alfo, auf ſich achtend und durch den Abzug felbft fich 


ſchuldig befennend, hatten das Weib mit der großen Sünde 
Bei dem gelaflen, der ohne Sünde war. Und weil fie Dieß 
gehört hatte: „Werohne Sünbe ift, werfe zuerft einen Stein auf 


IT. 8or.-2, 11. 
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fie, ſo — fie, von dem geftraft zu werben, 
feine Sünde zu finden war. Er aber, der ihre Geg 
der Zunge der Gerechtigkeit zurücgetrieben hatte, fragte 
fie, die Augen ver Milde zu ihr erhebend: „Hat dich Nie 
mand verurtheilt ?” Jene antwortete: „Herr, Niemand.” 
Und Er: „Dann will auch ich dich nicht -verurtbeilen, von 
dem du vielleicht ein VBerdammungsurtheil gefürchtet haft, 
weil du an mir feine Sünde fandeſt. Auch ich will dich 
nicht verdammen. Was ift das, o Herr? Begünftigft dur 
alſo die Sünden ? Nein, wahrhaftig nicht. Gib Acht, was 
er weiter fagt: „Geh' bin, fündige ferner nicht mehr!” Alfo 
auch der Herr verdammte, aber die Sünde, nicht ven Menſchen. 













Denn wenn er ein Begünftiger der Sünden wäre, foiwürde 7 
er fagen: Auch ich will dich nicht verdammen; geh’ bin, 

lebe, wie bu willft ; über meine Befreiung fei ficher, ich. 

werbe dich, foviel du auch fündigen magft, von aller Strafe 

auch der Hölle und der Qualen der Unterwelt befreien. 

Das fagte er nicht. . 
7. Acht geben alfo follen, die am Herrn die Milde lie— 

ben, und fürchten jollen fie die Wahrheit. Denn „mild ift 

R der Herr und gerecht.” ) Du liebft, daß er mild tft; fürchte, 

daß er gerecht ift! Als milde bat ex geſagt: ) „Ich habe 

— geſchwiegen aber als gerecht: „Werde ich etwa immer 

fchweigen ?” „Barmberzig und gnädig ift der Herr.“ ) Aller- 
dings. Füge noch dazu: „langmüthig“; füge noch hinzu: 

„und fehr barmberzig,” aber fürchte, was zulegt fommt: 

„und wahrhaft." Denn die er jeßt erträgt als Sünder, wird 

er einft richten als Verächter. „Ober verachteft du den 

Reichthum feiner Langmuth und Milde, ohne zu bevenfen, 

daß die Geduld Gottes dich zur Buße ruft? Du aber häufſt 

die durch deine Herzenshärtigfeit und bein unbußfertiges 

‚Herz einen Vorrath von Zorn auf für den Tag des Zornes ° 

and der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes, der 


1) Bi. 24, 8. — 2) Jeſai. 42, 14. — 3) Pf. 85, 15. 






einem eben vergelten wird nad) feinen Werken.“ Milo 
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‚ äft der Herr, Iangmüthig ift der Herr, barmberzig ift ver ' 


Herr, aber auch gerecht ift der Herr, und wahrhaft ift ver 
Herr. Es wird dir eine Zeit zur Buße gegeben, aber vu 


Liebft die Verzögerung mehr als Beſſerung. Schlecht warft 
du geftern, heute fei gut! Auch den heutigen Tag haft du 
in der Schlechtigfeit verbracht, ändere dich wenigſtens mor⸗ 
‚gen! Immerfort warteft du und verfprichft Dir von ber 


Barmherzigkeit Gottes ſtets noch mehr, gleich als ob der, 


der bir im Falle der Buße Vergebung verhieß, dir auch ein 
Tingeres Leben verheiffen hätte. Woher weißt du, was der 
morgige Tag bringe? Mit Recht ſagſt du: Wann ich mich 
beflere, wird mir Gott alle Sünden verzeihen. Wir fönnen 
nicht leugnen, daß Gott den Gebeflerten und Bekehrten Ver- 
zeihung verheifien habe. Denn in dem Vropheten, in dem 
Du mir liefeft, daß er dem Gebeſſerten Verzeihung verbieß, 
Ben du mir nicht, daß dir Gott ein langes Leben verheiflen 
Habe. 

8. Bon beiden Seiten alfo laufen die Menfchen Gefahr, 
ſowohl durch Hoffnung als durd) Verzweiflung, entgegenger 
ſetzte Dinge, entgegengefetste Gemütbszuftände, Durch Hofe 
fen täufcht fich, wer ſich täufcht, weil er fagt: Gott ift gut, 
Gott ift barmberzig, ich will thun, was mir gefällt, was 
beliebt, ich will meinen Begierden die Zügel fchießen Laffen, 


Die Gelüfte meiner Seele erfüllen. Warum das? Weil 


Gott barmberzig, gütig nnd milde if. Durch Hoffnung 
Haufen Diefe Gefahr; durch Verzweiflung aber Jene, welche, 
wenn fie in ſchwere Sünden gefallen find, in der Meinung, 
fie könnten nicht mehr durch Buße Verzeihung erlangen, 
und in ver Überzeugung, fie feien ohne Zweifel zur Ver— 
dammung beftimmt, bei fich felber fagen: Wir find bereits 
der Verdammung verfallen, warum thun wir nicht, was wir 
wollen? mit der Gemüthsftimmung ver für das Schwert 
beftimmten Sladiatoren. Darum find fie hoffnungslos ver⸗ 


. 1) Röm, 2, 4. 












zweifelt; denn fie haben Nichts mehr zu fürchten und find 
gar ſehr zu fürchten. Diefe tödtet die Verzweiflung, Jene 
die Hoffnung. Zwiſchen Hoffnung und Verzweiflung ſchwankt 
das Gemütb. Es ift zu fürchten, ob nicht etwa die Hoffe 
nung dich töbte-und du, während bu viel von der Barme 
iR berzigfeit hoffſt, in's Gericht falleft ; umgekehrt ift zu fürcdhe 
ten, ob nicht etwa die Verzweiflung Dich tödte und du, da 
da meinft, es würden dir deine ſchweren Vergehen nicht mehr 
boerziehen, feine Buße thueft und dem Richter anheimfalleft, 
- ver Weisheit, welche fagt:) „Und ich werbe bei eurem 
- Untergang lachen.“ Was thut alfo der Herr mit denen, die 
durch die eine oder andere. Krankheit in Gefahr find? 
Deren, die durch Hoffnung in Gefahr find, fagterDieß:?) 
Zögere nicht, dich zum Herrn zu befehren, und verfchieb” 
88 nicht von Tag zu Tag, denn plößlich wird fommen fein 
Zonrn und wird zur Zeit der Rache dich verderben." Denen, 
die durch Verzweiflung in Gefahr find, was fagt er?°) „An 
welchem Tage der Gottloſe fich befehrt, will ich alle feine 
Miſſethaten vergeſſen.“ Wegen derer alfo, die durch Ver 
aweiflung in Gefahr find, wies er bin auf ven Hafen der 
WVergebung; wegen berer!, die durch Hoffnung in Gefahr 
ſind und fih durch, Auffchub täufchen, machte er ven Tag 
des Todes unfiher. Wann der letzte Tag fomme, weißt du 
nicht. Bift du undanfbar, daß du den heutigen haft, um 
an ihm dich zu beffern ? So alfo bei diefem Weibe: „Auh 
Ach ill Dich nicht verdammen,“ aber ſicher gemacht bezüglich 
bed Dergangenen, hüte dich für die Zukunft! „Auch ich will 
dich nicht verdammen ;" ich tilgte, was bu verbracht; halte, 
mas ich befahl, tamit du findeft, was ich verheiflen habe! 


45* —* 
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Vierunddreiſſigſter Vortrag. 


(Gehalten Tags vor dem fünfundpreiffigften Vortrage.) - 


Über die Stelle: 


„Ich bin das Sicht der Welt; wer mir nachfolgt, wan- 
dell niht im Finſtern, fondern wird das Sidi des 
Sehens haben.“ 

$ob. 8, 12. 


1. Was wir foeben gehört und aufmerffam vernommen 
haben, da das heil. Evangelium gelefen wurbe, zmweifle ich 
nicht, daß wir alle auch zu verftehen fuchten; und gewiß 
Jeder von und bat von ver fo großen Sache, die gelefen 
wurde, je nach feiner Kraft gefaßt, was er fonnte; und nad) 
Darreihung des Brodes des Wortes ift Niemand, ber ſich 
beflage, Nichts gefoftet zu haben. Aber ebenfo zweifle ich 
auch nicht, daß fchwerlich Einer ift, der das Ganze ver- 
ftanden hätte. Doch auch wenn Einer ift, ver alle foeben 
aus dem Evangelium vorgelefenen Worte unferes Herrn 
Jeſu Chriſti genugfam verftünde, fo ertrage er unferen 
Dienft, bis wir, wenn wir fünnen, durch die Erklärung mit 
- Seinem Beiftande ed dahin bringen, daß entweder Alle 
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= Diele ——— was Wenige berftanben zu Haben ſich Re 
veuen. 

"2. Was ber Herr ſagt: „Ich bin das Licht der Welt,“ ; 
ift, glaube ich, denen Har, die Augen haben, woburd fie 
dieſes Lichtes theilhaftig werben können; die aber nur Augen 
haben im Fleiſche allein, wundern fich darüber, was von dem 
Herrn Jeſus Chriftus gefagt it: „Ich bin das Licht der 
Welt." Und vielleicht fagt wohl auch Einer bei fich felbft: 
Iſt etwa Chriftus der Herr diefe Sonne, die durch Auf- 


und Untergang den Tag vollbringt ? Denn es fehlte nicht 


\ 


an Häretifern , die Diefes dachten. Die Manichäer haben 
diefe ven Augen des Fleifches fichtbare Sonne, die öffentlich 
ausgeftellt ift, nicht Bloß für die Menfchen, fonvdern auch 
für. bie Thiere zu ſehen, für Chriftum den Herrn gehalten. 
Aber ver rechte Glaube der katholiſchen Kirche verwirft eine 
ſolche Erdihtung und erkennt in ihr eine teuflifche Lehre 
und erfennt fie als ſolche nicht bloß durch Glauben, fon 


‚bern widerlegt fie auch, in welchen ſie kann, durch Begrün⸗ 


dung. Verwerfen wir alſo einen ſolchen Irrthum, den die 
hl. Kirche von jeher gebannt hat. Glauben wir nicht, der 
Herr Jeſus Chriſtus ſei dieſe Sonne, die wir ſehen aufgehen 
von Aufgang (Oſten), untergehen im Untergang (Weſten), 
auf deren Verlauf die Nacht folgt, deren Strahlen von der 
Molke verfinftert werden, die in beftimmter Bewegung von 
Drt zu Ort dahingeht; das ift nicht Chriftus der Herr. 
Richt ift Chriftus der Herr die Sonne, die gemacht ift, 
fondern der, durch den die Sonne gemadt ift. Denn 
Ne ift duch ihn gemacht, und ohne ihn ift Nichts ger 
madht.” 

3. Er ift alfo das Licht, welcher dieß Licht gemacht hat; 
das wollen wir lieben, das zu erkennen ftreben, nad ihm 
dürften, um dur feine Führung bereinft au ihm zu ge- 


langen und fo zu leben, daß wir gar nie fterben. Denn das 


iſt das Licht, von welchem die längſt vorausgeſchickte Prophe⸗ 
zie im Palme alſo ſang: „Menſchen und Thiere wirſt du 


i) Bi. 35, 7. 
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i heil machen, o Herr; wie vielfach ift dein Erbarmen, o Gott!" 


Das find die Worte des hl. Pfalmes ; gebt Acht, mas von dieſem 


Lichte das alte Wort heiliger Gottesmänner vorausgefhidt 


bat. „Menfchen,“ beißt es, „und Thiere wirft du heil 
machen, o Herr; wie vielfach ift dein Txrbarmen, o Gott!" 
Weil du nämlich Gott bift, haft du auch ein vielfaches Er— 
barmen; es gelangte eben dieſe Vielfachheit deines Erbar⸗ 


mens nicht bloß zu ven Menfchen, die du nad) deinem Bilde 


gefchaffen haft, fondern auch zu den Thieren, die du den 
Menichen untergeben haft. -VBon dem nämlich das Heil des 
Menſchen iſt, von dem ift das Heil auch des Thieres. 
Schäme dich nicht, das von dem Herrn deinem Gotte zu 
venfen ; vielmehr wag’8 und glaub’8 und hüte dich, anders 
zudenten. Der dich heil macht, Derfelbe macht dein Pferd 
beil, Derfelbe dein Schaf; laßt uns ganz zum Kleinften 
fommen: Derfelbe beine Henne; „vom Herrn kommt das 


Seil,“ ) und das macht Gott heil, Es befremdet dich, du 


fragft; es wundert mich, daß du zweifelt. Wird der es 
unter feiner Würbe halten, das Heil zu geben, ber fich ge- 
würdigt bat, zu fchaffen? „Vom Herrn fommt das Heil“ 
der Engel, ver Menfchen, ver Thiere ; „vom Herrn fommt 
das Heil.” Wie Niemand von fich felber ift, fo hat Nier 
mand von fich felbft das Heil. Mithin fagt ganz richtig 
der Pfalmift und ganz ſchön: „Menſchen und Thiere wirft 
du beil machen, o Herr!" Warum? „Wie vielfach ift dein 
Erbarmen, o Gott!" Du nämlid, bift Gott; du ſchufſt, du 
bewahrft; du gabft das Gein, du gibft das heil - Gein 


- (Wohlfein). 


4. Wenn alfo, „wie vielfach ift pas Erbarmen Gottes,“ 
von ihm Menfchen und Thiere Heil erfahren, haben nicht 
die Menfchen etwas Anderes, was ihnen Gott der Schöpfer 
verleihe, was er ven Thieren nicht verleiht ? Iſt fein Unter 
ſchied zwifchen dem zum Bilde Gotie8 gewordenen Lebeweſen 
und dem dem Bilde Gottes unterworfenen Lebemwefen ? 


/ 


1) Pi. 3, 9. 





“ Augufims 


Wohlfahrt gibt es Etwas, was Gott ung verleibe, jenen 
aber nicht verleiht. Mas ift das? Fahr? fort im nämlichen 


deiner Flügel hoffen.“ Während fie jett das Heil gemein 


Haben mit ihren Thieren, „werben, bie Menfchentinber unter 


dem Schirme deiner Flügel hoffen.” Ein anderes Heil haben 


fie wirklich fchon, ein anderes in der Hoffnung.) Dieles 


a Heil, das in der Gegenwart ift, iſt Menſchen und Thieren 


gemeinfam; aber es gibt ein anderes, das die Menichen 
hoffen, und das die empfangen, welche Hoffen, nicht empfan« 


gen, welche verzweifeln. Denn „vie Menfchentinver,” beißt 


es, „werden unter dem Schuße deiner Flügel hoffen.” Die 
aber ausharrend hoffen, werden von dir behütet, damit fie 
nicht vom Teufel von der Hoffnung herabgeftürzt werden; 


„fie werden unter dem Schirme deiner Flügel hoffen.“ Wenn 


fie alfo hoffen werden, was werden fie hoffen, auffer was 


den vom lberfluffe deines Haufes, und mit dem Strome 


der Wonne wirft du fie tränfen." Was für ein Mein ift 


es, von dem beraufcht zu fein [öblich ift? Was für ein Wein 
iſt's, der den Geift nicht verwirrt, fondern führt ? Was für 
ein Wein iſt's, der auf immer wohl macht, nicht durch Be- 
rauſchung unmwohl) macht? „Ste werden beraufcht werden.” 
Wovon? „Vom Überfluffe deines Haufes, und mit dem 
Strome deiner Wonne wirft du fie tränfen.” Woher ? 
„Denn bei dir ift die Quelle des Lebens." Eben vieler 
Lebensquell wandelte auf der Erde, eben diefer fagte: „Wer 
dürftet, komme zu mir.” Sieh da die Quelle! Aber 
wir batten angefangen, vom Lichte zu reden, und bebane 
delten die aus dem Evangelium vorgelegte Frage vom Lichte. 
Es wurde ung nämlich ‚gelefen, was der Herr fagt: „Ich 
bin das Licht der Welt." Daher die Frage, ob nicht etwa 
Jemand in fleifchlicher Anficht meine, dieſe Sonne fei ge» 








1) In re— in spe. — 2) Sanum und insanum. 





Allerdings; auffer der ung mit den Thieren gemeinfamen $ 


AR . Blalm: „Die Menſchenkinder aber werben unter dein Schuge 


die Thiere nicht hoffen werden ? „Sie werben beraufcht wer» E 


J———— 
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meint; von da kamen wir auf den Pſalm, durch deſſen 


Betrachtung wir inzwifchen den Herrn al8 Quelle des 


Lebens fanden. Trinfundlebe!‘) „Bei dir”, heißt es, „it 


die Duelle des Lebens,” darum „hoffen unter ver Befchat- 


tung beiner Flügel die Menfchenkinder,“ von jener Duelle 


fich zu beraufchen fuchend. Aber wir Tprachen ja vom Lichte. 
Bahr’ alfo weiter; denn nachdem der Prophet geſagt hatte: 

„Bei Dir iſt die Quelie des Lebens,” fügte er weiter dazu: 
„sn deinem Lichte werden wir das Licht fehen;" Gott von 
Gott, Licht vom Lichte. Durch dieſes Licht gemacht ift das 


Sonnenliht, und das Licht, das die Sonne gemadht hat, 


„unter welder e8 au) un gemacht bat, fam 2) felbft unter 


die Sonne wegen unfer. Es kam, fag’ ich, unfertwegen 
unter die Sonne das Richt, das die Sonne gemacht hat. 


Berachte nicht die Wolfe des Fleiſches; von der Wolfe wird 


e8 bedeckt, nicht um verbunfelt, fondern um ermäßigt zu 
werben, 

5. Redend alfo durch die Wolfe des Fleifches ſprach das 
nie abnehmenve?) Licht, das Licht der Weisheit zu den 
Menfchen: „Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, 


wird nicht in der Finfterniß wandeln, fondern er wird das 


Sicht des Lebens haben.” Wie zog er dich ab von den Augen 
des FTleifches und wies dich bin auf die Augen des Her⸗ 
zens? Es genügt nämlich nicht, zu fagen: Wer mir nach— 
folgt, wird nicht im Finftern wandeln, fonvern er wird das 
Licht haben: er fügte nämlich bei: „des Lebens," wie es 
dort beißt: Bei dir ift vie Duelle ves Kebens. Seht alfo, 
meine Brüder, wie die Worte des Herrn mit der Wahrheit 
jenes Pfalmes übereinftimmen; ſowohl dort fteht das Licht 
bei ver Duelle des Lebens, als auch der Herr fagt Licht 
des Lebens. In diefen körperlichen Bedürfniſſen aber ift 


1) Bibe et vive. 

2) Factum est läßt ſich mit Beibehaltung bes re 
gar nicht überfegen. 

3) Indeficiens. 
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— — Anderes das Licht und etwas Anderes Die Quelle; 


nach der Quelle verlangt die Kehle, nach dem Lichte die 1 


Au gen; wenn, wir Durftbaben, ſuchen wir eine Duelle, wenn 


wir im Finftern find, fuchen wir Licht; und wenn wir 


etwa des Nachts Durft haben, zünden wir ein Licht an, um | 


zur Duelle zu fommen. Nicht fo bei Gott: was Kicht ift, 


das ift Quelle; der dir leuchtet, damit du feheft, Derfelbe 


fließt dir, vamit du trinfeft. 


1 


Ihr fehet alfo, meine Brüder, ihr fehet, wenn ihr 


innerlich fehet, was das für ein Licht ift, von dem ber Herr ; 
Sagt: „Wer mir nahfolgt, wird nicht im Finftern wandeln." 


Folge unferer Sonne da, wir wollen feben, ob du nicht im F 


Finftern wandeln wirft. Siehe, beim Aufgang kommt fie 


beraus zu dir; fte gebt ihren Lauf nad) Untergang (Weiten), 


du vielleicht fouft nah Aufgang (Often) geben; wenn bu 
nicht. nach der entgegengefetten Seite gebit, nicht wo fie 
hingeht, fo wirft du dadurch, daß du ihr folgft, wahrlich 
irrgehen und wirft ftatt nach Aufgang nad) Untergang 
fommen. Du, wenn du zu Land ihr folgft, wirft irren; 
der Schiffer, wenn er im Meer ihr folgt, wirdirren. Nun 


allo, du meinft, du müßeft der Sonne folgen, und ziehft 


ebenfalls nach Untergang, wohin auch jene läuft ; ſehen wir 
zu, ob, wenn fie untergegangen ift, du nicht im Finſtern 
wandeln wirft. Siebe, wie, wenn auch du fie nicht verlaffen 
willft, fie Dich verläßt, indem fie durch die Nothwendigkeit 
ibrer Beftimmung den Tag vollbringt. Unfer Herr Jeſus 
Chriftus aber hatte, auch da er vor der Hand wegen ver 
Wolke des Fleiſches nicht Allen fihtbar war, durch die Macht 


der Weisheit Alles unter fih. Dein Gott ift überall 


ganz; wenn du nit von ihm abgehft, er gebt dir nie Y 


unter. ?) 
als „Wer“ alfo „mir“, fagter, „nachfolgt, wird nicht im 
Vinftern wandeln, fondern er wird das Licht des Lebens 


1) Si non ab illo facias casum, nunquam a te ipse facit 


OCCasum. 
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bhaben.“ Was er verhieß, ſetzte er in's Zeitwort der Zu- 





kunft; er ſagt nicht: er hat, ſondern: „er wird dag icht | € 


des Lebens haben,” fagt er. Er fagt jedoch nicht auch: wer 
mir nachfolgen wird, fontern: „wer mir nachfolgt.“ Ber 
dem, was wir thun müflen, fette er Die gegenwärtige Zeitz 
was aber er denen, die es thun, verhieß, bezeichnete er 
durch das Zeitwort der Zukunft. „Wer mir nahfolgt, wird 
haben.“ Jetzt folgt er nach, einft wird er haben; jeßt folgt 


er nad) im Glauben, einft wird er haben durch Anfchauung. 


Denn „ſolang wir im Leibe find,” fagt der Apoftel,Y) „pile 
gern wir ferne vom Herin; im Glauben nämlich wandeln 
wir, nicht im Schauen.“ Wann im Schauen? Wann wir. 
Das Licht des Lebens haben werben, warn wir zu jener An 
ſchauung kommen werden, warn diefe Nacht vergangen fein 
wird. Bon jenem Tage nämlih, der einft ——— ſoll, 
iſt gefagt: 2) „Am Morgen werde ich vor dir ſtehen und be— 
trachten.“ Was heißt: am Morgen? Nah Ablauf der 
Nacht diefer Welt, nach Überftehung der Schredniffe der 
Berfuhungen, nad) Überwindung jenes Löwen, ver des 
Nachts brüllend umbergeht, fuchend, men er verfchlinge. > 
„Am Morgen werd’ ich vor dir ftehen und betrachten.“ 
Jetzt aber, wa3 meinen wir, Brüder, daß für diefe Zeit fich 
Schicke, auffer was wieder im Palme gefagt wird :*) „Walchen 
will ich allnächtlich mein Bett, mit meinen Thränen mein 
Lager netzen“? Nacht für Nacht, fagt er, will ich weinen; 
vor Berlangen nad) dem Lichte will ich glühen. Es ſieht 
der Herr mein Verlangen, meil ein anderer Pfalm zu ihm 
fagt:°) „Vor dir ift all mein Verlangen, und mein Seufzen 
ift dir nicht verborgen.” Du verlangft Gold? Da kann 
man dich Sehen; denn wenn du Gold fuchft, wirft bu ben 
Menſchen offenbar fein. Du verlangft Getreide? Da fragſt 
du um Einen, ver e8 habe, dem du es auch, in dem Wunſche, 
das zu erlangen, was vu verlangft, fund thuſt. Du ver- 


1) 1. 8or.5,6. — DP. 5,5. — BI Petr. 5,8 — 
4) Bi. 6, 7. — 5) Bi. 37, 10. 






langſt nah Gott? Wer ſieht das, auſſer Gott? Denn vo 
wem begehrt du Gott, wie Brod, wie Wafler, wie Gold, 


er wie Silber, wie Getreide ? Bon wen begehrft du Gott auſſer 
von Gott? Bom ihm felbft begehrt man ihn, ver fich felbft 


verheißt. Ausdehne die Seele ihre Sehnfuht, und im er— 
weiterten Bufen fuche fie zu faſſen, was fein Auge fab, fein 
Ohr vernahm und in fein Menſchenherz aufftieg.”) Verlan- 
‚gen kann man, fih fehnen kann man, feufzensfann man dar» 


nah; würdig denken und mit Worten erklären kann man 


es nicht. 

8. Alſo, meine Brüder, weil der Herr kurz ſagte: „Ich 
bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, wird nicht im 
Finftern wandeln, fondern er wird das Licht des Lebens 


Haben ‚" mit welchen Worten er Eines befahl und ein An 


deres verhieß, fo laßt uns tbun, was er befahl, und nicht 


mit unverfhämter Stirne verlangen, was er verhieß, damit 


er nicht im Gerichte zu uns fage: Haft du denn gethan, 
was ich befahl, daß du begehrft, was ich verfprah? Was 
alfo Haft du befohlen, o Herr unfer Gott? Er ſagt 
dir: Daß du mir folgeft. Um einen Rath tes Lebens haft 


du gebeten. Welches Lebens, auffer von dem geſagt ift: 


„Bei dir ift die Quelle des Lebens“ ? Es vernahm Einer: ®) 
„Gehe bin, verfaufe Alles, was du haft, und gib e8 ven 
Armen, und du wirft einen Schag im Himmel haben, und 
fomm’, folge mir nach“! Er ging traurig davon, er folgte 
nicht nach; er fuchte den guten Meifter, ex befragte ven 
Lehrer und verachtete die Xehre; er ging traurig fort, ger 
bunden von feinen Begierden; er ging traurig fort, mit 
einem großen Bündel Geizes auf feinen Schultern. Er 
mühte fih at, er feuchte; °) und ber ihm ven Bündel ab- 
nehmen wollte, dem glaubte er nicht nachgeben Zu follen, 
fondern davon zu gehen.) Nachmals aber, als der Herr 





1) I. Kor. 2, 9. — 2) Matth. 19, 21. 
3) Laborabat, aestuabat. 
4) Non sequendus, sed deserendus (putatus est). 


; 
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and das Eoanaelim rief: — zu mir Alle, die — 
ihr mübſelig und beladen ſeid, und ich will euch erquicken; 


nehmet mein Joch auf euch und lernet von mir, weil ich 


fanftmütbig bin und demüthig“: wie Viele thaten bei Hd- 


rung des Evangeliums, was, als aus feinem Munde gehört, 
jener Keiche nicht that ! Alfe tbun wir e8 jebt, folgen wir 
dem Herrn nad, löfen wir die Feſſeln, die uns hindern zu 
folgen. Und wer ift im Stande, dergleichen Knoten zu löſen, 


wenn er nicht hut zu dem geſagt iſt:) „Du haft meine 


Bande zerriffen” ? von dem ein anderer Pfalm fat: ®) 


„Der Herr erlöst die Gefeflelten, ver Herr erhebt die Ger 


beugten.” ; 
9, Und wen folgen bie Entbundenen und Erhobenen, 
wenn nicht dem Lichte, von dem fie hören: „Ich bin das 


Licht der Welt; wer mir nachfolgt, wird nicht im Finftern 
wandeln ?” weil der Herr die Blinden erleuchtet. Erleuch⸗ 


tet alſo werben wir jetzt, Brüder, da wir die Augenfalbe 
des Glaubens haben. Vorausging nämlich fein Speichel 
mit Erde, womit der Blindgeborne eingefalbt werben follte, %) 
Auch wir find von Adam ber blind geboren und bebürfen 
feiner Erleuhtung. Er miſchte Speichel mit Erbe: „das 
Wort ift Fleiſch geworden und hat unter und gewohnt.“ 
Er miſchte Speichel mit Erde; darum ifl vorbergefagt :°) 
„Die Wahrheit ift von der Erbe erftanden,” er felbft aber 
fagt:°) „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.” 
Die Wahrheit werden wir genießen, wenn wir fehen werben 
von Angeficht zu Angeficht, weil auch Dieß uns verheiflen 
wird. Denn wer würde wagen zu hoffen, wad Gott fich 
nicht gewürdigt hatte entweder zu verfprechen oder zu ge— 
ben? Wir werden fehen von Angeficht zu Angefiht. Der 
Apoftel ſagt: ) „Jetzt erkenne ich ſtückweiſe, jetzt räthſelweiſe 
im Spiegel, dann aber von Angeſicht zu Angeſicht;“ und 


F Matth. an 28. — 2) Yu 115, 17. — ix u 145, 8. 
DI a 13, 2. 








© per Apoſtel Johannes in ſeinem Briefe: ) „Geliebteſte, jetzt 








find wir Kinder Gottes, und es iſt noch nicht offenbar, was 


wir fein werben; wir willen, baß, wenn es offenbar fein 


wird, wir ihm Ähnlich fein werden, weil wir ihn fehen wer⸗ 


den, wie er ift.” Das ift eine große Verheifflung; wenn du 


Liebft, folge nach!) Ich Liebe, fagft du; aber wo fol ich 
folgen? Wenn dir der Herr dein Gott gefagt hätte: Ich 
bin die Wahrheit und das Leben ; fo würbeft du aus Ver 


langen nach der Wahrheit, aus Sehnfucht nach dem Leben 
gewiß nad dem Wege fragen, wo du dahin gelangen fönne 
teſt, und würbeft zu dir fagen: Etwas Großes ift Die Wahre 

heit, etwas Großes ift das Xeben ; wenn ich nur wüßte, wie 


meine Seele dahin gelangen fann. Du frägft: Wo ? Höre, 
wie er zuerft fagt: „Ich bin der Weg." Bevor er bir 
fagte: Wohin, fchiefte er voraus: Wo; „Ich bin,” fagter, 
„ver Weg" — wohin der Weg? — „und die Wahrheit und 
das Leben.” Zuerft fagte er, wo du geben follft, hernach 
fagte er, wohin du gehen follft. Ich bin der Weg, ihbin 
die Wahrheit, ich das Leben. Bleibend beim Vater ift er 
Wahrheit und eben, fich Heidend in's Fleiſch ward er der 
Weg. Es wird dir nicht gefagt: Mühe dich ab mit Auf- 
fuhung des Weges, damit du zur Wahrheit und zum Leben 
gelangeft ; das wird dir nicht gefagt. Fauler, fteh’ auf, der 
Weg kam jelbft zu dir, und erwecte dich, Schläfer, vom 
Schlafe, wenn er anders dich erweckte; „Iteb’ auf und wandle!“ 
Bielleicht verfuchfi du zu- wandeln und fannft nicht, weil 
dir die Füße weh’ thun. Warum thun dir die Füße weh ? 
Etwa weil fie auf Befehl der Habfucht auf rauhen Wegen 
liefen ? Aber das Wort Gottes heilte auch die Lahmen. 
Sieh, fagft du, ich habe gefunde Füße, aber eben den Weg 
ſehe ich nicht. Es erleuchtete auch die Blinden. 

10. Das alles im Glauben, folang wir pilgern ferne 
vom Herren, weil wir im Leibe weilen; wenn wir aber den 
Meg werden durchwandert haben und zum Vaterlande ge= 


— — 


VI. Joh. 3, 2. — 2) Bgl. Joh. 21, 17 u. 22. 











kommen fein, was or Feb Bier fein als wir, was, in 
ſeliger fein als wir? Weil ja Nichts befriedigter ) fein! wird, 


denn Nicht8 wird gegen den Menfchen rebelliven. Iebtaber, 


Brüder, find mir fehwerlich ohne Kampf. Zur Eintracht 


zwar find wir berufen, Frieden ſollen wir unter einander 


haben; darnach ſollen wir ſtreben und mit allen Kräften 


tradhten, daß wir einmal zum vollfommenften Frieden ges r ; 


5 langen ; jest aber ftreiten wir meiftens mit denen, melden 





wir helfen wollen. Iener irrt, du wilft ihn auf den Weg 


- führen; er wiverfteht dir, du flreiteft; es wiberfteht ver. 


Seide, bır ftreiteft gegen die Irrthümer der Göten und Dir Be; 


monen; es wiberfteht der Häretifer, du flreiteft gegen andere 


Lehren ver Dämonen; ein ſchlechter Katholif will nicht gut ai 


leben, du weiſeſt aud; beinen inneren Bruber zurecht; ex. N: 


weilt bei dir im Haufe und fucht verkehrte Wege; du äng⸗ 


ftigft dich, wie du ihn beſſerſt, um von ihm, dem Herrn X # 


Beider, gute Rechenſchaft abzulegen. Welche Nöthen von Ds 
Kämpfen von allen Geiten! Gar oft fagt ein Menih m 
- Überdruß bei fich felbft: Was foll ich die Wiperfprecher er 


tragen, Diejenigen ertragen, die Gutes mit Böfem vergelten ? 


Ich will helfen, fie wollen zu Grunde gehen; ich verzehre a 
mein Leben im Streit, ich habe feinen Frieden; zudem mache 


‚ich mir die zu Feinden, die ich zu Freunden haben follte, , 
wenn fie auf das Wohlwollen des Rathgebers achten wür⸗ 
‚ben. Was foll ich dag leiden ? Ich will zu mir zurückkehren, 
für mich fein, meinen Gott anıufen, — Kehre zu bir zurüd, 
da findeft du Streit; wenn bu angefangen haft, Gott zu 
folgen, da findeft du Streit. Welchen Streit, fagft du, 
finde ih? „Das Fleiſch gelüftet gegen den Geift, und der 
Geift gegen das Fleifh."9) Sieh, du bift Derfelbe, ſieh, bi 
bift allein, fieb, du bift für dich, fieh, du erträgft feinen an» 


beren Menichen, aber „dir ſiehſt ein anderes Geleg in beinen 


Gliedern, das dem Geſetze deines Geiftes widerfirebt und 


Dich gefangen hält im Gefete der Sünde, das in deinen 


1) Beatius — pacatius. — 2) Gal. 5, 7. 
Auguftin’3 ausgew, Schriften V. Bd. 36%) 


e 
er e Denfh, wer wird mie — 5 en Leibe dieſ 
des ? Die Gnade Gottes, durch Jeſum Chriſtum, unſern 

." Denn „wer mir nachfolgt,“ ſagt er, „wird nicht 
"Sinflern wandeln, fondern er wird das Licht des Lebens 
Wenn der ganze "Streit aus ift, wird die Unſterb⸗ 
lichkeit folgen, weil „ber lebte Feind vernichtet fein wird, 
der Top”,?) Und was für ein Friede wird es fein? „Dies 
8 Verwesliche muß anziehen vie Unver weslichkeit , und 
ſes Sterbliche anziehen die Unſterblichkeit. 9 Und damit 


ußt uns jetzt nachfolgen in Hoffnung dem, der geſagt 
Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolgt, wird nicht 


v2 





Fünfunddreiffigfter Vortrag, 


KGehalten Tags nach dem vierunddreifftgften Vortrage,) 





Von da an: 


„92a ſprachen die Vhariſäer: Zu gibſt von dir ſelber 
Beugniß,“ 
bis dahin: 


„Mein Zeugniß iſt wahr, weil ich weiß, woher id; kam, 
und wohin ich gehe.“ 


Joh. 8, 13—1A. 


1. Über die Worte unferes Herrn Jeſu Ehrifti, wo er 
ſagt: „Ich bin das Ficht der Welt; wer mir nachfolgt, wird 
nicht im Yinftern wandeln, fondern das Licht des Lebens 
haben,” haben wir, wie ihr, die ihr ba waret, euch erinnert, 
lange verhandelt; und wenn wir noch weiter von jenem 
Fichte Handeln wollten, fünnen wir lange reden, denn wir 
können e8 nit furz erflären. Darum, meine Brüber, laßt 
uns Chrifto nachfolgen, dem Lichte ver Welt, damit wir nicht 
im Finftern wandeln. Die Finfterniß ift zu fürchten, die 
ver Sitten, nicht ver Augen, und wenn der Augen, nicht 
der äufleren, fondern der inneren, womit man unterfcheidet 
sicht Weiß und Schwarz, fondern Recht uni, Mate 





Chriſtus Fam, hat er viele prophetifche Rampen vor ſich her 
N  angezünbet und gefendet. Von diefen war auch Johannes 
der Täufer, dem das Licht felbft, welches Chriftus der Herr 
iſt, ein fo großes Zeugniß gab, wie feinem Menfhen; er 
 Forach nämlich: *) „Unter ven Söhnen von Weibern ift kein 
Größerer aufgeftanden als Johannes der Täufer.” Diefer 
jedoch, in Vergleich mit dem Keiner größer war unter den 
Söhnen von Weibern, fagt von dem Herrn Jeſus Chriftus:?) 
„Ich zwar taufe euch mit Waſſer; der aber kommt, ift höher 
als ih, und ih bin nicht würbig, ihm den Schuhriemen 
aufzulöſen.“ Seht, wie bie Lampe dem Tage fich unter- 
ordnet. aber Johannes eine Lampe war, bezeugt der 
Herr ſelbſt: ) „Er war,” ſagt er, „eine brennende und leuch⸗ 
tende Lampe, und ihr wolltet euch eine Weile an feinem 
VLichte ergötzen.“ Damals aber, ald die Juden zum Herrn 
ſprachen: „Sag’ uns, in welher Macht du das thuft,” 
gab ver Herr, der wußte, daß fie Johannes den Täufer für . 
groß bielten, und daß eben der, den fie für groß bielten,. 
RR ihnen von dem Herrn Zeugniß gegeben babe, ihnen zur Ant« 
wort: „Auch ich will euch ein Wort fragen; fagt mir: wor 
her iſt die Taufe des Johannes, vom Himmel oder von 
WMenſchen?“ Verwirrt num dachten Jene bei fih: wenn fie 
ſagen würden, von Menſchen, fo könnten fie vom Volke ge» 
ſteinigt werben, das den Johannes für einen Propheten 
 bielt; würden fie fagen, vom Himmel, fo würde er ihnen 
RN antworten: Er, von dem ihr befennt, er habe vom Himmel 
—9 die Prophezie gehabt, gab mir Zeugniß, und ihr hörtet von 
ihm, in welcher Macht ich Dieß thue. Sie fahen alfo, 
welche von diefen Antworten fie auch geben möchten, fie 
Be würden in eine Schlinge fallen, und fagten: Wir willen es 








| u) Mattb. 21,28, . 


. 





* 2. Da nun nen De gefus Chriftus Dieſes geſant ? 
hatte, eriwiderten die Juden: „Du gibft von Dir felbft Zeug 
miß, bein Zeugniß ift nicht wahr." Bevor unfer Herr Jeſus 


1) Matth. 11, 11. — 2) * 1, 26. — 3) Joh. 5, 3b 


wi 
* 3 


; Sohannis — xxxv. e 3. 


rr nicht. Und Dir Herr zu ihnen: Auch ch ſage RN —— 


in welcher Macht ich Dieß thue. Ich ſage euch nicht, was 
ich weiß, weil ihr nicht geftehen wollt, was ihr wißt. Ge 
wiß ganz mit Recht ‚geichlagen zogen fie beſchämt ab, und 
es erfüllte fih, was im Plalme durch den Bropheten Sott 


Bater ſagt: 2) Ich habe meinem Chriſtus eine Leuchte be⸗ 





* 


reitet," nämlich eben ven Johannes, „feine Feinde will ich 


mit Schmach bedecken.“ 
3. Es hatte alſo der Herr Jeſus Chriſtus das Zeugniß 


der vor ihm hergeſandten Propheten, der vor dem Richter u 
einhergehenden Herolve ; er hatte ein Zeugniß von Sohannes, 


aber größer war das Zeugnif, das er felbft fich gab. ?) Sene 
aber mit ihren franfen Augen fuchten Yampen, weil fie den 


Tag nicht ertragen konnten; denn Johannes, derfelbe Evan⸗ 
gelift, deſſen Evangelium wir in Handen haben, fast am 


Anfange eben diefes feines Evangelium3 von Johannes;: 


„Diefer fam zum Zeugniffe, um Zeugniß zu geben vom 


Lichte, auf daß Alle glaubten an ihn. Er war das wahre 


Licht, das jeden Dienfchen erleuchtet, ver in die Welt fommt.“ ” f 
Wenn jeden, folglich auch ven Johannes. Darum fataud 


derſelbe Johannes:) „Wir alle haben von feiner Fülle 


empfangen.” Unterſcheidet alfo Diefes, auf daß euer, Ge re 


wachſe im Glauben Chriſti, damit ihr nicht immer Kinder 








fein, die Brüfte fuchen und von ver feften Speife fih br 


wenden. Ihr müßt bei ver hl. Mutter, ver Kirche Chriftt, 
genährt und der Milch entwöhnt werben und zu ben ſtärke— 
ren Speifen hinzutreten, mit dem Geifte, nicht mit dem 
Magen.*) Das alfo unterfcheidet, ein anderes fei das Licht, 


1) Pſ. 181, 17. 
2) Die gewöhnliche Lesart heißt: sed ipse majus teslimor 


nium erat, quod sibi perhibebat; das fann nicht heiffen: Er 


ſelbſt war Das Zeugniß, fondern Das ipse ift in ben Relativſatz 
hineinzubeziehen: sed quod ipse sibi perhibebat, maj. test. 
«rat. 

3) 30h. 1, 16. — 4) Mente, non ventre. 
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auch unfere Augen werden Sichter genannt, und geder wört 
fo, indem er feine Augen berührt, bei feinen Lichtern: „So 
wahr meine Richter leben,” ift ver gewöhnliche Schwur. 
Nun diefe Fichten wenn e8 Lichter find, mögen, falls fein 
“N Licht iſt in deinem verſchloſſenen Gemache, offen ſein, ſie 
follen auch dir leuten; gewiß, fie fönnen nicht. Wie 
alſo dieſe, die wir im Gefiht haben und Lichter nennen, 
= uch wenn fie gefund find, auch wenn fie offen find‘, der 
- Hilfe des Lichtes von auffen bevürfen, bei deſſen Hinweg ⸗ 
oder Ermangelung fie geſund find, offen find und 
; doch nicht fehen: fo wird auch unfer Geift, der Das Auge 
per Seele ift, wenn er nicht vom Lichte der Wahrheit — 
ſtrahlt und von dem, der leuchtet und nicht erleuchtet wird, 
wunderbar erhellt wird, weder zur Weisheit noch zur Ger 

—3 — rechtigkeit gelangen fönnen, Das nämlich ift unfer Weg: 
S gerecht leben. Wie aber fol der nicht anftoßen auf dem 
Er Wege, dem fein Licht leuchtet ? Und darum, aufdiefem Wege 
na zu feben, ift ein Bebürfniß, auf viefem Wege zu jeben, ift 
* . etwas Große. Denn Tobias [3. BJ batte im Gefichte 
3%: 





verſchloſſene Augen, und der Sohn bot dem Vater die Hand, 
% ber Pater zeigte dem Sohne den Weg durch Unterweifung. 9 
4.. Da antworteten die Juden: „Du gibſt von dir felber 
Zeugniß, dein Zeugniß iſt nicht wahr.“ Sehen wir, was 
F fie hören; hören auch wir, aber nicht fo wie fie; fie frevel— 
22 ſinnig, wir glaubensinnig ; jene Chriſtum zu töbten trachtend, 
wir dur Chriſtus zu leben ſchmachtend. Einſtweilen trenne 
diieſer Abſtand unfere Ohren und Geiſter, und hören wir, 
BER 6% was der Herr ten Juden antworteie. „Es antwortete Jeſus 
und ſprach zu ihnen: Auch wenn ich von mir felber Zeug- 
niß gebe, ift mein Zeugniß wahr, weil ich weiß, woher ich 











iR + Fam, und wohin ich gehe.“ Das Licht zeigt ſowohl Anderes 
als auch ſich ſelbſt. Du zündeft eine Lampe an, 3. B. um 
* 8 1) Zob, 2, 13 u. f. 


A 





Not zu — und die Stennenbe Seine verfeißt — 
den Rock zu finden; zündeſt du etwa eine Lampe an, um 
die brennende Lampe zu ſehen? Die brennende Lampe ift 
nämlich geeignet, ſowohl Anderes, was in Finfterniß gehüllt 
war, zur entdecken, als auch ſich ſelbſt deinen Augen zu zei⸗ 





gen. Sp unterſchied auch Chriſtus der Herr zwiſchen den / * 
glaubigen Seinigen und den feindlich geſinnten Juden al 


zwiſchen Licht und Finſterniß; als zwiſchen denen, die er 


mit dem Strahle des Glaubens durchſchien, und denen, 
um deren geſchloſſene Augen er herum ſchien. Denn auch 
dieſe Sonne beſcheint ſowohl des Sehenden Geſicht als des 
Blinden; wenn fie beiſammen ſtehen und das Angeſicht gegen 
die Sonne halten, werden beide beſchienen im Fleifche, aber 


nicht beide erleuchtet im Blicke; jener fieht, dieſer ficht nichtz 


beiden ift die Sonne anmefend, aber ver anwesenden Sonne 2% | 


it Einer abweſend. So iſt auch die Weisheit Gottes, das 
Wort Gottes, der Herr Jeſus Chriftus überall zugegen; 
denn überall if die Wahrheit, überall ift vie Weisheit. Es 
verſteht Einer im Orient Gerechtigkeit, e& verfleht ein Ans 
derer im Occident Gerechtigkeit; iſt es etwa eime andere 
Gerechtigkeit, die Jener verfteht, und eine andere, die Dieſer? 
Getrennt find fie vem Leibe nad, beifammen haben fie die 
Sehkraft ihrer Geifter. Die Gerechtigkeit, die ich, als bier 
befinplich, fehe, dieſelbe fieht der dem Fleifche nach, ich weiß 
nicht wie viele Tagreifen von mir getrennte und im Lichte 
jener Oerechtigfeit verbundene Gerechte. Alfo das Licht gibt 
ſich ſelber Zeugniß; es öffnet die gefunden Augen und ift 
für fich jelber Zeuge, Damit das Licht wahrgenommen werde. 
Aber was thun wir mit den Ungläubigen ? Iſt etwa ihnen 
das Licht nicht anweſend ? Es ift auch ihnen anmwefend ; aber, 
womit fie e8 fehen fünnten, Augen des Herzens haben fie 
nicht. Höre den aus dem Evangelium felbft genommenen 
Ausipruh: „Und das Licht leuchtet in der Finfterniß, und 
die Finfterniß hat es nicht begriffen.” Alfo ver Herr fpricht, 
und er fpricht wahr: „Auch wenn ich von mir felbft Beug- 
niß gebe, ift mein Zeugniß wahr, weil ich weiß, woher ich 
kam, und wohin ich gehe.“ Den Vater wollte er verſtanden 
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eat e ben ehren, von a er chen Fe ER 
0 „Ich weiß, von wo ich Fam, und wohin ich gehe." 3 
Der, der — zu euch redet, hat, was er nicht ver⸗ 
Heß, aber dennoch kam er; denn nicht iſt er durch feine 
Ankunft von dort fortgegangen, noch hat er durch feine Rüde 
Fehr uns verlaffen. Was wundert ihr euh? Er ift ©ott. 
Unmöglich ift das beim Menfchen, unmöglich ift das felbft bet 
der Sonne. Wenn fie gen Weiten geht, verläßt fie den 
DODſten; und bis fie, um wiederaufzugeben, nah Often kehrt, 
A fie nicht im Often ; unfer Herr Iefus Chriftus aber 
lommt und ift dort, tehrt beim und ift bier. Höre, was 
derſelbe Evangelift an einer anderen Stelle fagt, und wenn 
du kannſt, faß’ es, wenn du nicht kannſt, glaube ! "Gott," 
Sagt er, „bat Niemand je gefeben, auffer ver eingeborne 
Sohn, ber im Schooße des Vaters ift, der hat ibn ver- | 
kündet.“ Er fagte nicht: im Schooße des Vater war, als 
babe er durch fein Kommen den Schooß des Vaters ver 
laſſen. Hier revete er, und dort, fagte er, fei et > er, DEE 
auch bei feinem Abfcheiven von bier — wa 8 fagte? „Siehe, 
0 ih bin bei euch bis an's Ende der Welt.“ *) 
EN 6. Alfo wahr iſt das Zeugniß bes Fichtes, mag es ſich 
zeigen oder Anderes; meil du ohne das Licht das Licht 
nicht ſehen fannft und "ohne das Licht nicht Anderes jehen 
kannſt, was nicht Licht iſt. Wenn das Licht geeignet ift, vie 
- Dinge zu zeigen, die nicht Lichter find, kann es das an ſich 
‚etwa nicht? Dffenbart e8 etwa fich felbft nicht, ohne welches 
das Andere nicht offenbar fein fann ? Es redete ver Prophet 
Wahres; aber woher hätte er e8, wenn er nicht aus ber 
Duelle der Wahrheit ſchöpfen würde ?_ Es ſprach Johannes 
Wahres; aber woher er es fprach, frag’ ihn ſelbſt; „Bir 
alle,“ fagt er, „haben von feiner Fülle empfangen.” Alfo 
‘im Stande ift unfer Herr Jeſus Chriftus, fi felbft Zeugs 








1) Matth. 28, 20. — 2) Joh. 1, 16. 













niß zu geben. Aber allerdings, meine Brüber, in ber Nacht 


1 


zu war es nöthig, daß Johannes als Lampe Zeugniß gäbe 


dem Tage, wenn ber Tag ſelbſt von unſerer Schwachheit a 
tönnte gefehen werben? Aber wir fonnten nicht: fhmah 


ward er für die Schwachen, durch die Schwachheit heilte er 


pie Schwachheit; durch das fterhliche Fleiſch befeitigte ee \ 
ven Tod des Fleifches; mit feinem Leibe machte er eine 
Augenfalbe für unfere Lichter. Weil alfo der Herr fm 
und wir noch in der Nacht ver Welt find, fo thut es noth, 


- daß wir auch die Prophezien hören. 


7. Denn mit der Prophezie überführen wir die wider— | 


ſprechenden Heiden. Wer ift Chriftus? fagt ber Heide, 
Wir antworten ihn: Der, ven die Propheten vorherverkün— 
deten. Und er: Welche Propheten? Wir zählen auf den 
Jeſaias, Daniel, Jeremias, die andern heil. Propheten; 
wir fagen, wie fie lange vor ihm famen, um wie viele Zeit 
fie feiner Ankunft vorausgingen. Das alfo antworten wir: 
Es kamen vor ihm die Propheten, fie fagten vorber fein 
Kommen. Es erwidert Einer: Welche Propheten? Wir 
zählen ber, die ung täglich hergezählt werben. Und Jener: 
Wer find diefe Propheten ? Wir antworten: Die auch Das 
vorbergefagt haben, was wir gefchehen fehen. Und er: Ihr, 
Sagt er, habt euch das erbichtet; ihr habt es geichehen ſehen 


und habt’ es, gleich al8 wäre es als fünftig vorhergefagt 


worden, nad Belieben in Büchern aufgefchrieben. Hier be⸗ 
gegnet uns gegen die heidniſchen Feinde das Zeugniß von 
anderen Feinden. Wir bringen Handſchriften von Juden 


dieſer Welt wollen wir auch die Prophezie aufmerkſam 
bören; jetzt nämlich wollte zu unferer Schwachbeit und zu 
ben nächtlichen inneren Finfterniffen unfere® Herzens in 
Niedrigkeit kommen unfer Herr. Als Menih kam er, um 
verachtet und geehrt zu werben, fam er, um verleugnetund 
bekannt werben; verachtet und verleugnet von den Juden, 
geehrt und befannt von und; um gerichtet zu werben und 
eiinſt zu richten ; gerichtet zu werben ungerecht, zu richten 
dereinſt gerecht. In folder Eigenfchaft fam er, daß 8 
nöthig war, daß eine Lampe ihm Zeugniß gäbe. Denn wor 
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570 Auguſtinus 


vor und antworten: Gelt ja, ſowohl ihr als jene ſeid Feinde 
unſeres Glaubens. “Darum find fie unter die Völker zer— 
firent worden, damit wir die einen durch die anderen Feinde 
überführen. Dan bringe einen Cover des Jeſaias von den 


Juden; laßt fehen, ob ich da nicht Iefe:*) „Wie ein Schaf 


zur Schlachtung ift er geführt worden, und wie ein Tamm 
vor dem Scheerer lautlos, fo öffnete er feinen Mund nicht; 
in der Erniedrigung wurde fein Gericht aufgehoben; durdy 


feine Wunpe find wir geheilt worden; wir alle find wie 


Schafe irrgegangen, und er ward hingegeben für unfere 
Sünden.” Sieh da eine Leuchte! Mean bringe eine andere, 
man öffne den Plalter, man leſe audy bier das Leiden 
Chriſti vorhergefagt: „Ste vurchhoßrten meine Hände und 
meine Füße, fie zählten all’ meine Gebeine; fie felbft aber 
Ichauten zu und betrachteten mich, fie theilten unter fich meine 
Kleider und warfen über mein Gewand das Loos. Bei 
bir ift mein Lob, in großer Berfammlung werde ich dich bes 
fennen. Eingedenk fein und befehren werden fih zu dem 
Herrn alle Grenzen der Erde, und anbeten werben vor 
feinem Angeficht die Völker aller Länder; denn des Herrn 
ift das Reich, und er felbit wird herrfchen über die Völker.” 2) 
Es erröthe der eine Feind, weil den Cover mir der andere 
Veind zubringt. Aber fieh, mit den beigebrachten Büchern 
babe ih durch einen Feind den andern befiegt; und diefer, 
der mir das Buch zubrachte, foll nicht übergangen werben ; 
von jenem Werbe vorgebracht, wodurd auch er foll beſiegt 
werben. Sch lefe einen andern Propheten und finde den 
Herin zu den Juden fagen:®) „Ich habe fein Wohlgefallen 
am euch, Tpricht der Herr; denn vom Aufgang der Sonne 
bi8 zum Untergang wird ein reines Opfer dargebracht meie 
nem Namen.” Du fommft nicht, o Jude, zu dem reinen 
Dpfer ; ich überführe dich als unrein. 

8. Sieh, auch die Lampen legen Zeugniß ab für den 
Tag wegen unferer Schwachheit, weil wir die Klarheit des 


1) Jeſ. 58, 7. — 2) Pf. 21,17. — 3) Malach. 1, 10. 
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Tags Re — und ie kbnnen. Ani — wir 
3  Ehriften find zwar in Vergleich mit den Ungläubigen bereit 8 
ein Licht, weßhalb der Apoftel fagt:) „Shr maret nämlihd 
einſt Finſterniß, jebt aber ein Licht im Herrn; wie Kinder 
des Lichtes wandelt ;" und anderswo ſprach er:) „Die 
Nacht ift vergangen, der Tag aber angebrochen; Iegen wir 
alle. ‚ab die Werfe der Binfterniß, und ziehen wir an ie age 
Waffen des Lichtes, wie am Tage laßt und wandeln!" Doch 
weil im Vergleich mit jenem Lichte, zu demmirerftfommen 
- follen, noch Nacht ift auch der Tag, in dem wir find, bre 
‚ben Apoftel Petrus! Herabgetönt, ſagt er,?) babe uf - 
Ehriftus den Herrn eine Stimme von der allerhöchften - 
Macht: „Du bift mein geliebter Sohn, in dem ih mr 
wohlgefalle.“ „Diefe Stimme,” fagt er, „hörten wir vom ° 
Himmel herabtönen, da wir mit ihm auf vem heiligen Berge 
waren.” Aber weil wir nicht dabei gewefen find und biefe 
- Stimme vom Himmel damals nicht gehört haben, fagt dere 
felbe Petrus zu uns: „Und wir haben ein fichereres pro 
phetifches Wort.“ Ihr habt die Stimme vom Himmelnidt 
- berabtönen hören, aber als ficherer habt ihr das prophetifihe 
Wort. Da nämlich der Herr Jeſus Chriftus vorausfah, 
daß gewiffe Gottlofe fommen würden, die feine Wunber 
verdächtigen und fie magifchen Künften zufchreiben würden, 
ſandte er die Propheten voraus. War er denn etwa, wenn 
er ein Magier war und durch magiſche Künfte bewirkte, 
daß er auch nach dem Tode verehrt würde, ein Magier [bon 
vor feiner Geburt? Höre die Propheten, o todter und and 
noch, während du zu Würmern wirft, verleumberiiher 
Menſch, höre die Propheten; ich Iefe, höre, die vor dem 
Herrn famen. „Wir haben," fagt der Apoftel Petrus, „eine & 
ficherere prophetifhe Rede, auf die ibr, wenn ihr achte, 
‚wohl thut, als auf eine Leuchte an dunklem Orte, bis ber — 
Tag anbricht und ver Morgenftern aufgeht in eurem Herzen.“ “ 








— 
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1) Epb. 5, 8. — 2) Rim. 18, 12. — 8) U. Peir. 
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9, Wann alfo unſer Herr Jeſus Chrifius fommen und, 
wie auch der Apoftel Paulus fagt, *) „erleuchten wird Die 
Winkel der Finfterniß und offenbaren vie Gedanken des 
Herzens, damit einem Seven fein Lob werde von Gott,” 
alsdann, in Gegenwart dieſes Tages, werben feine Lampen 
mehr nöthig fein; ta wird uns fein Prophet gelefen, Tein’ 
Bud eines Apoſtels geöffnet werben, nicht brauchen werben 
wir das Zeugniß des Johannes, felbft des Evangeliums 
werden wir nicht bedürfen. Alſo alle Schriften werben bes’ 
feitiget werben, die ung in der Nacht vieler Welt als Leuche 
ten angezündet wurden, damit wir nicht im Binftern blieben. ° 
Wenn alle diefe hinweggenommen find, damit fie und nicht 
leuchten, als bräuchten wir fie, und ebendiefe Gottesmänner, ° 
durch die uns diefelben vermittelt wurden, mit ung jenes 
wahre und Hare Licht fehen, nach Hinwegnahme alfo diefer 
Hilfsmittel was werden wir fehen ? Woran wird unſer Geiſt 
fich laben, woran jener Blick fich erfreuen? Worüber wird 
jene Wonne fein, die „weder ein Auge ſah noh ein Ohr‘ 
vernahm noch in ein Menfchenherz heraufftieg” ?%) Was 
werben wir feben ? Ich beſchwöre euch, Tiebet mit mir; laufet 
im Glauben mit mir; fehnen wir uns nach der bimmlifchen 
Heimath, fenfzen wir nad) der himmlifchen Heimath, be— 
trachten wir hier ung als Fremblinge! Was werden wir 
dann ſehen? Es fpreche jeßt das Evangelium: „Im An- 
fange war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
Gott war das Wort." Woher ein Thau dich benekte, zur 
Duelle wirft du fommen ; woher ein Strahl, ſchief und 
gebrochen, dir in das finftere Herz drang, unverhüllt wirft 
du das Licht ſelbſt fehen, zu deſſen Anblid und Empfang 
du gereinigt wirft. Geliebtefte, was ich auch geftern er« 
mähnte, Johannes felbft fagt:°) „Wir find Kinder Gottes, 
und es ift noch nicht offenbar, was wir fein werden; wir 
willen, daß, wenn e8 offenbar fein wird, wirrihm ähnlich 


1) I. Kor. 4,5. — 2) Jeſai. 64, 4 u. L Ro. 2, . — 
3) J. Joh. 3, 2. 
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fein werben; denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt.“ Ich 
fühle eure Gefühle mit mir ſich zum Himmel erheben; aber 
„ver fterbliche Leib befchwert die Seele, und der irdiſche 
Aufenthalt drückt den viel venfenden Sinn nieder.) Gor 
wohl ich werde diefes Buch mweglegen, als auch ihr werdet 
auseinandergehen ein Feder zu dem Seinigen. Wohl war 
e3 uns in diefem gemeinfamen Lichte, wohl gefreut haben 

wir ung, wohl froblodt haben wir; aber wenn wir vom 
einander fcheiden, wollen wir doch von ihm nicht ſcheiden. 








1) Weish. 9, 15. 













— Vortrag. 
ER Eacurn am Tage nach dem fünfunddreiſſigſten —— 


— 


Von da an: 


Ahr richtet nad) dem Fleiſche, ich richte ne 

bis dabin: 
Ben bin’s, der ih von mir felber Zeugniß gebe, und 
Zeugniß gibt von mir der Vater, der mid; gefandk hat.“ 
Joh. 8, 15-18. 




















1. Unter ven vier Evangelien oder vielmehr dem vier 
- Büchern des einen Evangeliums bat ver bl. Johannes ver 
Apoſtel, der nicht mit Unrecht im geiftigen Sinne mit einem 
Adler vernlichen wird, höher und viel erhabener als die 





„ r andern drei feine Verfündung erhoben, und in feiner Er- 
bebung, mollte er, follten auch unfere Herzen erhoben 
werben. Die übrigen drei Evangeliften nämlich wandelten 


— gleichſam mit dem Herrn als Menſchen auf Erden, von 
feiner Gottheit ſagten fie wenig; Dieſer aber, gleich als 
0 merbrieße es ihn, auf Erden zu wandeln, erhob fich, wie er 
gleich im Beginn feiner Rede ſich hören ließ, nicht bloß über. 

die Erde und über den ganzen Umkreis der Luft und des 
Himmels, fondern auch über das ganze Heer der Engel und 
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J ganzen Staat der J—— Mächte ns —— 
zu dem, durch ven Alles gemacht iſt, indem er ſprach: „Im 


Anfange war das Wort, und das Wort war bei ®ott, und 5 
Gott war das Wort. Diefes war im Anfange beit Gott. 
Alles ift durch daſſelbe gemacht, und ohne felbes ift Nichts 


gemacht.“ Diefer fo großen Erhabenheit des Anfangs ans 
emeſſen hat er auch das Übrige verfündet und von der 


2 


Gottheit des Herrn wie fein Anderer gerevet. Das fprubelte a 
‚er hervor, ') was er getrunken hatte. Denn nicht umfonft 
wird von ihm in eben dieſem Evangelium erzählt, vaß er 


‚auch beim Mahle an ver Bruft des Herrn lag. Bon jener 
Bruft alio tranf er insgeheim, aber was er insgeheim tranf, 
gab er öffentlih von fih, damit zu allen Völkern gelangte 


nicht bloß die Menſchwerdung des Sohnes Gottes, fein lei 


den und feine Auferftehung, fondern auch, was vor der. 


Menſchwerdung war der Einzige des Vaters, das Wort de 


Vaters, der Gleichewige mit dem Erzeuger, der gleich iſt 
- dem, von dem er gefandt ward, aber in eben ver Sendung 


kleiner wurde, damit der Vater größer wäre. 


2. Was immer ihr alſo für eine Ausſage von Niedrig⸗ 


keit gehört habt von dem Herrn Jeſus Chriſtus, dabei denkt 


an die Veranſtaltung der Annahme des Fleiſches, wozu 


er um unſertwillen ſich machte, nicht an das, was er war, 


um und zu machen; was immer ihr aber Hohes und über 


alle Gefchöpfe Erhabenes und Göttliche8 und dem Bater 
Gleiches und Gleichewiges von ihm im Evangelium ausge- 
fagt hören over leſen möget, das follt ihr betrachten als 
Etwas, was zur Form Gottes gehört, nicht zur Form bes 
Rnechtes. Denn wenn ihr diefe Kegel fefthaltet, ihr, bie ihr 
es faffen könnt, — ihr fünnt e8 aber nicht alle faſſen, allein 
ihr müßt es alle glauben, — wenn ihr alfo viele Regel 
fefthaltet, fo werdet ihr gegen bie Ränke häretifcher Finfter- 


niffe als Solche, die im Fichte wandeln, ſicher kämpfen. &8 


fehlte nämlich nicht an Solchen, welche bei Yefung der evan⸗ 


1) Ructabat. 
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gelifchen Zeugniffe nur an diejenigen fich Yielten, die von 
ver Niedrigkeit Chrifti gefagt find, gegen diejenigen Zeugniffe 
aber, die feine Gottheit bezeugen, taub waren, darum taub, 
weil gefchwätig. Deßgleichen haben Einige mit Rückſicht 
bloß auf die, welche von der Erhabenheit des Herrn gelagt 
find, auch wieder feine Barmherzigfeit, wopurd er Menſch 
geworden ift, auch wenn fie fie laſen, nicht geglaubt 
und fie für von Menfchen beigebracht und falfch gehalten, 
indem fie behaupteten, Chriftus unfer Herr fei nur Gott, 
nicht auch Menſch. Die einen fo, die andern fo, Beide 
im Irrthum. Der katholiſche Glaube aber, ver aus jeder 
von beiden [Richtungen] das Wahre, was fie fefthält, annimmt 
und, was fie (Wahres) glaubt, predigt, hat Chriftum ſowohl 
als Gott erkannt wie als Menſchen geglaubt; denn Bei— 
des ift gefchrieben, und Beides ift wahr. Wenn du Chriftus 
nur Gott nennft, fo leugneſt du das Heilmittel, wor 
durch du geheilt mwurbeft; wenn du Chriftum nur einen 
Menſchen nennft, fo leugneft du die Macht, wodurch du 
geihaffen wurdeft. Beides alfo halte feft, gläubige Geele 
und tatholifches Herz, Beides halte feft, Beides glaube, 
Beides befenne gläubig! Somohl Gott ift Chriftus, als 
Menſch ift Chriftus. Was für ein Gott ift Ehriftus? 
Gleich mit dem Vater, Eins mit dem Pater. Was für 
ein Menſch ift Chriftus ? Sohn der Jungfrau, der annahm 
Er Menfchen die Sterblichkeit, nicht annahm die Berberb= 
ichkeit. 

3 Dieſe Juden alſo ſahen ven Menſchen und erkann⸗ 
ten und glaubten dem Gott nicht, und unter Anderem habt 
ihr ſchon gehört, wie fie zu ihm fagten: „Du gibft Zeugniß 
von dir felbft, dein Zeugniß ift nicht wahr.” Ihr habt 
auch gehört, was Jener antwortete, da es geftern gelefen und 
nach unseren Kräften befprodhen wurde. Heute wurden 
diefe Worte von ihm gelefen: „Ihr richtet nach dem 
Fleiſche.“ Darum, Spricht er, faget ihr zu mir: „Du gibft 
von bir felber. Zeugniß, dein Zeugniß ift nicht wahr,” weil 
„ihr nach dem Fleiſche urtheilet,“ weil ihr den Gott lin 
wir] nicht erfennet und den Menfchen fehet und durch Bere 


— Si * ws 





F folgung des Menſchen den verborgenen Gott beleidiget. Alſo 
„ihr richtet nach dem Fleiſche.“ Darum ſcheint es uch 





eine Aumaßung von mir, daB ich von mir ſelber Zeugni® 


gebe. Denn jeber Menſch, wenn er von fich eim löblihes 
Zeuagniß ausftellen will, erſcheint als anmaßend und ſtolz. 
Darum ſteht geſchrieben: ) „Es lobe dich nicht dein eigener 


Mund, es mache dein Lob dein Nächſter fund.” Allein das 


2 


reden vor Schwachen. Wir fünnen Wahres fagen und 
lügen; obwohl wir die Wahrbeit fagen follen, können wir 


TREND 2 In 


Licht, redete als die Wahrheit; aber das Licht Leuchtete im 


Bu ae un 


it zum Menschen gefagt. Denn wir find ſchwach und BL 


den Sinfterniffen, und die Finfterniffe haben e8 nicht begriffen; 


darum urtheilten fie nach dem Fleiſche. „Ihr,” ſprach er, 


„richtet nach dem Fleiſche.“ 
Jeſus Chriſtus Niemanden? Iſt nicht Er es, von dem 
in den Himmel, ſitzt er da zur Rechten des Vaters, von 


dannen er kommen wird zu richten die Lebendigen und die 
Todten? Iſt nicht dieß unfer Ölaube, von dem ber Apoftel 


EN a —— — 


 fagt:?) „Mit dem Herzen glaubt man zur Gerechtigkeit, mit. 


dem Munde aber gefchieht das Bekenntniß zum Heile.” Alfo 
wenn wir Diefes befennen, reden wir da nicht wider ben 

Herın? Wir fagen, er werbe fommen ald Richter der Xer 

bendigen und Todten; er aber fagt: „Ich richte Nieman- 
- den.” — Diefe Frage kann auf zwei Arten gelöst werben, 
- fo daß wir es entweder fo verftehen: „Ich richte Niemann” 
d.h. jest; wie er am einer andern Stelle fagt:*) „Ich 

bin nicht gefommen, um die Welt zu richten, fonvern um 
die Welt feltg zu machen,“ wo er nicht fein Gericht ver- 
neint, ſondern verſchiebt. Oder wenigftens, weil er gelagt 





1) Sprichw. 27, 2. — 2) Röm. 10, 10. — 3) Joh. 3, 17. 
Auguftin’8 ausgew, Sciriften. V, Bd. 37 
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4 „Sch richte Niemand.” Richtet alfo unfer Ser 


wir befennen: auferftanden am britten Tage, aufgefahren 


PR 


Doc auch lügen, wenn wir wollen. Das Licht fannnidt — 
lügen; es ſei ferne, daß im Glanze des göttlichen Lichtes 
Finſterniſſe der Lüge ſich finden. Es redete Jener als das 


 Sefthalten und verfünden von Chriftus als Richter, feine 
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Hatte: „Ihr richtet nach dem Fleiſche. fügte er ſo da 
„Sch richte Niemand," daß man dabei denke: „nach dei 
Fleiſche.“ Es darf uns alfo gegen ven Glauben, ven w 





2 


.  Negung von Zweifel im Herzen zurüdbleiben. Es kommt 


 Ehriftus, doch zuerſt zu retten, hernach zu richten; Dieien«e 


en zu richten zur Strafe, die fich nicht wollten retten laſſen; 
Diejenigen einzuführen ins Leben, die durch Glauben das 


Sr Heil nicht zurüdwiefen. Die erſte Funktion alfo umferes 
Herrn Iefu Chrifti ift ärztlich, nicht richterlich; denn wenn 


er gleich zuerft gefommen wäre, um zu richten, dann hätte 
2 Niemand gefunden, dem er ben Lohn der Gerechtigkeit 
ertheilen könnte. Weil er alfo Alle als Sünder ſah und 
gar Keinen als frei‘) vom Tode ver Sünde, mußte zuerſt 











fein Erbarmen in Vorſchlag) und dann das Gericht zum 
Austrag fommen ; weilvon ihm der Pfalmift gefungen hatte:) 
„Dein Erbarmen und Gericht will ich preifen, o Herr!" Er 


fagt nämlich nicht „Gericht und Erbarmen“; denn wäre zu⸗ 
erft das Gericht, dann wäre fein Erbarmen ; fondern zuerft 

Erbarmen und dann Gericht. Was heißt das: zuerft Er— 

Barmen ? Der Schöpfer des Menfchen würdigte fih, Men 
äu fein; ex machte fich zu dem, was er gemacht hatte, da⸗ 

mit der nicht zu Grunde gebe, den er gemacht hatte. Was 
kann zu diefem Erbarmen noch hinzugefügt werden? Und 
dennoch fügte er hinzu: es war ihm zu wenig, Menſch zu 
werden — fondern auch von den Menjchen verworfen zu 
werben; es war zu wenig verworfen zu werden — auch 
verunehrt zu werden; ed war zu wenig verunehrt zu werben 
— auch getöbtet zu werben ; aber auch das ift zu wenig — durch 
den Tod des Kreuzes. Denn als feinen Gehorſam bis zum 
Tode der Apoftel empfahl, war es ihm zu wenig, zu jagen :*) 
Er iſt gehorfam geworden bis zum Tode," denn nicht irgend= 


1) 2. h. nit dem Tode verfallen. 
9) Praerogare, ein gerichtliher Ausdruck. 
3 Bi. 100, 1. — 4) Phil: 2, 8. 
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r welchem Zobe, fondern er - fügte binzu: „dem Tode aber de 
Freuzes. Ärger als dieſer Tod war feine unter alen 
Todesarten; kurz, wo die heftigften Schmerzen toben, das 

nennt man Rreuzigung, die ihren Namen hat vom Krenz. — 


Denn die gekreuzigt am Holz Hängenden, mit Händen und 
Füßen am Holz angenagelt, wurden langfamen Todes ge= 


dern man lebte am Kreuze lange; nicht weil ein längeres 
Reben erwählt, ſondern weil der Tod felbft verlängert wurbe, 


Damit der Schmerz nicht zu ſchnelle endigte. Sterben wollte 





 Aöbdtet. Denn die Kreuzigung war feine Ermordung, fon» 


er für uns; wir fagen zu wenig — gefreuzigt zu werden 


i "würdigte er fich, indem er bis zum Tode des Kreuzes gehorfam 


wurde. Er wählte die äufferfte und ärgſte Todesart, der 


allen Tod vernichten wollte; mit dem ärgften Tode tödtete 
‚er allen Tod. Der ärgfte nämlich war es, obmohl e8 die 
Juden nicht verftanden, denn vom Herrn war er erwählt 


worden. Denn ebendiefes fein Kreuz follte er einft zum 


Zeichen haben, ebendiefes Kreuz follte er einft als Trophäe 
über ven befiegten Teufel auf vie Stirnen der Gläubigen 
feßen, fo daß der Apoftel ſprach: ) „Mir aber ſei e8 ferne 
mich zu rühmen auffer im Kreuze unferes Herrn Jeſu Chrifti, 
durch den mir Die Welt gefreuzigt ift und ich der Welt." Nichts 
war damals im Fleifche uwerträglicher, Nichts ift jet auf der 
Stirne ehrenvoller. Was bewahrt ver feinen Gläubigen, der mit 
Folder Ehre umgab feine Marter? Kurz — fie gehört jetzt 
- nicht mehr zu den Strafen der Berurtheilten bei den Römern ; 
denn wo das Kreuz Chrifti geehrt ift, va meint man, daß 
auch der Berurtbeilte geehrt würde, wenn er gefreuzigt würde. 
- Der alfo deßhalb fam, richtete Niemanden und erbulbete 
die Böſen. Er ertrug ein ungerechtes Gericht, um ein ge= 
rechtes zu betreiben ; aber darin, daß er ein ungerechtes er⸗ 
trug, erwies er fein Erbarmen. Kurz, indem er fo niedrig 
wurde, daß er fih am Kreuze erhöhen ließ, vertrug®) er 


1) Gal. 6, 14. 
2) Distulit (im Gegenfaße zum borhergehenben pertulit) 
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zwar feine Macht, aber publicirte fein Erbarmen. Wodur 
dertrug er feine Macht? Weiler vom Kreuze nicht herabe 
ſteigen wollte, der vom Grabe aufftehen konnte. Wodurch 
publicirte er fein Erbarmen? Weil er am Kreuze hängend 
ſprach: 9 „Vater, vergib ihnen, denn fie willen nicht, was 7 
ſie tbun.” — Entweder alſo deßwegen, weil er nicht gefome 
men war, bie Welt zu richten, fonbern die Welt zu retten, 
hat er gefagt: „Ich. richte Niemand,” oder, wie ich erwähnte, 
- weil er gelagt hatte: „Ihr richtet nach dem Fleiſche,“ hat er 
hinzugeſetzt; „Ich richte Niemand,“ damit wir verfiehen 
„möchten, Chriftus richte nicht nach dem leifche, wie ervon 
‚den Menfchen ift gerichtet worden. 
5. Denn damit ihr Chriftum num auch als Richter er- 
fennet, jo hört, was er weiter fagt: „Und wenn ich richte, 
- fo tft mein Gericht wahr." Sieh, da haft du auch ven Rich⸗ 
ter, aber erfenne ihn als Netter, damit du ihn nicht eme 
 pfinbeft als Richter. Warum aber fagte er, fein Gericht 
fer wahr? „Weil ich nicht allein bin,“ fagt er, „Tondern ih 
0 amd der. mich gefandt hat, ver Vater.” Ich habe euch ger 

fagt, Brüder, daß Johannes diefer HI. Evangelift ſehr hoch 

fliegt; faum fann man ihn mit dem Geifte fallen. Das 

Myſterium aber des fo hoch Fliegenden muß ich Eurer Liebe 

darlegen. Sowohl bei vem Propheten Ezechtel als in der 
Avpocalypſe 2) eben diefes Johannes, von dem das Evangelium 

ift, wird ein vierfaches Lebeweſen gefchilvert, das vier Ger 

fichter hat, eines Menfchen, Rindes, Löwen, Adlers. Die 
vor ung die Myſterien der Hl. Schriften behandelten, haben 
meeiſtentheils unter diefem Lebewefen oder vielmehr unter 


u hat bier meines Erachtens nicht bloß die Bedeutung des Auf- 

Fu ſchiebens (verfchleppen), ſondern auch des Austragens (in's Ge- 

— rede bringen). Denn dadurch, daß er fein Erbarmen publicirt 
und feine Macht verbirgt, bringt er fie (bei ben Unglänbigen) 
gewiſſermaßen in Verdacht. Er willaber Lieber einfiweilen diefe ins 
Gerede bringen als fein Erbarmen nicht befannt maden. 


1) &nf. 23, 34. — 2) Ezech. 1,5 u. Apoc. 4, 6. 
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dieſen Lebewefen die vier Evangeliſten verftanden. Löwe ni 


fie hefür König, weil der Löwe gewiflermaßen als der König 
der Thiere erfcheint wegen feiner Macht und fchredlichen 
Tapferkeit. Diefe Geftalt wurde dem Matthäus zugetheilt, 


weil er im Geſchlechtsregiſter des Herrn die Königereibe N F n 


verfolgte, wie der Herr durch den königlichen Stamm aus 


; . vem Samen des Königs David wäre. Lukas aber, weil er 


‚anfing mit dem WPrieftertfume Zacharias des Prieſters, 
- Meldung thuend vom Vater Johannes des Täufers, wurde 
Das Rind zugewiefen, bern ein großes Dpfer war das Rind 
beim Dpferculte ver Priefter. Dem Marcus wurde mit 
Recht der Menſch Chriftus zugemwiefen, weil er weder von 

ver föniglihen Macht Etwas fagte noch mit der priefterlichen 
begann, fondern nur von dem Menfchen Chriftus anfing. 

Diefe alle gingen beinahe von tem Irdiſchen, d. h. von 

dem, was unfer Herr Jeſus auf Erbe that, nicht ab; von 
feiner Gottheit haben fie wenig gerebet, gleichſam auf Erben 

mit ihm wandelnd. 8 bleibt no der Adler; der ift Jo— 

hannes, der erhabene Dinge verfündet und das innere und 

‚ewige Picht mit feften Augen betracktet.‘) E8 follen ja auch 

Die Jungen ver Adler von ihren Eltern fo erprobt merben, 

am ber Kralle des Vaters nämlich aufgehangen und ben 

Strahlen der Sonne ausgefeßt ; wer feft hineinfchaut, wird 

als Sohn anerkannt ; wer mit dem Auge blinfelt, wird als 

unächt aus der Kralle fallen gelaſſen. Ihr feht alfo Ichon, 

wie Erhabenes der reven mußte, ter dem Adler verglichen 

ift; und dennod wagen aud wir, die am Boden kriechen, 

ſchwache und faum von irgend einer Bedeutung unter ben 

Menfchen, Dieß zu behandeln und Dieß zu erklären, und 

glauben, es entweder faflen zu können, wenn wir denken, 

oder gefaßt zu werben, wenn wir fprechen. 

6. Warum hab’ ih das gejagt? Denn vielleicht fönnte 
"auf diefe Worte hin Einer mit Recht zu mir fagen: Lege 
allo das Buch weg! Was dein Maaß überfchreitet, was 


1) Lueis internae et aeternae — contemplator. 
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— — du das in deine Hand? Was vermiſſeſt dir dazu 
deine Zunge?) Darauf erwidere ih: Es gibt überflüffig 
‚viele Häretifer. Aber Gott ließ fie darum überhand nehmen, 
damit wir nidht immer mit Mil genährt werden und 
in unverftändiger Kindheit bleiben. Denn weil fie es nicht ver⸗ 
ſtanden, faßten fie es auf, wie fie wollten; indem fie es 
aber nicht richtig auffaßten, brachten fie den katholiſch 
Glaͤubigen die laſtigſten Fragen daher; es fingen die Herzen 
der Gläubigen an, beunruhigt zu werden und zu ſchwanken. 
‚Seitdem entftand für die Geiftes - Männer, welche Etwas 
hinſichtlich der Gottheit unferes Herrn Jeſu Chriſti nicht 
bloß im Evangelium gelefen, fondern auch verftanden batten,. 
die Nothwendigfeit, gegen die Waffen des Teufels die 
’ - Waffen Chriſti zu erheben und über die Gottheit Chriſti 
gegen bie falfchen und _trügerifchen Lehrer nah möglichften 
Kruften in offenftem Streite zu kämpfen, damit nicht, wenn 
ſie fchwiegen, Andere zu Grunde gingen. Denn Alle, welche 
von unferem Herrn Jeſus Chriftus dachten, er fei von ane 
drer Subftanz als der Vater, oder es ſei nur Chriftus 
allein, fo daß er felbft ſei der Vater, felbft fei ver Sohn, 
ſelbſt fei ‚der bl. Geiſt; Alle auch, welche denken wollten, er 
ſei nur ein Menſch gemefen, nicht der Menſch gewordene 
“ Gott oder jo Gott, daß er in feiner Gottheit veränderlich 
märe, oder fo Gott, daß er nicht auch Menſch wäre, haben 
im Ölauben Schiffbruch gelitten und wurden aus dem Hafen 
der Kirche getrieben, damit fie nicht durch ihre Unruhe die 
nächſt ihnen befindlichen Schiffe led machten. Diefe Sache 
machte e8 nöthig, daß auch wir Geringfte und, was ung 
betrifft, freilich Unwürdige, was aber Seine Barmherzigkeit 
betrifft, unter bie Zahl feiner Verwalter Geftellte vor euch 
nicht Schweigen von dem, was ihr entweder verftehen und 
mit mir bejubeln möget over, wenn ihr es noch nicht 
—— könnet, glauben und ſo ſicher im Hafen bleiben 
ſollet. 





1) Quid ei committis linguam tuam? Was wetzeſt bu daran 
deine Zunge? 
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7. Ich will alſo reden — faffe es, wer kann, glaube 
es, wer nicht kann; — dennoch rede ich von dem, was der 
Herr ſagt: „Ihr richtet nach dem Fleiſche, ich richte Nie⸗ 


manden,“ entweder jetzt oder nach dem Fleiſche. „Aber 


auch wenn ich richte, iſt mein Gericht wahr.“ Warum iſt 
bein Gericht wahr ? „Weil ich nicht allein Bin,” ſagt er, 
fondern ich und der mich geſandt hat, der Vater.“ Wie 
alfo, Herr Jeſu? Wenn du allein wäreft, wäre dann bein 
©ericht falſch? Und richteft du darım wahr, weil du nicht 
allein bift, fondern du und der Vater, der dich gefanbt hat ? 
Was fol ih antworten ? Er felbft antworte: „Wahr,“ fagt 
er, „it mein Gericht." Warum? „MWeilich nicht allein bin, ; 
fondern id und der mich gefandt hat, der Vater." Wenn 
ex bei dirift, wie hat er dich geſandt? Er hat dich gefandt, 
und du bift bei ihm ? So bift du alfo, auch als gefandt, 
nicht fortgegangen ? Bift du denn fomohl zu uns gelommen 
als dort geblieben ? Wie foll man das glauben, wie faſſen? 
Auf diefe zwei Fragen erwidere ih: Wie kann man das 


faſſen, fagft du mit Recht; wie fann man es glauben, fagft 


du nicht mit Recht. Vielmehr darum glaubt man es füglich, 
weil man es nicht fogleich faßt; denn würbe man e8 fogleich 
faſſen, fo bräuchte man es nicht zu glauben, weil man es fähe. 
Darum glaubft du e8, weil dur e8 nicht faſſeſt; aber durch 
Glauben wirft du fähig, es zu fallen. Denn wenn du e8 
nicht glaubft, wirft du e8 nie faffen, weil du unfähig blei- 
ben wirft. Der Glaube alfo reinigt di, damit das Ver- 
ſtändniß dich erfülle. „Wahr ift,” fagt er, „mein Gericht, 
weil ich nicht allein bin, fondern ich und der mich geſandt 
bat, der Bater.” Alfo, Herr unfer Gott Jeſus Chriſtus, 
deine Sendung ift deine Menfchwerbung. So feh’ ich's, fo 
verfteh’ ich's; endlich fo glaub’ ich's, damit es nicht eine 
Anmaßung fei zu fagen: So verfteh’ ich's. Demnach auch 
bier ift unfer Herr Jeſus Chriftus, oder vielmehr er war 
bier dem Fleifche nach, jetzt ift er hier der Gottheit nach; 
Sowohl war er beim Vater, als auch verließ er ven Vater 
nicht. Wenn e8 alfo heißt, als geſandt fei er zu und ge= 
fommen, fo wird damit feine Menſchwerdung empfohlen, 


; weil ver Vater nicht Menfch geworben ift. 














h 
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Auguſtiuus 


00.8 Denn Sabellianer hießen gewiſſe Häretiker, die auch 
Patripaſſianer genannt werden, welche ſagen, der Vater 
ſelbſt habe gelitten. Das ſollſt dur nicht, o Katholik; denn 
biſt du ein Vaterverwunder, fo biſt du ſelbſt fein Geſunder.) 
Alſo verſtehe unter der Sendung des Sohnes die Men 
werdung des Sohnes; daß aber der Vater Menſch geworden 
ſei, glaube nicht; allein vaß von dem Menſch geworbenen 
Sohne der Bater gewichen fei, glaube auch nicht. Sener 
trug das Fleiſch, diefer war bei dem Sohne, Wenn der 
WVater im Himmel, der Sohn auf Erden war, wie war dann 
der Vater bei dem Sohne? Weil fowohl der Vater ald der 
Sohn überall waren ; denn Gott ift im Himmel nicht fo, 
daß er nicht auf der Erde wäre. Höre Jenen, ber dem 
©erichte Gottes entfliehen wollte hin und nicht fand, wo. „Woe | 
hin foll ich gehen,” fagt er,) „vor deinem Geifte, und vor 
Deinem Angefichte wohin fliehen ? Steig’ ich zum Himmel 
0 auf, fo bift vu da." Don der Erde war die Frage; höre, 
was er weiter fagt. „Steig’ ich zur Hölle hinab, fo bift du 
da Wenn es alfo auch bei der Hölle heißt, er fei da, 
was bleibt überhaupt, wo er nicht wäre ? Denn die Stimme 
j Gottes lautet beim Propheten: ?) „Himmel und Erde erfülle 
4" Überall alfo ift der, ver durch feinen Ort eingefchloffen * 
wird. Wende dich nicht von ihm ab, und er ift bei dir. 
Willſt du zu ihm gelangen, fet nicht träge, zu Lieben; denn 
nicht mit den Füßen, fondern mit Affelten läufſt vu; an 
einem Orte bleibend kommſt vu, wenn du glaubft und 
liebſt. Alfo überall ift er; wenn er überall ift, wie ift er 


* 


SB 1) Si fueris Patripassianus, non eris sanus. Patripaffie 
aaumuer ift Einer, ber den Bater leiden läßt und ibm dadurch be— 
leeidigt und gewifjermaßen ihm ein Leid anthut. Sanus ift ohne 
Zweifel hier in mehrfacher Bebentung zu nehmen, da es 
. jomohl die gejunde Vernunft als die gejunde Glanbenelehre, bie 

i Gejundheit der Seele duch Heilung von der Sünde und bie 
3 fünftige Seligkeit bezeichnet. 


2) Pi. 138, 7. — 3) Jer. 23, 24. 
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Heim Sohne nicht? Iſt etwa der bei dem Sohne nicht, der, 
wenn du glaubſt, auch bei dir ift ? — J—— 
9. Warum alſo iſt wahrhaft fein Gericht, als weil ex 


wahrhaft der Sohn iſt? Denn ſo hat er geſagt: „Auch wenn 


ich richte, iſt mein Gericht wahr, weil ich nicht allein bin, 
ſondern ich und der mich geſandt hat, der Vater;“ gleich 
als fagte er: „Mein Gericht ift wahr,” weil’ich ver Sohn 

Gottes bin. Wodurch beweifeft du, daß du ver Sohn Got 
tes biſt? „Weil ich nicht allein bin, fondern ih und ver 


mid gefandt hat, ver Vater." Erröthe, Sabellianer, du 


hörſt den Sohn, vu hörft den Vater. Der Bater ift Vater; 
ver Sohn ift Sohn. Er fagte nicht: Ich bin der Pater, 


und id) Derfelbe bin der Sohn; fonvern: „Ich bin nicht 
allein," fagt er. Warum bift vu nicht allein? Weil ver 


- Bater bei mir iſt. „Ich und der mich gefandt hat, ver 


— 


Vater;“ du hörſt: „Ich und ver mic) geſandt hat.“ Verliere 


nicht eine Perſon, unterfcheive die Perſonen! Unterfcheide 
mit Verſtändniß, trenne nicht durch Untrene (Srrglauben), 


Damit du nicht hinwieder, gleichfam der Charvbdis entfliehend, 
in die Scylla geratheft. Es verichlang dich nämlich Der 
Strudel der Gottlofigfeit ver Sabellianer, fo daß du fagtelt, 
Derfelbe fei ver Vater, welcher ver Sohn iſt; jegt haft du 
gelernt: „Ich bin nicht allein, fondern ich und der mich ge— 
fandt hat, der Vater." Du erfennft an, daß der Vater 
Bater tft, und ver Sohn Sohn ift. Du anerfennft es mit 
Hecht ; aber fage nicht: der Vater ift größer, der Sohn ift 
geringer; fage nicht: der Vater ift Gold, der Sohn tft 
Silber. Eine Subftanz iſt's, eine Gottheit, eine Gleich— 
ewigfeit, vollfommene Gleichheit, Unähnlichfeit feine. Den 
wenn dur glaubft, ein Anverer ſei Chriftus, nicht der, welcher 


Bater ift, ihn jevoh in Etwas der Natur nach für ver— 


ſchieden hältſt, jo bift du zwar der Charybdis entgangen, 
aber haft Schiffbruch gelitten an ven Klippen ber Scylla. 
Schiff’ in ver Mitte, meide beide gefährliche Seiten! Der 


Bater ift Vater, der Sohn ift Sohn. Schon fagft vu: der®ater 


ift Vater, der Sohn ift Sohn; gut bift du der Gefahr des ver- 
Ichlingenden Strudels entgangen ; was willit du auf die andere 





—— 







Pi  Anguflinns KENT: 






Seite gehen, vaß du fagft: Etwas Anderes if ver . Bater, 
ehwas Anderes der Sohn? Ein Anderer ift er — richtig; 
etwas Anderes — unrichtig! Ein Anderer nämlich ift der 

0 Sohn, weil er nicht Derfelbe ift, welcher Vater ift; und ein 

Arnderer ver Bater, weil nicht Derfelbe, welcher Sohn ; nicht 
jedoch etwas Anderes, weil Dasfelbe ift ſowohl der "Vater 
als der Sohn. Was heißt das: Dasfelbe? Es ift ein 
Gott. Ihr habt gehört: 1,Ich bin nicht allein, ſondern ich 
und der mich geſandt hat, der Vater;“ höre, wie du glau— 
ben follft an den Bater und Sohn, höre den Sohn ſelbſt: 
Ich und der Bater find Eins." Er fagte nicht: Ich bin. 
der Vater, oder: Ich und der Vater ift Einer; ſondern 
wenn er fagt: Ich und der Vater find Eins, jo höre Beie 
des, fowohl „Eins”, als auch „wir find,“ und du wirft for 
wohl von der Charybdis als von der Schlla befreit werden. 
In dieſen zwei Worten — daß er ſagte „Eins“, befreit er 
dich von Arius, daß er ſagte „ſind,“ befreit er dich von 
Sabellius. Wenn „Eins,“ alfo nicht Verſchiedenes, wenn 
„ir find," alfo fomohl der Bater als der Sohn. Denn 
„wir find” würde er nicht fagen von Einem, aber auch 

„Eins“ würde er nicht fagen von Verfchievenem. Alfo das 

52 rum ſprach er: „Mein Gericht ift wahr," damit du kurz 

y böreft: Ich bin der Sohn Gottes. Aber jo verfichere ich, 

ER dir, fagt er, daß Ich der Sohn Gottes bin, daß du ver 
2 fteheit: der Vater iſt bei mir; nicht fo bin ich der Sohn 

u Gottes, daß ich ihn verlafjen hätte; nicht jo bin ich bier, 

0. baß ich bei ihm nicht wäre ; nicht fo ift er dort, daß er bei 

— mir nicht wäre; Knehtsgeftalt nahm ich an, aber die Ge— 

r ftalt Gottes verlor ich nicht; „ich bin” alfo, fagt er, „wicht 

allein, ſondern ich und der mich gefandt hat, der Vater.” 
10. Geſprochen hatte er vom Gerichte, vom Zeugniſſe 
will er ſprechen. „In eurem Geſetze,“ ſagt er, „ſteht ger 
ſchrieben, daß das Zeugniß zweier Menſchen wahr iſt. Ich 
nun gebe von mir Zeugniß, und Zeugniß gibt von mir, der 











1) Joh. 10, 3. 
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nämlich ift es, meine Brüder, und gar fehr fcheint es mir, e8- 
liege etwas Geheimnißvolles darin, wo Gott gefagt hat: *) 


feſtſtehen.“ Sucht man vie Wahrheit duch zwei Zeugen? 


doch kann e8 fein, daß auch zwei lügen. Die keuſche Su- 
fanna wurde Durch zwei Zeugen hebrängt, 2) waren fie etwa: 
darum, weil e8 zwei waren, feine faljchen Zeugen ? Von. 
zweien jagen wir oder dreien ? Ein ganzes Volk log gegen‘ 


Chriftus.) Wenn alfo ein ganzes, aus einer großen Menge 


beftehendes Volk als falfcher Zeuge erfunden wurde, wie: 
ift e8 zu nehmen: „Im Munde zweier oder dreier Zeugen 


riöfe MWeife die Trinität empfohlen wurde, in welcher ber“ 
ewige Beitand der Wahrheit ift? Willft vu einen guten: 
Handel haben? Habe als zwei over drei Zeugen den Vater 


und Sohn und hl. Geift. Kurz, als Sufanna, das keuſche 


Weib und die treue Gattin, von zwei falfchen Zeugen be— 
drängt wurde, war die Trinität ihr im Gewilfen und im 
Berborgenen günftig; jene Trinität erwedte im Verborgenen 
einen Zeugen in Daniel und überführte die zwei. Alſo 
weil „in eurem Gefete gefchrieben fteht, da8 Zeugniß zweier 
Menichen jei wahr," fo nehmt unfer Zeugniß an, damit 
ihr nicht das Gericht empfindet! Denn „ich“, fagter, „richte 


Niemand,“ aber „Zeugniß gebe ich von mir;“ ich verichiebe - 


das Gericht, nicht verfchiebe ich das Zeugniß. 
11. Erwählen wir uns, Brüder, gegen die Zungen ber’ 
Menfchen, gegen die ſchwachen Muthmaßungen des menfch- 


lichen Gefchlechtes Gott zum Richter, Gott zum Zeugen. 


Denn nicht hält er e8 unter feiner Würde, Zeuge zu fein, 
der Richter ift, oder wird er befördert, wenn er Richter 


1) Deuter. 19, 15 u. Matth. 18, 16. — 2) Dan. 13,36, — 
3) Sut. 23, 1. \ 
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‚mich gefandt hat, der Vater." Er erflärte ihnen auch das 
Geſetz, wenn fie nicht undanfbar wären. Eine große Frage: 


= 


Im Munde zweier oder dreier Zeugen wird jedes Wort 
Sa freilich, fo ift e8 der Brauch bei ven Menfchen; aber 


wird jedes Wort feitftehen,” auffer daß dadurch auf myfter k 








Kan Me der Ba ift, Felbft Nichter fein — Kar EN 
felbft Zeuge? Weil er feinen Anderen braucht, um zu a 
fennen, wer du bift. Warum felbft Richter? Weil er .7 ft 
. bie Macht hat, tobt und lebendig zu machen, zu verdammen 
und freizufprechen, in die Hölle zu ftürzen und in den Himmel 
u erheben, dem Teufel zu überweifen und mit den Engeln 
zu frönen, Weil alfo er ſelbſt diefe Macht hat, ift er Rich⸗ 
ter. Weil er aber, um dich zu erfennen, feinen anderen 
‚Zeugen braucht, darum fieht er dich jet, ver dann dich 
richtet; du kannſt ihn nicht täufchen, wann er anfängt zu 
* richten. Denn du nimmft dir feine falichen Zeugen, die 
den Richter hintergehen könnten, wenn er anfängt dich zu 3 
A richten. Gott fagt Dieß zu dir: Als du verachteteft, fah ich; 
amd al8 du nicht glaubteſt, vernichtete ich mein Urtheil nicht; 
% iicch ſchob es auf, nicht hob ich e8 auf. Du haft nicht hören 
wollen, was ich vorfchrieb, du wirft fühlen, was ich vorher— 
.  Jagte. Wenn du aber hörft, was ich vorfchrieb, wirft du 
diie Übel nicht empfinden, die ich vorherfagte, fondern die 
Göüter empfangen, bie ich verfprach. 
— 12% Daß ja Keinen irre mache, was er fagt: ‚Wahr 
tft mein Gericht, meil ich nicht allein bin, Tondern ih und { 
per mich gefandt hat, der Vater ;“ mährend er anderswo ges 
fast hat:) „Der Vater vichtet Niemanden,‘ fondern alles 
Gexicht gab er dem Sohne.“ Schon früher haben wir über 
Spiele Worte des Evangeliums gehandelt, und jetzt erinnern 
0, Air, daß Dieß nicht darum gejagt ift, weil der Vater nicht 
dabei fein wird, wenn der Sohn richtet, fondern meil den 
Guten und Böfen im Gerichte nur der Sohn erfcheinen. 
wird in der Geftalt, in der er gelitten bat, auferftanden 
ER und in den Himmel gefahren tft. Den Süngern nämlich, 
Dit ‘die ihn damals in den Himmel fahren fahen, ericholl eine 
engliſche Stimme: ) „So wird er kommen, wie ihr ihn gen 
f „Himmel fahren fahet,” d. b. in ver Menfchengeftalt, in der 
AL er gerichtet wurde, wird errichten, damit auch jene Prophezie 















i) Joh. 5, 22. — 2) Apoſtelgeſch. 1, 11. 
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erfüllt werde:*) „Sie werben fehen, in men fie geftochen 
haben.” Mit den Gerechten aber, die ing ewige Leben gehen,- 
werben wir ihn fehen, wie er ift; das wird nicht das Ger 
richt über die Lebendigen und die Todten fein, fondern der 
Sohn nur der Lebendigen. 

13. Ebenfo beirre es Keinen, daß er fagt: „In eurem 


Geſetze Steht geichrieben, daß das Zeugniß zweier Menfchen 


wahr ift," und Reiner meine darum, es fei das nicht das > * 


Geſetz Gottes gewefen, weil es nicht heiffe: Im Geſetze 
Gottes; er wiſſe, To fei gefagt: „In eurem Geſetze,“ als 
ob er fagte: In dem Geſetze, das euch gegeben wurde; von 
wen fonft, als von Gott? Wie wir fagen: „Unfer täg— 
liches Brod,“ und doch fagen wir: „Gib uns heute.” ?) 


1) Zach. 12, 10 u. Joh. 19, 37. — 2) Matth. 6, 11. 
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Siebenunddreifligfter Vortrag. 


IGehalten am Tage nach dem fechsunddreifligften Vortrage, 
an einem Sonntage.) 





Von da an: 


„Da ſagken die Juden: Wo iſt dein Vater?" 
bi8 dabin: 
Und Niemand ergriff ihn, denn feine Hunde war 
noch nicht gekommen.“ 


Joh. 8, 19—20. 


1. Was im hi. Evangelium kurz gefagt wird, darf nicht 
furz erklärt werden, Damit, was gehört wird, verftanden 
werde. Denn die Worte des Herrn find wenige, aber groß ; 
fie find nicht nach der Zahl zu ſchätzen, ſondern nach dem 
Gewichte, und nicht darum zu verachten, weil wenige, ſon— 
dern darım zu unterfuchen, weil groß. Ihr, die ihr geſtern 
da waret, habt gehört; wie wir konnten, handelten wir von 
dem, was der Herr ſagt: „Ihr richtet nach dem Fleiſche, 
ih richte Niemand. Aber auch wenn ich richte, iſt mein 
Gericht mahr, meil ich nicht allein bin, fondern ich und ver 
‚mich gefandt hat, der Bater. In eurem Gefete fteht ger 
“{chrieben, daß das Zeugniß zweier Menfchen wahr if. Ich 
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gebe Zeugniß von mir, und Zeugniß gibt von mir, der ai “ 
geſandt hat, ber Bater.” ber diefe Worte wurde geftern, 





wie gejagt, euren Ohren und Herzen eine Rede entrichtet. 


_ Ab⸗ der Herr Dieſes geſagt hatte, legten Jene, welche hörten : 


Ihr richtet nach dem Fleiſche,“ das an ven Tag, was fie 


Birken, Sie antworteten nämlich dem Herrn, der von Gott 
- als feinem Bater redete, und fagten: „Wo ift vein Vater ?" - 


Sie nahmen ven Bater Chrifti fleifchlich, weil fie die $ 


orte Chrifti nach dem Fleiſche beurtheilten. Es mar 
‚aber ver, welcher redete, im Aufferen Fleifch, im Berborge- 
; nen das Wort, Menſch als offenbar, Gott als verborgen. 
Sie fahen die Bekleidung und verachteteten das Bekleidete; 
ſie verachteten e8, weil fie es nicht erkannten; fie erfannten 
es nicht, weil fie e8 nicht fahen ; fie fahen es nicht, weil fie 
blind waren; blind waren fie, weil fie nicht glaubten. 

2. Laßt ung nun auch fehen, was der Herr hierauf ant⸗ 
wortete. „Wo ift,” fagten fie, „dein Vater?" Wir hörten 
nämlich dich fagen: „Ich bin nicht allein, fondern ich und 
‚der mich gefandt hat, ver Vater ;" wir fehen nur bich, bei- 

} nen Bater fehen wir nicht bei dir; wie fagteft dur, du ſeiſt 
nicht allein, fondern mit deinem Pater ? »Oder zeige ung, 
daß dein Vater mit dir fei! Und der Herr: Seht ihr etma 
mic, daß ich euch den Vater zeigen fol? Denn das Sagt. 

er weiter, das antwortet er mit eigenen Worten, von welchen 
> Worten wir die Erflärung vorausgehen ließen. Denn fehet, 
was er fagte: „Weber mich fennet ihr noch meinen Vater. 
Wenn ihr mic) fennetet, würdet ihr vielleicht auch meinen 
Bater kennen. Ihr Sagt alfo: „Wo tft dein Vater?” Als 
ob ihr mich Schon Fennetet, als ob mein Ganzes das wäre, 
wasihr fehet.” Alfo weil ihr mich nicht fennt, darum zeige 
ih euch meinen Vater nicht. Ihr haltet mich nämlich für 
einen Menfchen, darum fraget ihr nah meinem Vater als 
nad einem Menfchen, weil ihr nach dem Fleiiche richtet. 
Weil aber nach dem, was ihr fehet, ich etwas Anderes bi, 
und etwas Anderes nach dem, mas ihr nicht fehet, von 
meinem Bater aber ich rede als Verborgener vom Verbor— 










3 „Denn wenn ihr mi fennen nürbet, wlidet | 7 
vielleicht auch meinen Vater kennen.“ Wenn der, der A 

weiß, „vielleicht,“ ſo zweifelt er nicht, ſondern tadelt. 
Denn gib Acht, wie tadelnsweiſe gebraucht wird dieſes 
Vielleicht,“ welches ein Ausdrud des Zweifel zu fein 
$ iheint. Aber ein Ausorud des Zweifel ift es, wenn 


er we er nicht weiß ; wenn aber von Gott ein Ausdruck ve 
Zweifels gebraucht "wird, fo wird, da ja Gott gewiß Nichts 
2 verborgen ift, durch diefen Zweifel der Unglaube gerügt, 
nicht muthmaßt die Gottheit. Die Menfchen nämlich zweifeln 
‚Über diejenigen Dinge, die fie gewiß willen, bisweilen vor— 
wurfsweiſe, d. 5. fie ſetzen einen Ausdruck des Zmeifels, da 
fie doch im Herzen nicht zweifeln ; wie wenn du über deinen 
- Diener aufgebracht bift und fagft: Du verachteft mich, gib - 
- Acht, vielleicht bin ich dein Herr. Darum fagt auch der 

Apoſtel zu Einigen, die ihn verachteten : 2) „Sch meine aber,. 
9 auch ich habe den Geift Gottes." Wer fagt: „Sch meine,” 
0 Scheint zu zweifeln, aber Jener tabelte, er zweifelte nicht.. 4 
Auch Chriſtus der Herr felbit fagt an einer andern Stelle, ; 
4 
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den fünftigen Unglauben des Menfchengeichlechtes tabelnd: 2) 
Wenn der Sohn des Menfchen kommen wird, meinft du, 
er wird Glauben finden auf Erden?‘ 
4. Bereits, wie ich denke, habt ihr verſtanden, in —— 
hen Sinne das „Vielleicht“ geſagt ſei, damit nicht ein Wort= . 
wäger umb Silbenftecher, als Einer, ver den Sprachgebrauch 
0 verftehe, *) ‚ein Wort tadle, welches das Wort gefagt hat, 
amd beim Tadel gegen das Wort Gottes nicht berebt, ſondern 
» Stumm bleibe. Denn wer revet jo, wie das Wort redet, 
welches im Anfange bei Gott war? Du ſollſt nicht dieſe 
Worte da betrachten und nach diefen gewöhnlichen Worten: 





N L80r.,7,. 40. — 2) uf. 18,6, {k 
5) Veluti latine loqui sciens. a 
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fommen, ging von dir weg und bleibt auch nicht bei mir. 


Iſt nun etwa das Wort, das in deinem Herzen war, beim 
Bergeben des Schalles auch vergangen? Was bu dachteft, 


ſprachſt du; und damit zu mir käme, was bei bir verborgen 
war, haft du Silben erſchallen laſſen; der Schall der Silben 


führte deinen Gedanken an mein Ohr; d durch mein Ohr 


drang dein Gedanfe in mein Herz; der vermittelnde Schall 


verflog; jenes Wort aber, das den Schall annahın, war, 


bevor dur fchallteft, bei dir; weil du geichallt haft, ift es bei 
mir und ging nicht fort von dir. Das beachte, du Schall- 
unterfucher ; das Wort Gottes mißachteſt du, der bu das 


Wort des Menf chen nicht begreifit ! 


5. Es weiß alfo Alles, durch den Alles gemacht iſt, 
und dennoch tadelt er zweifelsweiſe: „Wenn ihr mich fennetet, 
würbet ihr vielleicht auch meinen Vater kennen.” Er tabelt 
die Ungläubigen. Denn einen ähnlichen Ausſpruch that er 
auch zu den Züngern, aber dort ift ver Ausdruck des Zwei— 


fels nicht, weil dort fein Grund war, ven Unglauben zu. 
tabeln. ‘Denn was er jet zu den Juden fügte: „Wenn ihr 4 


mich fennetet, würdet ihr vieleicht aud) meinen Vater kennen,“ 


ſagte er auch zu den Jüngern, alsihn —— un oder. 


eg ausgew. Schriften. V, BD, 


— Wort — Bee welches Goit Io Du Hirt 5 
nämlich „Wort” und achteft e8 gering; höre „Gott“ und 
fürchte dich! ! Im Anfange war das Wort; du dent an 
dein Alltags- Gerede und fagit bei dir: Was ten Wort? 
Was Großes ift ein Wort? Es erſchallt und verhallt; durch 
Erſchütterung der Luft ſchlägt e8 an's Ohr, und dann IE TEE 
es nicht mehr. Höre weiter: Das Wort war bei Gott; e8 
blieb, e8 verging nicht im Schalen. Du mißachteft e8 viele 23 
bicht noch — Gott war das Wort. Bei dir ſelbſt, o Menih, 
‚wenn in deinem Herzen ein- Wort iſt, ift e8 etwas Anderes 
als ein Schall; aber das Wort, das bei dir ift, fudht, um 
zu mir berüberzufommen,. den Schall gleihlam als Fahr⸗ 
‚zeug. Es nimmt alfo ven Schall, fett fich gemwiffermaßen 
ins Fahrzeug, durchfährt die Luft, kommt zu mir und ent 
fernt ſich nicht von dir.. Der Schall aber, um, zu mir zu 
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vielmehr aufforderte und ſprach: ) „Herr, zeige ung den 
Bater, und es genügt uns," gleich als fagte er: dich fennen 
wir auch felbft Schon, du biſt uns erfchtenen, wir haben dich 
gejehen, du Haft dich gewürdigt ung zu ermählen, wir find 
Dir nahgefolgt, deine Wunder fahen wir, deine Worte des 
Heils hörten wir, deine Gebote empfingen wir, deine Ver» 
heiffungen hoffen wir, viel haſt du durch deine Macht ung 
zu verleihen dich gewürdigt; aber dennoch, obwohl mir Dich 
fehen, brennen wir, weil wir den Vater noch nicht fennen, 
vor Verlangen, ihn zu fehen, den wir noch nicht kennen; 
und darum, weil wir dich fennen, aber das ung nicht ges 
nügt, bis wir auch den Vater erkennen, zeige uns den Vater, 
und e8 genügt uns. Und ver Herr ſprach, damit fie wüß⸗ 
ten, daß ſie nicht kenneten, was ſie ſchon zu kennen mein— 
ten: „So lange bin ich bei euch, und ihr kennt mich nicht? 
Philippus, wer mich geſehen hat, hat auch den Vater ge— 
ſehen.“ Enthält etwa dieſer Ausſpruch ein Wort des Zwei— 
fels? Sprach er etwa: Wer mich geſehen hat, hat vielleicht 
auch ven Vater geſehen? Warum? Weil ein Gläubiger 
hörte, und nicht ein Glaubensverfolger; darum war der 
Herr kein Tadler, ſondern ein Lehrer. „Wer mich geſehen 
hat, hat auch den Vater geſehen,“ und hier: „Wenn ihr 
mich kennetet, würdet ihr auch meinen Vater kennen;“ laſſen 
wir das Wort weg, wodurch der Unglaube der Hörer be⸗ 
zeichnet iſt, ſo iſt es derſelbe Ausſpruch. 

6. Schon geſtern haben wir Eurer Liebe bemerkt und 
geſagt, die Ausſprüche Johannes des Evangeliſten, worin 
er uns erzählt, was er von dem Herrn gelernt hat, wären, 
wo möglich, nicht einmal zu durchprüfen geweſen, wenn nicht 
die Erdichtungen der Häretiker dazu trieben. Kurz alſo 
haben wir geſtern Eurer Liebe bedeutet, es gebe Häretiker, 
die Patripaſſianer genannt werden oder von ihrem Urheber 
Sabellianer; dieſe ſagen, Derſelbe ſei der Vater, welcher der 
Sohn iſt; verſchieden ſeien die Na men, eine aber vie Berfon. 


1) Joh. 14, 8. 





ei er win — Fe ift er Vater wenn er will, S 


Ariauer heiſſen. Sie bekennen zwar als einigen Sohn d 


jedoch es tft Einer. Ebenſo gibt e8 andere Häretifer, mel, 


Baters unfern Heren Jeſum Chriftum, Jenen als Bateı 
des Sohnes, Diefen als Sohn des Vaters ; der, welcher der 


Bater ift, ſei nicht der Sohn, der, welcher der Sohn it, 
ſei nicht der Vater. Sie befennen vie Erzeugung, aber lung 
nen die Gleihheit. Wir, d. h. ver Fatholifche Glaube, x 
der da ſtammt von der Lehre ver Apoftel, ver gepflanzt ft 

in uns, durch die Reihe ver Nachfolgerfchaft empfangen, 
Amverfehrt den Nachkommen zu überliefern, hat zwifchen 
Beiden, d. h. zwifchen beiden Irrthümern die Wahrheit feftl- 
-gehalten. SYın Irrthume der Sabellianer iſt der Eine allein, 
Derſelbe iſt der Vater, welcher der Sohn; im Irrthume der 
Arianer iſt ein Anderer zwar der Vater, ein Anderer ver 
Sohn; aber diefer Sohn tft nicht bloß ein Anderer, fondern 
auch etwas Anderes; du in der Mitte, was iſt's? Du 
ſchloßeſt ven Sabellianer aus, ſchließ' auch den Arianer aus. 
Der Bater ift Vater, ver Sohn ift Sohn; ein Anderer, 
nicht Anderes, denn „ich und der Vater,” fagt er, „find 
Eins;“ wie ich auch geftern, fo gut ich konnte, erklärt habe, 


Wenn er hört: „find,“ gebe beſchämt won bannen der Sa— 
bellianer ; wenn er hört: „Eins,“ gehe beſchämt von dannen 


der Ariauer ; es ſteure Der Katholik zwiſchen Beiden das 
Schifflein ſeines Glaubens, weil an Beiden Schiffbruch zu 
befürchten iſt. Sag' alſo du, was das Evangelium ſagt: 
„Ich und der Vater find Eins;“ alfo nicht Derichievened, 


‚weil „Eins“; nicht Einer, weil wir ſind.“ 


7. Kurz vorber fagte er: „Mein Gericht iſt wahr, weil 
ich nicht allein bin, fondern ich und der Vater, der mich ger 
fandt bat,“ gleich als ſagte er: Darum ift mein Gericht 
“wahr, weil ich der Sohn Gottes bin, weil ich Wahrheit 
rede, weil ich die Wahrheit felbit bin. "Diefe verftanden e8 
fleiſchlich und fagten: „Wo ift dein Vater ?“ Nun hör’, 
Arianer: „Weder mich fennt ihr noch meinen Vater;“ denn 
„wenn ihr mich fennetet, würdet ihr auch meinen Vater 
 Eennen." Was heißt das: „Wenn ihr mich fennetet, mirdet 
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hr N meinen Vater —— als: Ich und der Vater — 
ind Eins? Wann du Jemand ſiehſt, ver Jemand ähnlich 


it, — Eure Liebe merke auf, es ift eine tägliche Rede; e& 


fei euch nicht fehwierig, wovon ihr feht, es ſei gewöhnlich, 
— menn du alfo Jemand fiehit, der Jemand ähnlich ift,, 
und du kennſt den, dem er Ähnlich ift, fo fagft du verwun— 
dert: Wie ähnlich ift diefer Menſch jenem Menfchen! Das: 
wuürdeſt du nicht jagen, wenn es nicht zwei wären. Da: 
Sagt der, welcher den nicht kennt, dem dur ihn ähnlich nennit 
N Wirklich, ift er ähnlich? Und du zu ihm: Wie doch, kennt. 
du den umd ben nicht? Und Jener fagt: Nein. Um ihm. 
num den, den er nicht fennt, kenntlich zu machen durch den 
Gegenwärtigen, den er fieht, antmworteft du und fagft: Haft dur. 
Dieſen gefehen, dann haft du auch Jenen gefehen. Damit 
‚haft du gewiß nicht behauptet, es fer Einer, und geleugnet,. 
daß e8 Zwei find, fondern wegen der Ähnlichkeit haft du, 
dieſe Antwort gegeben: Kennft vu ven, fo kennſt du auch 
Jenen; denn er tft ihm fehr ähnlich und gar nicht verſchie— 
den. & fagt au der Herr: „Wenn ihr mich kennetet, 
würdet ihr auch meinen Vater kennen,“ nicht weil der Sohn 
der Vater ift, fondern weil ver Sohn dem Bater ähnlich— 
it. Es errötbe der Arianer. Danf fei dem Herrn, daß: 
auch der Arianer felbft vom fabellianifchen Irrthum ent— 
fernt iſt und fein Patripaſſianer ift; er fagt nicht, der 
Vater felbft fer in's Fleiſch gefleivet zu ven Menfchen ger 
kommen, er habe gelitten, er fei auferftanden und gewiſſer— 
maaßen zu fich ſelbſt aufgefahren; das fagt er nicht, er er- 
kennt mit mir an, der Vater fei der Vater, und der Sohn: 
Set der Sohn. Aber, o Bruder, du bift jenem Schiffbruch 
entgangen, warum fährst dur hin in den andern ? Der Vater: 
liſt der Vater, ver Sohn ift der Sohn. Warum nennft du 
ihn unähnlich, warum ungleih, warum eine andere Sub— 
tanz? Wenn er unähnlich wäre, würde er dann etwa zu. 
feinen Jüngern Sagen: „Wer mich gefehen hat, hat auch ven: 
Bater gefehen” ? Würde er etwa zu den Juden ſagen: 
Wenn ihr mich Fennetet, würdet ihr auch meinen Vater 






















engen 2 Woher wäre das — wenn ie auch a8 
wahr wäre: „Ich und der Vater find Eins"? — 
= 8. „Diefe Worte redete Jeſus beim Schatfaften, lehr —— 
Im Tempel," mit großer Zuverſicht, ohne Schen. Denn er 
5 würde nicht leiden, was er nicht wollte, der auch nicht ges 
boren würde, wenn er nicht wollte. Werner, mas folgt? 
E „Und Niemand ergriff ihn, denn feine Stunde war noch 
nicht gefommen.” Da glauben nun wieder Einige, wenn fie 
das hören, Chriftus der Herr fei unter dem Schickſal ge— 
frranden, und fagen: Sieh, Chriſtus hatte ein Schidfal. 
F D wenn dein Herz nicht ungefchieft wäre, würdeſt du an fein. 
Geſchick glauben.) Wenn der Spruch des Schickſals, wie 
es Einige nennen, von Sprechen herkommt, wie hat das 
Wort einen Spruch über ſich, wenn ja in dieſem Worte 
felbſt Alles ift, was geſchaffen ward ? Denn Gott hat Nichts: ei 
- bergeftellt, was er vorher nicht wußte; in feinem Worte 
war, was geworben ift. Die Welt tft geworden ; fie iftfoe nr 
wohl geworden, als auch war fie Darin. Wie ist fie for * 
wohl geworden, als auch war ſie darin? Weil das Haus, (ER 
das der Baumeifter baut, zuerft in der Kunft war und dar 
rin auf beffere Weife war, ohne Alterung, ohne Einfturz; 
doch um die Kunft zu zeigen, ftellt ev das Haus ber: % 
und e8 ging gewiffermaßen das Haus hervor aus vem Haufe; — 
und wenn das Haus einſtürzt, die Kunſt bleibt. So war 
im Worte Gottes Alles, mas geichaffen wurde, weil — 
Alles in Weisheit gemacht 2) und mit Bemwußtfein gemacht Rn 
hat; denn nicht, meil er e8 gemacht hat, hat er es fennen 
gelernt, fondern meil er es fannte, hateresgemadt. Uns 
it e8 fund, weil e8 gemacht iſt; ihm wenn es nicht befannt 
wäre, jo wäre es nicht gemacht worden, Vorher ging al, 













N. 








1) Vgl. ob. 31,5. Hier beißt e8 weiter: Si fatum, sieut 
nonnulli intellexerunt, a fando dictum est; das mußte, wenn” Ar): 
man die Stelle überfeßen fol, ein wenig geändert werben. — 

2) Dieſe Bemerkung iſt ſchon von Arifioteles gemacht : ei —9 


IL. 
3) Bf. 103, 24. 
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das Wort; und was ift vor dem Worte Gottes? Durchaus 
Nichts. Denn wenn Etmas vorher wäre, dann wäre nicht 
gejagt: „Im Anfange mar das Wort," fondern im Anfange 
it das Wort geworden. Kurz, von der Welt mas jagt 
Mofes? „Im Anfange Ihuf Gott Himmel und Erde.“ Er 
ſchuf, was niht war; wenn er alfo ſchuf, was nicht war, 
was war vorher? „Im Anfange mar das Wort.” Und 
woher Simmel und Erde? „Alles tft durch dasfelbe ges 
macht.“ Du alfo ftellft Chriftum unter das Geſchick? Wo 
find die Gefchide ? Im Himmel, fagft du, in der Ordnung 
und ven Bewegungen ver Geftirne. Wie alfo hat der ein 
Schickſal über fich, durch welchen Himmelund Geftirne gemacht 
find , da doch dein Wille, wenn dur recht gefinnt bift, fogar 
die Geftirne überfteigt ? Oder, weil du weißt, das Fleiſch 
Chrifti fer unter dem Himmel gewefen, meinft du deßhalb, 
auch die Macht Chrifti fer den Himmel untergeben ? 
9. Höre, du Thor: „Seine Stunde war noch nicht ger 
“ fommen,“ nicht wo er zu fterben gezwungen werben, fondern 
wo er fich wiürbigen würhe, getödtet zu werden. Er mußte 
nämlich felbft, wann er Sterben folle; er Hatte Alles im 
Auge, was von ihm vorhergefügt wurde, und wartete auf 
die Vollendung von Allem, was als vor feinem Leiden ges 
ſchehen follend vorbergefagt war, damit, wenn es erfüllt 
wäre, dann auch das Leiden einträte, nach der Ordnung 
feiner Heilöwirffamfeit, nicht durch Schickſals-NRothwendig— 
feit. Kurz, höret, um es zu erproben! Unter Anderem, was 
von ihm prophezeit wurde, fteht auch gefchrieben:) „Sie 
thaten in meine Syeife Galle, und in meinem Durfte tränf- 
ten fie mich mit Eſſig.“ Wie das gefchehen fei, erfahren 
wir im Evangelium. Zuerſt gaben fie ihm Galle; er nahm 
fie, koſtete und fpie fie fort, Hernach, als er am Kreuze 
bing, ſprach er, damit alles Vorhergefagte erfüllt würde: 
„Mich dürftet.” Site nahmen einen Schwamm, mit Eſſig 
gefüllt, banden ihn an einen Hollunder und reichten ihn 


1). Pf. 68, 22. 
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Dem Hängenden; er nahm und ſprach: „ES ift vollbracht.” 
Was heißt das: Es ift vollbradt ? Erfüllt ift Alles, was 
vor meinem Leiden geweiflagt war; alfo was thue ich noch 
bier? Zuletzt, nachdem er gefagt hatte: : Es iſt vollbradt, 
neigte er das Haupt und gab den Geift auf. Haben etwa 
aud) die neben ihm gefreuzigten Räuber, wann fie wollten, 
ausgehaucht ? Sie wurden gehalten von den Banden des 
Fleiſches, weil fie nicht waren die Schöpfer des Fleiſches; 
angenagelt wurden fie lang gefoltert, weil fie Nichts über 
die Schwäche vermochten. Der Herr aber nahm, wann er 
wollte, im jungfräulihen Schooße Fleiſch an; wann er 
wollte, trat er unter die Menfchen ; fo lang er wollte, lebte 
er unter den Menichen; wann er wollte, jchied er vom 
Fleiſche; das war Sache der Macht, nicht der Notbwendige 
keit. Diefe Stunde wartete er ab, nicht des Geſchicks, ſon— 
dern die ſchickliche und freimillige, damit zuerft Alles erfüllt 
würde, was vor feinem Leiden erfüllt werden follte. ‚Denn 
wie ftand der unter der Nothwendigkeit des Schidfals, ver 
an einem anderen Orte fprah:?) „Sch habe Macht, meine 
Seele hinzugeben, und habe Macht, fie wieder anzunehmen ; 
Niemand nimmt fie von mir, fondern ich gebe fie von mir 
felbft hin und nehme fie wieder an” ? Er zeigte dieſe Macht, 
als die Juden ihn ſuchten. — ſuchet ihr?” ſprach er, 
„Und jene: Jeſum. Und Er: Ich bin's. Beim Hören 
diefer Stimme wichen fie — und fielen.” 2) 

10, Es fagt Einer : Wenn das in feiner Macht war, 
warum ift er, da die Juden ihn, als er dahing, verhöhn« 
ten und fagten:?) „Wenn er Gottes Sohn it, fteige er 
herab vom Kreuze,“ nicht herabgeitiegen, um ihnen feine 
Macht durch fein Herabiteigen zu bemweifen? Weil er Ge— 
duld lehrte, darum verfchob er die Macht. Denn wenn er 
bewogen durch ihre Worte herabftiege, fo fünnterer als vom 
Schmerze der Schmähungen befiegt ericheinen. Sofort ftieg 
er nicht herab, er blieb feft, um hernach, wann er wollte, 


1) Joh. 10, 18, — 2) Joh. 18, 4. — 3) Matth. 27, 40. 
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zu fcheiden. Denn was mar e8 Großes für ihn, vom Kreuze 
berabzufteigen, der im Stande mar vom Grabe zu erftehen? 


. Mögen alfo wir, für die Diefes geleiftet wurde, erfennen, 


daß die Macht unferes Herrn Jeſu Chrifti damals fich ver— 
barg, um offenbar zu werden im Gerichte, von dem es heißt: U 
„Gott wird offenbar fommen, unfer Gott, und wird nicht 
ſchweigen.“ Was heißt das: „Er wird offenbar kommen ?“ 
Meil er verborgen fam, wird er offenbar fommen, „unfer 
Gott," d. h. Chriftus. „Und er wird nicht fchweigen.” 
Was heißt: „Er wird nicht ſchweigen ?“ Weil er zuerft ge« 
ſchwiegen hat. Wo fchwieg er? Als er gerichtet wurde, da= 
mit auch das erfüllt würde, was der Prophet vorhergefagt 
Hatte:2) „Wie ein Schaf zur Schladhtung ift er geführt 
worden, und wie ein Lamm vor feinem Scheerer lautlos, fo 
öffnete er feinen Mund nicht." Wenn er alfo nicht leiden 
wollte, fo würde er nicht leiden; wenn er nicht litte, fo 
würde jenes Blut nicht vergoflen; menn jenes Blut nicht 
vergoffen würde, jo würde die Welt nicht erlöst. Sagen wir 
alfo Dank ſowohl für die Macht feiner Gottheit als für die 
Erbarmung feiner Schwachheit ; ſowohl für die verborgene 
Macht, die die Juden nicht kannten, wovon foeben zu ihnen 
gefagt wurde: ?) „Weder mich fennt ihr, noch meinen Vater,“ 
als auch für das angenommene Fleiſch, das die Juden kann— 
ten, und deſſen Vaterland fie wußten, wovon er an einer 
anderen Stelle zu ihnen ſprach: ) „Sowohl mich Fennt ihr, 
als woher ich fet, wißt ihr.“ Beides laßt uns erfennen 
in Chrifto, ſowohl wodurch er gleich ift dem Vater, als 
wodurch größer als er ift der Pater. Jenes iſt das 
Mort, diefes das Fleiſch, jenes ift Gott, dieſes der Menſch; 
"aber Einer ift Chriftus, der Gott und Menſch. 


U Bi. 49, 3. — 2) Jeſai. 53, 7. — 3) Joh. 8, 19. — 
4) Joh. 7, 28. 


— 


Druckfehler und Herihkigungen. 





er... 3 16 v. o. tilge das Komma nad Berge. 

S. 18 22 v. o. tilge das ? nad fieht. 

©. 21 7 v. o. ftatt verfteher lies verftehen. 

©. 32 2 v. o. flatt wollet fies mwolltet. 

© 353.13 v. o. ftatt Warum lies Vernimm. 

©. 35 3. 7. u. ftatt worben lies werben. 

©, 42. Was als Anmerkung fteht, aehlnt in ben Tert hinein. 

© 47 3 8 Nach Gnade mad’ ein ? 

S. 513. 8». u. ſtatt auch lies euch, 

©. 56 3 69. u. ftatt empfängft lies umfängft. 

© 63 14 v. u. flatt nun lie um. 

© 65 3. 3». o. flatt Johannis lieg Johannes. 

©. % Aum. 3 flatt Zabolo lies zabulo. 

©. 97 3.11 ftatt heilig lies heilige. 

©. 100 3. 2 ftatt entfcheiden lies" unterſcheiden. 

©. 110 3.15 ſtatt er lies es. 

©. 119 3. 6». u. lies das Beſitzthum. 

©. 12% 3. 1lie8: Wenn ſchwerer als das Gold wog das Blut 
eines Weibes zc. 

©. 126 3. 9 ftatt fohreien lies fchrieen. 

©. 127 $ 13 v. u. ftatt auch lies euch, 

©. 127 3.7 u.89, u. tilge die Anführungszeichen. 

S,135 3. 9». u. flatt en ließ ben. 

©, 135 3. 10. u. flatt bes lies es. 

S, 157 3. 15 v. u. lies: fofern er Menſch war, hatte er eine. 

Deutter alſo 2c. 
S. 199 3. 17 ftatt ©o lies fo. 
©. 206 6 ftatt nichl lies nicht. 


NAAANANANAAAAAANAN ARM 


Anguftinns 

207 3 v. u. flatt Freiheit lies Freien. 

209 3. v. u. „ auch lies end. 

218 3. 1. u. flatt: Ih weiß nicht, was fie jah, liess 
Ich weiß nit was jah fie. 

233 3. 9 ftatt Wo lies mo. 

235 3 v. n. flatt Sing lies Singt. 


DD 

— 
A 
[> 


— 
X 
oO 

ed u je 


flatt: denn ich lied: denn ich bin, 

vd. u. flatt ſonoch lies fo noch. 

ftatt: Durch jenen lieg: Ducch ihren Mann. 
ftatt: hörſt du das, lies: hörft du da. 
flatt micht lies mid. 

v 


6 
1 
—3— 
. nach Ausſtatter mach' ein Komma, 
2 
3 
6 


2 
8 
0 
8 


398 3. u. ftatt tagt lies fagt. 

399 4 v. u. flatt Reſponſorium lies Wechjelgefang. 
400 v. u. ſtatt ſterben lies ftarben. 

421 5 ſtatt großer lies großen. 


513 3. 19 flatt auch lies euch). 
514 3. 10 ftatt würde lies wurde. 
529 3. 3 v. u. ftatt wenn lies wann. 


— BI — 


Inhalts-Verzeihniß. 


Des heiligen Aurelins "Aug uftinus, Bifhofs vom 
Hippo, u zum Johbannis-Evangelium 


1. Bortrag. 


de 


n 124 Borträgen (Homilien). 
Erfter Theil. 


Über die Stelle: „Im Anfange war das 
Wort“ u. f. w. bis dahin: „und bie a 

fterniß hat Es nicht begriffen.” . . 

Über die Stelle: „Es war ein Menfch von 

Gott gefandt, der Jo hannes hieß u. ſ. w.“ 

bis dahin: „voll der Gnade und Wahrheit.“ 24 

Bon da an, wo e8 heißt: „Johannes gibt 

Zeugniß von ihm u. f. w.” bis dahin: „ber 

eingeborne Sohn, ber im 5 des Vaters 

iſt, der hat ihn kund gemacht.“ 39 

Von da an, wo es heißt: ‚Das ift das 

zenaniß bes Johannes, ala die Juden von 
erufalem Priefter an ihn ſchickten“ bis Da= 

bin: „Der ir eg, ia im Pe Pan 

tauft.” 58 

Abermals über bie Stelle: und — —— 

ihn nicht u, ſ. f.“ Was "Neues Johanunes 

über den ale PiRe — die 

Zaude. . 75 

Über dieſelbe Stelle des Eoangelimns, Wa⸗ 

rum Gott den heiligen Geiſt durch die Tau⸗ 

ben⸗ Geſtalt habe zeigen wollen . 696 

Von der Stelle an: „Und ich ſah und gab 

Zeugniß, daß Dieſer der Sohn Gottes iſt,“ 

bis dabin: „Wahrlich, ich fage euch, ihr werbet 

ben Himmel offen und bie Engel über bem 

Menſchenſohne auf- und abfteigen ſehen.“ 121 


Seite 
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BR. 
J 


⸗ Borg. Bon der Stelle Des ee „Und am —— 


dritten Tag war eine Hochzeit zu Kana m 
Galiläa“ bis dahin: „Was Haft du mitmir, — 
Weib? Meine Stande iſt — ge⸗ Pi, 
fommen.! . 14655 


Über dasſelbe veſeſtüc des Eoangeliinns,. 

Was für ein Mofterium in dem anf der | 
Hochzeit zu Kana gewirkten Wunder liege. 163 
Bon der Stelle an: „Hierauf ging er nad 
Rapharnaum hinab, er und feine Mutter‘ 
bis dahin: „Er aber redete von * Tem⸗ 
pel feines Leibes.“ . 180 
Von der Stelle: „Da er Kur 7 Ofern | 
am Feſte zu Jeruſalem war, glaubten Biele 

in jenem Namen” bis dahin: „Wenn Einer 

nicht wiebergeboren ift aus dem Waſſer und 
dem heil. ®eifte, kann er nicht eingehen in e 
das Rei) Gottes.“ E R x - . 195 
Bon da an: „Was geboren ift aus bem = 
Fleiſche ꝛe.“ bis dahin: „Wer aber die Wahr- 

beit thut, kommt an's Licht, Damit feine s 
Werke offenbar werden, denn fie AR in 
Gott gethan.“ 5 B 5 215 
Don da an: „Hierauf a Sefus in das 

jüdifhe Land u. f. f.“ bis dahin: „Der 
Freund aber des Bräutigams, der da "Reht 

und ihn hört, ift von Freude — ob der 
Stimme des "Bräutigams, x 232 
Bon der Stelle an: „Diele meine Freude 

iſt erfüllt u. ſ. w.“ bis dahin: „Wer aber 

nicht glaubt an den Sohn, wird das Leben 

nicht ſehen, ſondern der Gottes bleibt 

über ihm.“ 252 
Bon der Stelle: „Als nun Jeſus vernahm, 

daß die Phariſäer gehört hätten, Jeſus er— 

- halte mehr Jünger u. j.f.“ bis dahin: „Und 

wir wiſſen, daß — wahrhaftig der Dr 

land der Welt iſt.“ . 269 
Bon da an: „Nach zwei Tagen aber zog 

er von da weg und ging nad) Galiläa“ bis 
dahin: „Und es an er und fein ganzes N, 
Haus.“ * 293 


/ 





REN 





28. 


19. 


21. 


23. 


24. 


g EN Bortrag. Son der Stelle: 








——— war ein get 
der Soden, und Jeſus ging binauf a 
Serufalem“ bis babin : „Die Juben fubten 
ihm zu töbten, weil er nicht nur ben Sab- ! 
bath Berichte, fondern auch Gott feinen Vater x 
nannte und fi jo Gott gleich machte.“ . 302: 
Über die Stelle: „Wahrlich, wahrlich, ich 
ſage euch, der Sohn kann aus ſich Nichts Den 
thun, als was er den Bater thun fieht; denn I 
was immer — thut, das thut ebenjo ug —* 
der Sohn.“ . 31% F 
Von der Stelle: „Der Sohn — aus ſich — 
Nichts thun, als was er den Vater thun 
ſieht,“ bis dahin: „Denn ih ſuche nicht et 
meinen Willen, fondern den Willen Pre — 
der mich geſandt hat.“ . 84 
Abermal über die Stelle: „Wabrlich, wahre Te 
lich, ih fage eud), der Sohn kann von ſich — 
ſelbſt Nichts thun, als was er den Vater — 
thun fieht; denn was immer ber Vater DE: 
thut, das Nämliche thut es ber en a ne. 
gleiche Weiſe.“ 8588 
Von da an, wo es heißt: Dam Br Bater 
liebt den Sohn und 3 Ki ihm Alles, was a 
er thut“ bis dahin: er ben Sohn nicht — — 
ehrt, ehrt den Vater nicht, ber u geauE, . 
ee 375. 
Bon ba an, wo es heißt: „Wahrlich, — 
lich, ich ſage euch: Wer mein Wort hört und 
dem glaubt, der mich geſandt hat, hat das 
ewige Leben“ bis bar „3% ſuche nicht 
meinen Willen, fondern ben Willen "Bellen 
der mich gefandt hat.“ R > 39% 
Auf die Lektion: „Wenn ih von mir ferbft 
Zeugniß gebe u. f.“ bis dahin: „Und ihr 
wollt nicht zu mir ra um das Leben Y 
zu haben.” n Alar YT 
Bon da an, mo es Beh: ent be? 
Jeſus über das Meer Galiläas d. h. von 4— 
Tiberiae“ bis dahin: „Dieſer iſt wahrhaftig 
ter Prophet, der in die Welt kommt.“ 4382 } 









606 


Anguſtinus 
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25. —— Von da, wo es heißt: „Da nun Jeſus 


26. 


27. 


28. 


29. 


30. 


38, 


merfte, daß fie famen, um ihn fortzureifjen” 
bis dahin: „Und ich werde ihn —— 
am jüngſten Tage.“. 
Von der Stelle: „Da murrten bie Fuben 
über ihm, daß er gefagt hätte: Ich bin das 


Brod, welches vom Himmel berabgefommen 


iſt“ bis dahin: „Wer dieſes Bu ißt, wird 

leben anf ewig. u R . 

Bon der Stelle: „Das — 4 da er am 
Sabbath in der Synagoge zu Kapharnaum 
lehrte” bis dahin: „Denn Diejer war nach— 

mals fein Verräther, — er en von 

den Zwölfen war.” . 477 
Bon der Stelle: „Und — — Jeſus 

nad Galiläa,“ bie" dahin: „Niemand jedoch 

ſprach öffentlig) von ihm, aus nein vor 

den Juden.” . 489 
Über die Stelle: Ais ah das Sen — 

halb vorbei war, ging Jeſus hinauf in den 
Tempel“ bis dahin : „Der ihn gejandt hat, 

der ift wahrhaft, und 88 ift feine Ungeredtige 

feit in ihm.“ 502 
Bon da an: „Hat en — Moſes das Ge⸗ 

ſetz gegeben, und Keiner von euch thut das 
Geſetz?“ bis dahin: „Richtet nicht nach dem 
Schein, ſondern richtet ein gerechtes Gericht.“ 510 
Von da an: „Da ſagten Einige aus Je— 
ruſalem: Iſt nicht Diejer es, dem die Juden 

zu tödten juchten ?“ bis babin: „Ihr werdet 

mich juchen und nicht finden; und wo N 

bin, da könnt ihr nicht hintommen. ar 519 
Bon ber Stelle: „Am letzten Tage des 
Feſtes aber ſtand Jeſus und rief laut: Wenn 
Jemand dürſtet, er komme zu mir und 
trinke“ bis dahin: „Denn es war der Geiſt 


noch nicht gegeben, "weil Sun N nicht 


verberrlicht. war." . ; 351 


Von der Stelle: „Als nun Manche aus der 
Menge diefe Reben hörten“ u. f. m. bis das 
bin: „Auch ich will dich nicht —— 
geh’ hin, und ſündige nicht mehr.“ . 542 


34. Bortrag. 


— 
36. 
— 


Inhalts· Verzeichniß 


Über die Stelle: „Ich bin das Licht der 
Welt; wer mir nachfolgt, wandelt nicht im 
— 2 ſondern wird "bus Licht des Lebens 
aben.” . 5 
Bondaan: „Da ſprachen hie Bharifier: Du 

ibft von dir felber Zeugniß” bis dahin: „Mein 
* niß iſt wahr, weil ich weiß, ES ich 
und wohin ich gehe." . 


Bon da an: „Shr richtet nach dem Seife, 


ich richte Niemaiıden” bis dahin: „Sch bin’s, 
der ich bon mir jelber Zeugniß gebe, und 
Zeugniß gibt von mir der Bater, der mic 
gejandt hat.” 

Bon da an: „Da fagten die JZuben: Wo ift 
dein Bater ?“ bis dahin: „Und Niemand 
ergriff ihn, denn jeine Stunde war noch 
nicht gelommen." . k A 5 : 


Rempten. 


Buchdrucderei der of, Koſelſſchen Buchhandlung. 
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